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V o r r e d e. 



So oft ich fäm Angabe oder Nachricht zu suchen 
hatte, welche in 4ie vaterländiücho oder nordische 

Mythologie eiusclilug^ beklagte ich^ iudem ich so 

0 

vieb vk^ rmifädeäeüe Werke deshalb anfiMJiIageii' 
^ mnssle, dass es keiii LesdioB dieser Scimz gab, 
.«iireldies 1^ so vieles. Nachsueheft und so manche 
Bfohe Jim den mir ohnehin so sehr zugemesae« 
nen Standen) erspart hätte* So oft der Fall Tor- 
kam^ bescUoss ich Leinahe allemal^ das Fehlende 
2a eisetKen, was mir bei dem. YmMhß der mir 
s(a Ckbote stehenden Bücher, leichter eis euMa 
Andern werden, mosste«. der so etwas nicht so ba- 
quem als ich um sich hatte. Ich fing d^r ai;; 
zu meiner eigenen Notiz ^ zu sammeln ui^id 
Gäammelte (des bessern Aufsuchens und HacV 
ecUagens wegen) alphabetisch za ordnen. Daraus 
jentstand nadi vnd. nach ein auemlich starkes 
Bänddben. welches mir in vorkommenden fallen 
als Nachweisung diente. Zugleich sah ich aber 
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audi (sollte ^ «in Gattm geben) , dass «es nSlhig 
vrar (warn auch noch ao kurz), die Mythologie 
Nordens der Kelto-Germankchen beizulugeu* Denu 
da die Gtriuaueu und Skandinavier eine gleiche 
JS^Mmmmxg 'Juitten, so unKsten sie ßudi lerne 
^ni^lifl^ gleiche Ur - Religion 'haben; nur Saas 
sich dieselbe bei den Germanen anders modifiei- 
Ten konnte, und zwar durch und mit den Bewoh- 

neru ihrer Wälder sdOhst» Man kann es vielleicht 

• « • 

(in w3sr ab in £ber Bbsieht) das strenge noä' 

' ernste Heidetithum iaennm^ weldies nasete :genna* 

• • • 

«macheaToifidirmlfiilele 1^ 

Diesen Gedanken immer mehr nachhän^^id 
und von denselben durchdrungen, ^ing ich, im- 
mcr fortschreitend, zu Werke, und meine Sanuu- 
hmg 'wurde endlxdi so ^chtig, dass 4cii tab^ me 
' nntzUeh *air * AeseB» geivbrdiaft "wax; Das «isengte 
in mir ein. Verlangen, auch Andere doraii Theil 
nehmen zu lassen, wenn v gleiches fiedürfiuss sie 
zu solchen E^iUsmitteln rief« Ich entschloss mich 
also, das Giesammelte, Geordnete zu einem beque- 
men Ganzetf mszaarbeiten. Es entstand also die- 

* 

aes Handwörterbnch dev Mythologie der 
deutschen! verwandten; benachbarten 
und nordischen Völker. 
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Um ä3a(eget: Wiefel (mh noc^ ttf^wmi 



ml r e n f p r a n g , U. @. SoWnbidf ttnb oiif Stfa^nmi 

Ut€ VfHociftttta , Befnfffia fßtanntwein üuf Hl fiafMItt «M^ 

uiuiu in officliiis odhuc mitaUrtim formularain , quae tu receu- 
tiorÜMu pluuwiAGopoeM aa^u^ aou iiiYeiuu»luir« Ö. iM» i4Gigr, 

,^9^u^U* iMt »im trltaMcirtjMir ll»i«Mj«mtf» 
in* (fto ^«bM) ffe flUttta m> QftM^ fU#>bMi 8?dtt|(ir« 

bnrtfi^ ItemctiMiftffi, inMlüBiM M KL Sl» ^ SbBbfbliis* '8<^ 

jD Äl^ne^ Dr. X 2){e 9Jltr<9« mib SHolffnluren unb beren ato^dm&^ig: 
fte 2(nwenbung in \) er fd)i ebenen ^rant^^titen. 3nin gemeinnä^fgeii 
eebraud^ fuc ^er^te unb 9li(^t&ritc gtf(^ricbcs. 8. i8i7* i S^Ir. 

• - 

tonyind der CweupoliüL &jÜiMlBDgak gr.,8li aSiQ— ^iSflOw 

6TJilr. 6Ggr. 

•Püu&botf, 9B. 2:1^. ;Der gludFUd^ ^«cofpfeler ober baS 9>bdt6 fto» 
«Ue» @»ten beleud^tet , neb^ einer netten , ffd^em ttnb febr «ortbeiU 
^ IftflMi« bili# Müb^tifite ys«bii)p|ilc c(l4iitM|iii.#)Mttallt«fbi bif« 

4>«tl^tt«f t, bftf 'fiftoiffet SettedBnsea btt lOii^cf» fvt Btf t w Ib M itg 
8asi»Stfider «^opoo^onbcfe, W^bt «Ü fialtfr Mibtni iMs^ferftfn. 
, JtvMbeiten, »ebfl ^Cnjeige riiicf mt fffutbenen StUtel«, bfc 
e^toi^t Ut Vogen ii» ^eben wib fftb t)on be« befld^toetliti^en 3BciKl 
9« befreien. 3te t>erb. 7ttt% B. iSiS. x6 ®gr. 

<^ & II m a n n . ^. @ef(I)i(^te beg Urfprungi ber ^tdnbe in- iDfUtfiblailb» 

3 Sdnbe. ßr. 8« 181?. 3 ^tU. 12 ®flt. 

bret St. 3obanal#$«ftbt bev 9totimblllliMlll«§t |tt bf». 

bfci SBeitlttatto« 8* i8a6»' i Wt, 4 08«* 

2Xv biettf (Stab bei^ QEtrcimaQf cui «btv Mottif^cr KUtcfg? ab u. 8*. . 
iCBa6w xs (8gt. 
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JCant» tB0S Ht Wtim' M mmim, Ist« »tofni 09tfaft 
ffitt« IcttiillAfffii OtfSlIt AtHlft 1« fmi IwMiHftcbfä m^.niit 

«ift^tenflern.S. a». t).. Uebet bl« «ertMtttmg hn SanM^et $ rt« 
UmriS bet wcfentU^en ©runbfd^e fefersu. 2»lt tfucm Znhan^ efntt 
))taltifd&en SSibliot^et fu« Q^uUtbeamte. 2)viUe mdnbcttc Xulgabe. ' 

. . — — 8Ba8 Iftat bic IDipIomatie aBiffenfd^aft « 

a« imflflPni^ tittt M Diplomat a« uiHoil Oti« U»fi0 if« «^«j^t« 

^ ' — ^p^ottgmen u.9loti|en übettoid^tige ^tocigc 

ei»t.tf t# |>.« Z)it Seilte VMI bn ^»rättirc^en TCntombunfi bfi tttM» ' 
sg^lgv* 

ggf/«. 8t lUttiir |»taftifd»tf ttiitmf«! ta bf» «gUttl, M ««§ , 
Ml 3tolifgfp(M lbe«fi|t tt» «rft Sg«MfigBg<« Mml^vt gM tt» 4^* 
gfg it.' fUtt t Jtvi^fns. 8» m* i6 «gt» 

Kaffmonn/ Sr. 8fterarifc^>e« ^anb»8rtcrbu* bet betjlorbenen beut? 
fd)cn 25{tf)ter unb jur fd^onen Sfteratur ße!)5rlöen ©c^riftfleH«, in 
8 3eitabf(!)n{ltcn r>on 1137— 1824. ö'c« 8. 1826. 2 Zf)lv, 8®0r> 

♦ ©anbei, •&./ S3on bet ®üte unb SBeiööeit ©ottcS in bcr «Ratur. (Sfti 
S9itt<i> Bur Selebrung unb Erbauung für ^cenfc^en , rDdd)z bfe 9latttt 
imb &ott aus berfelben fenacii Icvacn »otteo« »ecbeffttctt 
8» 18»* n * • ^ • 

8» (Sebe« ^cfl 6 9gt.) 1 » 9fir. 

eolbrig^ö 2:{f((>ceben. @ine ^(u^wabl launiges 2>i(^tungen^ ZCnefboteit 
^ unb (Spigtamme. 3ut Untet{)attttna fäc gcfettf^aftUibe <Stv(eI. s 
9bf. 8- 1886. X Z^lx. 8 ©dt. 

Gte)>f, 3. ^. @alletie allet itttib{fd)en TCutoren/ »on bet ülttflen big 

ouf bie ie^ige ^tlti mit tbten t>oriögI{(^{len e(btiften, nad^ alp^a« . 

8ftif(b<c OvbmNigMiM^ltt* 4Sbf. V— X» gc*8* iSw-^iSitfiJSCbtei» 
— efo8f8w«0mMtcgbfclof 8ff nlMtiigtecin^ 

gcmcUiciii «Rb bgftff^figiNitt dwilte iMigf«fi* Vkffog». gf.8. 2891* 

iSbXfs>^98*« • 

jDte(2(atan(v)0tin[i«i bff Vttbg^t in logffd^ geotbttcfeii ci:(«tt)»otirbar«ii 
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. r. Zmr -find ifili (jedodt nicht in dien ein^BAp 
nen Theilen) Ton Arnkiely Arnold, Nerretei^ 
Keyftsler, Gräter^ Scheller^ und (lie&ondez^ 
die nordische Mythologie Letrefieud) von Njeru}> 
und Mone so Vieles sdion gesammelt, dass ich 
di^ws Bte im Allgemflinien Tereinigen durfte, um^ 
ein Gani«v him dordh Fidss gtordnol^ henastd- 
len* Was aber die Mythologie der DeutscheM he-i 
trafy so sah ich in dieser Art mich vergebens nach 
einem Vorgänger um. Ich entschlo^is mich also, 
im idh sehon lange mit mt hemingetragen hatte, 
anszofohxen; da üh fnlol glwben kmnte^ dass 

Art gon 







1 





schehen möchte. 



Es ist ein solches Werk die Quelle der Ge« 

V 

•danken 9 religiSser Menrnngen und JEmpfindimgen, 
^wichtig jedem, d^ sich in dam Wasen tmd Thnn, 
Treiben und Waken, Bikennen und Handeln seiner 
Vor£ihren zu belehren sucht — * Und wenn un« 
serer Jugend, so wie dem reifern Alter^ die ü^f" 
thologien der Griechen und Römer > Hebräer und 
andere Völker nidit flpemd bkOm soUm, so diir-, 
fan es dodi die ihier Vorfahren andbt nicht sejn. 
Jkm wer -woUte yrtM mir nniwerhaib ai^mm 



T 
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Hause bekamit sejB und üi dem MuligMi mibe- 

Dieses alles Lestimmte mich^ diese Sammlung 
der Lesewelt m übergeben. leb gebe^ yrm id^ 
find» bebe anr abttr. nidbt eiimbt etwe« jsu gAsm 
was mdttl^elegt wer« Mnltiiniwwgeii. edhrt modkte 



ich. mir lucbt erlaubea uad von ejigemer Sjmbo- 
lik. keiueu Gebrauch machen; denn diese führl 
doch nur stets dahin, vnohin Vemvtbwigini naA 
isolirle Aariulrtiftii (die nie Geinsabeit geben käat* 
nen) fiiibmi wollen. * • ' 

zur Offdanng fahrenden Fünkllichkei«« 
teu wmub^cbX da selbst 

lichkeiten erregen könnte > die ich gern yermied^ 
wenn «ie zn remieiden -waren, ohne der Deutliobr- 
keit an schaden. — Das» iob mir bei der Arbeit 
wenig erleichtani kannte, läaat sich denken. Ick 
mochte e» aber auch nichts da ich in der alphn^ 
betischen Ordnung zu bleiben es gerathener fand^ 
als einem Sjsttme nachzustreben, welches sich iA 
einer msammangesetBlen lorm niobt Isidit wnrda 
haben finden lassok Aber eben die Ordnung einea 
Wörterbuchs war gewiss die beste und schick-- 
lichste, die sich fiir diese zusammengetragene, ver-« 
scUedenartige Mythologie konnte ILadcn lassen* 
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KU t 

gMridItar MnMj »grfbnMii Wiika die Hedt mytf 
laät^ MMt leiicht mnzmebmf.wtmM mm die in «Ipha*. 
l^etisoheii Ordmuig gegßhmm HaiidwürterlHidhifr> 
liiid .Werke Jkeiiiit4. dean da kann die.Nachluirschiiftr 
Akt. Wörlar mäit'^^ ^eyn, wüH^ fMdumickt» 

ndbintedi der Feder teiitriiiatt ee IcMBttl da 
Mdjit deteiif e»» iob. s» B. die^ edLone Göttm djßr. 
lugtnd und Liebe neben cinea iZwerg odest au 
einer Hexe zu stebeu köiumt^ aoiulem darauf^, wie 
die B£ueimungsbadb>taLüu sie georAiet IiaLea> wpllen^ 
und die Ansarbeilimg ifanr Beadueibung kau jmut 
80 gegdbea werdeu,* uriie sie gafmdbi iroideii ist 

Auflegen werde ich es mir sidber sejii he-» 
eeu, aUes BilderroUe^ uach^ eigiaottr Kmpfiiidnng , 
Auslegende (so viel als möglicb) in den £rzählun- 
gen zu yenueiden. Wo ein jeder sicli EmLleme 
'Wahlen und suehen luam, bleibe es ihm überlas- 
sen, sieh dieselben selbst' zu sdbaffuL So wohl 
gewählt, enonnenu« s. w« sich eine Sjrmbolik im 
Allgemeinen aufstellen lässtj so überzeugend sie 
auqh gegeben worden zu sejn scheint^ so wird 
sie doch nie einem Jeden die rechte, wahre zu 
seyii scheineift; daher sie euch jedem selbst über- 
lassen bleiben solL 
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üt dahec Iiei dem ZusaxumenfügeA ilirito 
Werks k^ia Verdiemt (wenn es eines .ist) ^ als das 
des ZusammeimdbeDS und NadhfcmelieBs nach den 
dniyliien Angaben zn dem bealisiclitigten^ vx>rge- 
Gauen;- Da aber' nidbls« ins ainiiial 
da ist,, dem Tadel entgehen kann# so ynxi es mir 
auch gar nickt anSallen^ welchen erleiden zu müs- 
sen} aber ich kann denselben irielleicht desto g&R 
duldiger mid. ruhiger ertragen^ femeifar ieii jcgw mea 
kamfy data dendüba Winke zu Yerbesaenmgen wat- 
giebt, die iür die Zukunft benutzt werdau kxm* 
neUy wenn sie gegründet siud. — 

Weimar den 3. Dezember 1825. 
• • • 

• ■ 

Dr^ C A. Vttlpius^ 

lUtk «Bd BiUioihtlJir. 
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S i H 1 e i t II n g; ' 

' t^rktü^tllicbe Nachrichten von dem ganzefiUmfangd 
der Göller- Geschichte (^er Deutschen fehlen ans frei« 
•lieh, daher müssen wir uns leider! mit dorn begniigen, 

• "was davon aufzufinden und nachzuweisen ist.-— ') loJk 
gäbe also, wäs ick gefunden habe^ 

Nach Caesars Bericht ^) von den Deutschen (sO 
weit er dieselben kannte) hielten sie nur ,,Dinge dai: 
£iclitbarkeiten für - Götter^ deren Nuizen. ihnen doroll 

. deren Walten bekannt geworden War, z.B« die Sonnen 
den Mond« das Feuer. Er konnte (tagt er) Imm 
Yorstdier nnd Prieeter dea GoiUsdienttea gewabr wer^ 

'den nnd'eeh wenifg dargebrachte Opfer, weil die Bali« 
gion der Dentscben gewohnlich nur in Yerebrong und 
Anbetung ibrer Gottbeiten bestahd4<' 

Tn der Fo^T^s^» naeb der Angabe diaa^s Beriobl-^ 
cMatters, CaeearV hattfm die Denueben inebr OStta» 
iiekommeni mebr Feiärliebkeiten bei ibrem Golteadieftfla 
«md ihren dm Giktem dargebraefateQ Op£Bm anfenooN 
men, wie aneb 130 Jabre naob ihm TacitCI'a meW 

' deL Da gab es, wie er aagt, Opfer Frachten, Thie- 
ren nnd sogar Mensdben* Den GcHtmi der Deutschen 
gab er mehrentheiia Namen der Götter der Römer, liilst 
aber auch' ihre JEielden, z.B. Tuisko^ von den Deut- 
schen gotlesdienstlich feierlich als Götter besingen , wie 
auch dessen Sohn Mann, und erzählt: ihrer Göttin, 
der Erde, erwiesen sie, uiUcr dem Namen Hertha, 
göttliche Ehre. — So finden, sich mehr Götter und 

vauch vergötlerle Menschen. 

Nun fingen sie an, ihren Göttern Abllieihuigen 
zu geben, und naunten sie unsichtbare, als Geister, 
und sichtbare, nach ihren ihnen zugetheilten Platzen 
und Wohnungen^ als izn Himmel und untec. 



i) j^Ej^erimiflo ditco, qaod eMH» m) 1>«Bel]oQkiIllco.I«ih» VL e. ai« 

q u ef Bi Ktt rs — otores , omuen sMifi- 5) Be Ifofläl» Gfwimiir« C» 9« 

yam noftrorum theologiam genti-^ et 4o. 

lern (ludum evanuissr.^* H c i n e C' 4) £ n g e I Ii u d i 1 GiuMliCt tft 
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'demselben, dftlier von ihnen alles, sowoU'was fn.dle 
Augen fiel, oder Ni^tzen oder Schaden brachte, vergöt- 
tert wurde; Sonne, IMoiid, Sterpe, Menschen, ThierCi 
ISrde, Wasser, Luft clc. 

Unter den unsichtbaren verehrten sie einen guten 
und einen bösen Gott; solche waren auch ihre zwei 
Vorsteher der Haine, welche die Römer für Brü- 

hielten, weil sie stels ihre ]\Iytliologie mit der ar.vle-- 
jee Völkear au vermischen gewohnt wai-^a; uni flO gab 
diese vermeinte Gleichheit den DeuUcben einm röml- 
•^beii Q^toi; und f ollux» 

Sie Deutschen verehrten auch die Seelen der 
Veratorben-eiiy lUe niich ihr» Gmndsitzen voctraff« 
lidb gelebt und sich wclilverdieiit {^emaolit battmi. 80 
•kammi Tnfsko und Mannas unterere Gött^r^w^he 
h(A den Rttmem Genlos nnd Manes wnrdem Späteiiiin 
kam sn diesen Herooa anch der Deats^be Sachsen«' 
fiirst' He*rrsnaten. Dergleichen götUioik rerehrte 
Helden hatten anch die. benachbarten Yöiker der Dent« 
•dien. 

Wenn Tacicmi den Gottheiten der Deutschen röml« 
eche und fremde iNfamen beilegt, thut er es nnr der ver- 
meinten angetroiFenen Aehnlichkeit wegen« So spiicht- 
er von einem Herkules, Mars, einer Isis, von wels- 
chen die Deutschen weder Kenutnifs noch Nachrich- 
ten hotten. Man kann sagen; von diesen Gotlheiferi 
allen kannten die alten Deutschen und die au^ Cimbrieu 
nach Deutschland gekommenen Sachsen, ^) nicht einen.'') 

Dafs die aitien Deutschen Anbeter der Sonne und 
des Mondes waien, ist wohl keinem Zweifel unter- 
worfen. Das Wühlthätige und Bewundrungswürd'go 
dieser Himmelskörper machte einen zu lebhaften Kin- 
druck auf sie, dafs sie, in Ermangelung näherer Kennt- 
nisse > dieselben für Gottheiten halten mufsten, um sie 
dankbar zu vereliren. ^) Der .Sonnendienst (oder 
die von den Gelelirten so getaufte Heliolatrie) 
war eine so allgemeine GÖlter - Verehrung aller Völker 
in Europa, Asia und Afrika | von der also auch die 

5) Der Weg der Göttia Isis aus AUgem. W«UhjslorIe. 5i. Th. S. 69. 
Acgjrpten nach BenlMAfliiMl wurde 7} H«iii«eeiiit I.e. p. 27 — So. 

. ^bmibwi, doroli Sctostris Erobe- 8) Arn kielt MitteraldrtkTai- 
nrnsen in Asien und Ettropi) b»- ker. I. Th. S, 73. Falke ntieia 
• eonaers durch Thraclcn, gezeigt. Nordgau. Alterthiimer. l.Th. S. 80. 

6) Die Cimbrer zu M e 1 a' s Zei- Jerenicus in DcMcijj^ GcRB« 
l^wohatcaw derKlbe und Weier« L. XU. p.3g« 
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iJten Deutschen keine Ausnahme machen konnten! Bi- 
War der prächtig erglänzende Himmelskörper der Sonne 
«eine so wohkhätige Empfindung, dafs dieselbe dankbar 
in YeiDebning übergehe mulsle* Wie viele Oerlei^ 
Bttrgc^ Gege^den etc. führen nicht ihre Nameoi sMun« 
mengesetEt mit dem der ScMae« nnd sind iasgesamail 
Denkmäler des ehemaligen So— idinnst'n» WO 4«e Sott« 
nenbild mai Aba^ren efteadU 

Die alten Sachsen verehrten die Sonne tmler ver- 
schiedenen Namen, und stellten sie vor theils durch 
ein angezündetes Feuer, theils unter der Gestalt eines 
alten Mannes, welcher, halb nackend, auf einer Säule 
ruhte, umgeben sein Kopf von Flammenstrahlen, be- 
deckt die Brust mit einem flammenden Rade. Dies 
sollte eine 'Abbildung der erleuchtenden Kraft der Sonne, 
an ihre Bewegung erinnernd seyn. — Späterhin war 
. CS auch die Abbildung eines Jünglings, stenend auf ei- 
nem mit Rossen bespannten Wagen. ' ^) Diese Schnell- 
lauf er waren vorzüglich der Sonne geweUit| wurden ilu? 
aber aucli zum Opxer gebracht 

Dem Sonnendiensle stand die Mon d vere hru n g 
(Selenolatrie) zur Seite* Des Mondes wohlthäliges 
Licht in der Nacht, sein vermeinter Einflufs auf die 
Erde und seine Abwechselungen, gehörig zu den rich- 
tigen Eintheilungen der Jahre, erhielten bei vielen VÖl- 
kern nicht allein Anstaunen und Bewunderung, sondern 
sie erweckten auch den Trieb der Verehrunu; diese» 
sanft erglänzenden Himmelskörpers; was unter mancher- 
lei und verschiedenen Benennungen geschah. — Es wur« 
den nach dem Scheine des Mondes die wichtigsten Ge^ 
schälte des Lebens dieser Volker angeordnet und begon^ 
nen. Die Zeit des Neu- und Vollmonds wurde für dio 
günstigste und glücklichste gehalten; besonders lieCsrlo 
Biaa yör dem JNeniiiaBil keine Schkolit» 

Dieser Mondgötze unserer Vorfahren halte eine 
Fraueiigestalt, den Kopf mit einer Haube oder Kappe be- 
deckt, das Bild des Mondes auf der Brust und wurde 

genannt Oster a, Ostra, Oster, Eoster. Das gab 
en alten Sachsen eine Waldgötlin» welche sie in gehei- 

^ q) Absebildet in Nerretir ii) Ebendas. S. iSy. 
USatew« HdM«it«aip«L 8. o4u ' la) Csetar de Bell« GalL L.«^ 
lo) Arnktel CuMmIis Eci- c6ö^ 
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Mgten Haineii rerehrteit und sich bei den Weihongeil In 
diesem Dienste eines Horns bedienten.*^) 

Daft Ost er a die GötUn Astai^te der Phüniziei* 
gewesen wäre, kann nicht erwiesen wefid^n. Manche 
stellen sich bei dieser Göttin die Möi'gfenrÖlhe vor, weil 
Ost, £ngl. En st, die Gegend des Morgi^ns bedeutet O 

Wahrscheinlich wurde das heilige, dem JCHenste die- 
ser Gcittiti geweihte Horn an sichern Oerlei*n aüfbewahrti 
da z* B- in.Niedevsachsen g^isse bei einaadw liegende - 
(Gregenden I theils von O s t e r a « iheils Yon Horn 
ihre Namen erhalte,n haben % als Heilsbom« Oalerbol^u 
Bogshom, (d* i* Gotlesborn^ neben dem Berge Osler« 
wald'; das Osterbobs , daneten Henhom (d* i* Monds*« 
Ho^n)« Osterwald t Osterbym^ Ostersteio, OsteAanki 
Osterwiese > Osterberg > Qsterrode, Osterwick,* Oslers 
kircbe, Osterwinkel. Ihren schönsten Verehrungsott 
soll die Göttin zu Osterro de gehabt .hoben , wo 
noch tor dem Harzlhore« aüf einem Hügeln ein Stein-« 
Kaufe und ein mehr als halb eingefallener Thnrm ge- 
zeigt wird,' wo ihr Heiliglhum gestanden haben soll; do^* 
bei lieet das Osterholz, der der Göttin geweihte Hain» 
Wie iDe Yolkssage will edU • in* der säuern Wieaa 
der Stondort des Götsenbildee' und seineiB Aitars , viel- 
leicht auch der GÖtiieatempei gewesen seyn. Auch xei^ 

fen die behauencti Löcher in dem Ostersteine vielleicht 
Lufbewahrungsörter der Altäre, heiligen Gefäfse, Tem-» 
pelgeräthe etc. Ihr Hain (oder Uagen, ) lag bei Has^ 
selield. 

Das Fest der Göttin OsLera wurde im Monat 
April geleiert, wovon der IMonat den Namen Oslernio- 
nat bekam, welclien auch Kaiser Karl beibehielt, als er 
den ]>ronalen deutsche Namen beilegte. — An die- 
sem Feste winden auch die Osterfeuer angezündet, wo- 
durch man Kaupen und andere schädliciie Insekten von 
Gärten, Feldern und Wäldern imd unqewünscliLe Zu- 
fälle vüjn \'ieh abzuwenden qlaublc. ^'^) Dieser heid- 
nische Gebrauch wurde schon im Jahre 712 auf der 
ersten deulsclien Kirchenversammluug za Rcgensbujrg. , 

« 

« tS) AtrakUltbmgftldiidiHdni* 16) Hotift Allfnndl.' üte .ftteM 

B.a.K.4. Hei ueccius l*c.p.lo. Gütt2ki, io meiner Zrltsdittft Gar io- 

Schild de Chaucis. L. 2. c. 3, sl täten. 2. B. S.46o. 

B üt h o 11 i s Chionlcon. p. 291. iC) E giu h a r d Yita Carol. M. 

JM ü u c h Ii a u s c u. Abh. über p. i4i. E n g e 1 h u a i i Cbrontc« 

dll Gektin O^tera: in BrAffor TI.B» teibotk. T.lL p. ioG4» 
jALtI). S.dj. a.AI»du S.bÖ. Tita 17) &ftgitt«r ii Antiqu. GartU 

»•AbOk S.9bX liuuctGlitirttaÜMmThurtDs.Jp.iG7« 
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Einleitung* , A 

vetboton, hat sich aber bis jetzt, noch hier und dort 
erhallen, ob man gleich nicht weils, waru^i ^u^ Oslof^, 
abend diese Feuer angezündet werden. 

Nicht die Sonne inid der Mond allein waren es 
(wie ^chon gesagt), welchen die alten Deutschen gött- 
liche Ehre erzeigten, sondern ihre YielgÖllerei erst) eckte 

- sich (besonders in spätem Zeiten) viel weiter. Auf dem 
Harz beteten die heidnischen Sachsen auch einen Wald- 

. gott. Biel genannt, an, und die HolzJiauer Jiclsen ihre 
Aexie und Beile von seinen Priestern weihen. W ie 
es scheint, wollten die Sachsen durch dieses Gützenbiltl 
die ganze Natur vorstellen. Auf dem Harze aber stand 
dieser Götze in ganJ: besondern Ansehn und verschieb 
.dene nach ihm genannte Berge haben sein Andenkea 
erhalten, z. B, Dornenbicl, Eichenbiel, Espenbiel, Stein- 
hislf Bielstein, Bielshölile etc* Der Apostel der Seu^ 
sobeiit Bonifacius, zerstörte seinen Tempeldienst. 

IKe GöUia L a h r a^ welche damals auch dem Grim^ 
me dieses christlichen Heidenbekehr^ weiclieQ mufste, 
hat kein Denkmal hinter sioli gelassen, als das ficJdoia 
Lahra im Hohensteinischen ^ in welcher Gegend xaai^, 
ihr . ebemala opferte. Die Göttin Jecha aber» welche 
dieHan^und Thüringer noch verehrten, bis der Heiden- 
bekehrer Bonifacius ihre Bildsäule im Jahre 7 14 abbrach^ 
hat 4em läoest zerstörten Schlqase Jecheburg iu dem 
- Ilqrfe Jecha ^feche) bei S0n4erdba(iisen den Namen ge« 
geben« Ihr Hain wa;r dne nahe dabei iregeode bergigo 
Gegend 4i0 nodli jetzt die H^eite) Bagenieito 
gebannt wird* ' 

Femer war den auf dem Harze wohnenden Sach- 
sen ihr Götze Krodo heilig. Sein Kanu;, so viel 
als de Grode (Odoni), den die alten Deutschen lur 
den Vater der Menschen und die Erde, dei grote 
Hertha, für seinQ Mutter liielten. Der Götze stand 
ehemals auf dem Berge, auf welchem nachher Kaiser 
Heinrich IV. im Jahre 1068 das Schloss Har/burg er- 
baute. Er hatte Fiüur und Gestalt eines Mannes mit 
einem magern Gesicht, langen Barte und entblöfsten 
Haupte, stand mit biosen f uisen auf dem stachelicheo, 

18) C r a n z i i SaxoD. Lib. a. Me- 20) Cranz i 1 Saxon. L. IT. c. 1 2; 
trou. L. 1* c«5. Letzneri CiroL ^ !?„ v^u-^-.^" o..:«^ t nr 
If c;96» * I ■ * ÄbriCii Ung. oax. L.lV» 

. '19) Ol e a r 1 » SynUgm* TW > ^^4. Sagittarii AnÜq, 

ring. 1. p* 193. Struvtl SjatejOi. xin^ ^4^U c^u 019* 



Digitized by Google 



A Einleitung. 

Riickenflossen eines Barsches, hielt in der linken Han^ 
ein Rad, in der rechten einen Wassereiiner mit Blumen 
und FrücJitcn. Rad und Eimer werden für seine Un- 
terscheidungszeichen gehalten. Sein langer Rock wair 
mit einem weifsen, leinenen Gürtel gegürtet Sein nie-» 
tallener Altar, getragen von vier metallenen Gotzenfigu«^ 
ren, war ehemals zu Goslar befindlich, wo er als An- 
tike aufbewahrt vrurde. — Karl der Grofse, der 
diesen Götzen den grofsen Tu bei nannte, liefs ihn 
im Jahre 7S0 Teniicktea und jfiearsiörte «eiam Tem-« 
pd. **) 

Hieher gehörte anch der Götze j genannt 
fitrich. Doch wollen Ei^ge die von ihm Meh 
fibrig gebliebene Figur , welche zu Sondesnlianven 
bewahrt veird, für keine Göteenfigar halten) was ifoje». 
doch nicht bewmen können* 

Bei den Chernsk/ern war der Götzendienst (ala ihr 
Reich sich noch von Westphalen bis auf den Han aas« 
dehnte) in sehr feieriichemiGebranehe**^) Besonders 
Terehrte man -die sogenannt Irmensnl mit groiaevBK»* 
gebenheit» 

Ton andern Gotaen whrd, mitei^ Ihren ▼ e r homm eifc* 
den Namen nnd Shrep Benennungen , In 'dM Folge ge* 
sproohen werdei)« 

Eine ToUatändige Elnvfchtong des CUtoandienaii 
serer Vorfahren emrderte Gotsenpriester, sogfnSDiii» 
Druiden, Aurden und dergleichen mehis 

Die Barden, dichteten Gea&ige, in welchen das 
Lob ihrer Heldeft Terherrlicht und abgesungen wurde, 
besonders bei Festen nnd Feierlichkeiten^ bei welchen 
sie zusammenkamen. Die Völker Nordens nannten die-« 
selben Skalden. 

Ihre Priester, Wahrsager u. s. w. standen in dem 
Ansehen hoher Propheten und weisagten aus dem Yo-* 

ai) Helaeoeii IMif* de Cro- föhrrich btidkrielMn jud gltschfalls 
done p« 18. 36. et «1» Abbildungen hUiorlsch b«baodek birt dea Puster 

von diesem Götrcau. seinem Altare, L.F.Hesse, in der Geschleifte des 
befinden sich iu Kayssarow Sla- Schlosses Roiheuburg (Nürnb. i8i5* . 
\i6ch. Mj'lholo^ie. S. 58.UDd4o. S»b2>»\ wo alles zu lest a i&ty wa& ivir 

aa) Graiksli Sotoiu ti*U* e. wn orna GdUenbild« wiMen. ' 
Sekftor m (Gbnm* Wdkkenicd. 24) Merreter a.a.O. 8.967« 
^az6. Meibom de Irminsula Saxouica« 

a3) Von diesem Gölzenbilde be- Heimst. i6ia. Schmtder Saxo- 
fiojlet sich eine Abbildung und eine oia vetus« p. 8o. Hammelmaulk 
AQtfiibrliche Abhandl. über dasselbe de Idolo Irmenteiil in £j. Opp. hiaU 
von sdr, la BMiner Zahidbrift Gq^ geDMl«K«S» R Ubtev d» Hör» 
rUsiili««» 9$B* S»ai6.«Aef» Munlt Sooaiau Tome« I746» 
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^elgeschrei/ YogcMugey aua den Eingeweiden geschlaoh^ 
'teter OpSttTf aus dem Laufe, Gange und Wiebam dfc 
jPierde> aus dem Feuer, Wasser» «AI« TxänniMi' oadi 
durch allerlei meiicwnrdige Dinge« " 

Die Druiden und aucl|L woUdi« Barden waroa 
^gentiich sogenannte Theologen, weleb» nii den Opfecn 
und mit dem Götaendienate besondera zm fchaffi» lyidfc* 
ten. Einev lbrcr vor^üglichsiMi Sitaa war Barde-t 
wiok Bkr wnrdtn auok die Thaten der tapfem Saeln. 
«en aufgezeidiacty weldi» gleichsam flurt Zii|r und G%» 
scfaidiUiÜLdier ünaren, dertti Lieder nachher bMonj« 
Albrecht Cranz in 8f|iun Hinloriieiif büittlsl und te« 
limdii }mL**) Sia UiflMBD «Ms ii^ ^obom Anaeha,«^ 
wurden sehr geekvfk^^}. 

Km kalte anok Vahtaiyjrfinien» keilige Wtiber 

Snanait Rnaen, AUroneA ^^), ye^ dem keiligeii 
oraida bei dem WahrmgiKu Dlaae worden rou den 
Streilem befragt, die fie in dem Krieg zo]|eQ{ deakalb 
befanden cie alcfa anck im Lager bei K?iegszügeii, wel* 
cken sie folgten, ratkend void bo(i*agt. Sie gingen in 
t)]osen Füfsen, mit zerstreuten» um den Kopf herum- 
hängenden Haaren, hatten e\n weifses, leinenes ilerad 
an, unten zugebunden, einen messingenen Gürtel um den 
Leib. — "Wurden Kriegsgefangene in's Lager gebracht, 
nahmen sie dieselben in Empfang, sclmitten ihnen die 
Gurgel ab, fingen ihr Blut in kupfernen Schaaien auf» 
und weisagten daraus von zukünftigen Dingen, 

Die Priester der Wenden standen bei diesem bei- 
nahe stets wandernden Volke in vorzüglicher Ehre und 
wurden hoher als die Könige geachtet und geehrt, be- 
sonders der Hohepriester derselben. Ohne seinen Wil- 
len wurde nichts gethan, was von Bedeutung war. Dia 
Opfer, welche ihren Göttern dargebracht wurden, ver- 
mehrten ihre Einkünfte, ausser dem was Mann und Weib 
als jährliche Abgabe dem Götzen schenkten ^^); bei dea> 
Wenden besondjers, dem Abgott SwantewitV^) Die^ 

25) C 1 u Y • r» GevJMiu Anti^« ^■^) Von den Allruuen, we^sagen- 
L«i. c^. den Weibern, Prietrleriuueu etc. Die 

26) Feten eil Cliroii.y.up.Sb Vorteit. 4B. S.€ß. Pliti de 
Schedius de Düs Germ. c. 4i. Germanoy. ^erg^ Ibeaiiiyn etMcrrtti» 

27) S.die AbhandLTon denDrni- tia« Bitrli.178«* 

den von mir, in der von mir heraus- * n»«-*- A.^*!» i n- . » - - 
gegebenen Zeitschrift: die Vor- V^-^« Aadq. Qnm. h.h 

aeiC. 4.3. S.62. BorlaaeTr.oC 

% Omidti in Aatf^i O^rfrU* ^ D«voe dcbe Mtbr dtrS«-i 
9*67. ]inll3ir«ii««vitt sfaiac 
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6er Golze hatte auch dreihundert Reiter, welche ihm 
alles darbracliten , was sie im Kriege erbeuteten; übri-» 
gens gehörte ihm der dritte TJieil aller Kriegsbeute, 
welche die Piiester für ihn in Empiang nahmen und 
recht wohl zu gebrauchen wufsten. — Es halte aber 
dieses VoMc überhaupt seine besonderen Priester; so viel 
Gölter, so vielerlei Priester. Die GÖltin Freia aber 
liaUe keine alten Weiber^ sondern Jungfrauen zu Pria« 
•ttxbiBen) geboren in lauten, angesehenen Geschlechtem, 
ja, sogar aus fürstlichem^ königlichem Gebliiie* Sie 
^ Iragen weifse Kleider ron feiner Leinwand, zosammen- 
' ^ragt mit Hef ichen ^ nmsoliiungen von einem Gürtel i 
. al>er der Gottesdieost mirte von itkOJsa mit. btoaen Fat 
Isen verrichtet. ' ^ • ' 

Die Priester der PreussMi tind Wenden liidjcn Kri»' 
T6ii$ ilur Hoher - Priester^ Evarto Krian, welehea 
' nur SB.adien, bei dem gemeinen Volke ein ganz unge« 
.meines, sehr «willkommenes Glück war« Die Priester 
delr ' Wenden waren in drei Klassen eingetb^t . Dep 
oberste nnd^zsle d^selben, hiefs, wie gesagt, Evarto 
Krian, der, wenn er dt wurde, sieb selfa«t auf einen 
Scbeiterhanfen setzte und sich den Göltern opferte. Dio. 
aweite Klasse der Priester bieis M i cki« Beide Klassen 
waren die Kicbter unter dem Volke, und der Krian, 
widl er der nächste bei den Göttern war und das Ora- 
kel empfing y war* der oberste unter den ftichtem* Die 
dritte Art der Priester hiessea Veidelsi'die Gelehr« 
*en,*^ 

Caesar kannte noch keine Deutschen Druiden; 
abor SU Tacitus Zeiten gab es welche in Deutschland, 
aachdem sie to|i den Kaisern aus Gallien waren Ter* 
trieben worden* Ab Götzenpiiester, waren dieselben 
' zugleich Priester der Gerechtigkeit^ die Aersste, welche 
wahre Wiiad«rkureii durch die Kxifte des Samcdischen 
Xjrautes ^^), w^dhee mit abgewendetem Gesicht abge- 
3chDilten wurde, verrichteten, und Weltweise der Deut« 
sehen. Als eigentliche Priester mufsten sie Götzenbil- 
der, Haine, Tempel, Altäre und einzelne Bäume wei-^ 
ben, die Opfer besorgen und Unterricht ertheilen '°). 

Von dun Friesterianen, AUrijnQ4 yud Wahisa^e-i 

*) Davon in der Bubrlk : P r i 29) P 1 1 u i u s HisU liaU L. XXIY, 
S r i n n eil «usfuhrliclier. «f.4. L* XXVIL c 71. 

♦») Ma.cU üLumti^cbü Alleir- ^et institnt. Drmdum. Mo>]»»f 
Ihiunef . S. »5. u. 1*7. ^ ^^^^^^ ^. ^ 
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ifiuMii der titt&a DenttolieB sind einige -vmagKok im4 
Miii«iitlid& biicitiiiil -gewonlen; 'b*. {B. «Sae Weil ab 
"wdcbe d*«ii Cbenislu» ' «liiea ToUkommeiitii Sieg vibwt 
die RömisclM * Armeä, die Vares aofiilirto, %prophiM 
seihte 9'). Noch hinge nach Ihiem Tode wurde tie un-» 
ter dem Kamen *Fraa Holda und Mpttev HoUn 
gemixt Aniser dieeer werden anch BOch eine AUo-» 
runna, eine 6anna> eine Jnttha mid* eine A«ri« 
nia ^^}, als dergleichen -heilige' Rathgebeiinaeii und 
Priesterinuen genannt. 

Mehr auf die Jaed als auf den Ackerbau haltend 
(da ihre nndurchdrioglichcn "VYälder ihnen Schutz ge* 
gen ihre Feinde rerachafften), waren den alten Deut- 
schen ilu'e Wälder besonders ehrwürdig und jeder Wald 
echfitzbar, deshalb ^vidI]letea sie auch ihren Götxen ge-» 
wisse Ilaine (Hagen), und in denselben und auf 
fliren Anhöhen haneten sie Altäre, stellten Götzenbilder' 
anf und verrichteten ihren Gottesdienst ^^). Ein Ue* 
heiresi davon scheiiit der (nachher) sogenannte Hexen?- 
altar auf dem Brocken zu seyn. Zu Tacitus Zeiten I^aW 
ten die Deutschen noch keine Tempel* Man hielt die 
Götter für au' grols^ als. dalSi man sie in Wände ein- 
schlietseii söllte* Da aber dieser Schriftsteller doch einea 
Tempels der Tanfana gedenkt'^), so mufs man dar- 
unter ein grofses Versammlungshaus yerstehhi in wel« 
' ehern die alten Deutschen Feste, Gastmäier und Beratk- 
achlaguugen hielten^ um den Geschichtschretber in kti'< 
neu Widerspruch fiiüen a^u lassen*. Nach seiner Zeit 
aber änderte es sich> es wurden Tempel für die GöV- 
aenbilder erbaut. Denn je nähe» die Deutschen aus 
ihren Wäldern an einander rückten, Flecken und Dorf er 
anlegten, konnten sie ihren gemeinschaftlichen Gottes-, 
dienst einrichten und Tempel bauen. 

Ihre vorzüglichsten heiligen Handlungen bei den^ 
Gottesdienste wären Opfer und Gebet. Die Opfer be- * 
standen ai;s Vieh, Ob#^ Feldfriichten und Menschen ^'^), 
Eichenlaub uud die von den Druiden besonders heilig 

3i) Tacitus HlK^l^tlVi 64t P^tT. c. i* Locce n Antlq. L. i. c. 3. 

et 65. 35) C luver Genn. antiq. L.L 

52] Eccard Orig« Gem. L. U. c. 54. Cave Apparat, ad AuUq^« 

S3) Abels Sidn. AltertUbner. 36) Annal. L.L CliiYCi!« 




37) Gensii^f de Yicliiiiiftl^iiiaam 
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gA$hfiiti9 Miitel, wurden h4 den Opfern gebraudk|X>» 
Dh»e (togenftmijte SchmaroMT- Pflanze), den Priesttn 
' toA Friestmnm dU« heiligste von der Wdt dank 
die Aasleerongea d«r Yö^el (Yisous)! wechttttd nUdkt 
im Brdbod«ti# aondtrn auraltw Sielm^ Bnelie^ ««.«»w», 
weicht za tragen der Baum roti Gott erlnArai Würde 
^rie 'sie meintenX wer eskaea , die AUlire und die 
SeMafe der FMatar m kraBna und wnnkCe bei attea 
leatficlm TempeU und OpferfleinräuMeii» ' Den W illmi 
der Götter vcu erforacben, bealenUa «e aieh des Loo« 
aea; der wpUaeii üiochgeachCeten) Pferde, deren Gang 
und Wiehern beobachtet wurde, und des Zweikampfe 
zwischen »einem aufgefangenen Krieger des Feindes und 
einem Kämpfer ihrer Nation *°). Unsere heidnischen 
Vorältern glaublen eine Unsterblichkeit der Seele. (Das 
machte sie mulhig und beherzt, weil sie nach dem 
Tode ein besseres L»eben hofften und erwarteten. Ihre 
Leichname wurden verbrannt und die Asche und Ge- 
beine in Urnen gesammelt, welche verscharrt und mit 
Erde überschüttet wurden. Ausser den Muscheln, wo- 
rin die Thränen der Hinterbliebenen gesammeltwur- 
den, pflegte man diesen Urnen auch Aliinzen, Mes- 
ser^ Hammer und Pfeile beizulegen, damit die Erblichnen 
bei der Auferstehung das Nützliche und Nülhige sogleich 
vorfinden möchten. Auch ihre Streitäxte legle man die- 
sen Nothwendigkeilen bei, in der Absicht, damit so- 
wohl im Tode die bösen Geister in Furcht zu haken» 
als auch dieselben in jenem Leben gleich im Kriege ge- 
brauchen zu können. Mit dem schaifen Theile dieser 
Streitäxte apaltete man den Feinden die Köpfe ^ mit 
dem breiten aber warde daa Korn zermalmt. Durch das 
Verbrennen dea Körpers aollte die ihn vormala belebende 
Seele geläutert werden, um einzugehen zu den Freuden 
in Walhalla. — Da mit Einführung dea Chiistenthums 
von Karl dem Grofaen daa Verbrennen der Todten bei 
Ldiienaatraf e verboten worden war, so ial es gewjaa% dals 
dort, wo Todemimen gefunden werden, anot 'Odtasen- - 
diener gewohnt beben. 

dem Orte der Freuden nach Ihrem Tode,, ge- 
nannt Waljballa, dachten sich die alten Heiden einen 
mit BInmen bealrenten Anger, dnrobatitet ron Milch- 
und Honig bäolieni auf den Baumen flötend Vögd in 

KflN V « . I • A • • « c-„» 39)Camin«ra?i4 IMm« da 
•»S^^iai ^ ^ Spa;m.Intestm.p.4. 

aiucmp«iaDi 4o) T««itut Qerin* uio. 
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amelMdil miMi« W dem sciiOBtliii Fr8Ute«w«lter, 

ttberibHdcend die freondlielitte!» almecheehdiito fregend» 
Hier fandeüa sie Trinkgelage, Gesterefen, Kampf spiele 
imd jede cencMsene and za erwartende Brgotsliclikcit 
ihres Frenoenlebetts, jenseit der Brde. 

Um nun wieder von den Priestern, Tempeln und • 
Altären der deutschen und nordischen Götzendiener zu 
sprechen, so waren die ältesten dieser Heiligthums - Er- 
richtungen freilich so einfach wie möglich, wie ihre 
Sitten und Gebräuche selbst. Damals waren die Tem« 
pel nock nicht sins Sleinen erbaut , und die Altäre be« ' i 
standen mar «ns auf einander gelegten Rasenstücken« 
Darauf wurden drei Steine gesetzt und eine yierle Stein- 
platte darüber gelegt; gleich einem ^ Tische mit drei 
Beinen oder Pfeilern, durch eine ringförmige Grube 
umgeben, in derselben das Opferblut aiuBrafangen* Fin-* 
det man dergleichen, sieht man auch Fenersleiae in den« 
selben liegen; denn ihre Opfer anzazöndeii^ , acUami 
sie Feuer aas diesen Steinen. Gewohnlidi lagen Sni 

Siehe Altäre neben einander^ den drei yomehasteiK 
Ottern des Landes geweiht. TFo ein einzelner sei* 
-eher Altar sich befindet» ateht derselbe gewSknlich auf 
einer ,Grsibstatte^ wo num nm des Verstorbenen Todes* • 
gedäphfniis su b^gehn, gewoiinUdti eiilerte.^'). In Fries« 
Mnd sind diese Graber mit ihren Altären von einer so 
Ungeheuern Grölse, dels man kaum danben kann, dals 
dieselben von Menschenhänden an^ethürmt worden 
sind ^*). Durch die Steinpfeiler, so enge sie auch wa- 
ren, mufsten die zum Opfer bestimmteu Menschen durch- 
kriechen imd wurden dünn erst vor die Allare hingestellt, 
wo sie geschlachtet wurden. Stand das Götzenbild oben 
auf den Steinen, hiefs es, dasselbe stehe im Stalle; wurde 
es herabgenommen, um mit in den Krieg gefülirt zu 
werden, mufste es auf eine dabei angelegte Brücke ^ die 
Halle genannt, gestellt werden* 

Vor dm Tempeln war gewöhnüoh ein Hefin* Sdiopf* 
brunnen, in welchen die Mensehen lebendig gestürel 
wurden, welche das Opferloos gfCrofien hatte Wenit 
die Uineii^estorxten gleieli ersoffinb hieben es die Pri^ 
ster ttr ein gutes nml den Göttern angenehm darge-» 
brachles Oelobd wid Opüeiv Derairf wurden sie so» 

4i)Wörm L. I. Mon. c3. ax\ r^i w*e . . 

Tri», p. 116. L.Hlü.6. 

t 
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gUdi wieder 'herausgezogen, in dcni nächsten Haine 
an fiaom aufgehängt und erhieken göttliche ILh^ 

' MnbezeqgUDg. Die Schlachtopfer schäizten doh glü^k-« 
Kell, eines ßo werihen, ehrenvollen Todes eh eterbenV 
. Der Bronnen hieüs Blotkelda^ d. L der Opferikellen« 
Vor dem Teufel stand gewöhnhcb dn densdbeu ganz 
' beschattender Baom. 

AoS dem Altare standen die hefll^n 'Opfergefäfse, 
'* in welche auch das Opferblot an^efkftt winrae, nnd in 
der Mitte desselben loderte ehie hohe Flamme auf / ge- 1 
nannt das hetKge Fener* Ueber demselben stand ein | 
grofeer, eherner Kessel, in wichen sie das Blut von , 
Slenschen und Thieren schütteten. Dabei log ein Spreng- 

. oder Weih -Wedel, die Anwesenden damit zu hespren- 
gen» Daneben, am Altare, hing ein grofser Ring, den 
diejenigen, mit Opferblute besprengt, in der Hand hal- 
ten mufsten , die vor weUHclieii Gerichten einen JLid 
ablegen sollten. IMit einem Scliwaninic , getaucht in j 
Opferblut, wurden die Wände des Tempels besliichen. i 
Das Blut von Rossen hiefs (bei den nordischen Volkern) 
Laut, und das Gefä|5 L(|utbollerne| in welchem 
es aufgefangen wurde. 

Die Priester tranken von dem Opferblute und glaub- 
ten durch dasselbe sich am besten und kraftigsten be- 
geistert. Die Priester des Götzen Swanlewitt führ- ! 
ten jährlich, nach vollendeter Schnitternle, ein Opfeo 
vor die Tempellhür, um es daselbst zu sclilaohten. Da- 
Ton hielt das Volk ein allgemeines Oplermabl, zu sei- 
nem grofsen Vergnügen. Vorher erforderte es das prie« 
sterliche Amt des Oberpriesters, mit an sich gehalte- 
nem Athem, den Tempel selbst auszukehren Bei 
anbrechendem Morgen strömte das Volk schon herbei, 
den Tempel gleichsam belagernd, bis der Priester kam* 
Dieser ging hinein in den Tempel und besah das im 
vorigen Jahre mit Wein gefüllte heilige Horn. War es 
noch volb prophezeite er eine gute Ernte auf das fol^ 

Cde Jahr; find er, dafs die Fiössigkeit abgenommen 
te» ermahnte er das Volk, die eingeernteten Früchts 
msammen zu halten nnd wohl aufzuheben* Da^nn ko-t 
stete er den Wein« trank aus deni Home ^^), und gab 
den Uebexrest dem Götzenbilde vor die Füsse; darauf 
/fiillleier es wieder und gab es dem Abgofte .in di^ 

kl) Zicker mann Nachr. von > 45) Faickenstein Prodfl^lU 
Pumnieni, S. 6 — 12. HiGt|t«r MVl^* Iior(%a^« ^«^.fi ;»7% 
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rechte Hand Auch wurde dem Götzen ein grofsei 
Kuchen von Most und Weinmelh gebacken, der einen 
Bolohen Umfang halte, daJ's ein Mensch sich in seines 
glmzen Gestalt hinter demselben verbergen konnte, dar- 
gebracht und gewtillt, welchen sich dann die Priester ' 
in lieiHger JErfiepnng wohl schmecken lieisen* Auch 
wurde dem Götzen ein FiMrd lierbeigerilten, waidiet 
«kfselbe (wie die Priester versicherten) bestieg, wenn 
in den Krieg geasegm wurde- Was der Götse ran de» 
.gemaoliteA jBeut^ erhielt, wissen die Leser schon. Dann 
kern die BOgeaanate* O e r g i 1 1 e , ein festlicher Yer« 
sinmnlnngsschniatiS) wo es jeder Theilnehmer sich waU 
Ewyu li^. Dadurcli eollten die Geister Abgeflcfai&i 
idjenen (Min de genannt), geehrt, ergötzt und gdehl 
wefÜen, indeb es aioh die £\Aeliden *4roU schmeolm 
lieAi'^n>< ^ - ' • * ^ . . 

• • Nim ivrieder jitif ^ Rdif^miageseliiclite der altm 
t^iiox^hkoi :e^t^ — nm das' alles, gleiein 

esm wie'svm SeUjmrtiiäiili gehörig, wm gesagt wecdenk 
soll, mm Kopfe dm^ben «i machen — w weift mm 
zwar, dafs dieselbl» *iM8>eiD Gegenstand der vielfadb^ 
sten Untersuchungen war, aber eiiie vorzüglichste Epo^ 
che derselben war die, als die Edda 1629 und i665 
bekannt gemacht, von Sturleson, Olav und Resa- 
nius lierausgegeben wurde. Man hielt sie für flie vvicli-^ 
ligste Quelle neuer Entdeckungen zur Aulkiaiuug dec 
Religion unserer Urvatur. Wenn nun das auch nicht 
der Fall war, so war sie doch wohl zu gebrauchen, um 
die Satze zu beslaligcn, die schon historisch richtig wa-« 
ren, und um neue i^lutJlmasungen zu erhalten, wenn auch 
nicht, um Satze mit Gewissheit aus derselben allein her- 
zuleiten ^'')' Darin slimmlen doch diese Eddabücliet* 
mit den besten historisclien Denkmalen iiberein, dafs 
die nordischeu V üU&er und die altea Deutschen ^besou'; 

46) DIt HSrnen Symlmle der dertTmterUScbkeitsuieTfreiienliatIm • 

^Maclit, Kraft und fblmdKifgewaU lüid des Mthli lioiift Wom« l^nti* . 

der YoTwell^ l^taagten in den Falli« tta. E dda. Mjth. 3i. et Parab. iSa 

ßtcn eben sowofil tvle in den Tem- S. meine Abhnndl. ührr tlie Trink-« 

mein tler Goller uud nach der Glau- hüiner, iu meiner Zeiiscluift: C u- 

lenssa^e der der AbgüUerei so gcwo- riositalen. i.B. S. 568.^uud öyS. 

KÜMt in 'Walballa au« Hörnerb ge- 47) M a 1 1 e t Edda Ott M^tholo« 

tmnken. Dort reichten die herrli- gie Celllqne. lulroduct« a rHistoire 

cheu, himmlischen Jungfrauen und de Dänemark. Tom. II. Ihm Diss« 

]!>ieaerlnnen der Gtitter ( Möjar, de Codice Upsalienai« Edda, ad üiiug^ 

IjSüre ) die gefüllten H6ruei^ den p.i6. 
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de^s die Saclißcn) In der Religion sehr Vieles mit ei'n^ 
ander gemein halten. Da waren sogar einerlei Götter 
au finden. In dem Hauptsächlichsten war ihr Gottes- 
dienst beinahe nach einem und demselben Modell ge- 
formt, und selbst die Wochentage wurden nach ihren 
Gottheiten benannt. Der vierte, liinfte und sechste Wo- 
chentag war den Göttern Wodan, Thor und der 
Göttin Freia oder Frigga geheiligt*^). Was die 
Anglen und Sachsen nicht thaten, das war das Thun 
' und Bestimmen der übrigen deutschen Völker. Sie 
nannten den Mittwoch und Donnerstag nicht nach dem 
Kamen der Götter Wodan und Thor, sondern den er- 
sten nach seinem Verhältnifs zu den andern, den zwei«» 
ten aber Pfinsiag ^^). In einigen Gegenden Weslpha- 
ItfUM soll der Mittwoch nach Wodans Namen noch jetzt 
Gonadag beissen.. Der Name Donnerstag, von Thor 
oder Thuner ''^), hat sich bi^ auf unsere Zeiten erhal- 
len, eo wie der Freitag. von der Göttin Freie^ oder 
Friega, welche Einige für die Hertha katiftLf 
weicher Tackoe spricht, was aber nicht ist 

Die Götter der Deutwrben und der VSlker NordoHe 
Waren grofbleniheils ihre ehemaligen Helden ^'); Die« 
eee hatten sie gemein mit den ander« akstt yöiker% 
welehe an die Unvtethllefakeit der Sede glanbleB. Sie 
»einten» die groseett Verdiensie, Im Lebisa efaiem Voiko 
«wettit, würden anoh das Gliok derselben nadt dem 
Tod« beeehötaen nnd befördern* 

Der Nordischen Völker vorzifgUchster Gott war 
Thor* Dieser war bei ihnen grüfser als der vor ihnen, 
aber auch verehrte Wodan. So dachten auch die al- 
ten Deutschen. Adam von Bremen fand in dem 
tJpsalischen Tempel eine Bildsäule, vorstellend den Thor, 
Wodan und Frikko Der erste stand, erhabener, in 

der Mitte, die andern beiden Gottheiten ihm zur Seite» 

48) M a 1 1 k. Mona&u Tior« hUtor. mens, de situ Danlae } ed* Maderi« 



ooj L d. L y c. Uicl. oax. Ptl. ijotn. * ^ » . • 




dicitur. — In hoctcmplo, qnod totunt 




5i) „Colunt Deos ex tiominibua locum possideot Wodan et Fricco.'* 
factos, quo« pro ingentibus faclia ün» Ad. BtCJUCIIi» dtt MUl 
aortaliuit« donaiic.'* A d* fi r €• i32« 
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Thor führte den Slreilhammer , als, der gemeinen Sage 
mach, der Gott des Donners. Dieses kräflic- mächtige 
Erschüttern der Evdt Giwarb ihm in der Idolatrie die- 
ser Völker die erste Stelle; auch war er ihr ältester 
Gott. Späterliin, und in den neuern Zeiten , verehrten 
die Lappländer diesen Gott noch lange in der Stille ^ 
ii'-!ch die alten Deut^hen, und be«OAdifS8 dia^ SaciiMB| 
actuilafn diesen Grott sehr hoch* 

So grofs Bua dAs Am^n des Goltef Thor bei 
-dm i^ordMchea Völkern war, so grofs war die Kirf 
furcht, welche die Deutschen dem Gott Wodan be« 
zeigten, den sie als den Stifter ihres Reichs verehrten 
Von seinen Verdiensten, durch welche er sicli MknKI 
göttliche Ehre erwsrb^ sagt Seorro: 

kam BxUdm entiertttaatoii Gegendaa Anana 
nach Norden, stiftete Reiche, wurde CiasaCBgdber, 
Varbasserer dar Religion, zeigte sieh als Held in 
der Schlaehl, sanft und fi^elind im Frieden, lehrte 
den Menschen Künste, Poesie, und die magischen 
Wissenschaften« Dafiir wurde er in seinem Leben 
sehr geehrt und nach seinem Tode den Göttern 



zugesellt." 



Sein Ansehen war so grofs, dafs es nicht selten 
den Bekehre rn der Völker zum Christen ih um unüber- 
steigliche Hindernisse in den Weg legte» Das ging so 
weit, dafs man noch im VIIl. Jahrhundert, da schon 
ein grofser Theil des südlichen Deutschlands das Hei-v 
denthum verlassen haUCy den Wodansdieaat nicht ab* 
achafifen konnto ^^). 

IfVeiUch waren die meisten zur Haidanbekehrung 
damals abgesendeten Subjecle nicht die wohlgewählte* 
aten nnd kannten die Ueberredungsgabe und dia&UBsi^ 
die Gemüther durch Ueberzeugung zu gewinnen, noch 
nichts welchis die Missionarum und Heidenbekehrer jetzi-* 
ger Zeit^ so vortheilhaflb zu gebrauchen wissen« Da 
mvde nichts vorbereitet, mohta nbaneangt, was gevroii* 
nen werden sollte ; sondern es sollten nur Befehle gel« 
ten, d^ Götzendienst xpi Terlassen, nnd wer nicht ge« 
horchan wollte, wiird[e denZüchtigungen und dem Muln« 
willen d«' Soldaten hbergeben, walcha die Heidanb«keh«*^ 

m 

53) SeKsf/Sr Lapponi*. p.6i. NovasSocIet. Comeiilir.Gect- 

«um et Nomg. fd^kms pSMBt. 55 I°§J»»ge ««g«- ^'^-^^ 
iS«YIII«P.Q. öö) Paul. Dl acoD.de Mit, Loa-; 
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keliniBg«werk ging. Fanden (wifft man «ich leiobt den- 
koa iBOniite ' uivd mubte) die HeideabekehTer". Wider- 
itaid; so waren dieaeUben gleioh damit ferUg, allea dem 
TenfcA cnsnsclirdüben, der damals eine ausgezeiclinele 
Aolle in dem Missiohsschanfpiele zu apielen hatte« 

Das einmal erlangte und «o fest gegründete Ansehen 
" des, Oottes Wodan konnte durch solches Veifahren 
der Ileidenbekehrcr nicht erschüttert, geschweige denn 
▼erniciilet werden. Selbst die zur christhohen Lehre 
Uebergetretenen und lickebrLen dienten beilier und im 
Stillen immer noch dem Wodan, so, dafs man sich 
genölliigt sah, ihrem Bekehrungseide nocli die Worte 
hinzuzufügen t Icii schwöre: dem GÖU.en Wodau mcht 
mehi' zu dienen ^*')., , . - 

Der Einwurf, den man gegen die hohe göllhche 
Verehrung des Götzen Wodan macht: dafs Tacilus 
desselben nicht gedenke, ist leicht zu heben dnrch die 
bescheidene Btrichtignng: dafs derselbe nicht alles 
wniste, nicht alles wissen konnte, was die GötterFereh- 
rung der alten Deutschen betraf. Ja, man hat ja auch 

Wodan. mit dem Merkur der Römer verglichen ^'}» 
I Von den Sachsen kam dieser Gott Wodan 2n den 

nordiBohen« Ydlkern»' welche Ihn nntar dem' Ifamai 
Odin verehrten . Das bewoisra die Islandischoi 
Stamnittafeln, in weichen seine Genealogie eben die isl| 
welohe die Deals^^n ihrem Wo'dan beilegen« Aneh 
der altd Sachsische Königs-Enkel Ethelberd 'sagt? 
Wodan war der Stanunyaier des Anführers der Snch- 
S'en, und noch jetzt verehren ihn die Dänen, Norwe- 
ffen und Schweden« Sei;i Ansehn war abei^ bei diesen 
Völkern nicht so grofs, als bei den Deutschen; denn 
ihr älterer Landesgott war Thor und jener wurde nach^. 

67) „Bc InriMiio «ttom DSabolet 58) De yotib. C ti ttiBo r . c 9. 

Wcrcuiiimi4Wbrtum ; Thuoaer ende 69) Die noi <lischeii Schriftsteller 

Wurden eud Saxen Öllie, eud allem lassen insgemein bei den deutÄchen 

tliem unliuldum ihe lilrngendtas sind/' 'Würtern , die sich mit W {«nfanpi^en, 

Ho fand diese Formel der Padcr- dieseu Bucbstabcuwee^nttd sagen iur : 

komtr Bischoff Ferdin. Türtten- Wort,Ord$ f^WolTtllf; f. WoW* 

berg in einem alten Mtple xu Rom. flas, Ulphilas« S. Brengela 

Ile i u h o 1 d Bettrag KU einer M} tho- Vorrede zur altea Golh. UeboQMÜ» 

logie der detits^ hm Gatter. 8. 63. der Kvnnt^elistcn. S. 5o. 

ponrin^ Tr. de (irigiuc JnriäGer- ^) UtfOlli p, 55« 

Bi«iüci«p.3ÄQ. Cal voer Sa&« Xuicr* ' • I .*>.-'^ 
amif. P«f« f. io9» 
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her erst vOn ihnen unter die Güller gesetzt; doch ver- 
einten ihn die Soldaten als ilireu Kriegsgott mehr ai« 
den Thor seihst 

Einige Schriftsteller machen den Wodan auch 
zum Gott des Unglücks und sagen s «r liemche über 
daa Schattenreich ^')- Au^h leiten sie von ihm den 
Ursprung dea wnthenden Heers al), und des Geräuschea 
und Getämniah» welches Im Naoht die Menacfaen er- 
achrecfct« 

' Ihm wurden besondert P&rde nnd Menschen ge« 
opfert« weil er den Dentschen die Beslihmiing der Pferde 
gelehrt haben söir**). - ♦ 

Wodans Gemalin hiess F re i a (Frigga, Freiga); 
bei den Deutsclicii eine weibliche Göttin, bei den Nord- 
ländern aber eine iiiännhche, die, unter der Benennung 
Frikko, die Sonne vorgestellt haben soll. 

Hertha oder Tanfana war zu Augustes Zeiten 
bei den Deutschen in grossem Ansehn» Im Lande der 
Koriker lintte sie einen prächtigen Tempel, den Drusua 
zerstörte ^^). 

Die Sachsen hatten noch ein berühmtes, sehr ver- 
ehrtes Götzenbild auf dem Eresberge, die Irm eu saul e, 
welche» der fränkische Karl im Jahre 77a zerstörte^ 
Man kann niclit mit Gewissheit sagen, was für eine 
Gottheit sie vorgestellt habe. Cranz sagt: den IVJars der 
Deutschen. S c hur zil eis ch aber hält sie uohl mit 
mehr ^Grunde lür eine dem geachteten Helden Elerr« 
naan sn £hren anfgerichieie Bildsäule ; und so ist ea 
aucli wohl. Die sogenannte, im Dom zu Hildesheim be«' 
findliche^ ist ein neuea Werl^ eine Art yon Kirchen« 
lenchler^^^). 

Es wäre, noch Ton mehreren Göttern dieser Völker - 
hier m sprecheni wollte man sieh nicht der Kntz» be« . 

fleissigen» 

Die Gottesdiensthandlnngen, besonders die, welche 
Volksfeste waren, wurden. nie ohne Gastereien bescUos* 
aen. Eine solche Opfermahlzeit hiefs Gilde ^^)* Es 
wurden bei derselben drei, mit slai*kem Bierc gefüllte 

60) S ff X o Hi&t. Dan» YT. p. io5. 64} Meibom de tffnn»ii1«Sazo* 

61) R n d b e c k Ailaiid. P. I. nlcn. Heimst. 1G12. Sclineid«r 
p. 727. £ c c a r d Ori^* Gorjoau. Saxonia vetus. p.öo. 

, jp.Ji^5. _ - ' C6) Von der Uagea.: Irmin 

6a)Ke7asl<t Astjq. Septen- • umI sein» Saiilc. S.'i3. 
trioii. V.535. 66) Soor ro L.L c»i& 

' 63^ Taci ins AiiiiaLJU6i. ; ^ 

t 
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Btehtr heroingerdlolit; «inen Wodaib, den andern Thor, 
d^n diittte den verstorbenen Helden zu Bhren* JSiji 
vieiterwar der Miniiebeoberi womit Freunde einan- 
der betdienkteii. So lange der feierlielie Trank dauerte, 
standen die Opferschtnan^iMAden iim ein Feuer herom» 
iW^ welcher den Becher fdlke, hieU eine R^e, und 
jreich|e ihn dann dem Könige dieser beseiohnete den 
Becher mit einer Ai^ T'öii Kmqs» • wtsl^hea den Streit- 
hammer dea Oolti&s Thor vorstellte, trank, und ^ab iiiii 
. weiten . . • ' ^ 

, pergleiclien Feste dapeirteü noch lange Unter den 
neiibekehrten Christen fort, und wurden sogar von den 
Lehrern, zur Ehre der heil. Dreifaltigkeit, anbeto/;/d/7, < 
'Unsere Handwerksziinfle scheinen daher deu i>Jamett 
Gilde erhalten zu liahen. 

Diese Feste wurden in den ältesten Zeiten irt dich- 
ten Eichenhainen gefeiert. Später, nach der Hckannt- 
fichaft der Deutschen und Nordländer mit deu liö|nern, 
errichteten sie ihren Goltern erst Tempel. 

Die vornehnislen Personen bei diesen Festen waren 
» die Priester, Sänger und Druiden ^**). Diese ietzteru ! 
aber waren bei den Galliern, BritLauen und Gerinanen 
schon sehr früh. So genau man sich auch nach ihrem 
Ursprünge umsehen mag, so ist derselbe doch wohl 
in den Morgenländern zu suchen ^^). In den ältesten 
Zeiten haben sich die Scythen aus Aäien nach Grie- 
chenland gezogen; kann man das nicht auch von den ' 
Deutschen annehmen, die wahrscheinlich Nachkommen 
de^ Scythön sind? Zumal, da die alte Tradition sagt: 
Wodan habe die Asen*aus dem Orient nach Norden ffe- 
ftthW«^)^ ' 

Es hatten die Druiden in ihren Lehrsatsen und 
in ihrer Lebensart viel Besonderes und Ausserordenlli«. 
chös. Sie lebten in Höhlen und dichten Wäldera, iJire 
luefaren blieben Geheimnisse, und ihre Schüler waren« 
wie die des Pythagoras, vi^le Jahre zum Stillschweigen 
verdalnmt, ehe sie in den^j^eheimen Gottesdienst einge- 
weiht wurden. — Es soll in der Folge von denselben 
mehr gesagt werdeui - 

67) Frick Commpnlat. deDrni- P. T. p. 17. Thr oriental Ehiigration 
<li«. Ulm. 1744. Martin La Roli- of tlie IJihrrnian Drnids ; in üuse 1 y 
^onde Cauluis. T. I. p. 177. T.II. Orieiital Collect. T. 11. p. 1>t-2o. 
p.64k Bottlay Hbt. reter. Aeade-' p. loY ec lai, 

Uli, II". Galliae Dfuidlcar. i'aris. i665* 69) RIcliardson Ueber ! 

68) Tl>e origin of Druicis 011 ihr In- Spraclie, Lilteratur und Gebrätidbd 
di«ni iii,liidiaii Auti^uiües. Vol. VI. MorsettlMMl'acher Velken S.526. 
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' Sicher gehört es zur Ueberzeupfnng eines jedett hk 
^en deutschen und nordischen Mytholo|(ieii B«Im«b«iI| 
d«88 Bns dto letster« mcht blos Ton ferne ntigeht, «ion. 
dern das» dieselbe gfösstentheils die Grundlage unserem ' 
Vahren, vattorlKildttcheii MytholOj^e ist Es sind dabetf 
■ aueh beide nichts ohne hier tmd dort bedeolende Lüb* 
ken Sit Veftiiniachen> rcn trininder wohl an tfenneil* Hand 
in Haihd mögen tie atoo neben einander gehem — » Bben 
eo überseugend äls wahrt sAgt Herddr in seinem Anf* 
9atzei Idnna^ oder der Apfel- der Verjüngung 

>,t)as Rolle, was man (in der deutschen und nordf* 
Rehen Mythologie) vorfindet, muss man nur als Stoff 
betrachten, denselben durch die Kunst aus^jibilden. Auch 
die Griechen halten' ihre Titanen- nnd Gigantcngeschich- 
ten, und ihre älteste Kosniogenie ist sehr roli. Sie liat- 
ten aber jene schicklich unterzuordnen, und diese zu- 
letzt, bis zur feinsten Spekulation zu erlioben gewusst» 
— Hast du Heiradalls Lied gehört, des schonen. 
Gottes, der än des Himmels beiligem Blau die Welt he* 
wacht Und ihrem Untergänge zuvor zu kommen sncht? 
Hast du vom Brunnen der Weisheit geschöpft,* 
in dem des Gottes Auge glänzt? and di.e feine Bil« 
dung der nordischen Schutz göttinnen bemerkt ^ in 
allem, was sie veMchten auf der Erde? — Ja, die ganze 
Zusammenordnuüg der Dinge zwischeii dem Guten und' 
Bösen^ dem Himmel und der Heia, endlich den Aas' 
gang der Dinge, jene schreckliche Abenddämulerungi * 
auf welch'e eine verjüngte Welt, ein fröhliche^ Morgen 
folgt? Lassen sich' daraus nicht Dichtungen schöpieiu 
"sobald sie Idunens Apfei bcrülirt?'** 

Wie endlich bei allen Völkern, so waren auch hei 
den Wenden die Tempel bestimmte Wohnungen ihrer 
Götter» Dort beteten sie dieselben an, erwarteten ihre 
Orakel, und brachten denselben Opfer dar. Zu den 
Hauptverrichlnngen iJirer Verherrlichungen gehörten 
Priester und Teinpeldieiier. Deren liatten sie weltJie, 
getheiit (wie wir schon gesagt haben) in drei Klassen, 
Der oberste ihrer Priester unter allen hiess Crive, 
(oder Kriwe, der, wenn er alt und zum Dietist unthä- 
tig wurde, sich selbst auf einen Scheiterhaufen setzte 
und sich dea Göttern opferte *'*)• Die zweite Frieslergat- 
tonghiess Mickif von denen die Stadt Micklinburg 

I 

70) Hor^o* Jahrg« 1796« 1* 7 1 ) II a r t k 11 o ch DtM* de «acer- 

« 
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^en Namen erhielt, eine Pries t e r5?f a d t ''^), in cJer 
an'ch das liild des wcndisclieii Jlauplgulzens, 11 a d e- 
gfast, stand '^'*)- Ikicle Arten dieser Friesler waren die 
Richter des Volks, und der Crive, weil er der nächste | 
l>ei den Göttern war, das Orakel empling nnd ertlieilte, | 
Wiar der oberste imtier den Riehl ern. Die dntte Art der | 
-Priester hiessen in wendischer Sprache Veidels oder | 
Vaidalottes von dem wendischen Worte wa'idiu, i 
Gelehrsamkeit. Bekannt ist es, dass (wie auch 
V schon gesagt) die Wenden einen guten und einen bö-^ | 
sen, einen weissen und schwarzen Gott, einen Beibog 
tind Zernebog liatten« Von dem eineii kam {naoh i 
i'hrer Meinung) das Gute, von dem andern das Böse» 
fähige Götter dieser Völker wohnten in Tempdoi idft 
Radegast-, f odaga, andere in Hainen, wo sie ver- 
ehrt wurdeto^ z. B. Frpve, Pericumus ü.s.'^. Im 
* »Allgemeinen erlcannten die Wenden einen allerhöch- 
sten Gott, dem sie die himmlischen Dinge allein über- 
Hessen, aber sie ordneten demselben UntergöUer zu; 
velcben sie die menschlichen Angölegeaheilen anver« 
trauten* Jedoch den Untergottern gaben sie wieder auch 
Hausgötter bei» So entstanden also vier Klassen ihrer 
Götter: i) Tempelgötter, a) Untergolter, 3)^ HauAgötter, ' 
4)^Halbgöttcfr '^^) Den Tempelgpttem widmeten ^e ihren 
feierlichen Gottesdienst, hiachten ihnen Opfer, iränktoR 
910 nut 'Opferblute und ehrten sie mit goitesdienstlSelien 
•Gaistmalen nnd festlichen T^inzen. ^ Die Untergötter bo- 
bandeUen sie fetorlich und ö£Eentlich> verehrten sie mit 
blutigen Opfern, mischten aber^Tiel Menschliches in ihre 
Göttlichkeit ein^ sie gaben ihnen Weiber, Kinder, Diener 
lind Dienerinnen* Ein solcher Oberdiener oder Vorsto- 
ber der Götterdiener war z* 6« ihr Guocho. V<^n den 
I^nsgötterh der Wenden wissen wir beinahe gar nicbtsr 
ftu sagen. Ihre Halbgötter hiessen B er st nee, Marko- 
peten^ und Coltki; Geister, Abenddämmerungser* 
scheiner; auch Kobolde, alle wohnend unter HoUqih 
derBtriiucheri, denen man des Abends Speise hinsetsle, 
damit maA sie ins Haus ziehen möchte, dort den Menschen 
allerlei nütsliche Dienste zuleisteiu 

' Betreffend die Figuren der Götsenbilder der Wen- 
den, so ist es eine allgemeine Bemerkung: dass diese bei 
VöHcern,' welchen Künste und Wissenschaften fehlen, 

73) Frank McgapoL L.L e«5S. 74) Masch Gottesdit ubil. Altw« 
pis94» thfimcr der Obotriten. 
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' ffirohteiliclie Badutigen haben. Bctiiiidbr ut dtr KratCk 
• 1er, wie man sieht» mit dem YorsatseEa Werk« gegangen, 
deu Begiiff der Fnrohl auasudrückeii. 

Die alten DeuUohen und 'Wanden rerehrten anch 
Thiere und erseigten denselben eine gleiohfam göiüiche 
Ehre, z. B. weisse Pferde. Bin solches Pferd nahm noch 

' im Jahre 1068 Bischoff Byrkhard den Wenden in der 
Ijausitz ab, welchem sie bis dahin göttliche Ehre erzeigt 
hatten , und bedieule sich dcöselbeu auf seiner Heim« 
hehr, -"^y 

Von den Preussen erzäliU man , dass dieselbeu so- 
gar Sclilaugen vei elirleii , denen sin Milch gs^ben, uud 
dass sie Kröten goUlicIie Elire erwiesen. ''''). 

Unter den Baumen waren die Eiclicn vorzüglich 
den Deutschen Juilig. Ihre Fiiester verrichteten ivein 
Opfei*, ohne dasselbe und sirh selbst mit Eiclienlaub zu 
sciimiicken. In weissen Opierkleidern bestiegen sie iiu 
8<jchsten Monde den Baniu, und schnitten mit einem gold- 
nen, sicbeliurmigen 3Jesser die auf allen laichen wach- 
sende Mistel ab '^^), welche von ihnen dann gelieiiiget 
wurde. Sie hn^^en (hfselhe mit einem weissen^ bei dev 
Feierlichkeit von" Friesterjiingern nnlergehaltenen Tuche 
auf. Es winden darauf zwei Stiere üIs Oplcr gescblach«» 
tet, und Gott gebeten;, seine Gabe zu segnen, welche sie 
für ungemein iiräftig hielten, wirkend gegen Gifte und 
I Krankheiten, hebend alle Unlrachtbarkeit bei Menachen 

und Thieren. . ^ 

I Anfänglich hatten die Deutschen gar keine Tem- 

pel, da sie es inr unanständig hielten, das nnaichtbareii 
göttliche Wesen, welches sieAllrater nennten, diese 
herrliche Majestät, in Mauern elnzuschliesscn. GeKel- 
- Ügte Harne und Wälder, wo s>6 auch ihre J£n^gsieic]^eii 
auibewafirten, waren ihre Tempel* 

Sollte ein solcher Hain geweiht und dem götütcli^ii 
Wesen geheihgt werden, so wählte der Pnester die 
schönste Eiche, krümmte einige 2Sweige derselben nnd 
pfropfte auf beiden Seiten dieselben in den Stamm ^n. 
Bei diesem Einpfrof)fen schnitt er das Zeichen T in di^ 
Binde; auf den Zweig rechts den IVamen Hesns, links 
Belennsi mitten in den Stamm Tharanis. O^ese 
Haine wurden in' grösslen fil^ren gehalten. I^emand 

I ; * 

7G) 8. die Belege in S ch e I leri den nU'^njDsnttdieiiGQfllciLOal* 





durfte sich nnlerslehen, in denselben einen Baum zu 
fällen, und sie lehrten , dieses Verbrechea W«rde ao* 
igltiich von der GoUheit bestraft werden. 

Nachher bauten die Christeil ihre Kirciiea ttiul 
JjQster auf solche Plätze 

Die Götzendiener errichleteu in solchen Hainen, 
auf Anhöhen und Hügeln Altäre. Wo mög hell inussten 
in ihrer Nähe Brunnen sich befinden; in diesen, welche 
Blotkelda, oder Biotabrun n hiessen, wurden die , 
Opfer abgewaschen. Vorher hqlten die Priester da« 1 
beilige Messer ergriSen» Eichenholz mit den Kieseia 
entlockten FUnimea -angezündet und wahrend doa 
Opfer wurde gesongen« Das Blut wurde ia dn Ge- 
|w;jiirr auigefasBt, von den Priestern gekostet und über 
den Altar ansgeachüttet. Das Qö^zenbild und die um* 
herstehendeii , geheiligten Bäuiiie wurden mit diesen 
£lBie besprengt, und dann das Opferyieb an den ßäo- 
|nen aufgehangen« Bilder dei* Götter worden erat in 
spätem Zeiten geformt, dann aber auch erbauten die 
Völker denselben Tempel , die •schönsten die WendeBi { 
und andere Bewohner N^i^dens. < 

Diete ihre {iau]Ktfeste waren, das Thirsafest, 
«u Eh^eu gefeiert der Qö^terkönigin« im Winter, HB"* 
^eiabr den 6slen J$nn^, 

Das Odin sf est, xu Ehren des Göt|enr«ier8| 

Ende des Xienunonats* 
Das Ju elf est, nach Vollendeter Emdte, ziijrilidl 
ein Frendenfi^oer, zu Ehren des Thbr nnd der freya, 
begann an^ aisten Decemben 

Vorzitglicb beobiichteten die alteii Oentfchen den 
Mond.« S|e bemerkten «seinen Lftuf aof einem viereckig- 
Hut Stabe, den sie AU-lf on-Ao|it nannten ^°), d.i> 
^eobacbtnng aller Mpnde. DieZ^lt des Kenmonds biel* 
ten sie ittr gl ücl^Iich« weswegen' in dieser Zeit aneh 
«ihre jedesmaligen Volksrersamnilongett flehallen wnsdeib 
Ypr dem Menmaiidf Uef^en sie auch me dne Schlacht» 

ßeiiei^nving ihrer Monate. 

Tbormonat — Eismonat« (Jänner). 
Goyenionat — ? Thaumpnat* (HornuQg}. 
$lideniona( — tienzmonat« (März). 

79) Sclimidts Geiqbichiy der Burg. S. 19. D ennh au pl B itrage 
DeuUcheiu I.B.K. 4« zu MiederMchuschen Alterti&ujofllru« 

Ho) O e 1 1 «: r £<aGbr. von Kadob- S. i4:k. 
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QalaraonBt — Oatmiioiial. (Apr^X 
Mojemooaft — W^nemonaj^. (5lai> 
Freyaikioiiaf -r^ Brachmonat (Jonioi}* 

. . Küdmoiial 'Hymnonat (Julius). 

. WeidemoDat -r:' ErndtemoBat« (Angnsi): 
Halegmona^ — Herbstiiioiiat (Saptambar). 
Blotamonat — Weinmonat (Oclober). 
"Wintermonat — Wintermonat. (November), 
Jucluiotiat — Chris ImouaU (IJecember). 

. Von der Feier ihrer Fesle wird unter den Nach- 
ricblen von den Gül/.eii ge.sproclun werden, welchen 
zu Ehren dieselben gefeiert vnd festlich begangen wur- 
den ; das kam alles nur vor bei den spätern, nach und 
nach ausgeschniiickten Tempelfesten ^ da den Güllern 
auch gleichsam Wohnungen erbaut worden waren. Ver- 
lier, und in den frühem Zeilen ihrer GoUerverehrungen, 
glaubten unsere Vorfahren ihre Gölter genügsamer und 
tneinlen, indem ihre Götter sich iiberall aufhicllen, scy 
doch besonders jeder srhune, diclile Wald ein Tem- 
pel, wo sie am liebsten vervveillen. Je düslerer det 
\yald war, desto schauerlich - heiliger war er ihnen; 
denn Schauer in der N:itiir war iliiien Heihi^keit. Sie 
nannlen auch die Götzen nach den Waklern, in wel- 
chen «ie dieselben verehrten , daher üu'e lieinamen. la 
/diese Wälder Wiarden ihre Helden und Anführer be- 
graben, und aie glaubten, ihre Seelen verweilten und ura- 
achweblen in der . Sckauerstille die Gräber, da die<i,ei- 
ben, wia de me^iit^n, sich, gern bei ihren Lebens- und 
Leibes'vrohnungen anfhielU^ Und da sie ibra. Äntüh* 
rar und Wohlihäter auch verebrien und vergötlcj-teiif 
so wurde der Wald, iit welcbem sie begraben lagen, 
in doppelter Hinsicht von ibnen heilig genannt. Der- , 
gleicben Begriffe blieben ihnen aach, da sie schon (^hvi-- 
8ten geworden waren. Sie bau^tep in die Wälder 
peilen» welalie' ihre Bakebrer Heiligen der Cbriatei^reli-! 
gion winibten« 

Bai dan V^ern, bei Weichau ^^mal der Yielgc^r 

.candieQtt beliebt, genehmigt und aingef&brt war> gab. 
es anc)i bealiniiiita und si^ gewissen Zeiten wiederkeh« . 
rende, (sogenannte climakte^sehie) Feste und Opfertage, 

.welche d?n QöU^n au Ehren ' feierlich begangen wpr- 
den. Sq z. B. unter den cimbiiscben Völkern 
ntdit nur dM sondern auch das neunte , «än 

solches ieiarUcbaa Jahr« Da wurden 'den Götzen neunerlei 
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nennfaohe Opfer gebracht, Ton Menschen und Thieren; 
so, dAS6 nur auf einmal , an einem «oleiheti »Tage 
in dem heiligen Haine ^^), 4er den grossen Tempel za 
Upsala nmgab, zweinn<)sieheiiBig den Opfertod g^stor* 
bene Menschen und Hunde darob finttnder hingen«. Das 
Fest daa^vte* nenn tind an jedem Tage wurde 

geopfert. Der Göttin Freia slu Ehren wurden^jähr« 
Beb sieben Tage lang Opfer gebracht, des fionnenst^t 
Standes wegen, Juel genannt* Dabei war Tane nod 
Spiel, genannt des JuelspieL Da freieteir aucb Mla* 
ner ihre Weiber und machten Hochzeit. Das war in 
J n e l f r e n d e $ es hiess Modrenatt (oder Matter Nachi), 
weil dieselbe, als eine Mutter, das neue JaAr erseugA ' 
werd0; da Zeit und Tfige Yon der Nacht angeiangen m 
gerechnet wurden^ Im Monat April feierten sie aosk 
dem Gott Othin m £hren ein 'Kriegsfest, den sie wm 
Sieg gegen ihre Feinde anriefen. 

Auch die Wenden hatten jährlicli drei J^ohe Feste 
wd feierten besonders das ilirem Gott Swantow itt 
cn Ehren mit, Gastereien, Opfern elc aftf sehr glänzende 
Art. Die Wenden^ die in Preussen wohnten, begingen 
ihr Erndtefest sehr feierlicb. Den Göttern zn dankeni 
fühlten sie cum Opfer einen Bock herbei, auf welchen 
der Priester die Hände legte und die Götaen, dankend, 
anrief, und zwar^ den Gott des Himmels und der £>*<^^f 
Occopio; den Gott des Meer^ Antrimp; den Gott 
der Sphiffe, ^ardoet; - den Gott der Brunnen und 
Ströme, Potrimp; den Qötzen des Retchthun^s, PI»* 
yit| den Gott des Früblings, Pergrub; den Götzen 
der Hölle, ]?ockluai; den Götzen der Luf^ Pockol; 
den Waldgötzen , Puscbet$ den Gott der Gesundheit 
imdr der Krankheiten, Ausolieiit; den Götzen deslu^i 
hen Staindes, M a r k o p p o 1 1 die unterirrdisehen GötceBf' 
Barstacken. Nach dem Anrufen ergriffen die Opfern- 
den den Bocki hoben Um in die Höhe, u|id sangen dasu 
ein Lied* Darauf wurde der Bock niedeigesetst 
der Priester ermahnte am* Andaeht; dann scblachtela 
er den Bock> hesprengle mit dessen Blute die Andäch' 
tigen und ^ab das Fleispb den 'Weibern, welche ^s koch-«« 
ten. Zugleich wurden Kuchen gebacken und das Opf^ 
mahl begann. Darauf wu^de so lange getrunken, htf 

8l) Arn kiel CimbrUcUeA Hti» 8a) M a g u ut De LucU gati<* 
dendttUB. fi. tb%» Sehefferippr liwa. WiUcBb.i674» 
••Ii«« <k s6ii p. S9S. , 
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die TASm mclita mebr . Tcn^aclcen moditea and 
kofmCen. "War niclit Terzehrt werden konnte» -wordo 
Terscharrt xmA mit Erde bedeckt« 

' 'Dem neuen Lichte des Mondes wurden anch Opfer 

gebrdoht, bei denen es festlich berging. Ali an ^uetn 
solchen Tage die Ciinbiischen Gothen anf Gottland lan- 
deten, sprang TiWa, ihr Beherrscher, als er den neuen 
Mond erblickle, auf, hob beide Hunde c^en Himmel 
und gprach zu den Seinigen, dankend den Göllern: 
„O! Lnndesleule nnd Brüder; jetzt sey dem iMoiide * 
sinn Opter gebracht; seht, wie er so freundlich uns be*' 
gleitet hat auf der Fahrt. Es sind geschlachtet Oclisen 
imd Schaafe zum Opfergast mahl. 8eht, hier sind zwei 
üi'ociisenhörner. oben eingelilst mit Gold; wir wollen 
sie zu Trinkgescliirren gehraiiclien" Darauf nimmt 
Tilva diese Horner, gefiillt mit JVfeth, kostet ein wenig 
davon, dankt leise den Griflern, beugt das Horn zur 
Krde , etwas von dem Tranke vergiessend, giebt dann 
das Horn seinem Sohne; das andere aber trinkt er reia 
aus. Sein Sohn ihat wie der Vater, und lusfiir £>in£reri 
die Trinkhörner umher, l>is der Srls! d zur Ruhe rief, • 

Beinahe bei allen Völkern wurde der Neumond 
feierlich empfangen, ihm Opfer gebracht. Schmause- 
reien und Tänze seinetwegen angeslelU deshalb aucH 
konnten die Cimbern darin nicht zurückbleiben* Die 
alten Dänischen überliessen jtch gleichfalls dem Ver^ 
gnügeDj wenn sie den Neumond erblickten, empHngeii 
sein Erscheinen- rait-Festgelagen, Freudenfeuern nnd Ge- 
sängen. Die Priester ruften mit dem Schalle der Höiv 
*ner hierbei zu diesen Festen; dergleiclien Hömernnsmeli-f 
me noch iibiig geblieben nnd gefunden worden sind ^^)\ 

8S) Arnold in AML •dll«$cr*.deOentlBfA(h 14« p«75(. e.4ot 

84) Z. B. das bei Tündern gefundene Horn ; abgeb. in A r n k 1 e 1 
0. n. O. S. i5o« Egard Ausleg. üb. das güldene Huru. Lüneb. i6vi. 
Keysslcvs Neue lUiscu. 2. Tli. S. i3o4. Humiuei deiUsche Allerth. 
S. III. H o mm cl Erklär, des golduen Korns 'aus der Mjlljologie. 
Letpz. 1769. KE« Müller üntertuch. dnü^*'* Koppenh. 1806. Das 
Oldenburgische Iloru. Tenzel IStuoallil. Uuterred. j. 1GÖ9 und ifoi» 
S. 48>). Abbild. vT. iGriG. S. 870. II n p p c 1 1 i Relat. Cui ios. T. I. p. 55. 
T.II. p,5i8. Scbneideri Saxon. vetus. p. 3i4. Das Elsasser llorua 
SchoepHin Al^atia iilustr. Germ. G»Uic. p. 5 13. Das Galibu^oC 
Hom^ «scbCner nnd bcMCC von Golde, aU das Tiuidcriactie. TboriAn^ 
d*e r Sdiatt|»latK n. w. 5. Iii. S. 100. Weatpbal Monumenia in« 
edita. T.IV. p.245. Das Englische Horn, dessen Gesch. und Beschreib« 
A n b o rn Magiulug. 8 15. Happel i u s ). c, X« Ii. 699* M U 

1er die goldnen iiüi'iier« JHkOppcüUageu löoG. 
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wie ü^cfll^upt dergleichen OpferhÖrner, nebst den 
Trink!) örnem ^')» die aciiöii«t<^u Ziia*d«a der Jbeidai- 
. Bchm FfMte war^o« , 

Zu dergleichen Tdnl^ und OpC^rgesohimn wur- 
den gewöhnlich Aueroehien* Homer gmommea , zuge- 
richtet mid aoegeachmaolit. . Da« Hprn selbst w^v, in 
der Yoczeit, dae Symbol der Krait, Macht und fiov- 
echergeiralt« wurde geehK wie ini Tempel, «o ia dm 
Pallaaten der Könige, bei Opfern und feierlichen Tt*, 
felmahlen ^^)., Die alten Deutarhen tranhen bei Ve9ii^ 
lagen GeeiHitlhei(^n ihrer (Götter aua aolehen mt- 
nern, und In spätern Zeiten^ als das ChristepthumW 
ihnen eingefühlt war, die Gesundheiten der Heih'gea» 
Pas war erlaubt, w^pn eia Krepz an das Horn ^ 
luacht wurde *'^). » 

Diesen Gebrauch der Hörner brachten die An^el- 
fiaclisen niit nach Britannien. So vermachte König Mar- 
cias sein Tischhorn den Mönchen, bei grossen Fesleo 
aus demselben zu trinken. Der Wein wurde, dazu ge- 
braucht, Coruua e;euanut. Daher der -Nauie de^» AJo- 
liats Hornung®^). 

So wie bei den alten Sachsen , bei den Cimbern, 
"Wenden, Galliern, ele. die Hörner der Priester zur 
Schlacht riefen (in welche sie selbst mil^ mullierinun- 
ternd, zogen), so waren ilu'e Töne auch Einladungen 
zu Opfern, feierlichen Gastmahlen, ölFenllichen V^ergiiü- 
gungen etc. Wo das Horn ertpute, war Machtrul, 
Opierrul uqd ö|ie4lliche £)ii^daAg zu fei^rjic^ieu Hand- 
Jungen. • , * 

Die heidnischen Völker Nordens tranken aus den 
Hirnschalen ihrer erschlagenen Feinde^ welciie auf Ge- 
stellen standen und zu Bechern furmirt waren. So lii^'^- 
ten auch die Priester der Böliiuen und Baiern, welche 
den Kopf des eriei^len Könieis Lucius Poslhuiuius luit 
grolsem Ge^r^uge in ihrem Tem|>(d empiiugen und 

^5i) Dn« vermclale Trinkhorn des Nordganisobe AltcrthiuQer* '^^ 

Künigs Auila. Abbild, u. Beschreib. S. 270. 

ja iier Zeiuchrift Qai'iofei tälea« äd) Curiosi täten« 1X>^ 

|X.B. S.329. S.3aa. l^aliieDsteili Tkariog** 

orx A I I II j ••! -1 u sclie Chroplk. 1. B. S. 169 

■ Abhaxidl^^^^^^^ p.^ Auliq. Nonl^;au. T.II. p.^T^ 

Ilten. l.B. S,5a9 ^3. . 5^^; iv r a m e r Fomm^üdß 

87) Schmidt« GeM]i.darDeaU Gheenik* ^ ai. Kessel tr Aouq- 
' Vkm 4i8f Si49, f alkeacteip Septentrion»!. p. 567. .BrU«i0iU* 
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•m Hfanwoliatle snm Becher madileiiy bei IbilKeliea 
OpfmaaUtn dmns trioken 

Die CeUen lieffon vm die Hirnschaalen goldne 
Hinge legen, braofibttn dleadbea Trinkgetobirren, 
und bewahrten sie' so Fmrljclikeifteii in ihren Tempeln 
aui. Es wurde aber kein Opferfeat begangen, obno 
Xanipf, Rennspiele und Tanz ^°). . 

In der Kindheit und Jugend dieser Religion dec 
Deulsrlien und ISordischeu Völker wurde (wie schon , 
gesagt) ihr GoUesdienst von denst'.ben auf freiem l\ ldo 
oder in Wäldern verriclilel, und sie mochten uitlil ihie 
Golzen in Tempel und IJäustr eiiischliessen ; die Altäre 
aber erricliteten sie auf Aiiliuhen, Hügeln, Bergen, Fel- 
«en,. >VQ (wie sie jaeinten) die GoUer am Jiebsteu weil- 
ten. Von den Anhöhen kam auch das A\'ort Ahäije 
(Alta, Area) her ^'). Die der Cimbern beslaiulen aus 
in der Hunde umhergeleglen Steinen, innerhalb dessen 
Zirkel drei höher errichtete Steine, Säulen gleich, stan- 
den^ auf welchen eine grosse riiuJe oder viereclvigo 
Platte lag, unter derselbiai ein Luch, in welches das 
Opferblut, was abging oder weiigetliaii werden solltai 
geschüttet wurde ^^), So einfach wcrJcn die Wtsiatej| 
AUäre in» der frühei n Götzenzeit gewesen seyn. 

Von der Vorlreiriicbkeit und ileiligkeit der fliehen, 
ist 'Sohon oben gesprochen worden, aber eben so heilig 
Warden auch die Ellhornen (Ahornhaume) gaackte^. 
die nicht \Mngehauen werden duiiten. War es ab^r ja 
aöthigi ao mufste der ße^um vorher angeredet werden: 
„Frau £llhorn ! gieb niir etwo^ yoa deinem 
Hoilafi^ danii will ^ch dir auch etwas TOn asainaoi 
j^ebant'jrain es wächst ip Walde/^ 
Das Rinsata der Bittende thun mit entblösatam Haupt^ 
d gfMteten IJändan, liegend ^uf den Knien 

89) Aia kiel« Qlaibr.fieidenüi. Adam Bremens. Hist. Eccl<>t, 

S« 1^3. L. I. c. 6. et df 81tii Dauine et K> gn, 

^90) jßbendas. S« i65. Olans Mag- S. j)t. p. i44. Dabei standen gehei- 

WH« L»XULc«2j>» Hf Inold. L. 1. ligie l>äuin«j oder die Ali^ire be^n-^ 

«•^ <l«i Mi vi HaIm. Säubert de 

91) syAltar, de Alto; qiuabtimen- Sacrific l4. p. 326 et 533. A v ei^ 
sae paulo altius de terra assurgunl." tlnus Annal. Uojor. L.III, p. 267. 
J.H.Mai i Diss. de aris et altaribus C 1 u v e r Anliq. Gt rm. c. 34. p. -^Öi. 
vetcrum. Gisae 174a. VoigtTbjr- gö) Arn kiel Cimbr. Heideulh. 
•iaeieriolpgia, e. ir» p. i58. Wer flu S. 179. L o c 9 e q ^ i Autiq. Sueo-> 
llonum. Dan. c. 3. CotLlj. I. c. 3. A d am B r ei»eii«* 

92) Eine Abbihlunj^' solcher einfa- I.e. p, i44. Hat tki^o ch DlM. 10« 
eher, alter Opforahavt! gicbt : Arn- de feb. Prut». j.^ ^j^l^lieti 
kiel Gimbr. JüLeideiiUiUiu, 171. Sacrific c. iG. 
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^Einleitung. 



Diese ausgezeichneten Räiiine wurden verziert und 
geschmückt mit bunten Tüchein und iiiindern, auch 
besteckte man sie mit angezündeten J.ichtern. l)as hat 
feich erlialten in der Christenheit und ging endlich aui « 
die Chriülbiinme der Kinder über. ] 

Aber grosse geheiligte Bäume gab es allenthallni!. 
wo ehemals lltiden waren, von allerlei Art; ausser dea 
Eichen^ Ahornen etc. auch unter andern einen grossttt 
heiligen Nussbauni der heidnischen Stettiner 

Manches ist sclion weeen den Leichenfesten mse- 
rev verstorbenen Vorfahren und anderer Gölzendie^jei' 
gesagt imd angemerkt worden und es soll noch einiges 
bei dem Sclilusse dieser Einleitung angeführt werdtti. 
Je vornehmer, angesehener und begüterter der Versloi- 
bene war, je feierlicher war seine Erdenbestattuug oder 
seine Auflösung durch die Flammen. In seinem besten 
Gewände, welches er bei .seinem I eben getragen halle, 
vrurde er der Gruft orlcr dem Scheiterhaufen iiberge- 
ben, mit ilim seine "VValfen, sein Streitross, sein riejde- j 
ßchmuck und dergl. ; al)erauch Diener wurden zur ße- | 
gleilang in jene Welt ihm jnitgegeben, und seine Gat- 
tin, ja auch seine Braut, durfte und wollte nicht feh- 
len. Darin ginc;ea mit. ihren Beispielen die GalUipeii; 
Geliebten elc^ den andern Frauen des Volks vor; z.B 
wie man uns aufbewahrt hat> erstach sich GfiDildOi 
die Gallin des Königs Asmund in Schweden, als sie 
einfuhr 9 ihr Gemal habe sein Leben in der SchiacJU 
gegen Hadding, den König der Dünen, verloren, *iui 
ihn ZVL sAm in jener Welt ^^). So brachte sich, «> 
ihrem Geniale zu folgen, auch die Königin Naillia OH ! 
als ihr G^mal, Haider, der Dänen KOnig, TOm König« 
Hother ypn Schweden« in der .Schiacht erschiagea 
worden ymvi so Sygne, die Geliebte nnd Braut de» i 
Herzogs Hagbert. Mit ihr erhängten sich auch. iBre 
Dienerinnen und Mägde nachdem sie Torher das 
Haus angesteckt hf^tten, um sich in demselben zoTerj 
brennen. 

Die Gewohnheit^ dass die Weiber ihren abnrescliie- 
denen Mannern im'f ode iolglen, war auch die der Wen- 
den nnd Wineden. Sie liessen sich mit ihren Mäiinei;n 
lebendig begraben.^'') | die es nicht thaten, wncdenfif 

• 94) Ztckermann NadqMim 96) SaxoLih.'VIL a. 54*p*i^ 
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«ndhrÜcli gelialten; so ottclt-Mden Herdem ^P). Cdna 
GaUin mochte ilireii Gatten übedeben was man die* 
aen ^Veibem in unsem Zeiten ans wahrer GoUeseii;«« 
bung nicht aachthat und wit nehmen- ea aneh nicht 
übel , ao lAnge wir noch hübschen 'Wittwen gut seyn 
Xonnen* 

Uebrigens waren es nicht die -Könige, Anführer, 
Krieger (Jiesei^ Völker allein^ -die mit jhren Streilrossen, 
Walieri etc. begraben wurden, sondern auch die andern 
Menschen dieser Nalionen mit ihren Geräilien etc. Die 
llol'/.hacktr mit ihren Aexlen, Beilen, die Bauern mit 
ihrem niuge, die Schuster mit ihren IMiiLiiicii, dio 
Schneider mit ihi'eii iSchcereii, die SpiuileiUe mit ihren 
) nsti'umeiiten die Schiller mit Jiiidern , die Priester 
mit den gchrauchleii Opfermessern etc. Die Weiber lies- 
sen sich ihren Schmuck milgcben, ihre iviiige, ihre Arra- 
spanjren und lländeketleu, Gürtel, Zängelchen, Nadeln 
und andere Piilzgeräihe und Instrumente. Auch wurden 
sie mit Spindel und Spinnrocken begraben. Das alles 
ist in verschiedenen Gräbern, ia Todenurnea und Aschen-; 
kriigan ^) gefunden worden. 

Die meisten der genannten Völker konnten den* 
Trauerprunk, das \\ ehklagen nicht leiden, waren ganz 
ruhig, ja sogar freudig hei den Gräbern, wo, wie sie 
glaubten, der Leib bis zu einer fröhlichen Auferstehung 
in verschönter Gestalt einstweilen nur ruhe Deshalb 
wurden bei den Vandalen, Letten u. a. die Leichen 
mit Klag und Sange nn't Getön und Sailenspiel der 
Erde übergeben« Weder die Cimbrcr, Gelten, noch die 
allen Deulschen s) tranerien am die Krhiichcncn. Freu« 
dig begingen sie die Begi^äbnisse* 

Aber Lteichensclmiäuse wurden gehalten, zur Ehre 
der Verstorbenen, Lobreden wurden ihnen nachgernfen, 
Gesänge gesungen und die Tdnkhörner fieissig geleert* 
Die Cimbem begruben ihre Todten auf Aeckeroi 
Beiden, an einsamen W^en, und in Hainen und Wal«» 
dem. An die Landsfrassen begmbea sie und die Wen- 
den ihie berühmten Manner, dass die Yornbergehendta 

98) D y s b u r g Chron. Pni^s. und die Abbildungen solcbrr Sachen ; 
T. III. c. 5. Uar tkno ch Di«s. i3. s. a. Cu r i os i t ü i c u II. B. ö* i65. 
I.e. p. 6. ff. u. die folgenden Baude» 

99) Ar 9 kiel Glnibr. Hudendi. 3) Ad. fir «in. SeUodUu p.i35* 
S.Th.S.gg. 4) Einhorn Hist. I«|Ucii. c i5. 

1) Abgebildete Bei«|iiele. Ebendas. p. 5o. H a r t k n a eh Bar« ProM« 
S.i64. Diss. XllJ. p. 7. 

2) Ebeadas« 5. Xb. — 170. , 5) G luver Geriiuu. auti^. ca« 
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ihre Grabstätten ehreii möchten.' Wo viele Grabhügd 
hei einander liegen> sind gewöhnlich grosse Schi achtel^ 
gehalten worden*); daliin, wurden die Erschlagene^ 
geschichtet> dass sie, Wenigstens im Tode« ruhig bei ein^ 
ander lägeni Iii üßergen und Uü^elil liegen die meisten 
der älbsUnDäned* nnd Norweger «Könige begraben^); 
elUche zwanzig derselben weiss inän g&wissi auch der 
Norwegei* Hund Süöri^i bei Droiitheimi der Konig 
gewesen seyn soll 

Je grösser und angeselieh^ 4er ßegl^ahend let>0a/ j 
gewesen war, je grosser nnd ansehnlicher war der ihm 

fesetzte Leichendlein Aüf mdireren derselbe sind 
ilder von Thieren, alli^Hei ]^i|ürto etq/zü sehen,' auf 
den' meisten abee sieht män Schlangen (s^^mboBsdi« 
Figuren ihrer Hausgötter ?)> welbb# am jeden Fall 
Einweihungszeichen slud^ dt^eil Detrtnng wir hiebt 
mehr wissen; doch sieht man auf einigen dei*selben 
auch llosse, Menschen, Bären, Flügel, SchilTe, Zweige, 
Blumen und dcigL GceJirt und heilig gehalten wurden 
die Gräber von allen den Völkern, von welchen hief 
-gesprochen wird, weil nach ihren Begriiren die Krde 
eine gewisse Heiligkeit in sich habe, welche sie auch 
, den in ihr Liegenden mitlhcile. ' 

Die Heiligkeit, welche nach der Meinung der Goz- i 
Äen^rerehrer die Erde in sich hatle^ trieb auch die den j 
Göllern geweihten heiligen Bäume besonders sehr ge- 
deihlich hinauf und gab denselben herrlicheres An^chn 
als den andern« 80. verehrten besonders z. B. die Stet- 
tiner einen sehr grofsen Nussh a u ra *°), welcher ihrem 
Götzenbilde Tiriglaff , welches nicht -weit von dem- 
selben stand > geheiligt und geweihet war. BesQnders 
aber waren den Götzen die Eichen und Eschen mit 
grosser Vorliebe geweiht. Die geopferten Thiere und ' 
Slensche^ wurden an dieselben hinangehängt und die ; 
Baumstänmie mit ihrem Blute* bespritzt» j 

Man denke sich das rohe, mössige Leben der Völ- 
ker jeuer Zeit (akso auch der Slaren), und es war na- 
türlich, dass endlich dieselben, bei einigem Nachdenken 

6) Eine Abbildung einer solchrn 8) Clauser Üorweg, c. ata. 
Grabbtigelreihe Mebt mau in Ära- p« io3r 

kiela «agcfiUirlam, Werk«. S.ai7» 9) Abbildungen Tenehiedener Ar- 

7) *SnorToSl«rUionGlifnD. i^,^" Lcichensteinen glrfrt Ari^ 
Vorweg. Pr.eC p. 7. Smxo. UUt ^ ' r' ^' . , „ 
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. über sich selbst und ihre Umgebungen darauf verfaUea 
! mußten U^re Kräfte in den bildenden Künsten zu 

▼ersuchen; suraal da sie das Bemühen und Beslreben 
[ benachbarter Völker in dergleichen Versnchen und Lei-t 
, s Lungen sahen. Sie erreichten zwa|* keine i^rosse Be-> ' 

rähmtheit iü ihren Versuchen und Kunstonternehmun« 
, gen^ indessen., sie thaten doch das« wae zu thim ihnen 
j möglich war. Also gans blieben sie nicht zurück« wie 

aujä ihre nach und nach aufgehi&ieneii Knnstwerko 
, beweisen. 

Die Verfertigung der Bildnisse ihrer Götzen war 
ilu' Oi stes, ihnen sich seihst vorgestecktes Ziel, nach wel- 
chem sie rangen. Zugleic Ii su( iiLcn sie ihren hedigen In- 
strumenten und Tempelgerälhen zierliche und anspre- 
chende Formen zu gehen und arheilelen in Holz und 
INIetall aus, was sie den Augen gefällig preisgeben moch- 
ten. Sie bestrebten siph, eine Mischung der IMetalle zu 
erfinden, um dieselhe bei diesen ihren Arbeiten zu ge- 
brauchen. So haben wir auch viele derselben gd.ua« 
den '^). 

Die Figuren der Götzenbilder waren detü rotieit 
I Volke, welches dieselben verehrte und seinen Begriffen* 
gemäss. Die Künstler suchten die Macht ihrer geform« 
, ten Gottheiten gewöhnlich durch unnatnriiohe' Grösse ' 
I auszudrücken $ ja die Gestalten wurden zuweilen ilnge« 
. heuer, so dass, als inehrere derselben zertrümmert w^ 
{.den sollten^ ein tüchtiger Mann mit seinem Hammet 
, öder seiner Axt deh*Fij^ren oft kaum bis aii das Kinil 
, reiditei , So schenkten auch die freigebigen Künstlet 
, ihren Götzen drei, Tier, jä sogar fünf Köpfe, vielleicht 
; die Allwisdeiiheit ihrer (^<Httr eit BeziBtohnen. 
' Did TQii 'den Shtven in ihren KHeg^ gemAehü 
Beutö gab ihnen atich Metall dft gönti^, damit ihre Goz-- 
zen zu verzieren, schtnücken^ zu verherrlichen und 
köstlich anschaulich zu machen^ Ist es also ein Wun- 
der, wenn wir lesen, dass der Götze Perun in Kiew 
einen Welterslrahl in der Hand hatte, der mit Edelge-^ 
steinen geschmückt war? 
' Nicht entstanden (wie schon bemerkt) mit den 
Götterbildern zugleich ihre Tempel; dazu dienten ihre 
1? eider, Hecken, Haine und Wälder, je düster und 

Ii) Kayssarov Versuch einer terlhümer der Obotiitcn. S.iG. Pa- 
SaviBchen JVI^iitologie. S. i3. , treil Bericht vuu d«iu Gi'uto»iui:^ - 

ji la) MastthOottaidieininclwÄl-* tieatkiuiiMoilUNu 
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schaueriicher, desto willkommener. £s blieb die Vr 
Hebe besonderer Heiligkeit derselben, sogar als die G< 
ter schon Tempel halten, und die Wälder blieben ihm 
zar Stillea Ostentation ihrer Ceremonien unä Opfer|j 
bräoche immer angenehm. Es waren geheiligte iKoiiS 
griSe ihrer Pfaffen * feierliche Dunkelheiten zu suchet 
v!0 OeffenUicbkeiten ihnen, gar nicht nöthig und pai 
send %u üeyn achienen. Geheimen Einflüsterungen 
ben die Menschen sich immer willig, gern und ecwr 
tend hingegeben« t^erstend eine Klaase yon Menscivj 
datf alles gans genaa, so waren es die Priester aUer Jk I 
tionen, Yen ihnen den Erwartungen übergewotte» 
eebBime Schieier, wussten sie,. Hessen oft das Alles liof- 
len, was nie sn nnden war« 

Wenn nun auch das gehofTte Erwartete nicht §^ 
fun 'en worden war, so gestand der Gelauschte doc\ 
iiiclits davon, freute sich aber innig, dass es Ander' 
die ihm folgten und aucli etwas zu erhaschen glaubler 
das gar nicJit zu erliaschen seyn konnte ^ eben so giaj 
wie es ihm gegangen war. 

Als das Volk, durch seine Kriegsbeuten bercplieil 
^vohIhahullder Wurde, lag es ihm auch daran, sw 
Tempel zu verzieren« Die Wände derselben war« 
mit JÖild- und Schnitzwerken gesclimUckt, welcjhe frei 
lieh die Kindheit der Kunst noch sehr Terriethen, docl 
gut für das, was sie seyn sollten; sie waren mit pur 
purnen. Teppichen behangen und mit mehrem Triiil| 
hörnern rersiert Die Geräthschafien der Tempel w; 
ren reich und . grösstentheils von edelm Met%I]* I 

Der Skandinavier überkräftiges Gemüth (moclift 
man saeen) riss sie, zu den heftigsten Bewegungeit unj 
Untemdimungen hin« Dennoch aber, uib dies und jene 
zn gewinnen oder abzuwenden, entschlossen sie sic| 
der Sitte des Opfers sich zu unterwerfqu | 

Jeder, freie Hausrater hatte seine eigene Privat 
Opfer- Kapelle, wo er fiir sich und die Seinigen in hau: 
liehen Angelegenheilen opferte, während die Heiligthi 
mer des Fylke im Tempel des Herrads von dei 
Fylkerkonig verwahrt und bewacht wurden; inde 
die grossen Heiligthiinier des ganzen Volks unter d< 
Obhut des Oberkönigs standen, und zwar in Dänemar 
unter d&s Königs von JLelhra Dass daselbst Mei 

l5) Struth ALliantll. über i4) 1I< imskringla Yngliiigc Sa« 
SkaadinaviAcli - Allerlhumcr. S* igJ. c« i8* u^. 5Ö. 12« Ucrvarav c« i 
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sehen , selbfti bei Familienfeftopfam geopfert worded, 
ist nicht su langnen* 

' * Bei dem grossen, allgemeinen Juelfeste OVin- 
lerniilten), welches mit grosser Pracht gefeiert wurde, 
weihte man in Lelhra den Göttern und dem Tode neim 
und neunzig Menschen und eben so viele Pferde, wio 
auch Hundü und Hähne, statt Falken, die nicht im- 

I mer zu bekommen waren. Das Blut, welches bei die-» 
sen Opfern floss, hiefs Hlaut; die Schaalen j in wel-« 

'. che es aufgefasst wurde > nannte man Hlautbollar, 
und die Quasten, mit welchen die Tempelwände und 

^ Altäre durch das Blut besprengt wurden^ hiessen Hlaut- 

^ t e i n a r. Der Oberköoig weüita die Opfer und die ' 
Becher. 

Der erste Becher wurde dem Odin geleert, um 
dem Könige Heil und Sieg zu gewinnen; der zweite 
dem Niord und Freir, für ein gutes Jahr und die 
Erhaltung des Friedens« Viele brachten auch dem B r a g e 
einen Becher dar, zum Andenken der im Streite gejbU 
lelien Helden; dies hiefts der Mind etru nk. 

Wer dem Opfer vorstand, war in Scharlach geklei« 
det, ala der Farbe des Blutes; dadurch wurde sie fest* 
Uch und später die dar eigentlichen Wördekieidaqg 
der Könige. » 

Hochzeits* und Gebnrtafeste wurden mit Schmana- 
sen und Opfern gefeiert^ aber von allen Festen dieser 
Art waren die feierlichsten ui^d heiligsten dieTodtenfestew 
Heilige Pflicht der Freunde und Verwandten war 

I dem' Erblichenen die sogenannte letzte Bhre za 
erweisen, denn geschah dies nicht, so wurde, wie man. 
glaubte, sein' .Geist umhergetrielKni« ab schreckeiidea 

1 wspenst Oer Todte wurde daher gerefniget, gewaschen 

I und dann Teirbrannt Aul den Scheiterhaufen wurden, 
mit dem Leichname des Verstorbenenl, Waffen, Schmnclo 
Hönde, Pferde und lebende Diener und DioMrinnen 
gebracht« Was mit dem Todten Terbrannt werde, folge • 
Ibm, glaubte man^ nach Walhalla nach. Von den 
yerbrannten wurde die Asche in Urnen gesammelt. 

! Das Begraben kam später erst auf. Wurde ein 
•per in ein Grab gebraclxL, so wurde er. aufrecht^ wie « 
lebend^ dahiugesetzt« 

i5) Sperling de Fosto Jalli. tkoliai Di«. da F«lDyoÄ.Ca|»li. 
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Ueber dem Grabe nnd bei dem bremsenden Sehet* 
feMiaufen irnrdeti Gebete aosgespiroeben nnd Orange 
abgesniwen« Der Erbe blieb an den Stufen dea Gerwtes 
ait%0n, bia ibm der Bragabe«h6r gebracht wurde« 
Dann erhole er ^icli , leerte., den Beoher nnd legte das 
Gelübd irgend, einer zn yollfdbrönden. grossen l'hat aK 
Nun hatte er das Recht, deii Hochsitz dea Eiblassten 
citizunehmen n'bd gelangte zum Besitze dei* Erbschaft. 

Den Gräbern wurde eine Art von heiliger Vencfc- 
ining bezeigt und oft versammelte man sich dort « 
gemeinschaltltchen Berathungen. 

Es ist sehr zu zweifeln, dass sogenannten Unedeln 
und Unfreien überliaupt bei ihrer Geburt oder bei 
ihrem Tode gleiche Ehre erwiesen wurde* Denn sie, 
deren Seelen Thors Eigenthura waren hallen kein 
geschichthches Daseyn ; wahrend die Freien den Wailen- 
ihaten oblagen , in ritterlichem Spiele sich übten, Musik, 
Runenspracheri , Wissenschaften trieben , sich auf die 
Kunde der Vögelspracheii legten, auf der Jagd und bei 
Gastmalen lagen, spielten, zechten und es sich wohl 
seyn liessen, ohne sich um etwas bekümmern zu wollen» 
'was sich, wie mau meinte, für aia und ihren Stand uicbl 
iBchicke« 

Das war es, was (wie ich glaube) als Einleitun» 
hier gesagt werden konnte und musstc, und es war nicb^ 
zu vermeiden, dass in derselben nicht bisweilen Wieder 
holungen vorhelen, denn ohne dieselben würde es sogir 
oft an Verbindungen und Uebergängen hei den Beschrei- 
bungen, Angebungen von Feierlichkeiten, Gebräuchen 
zu einander gefehlt haben; auch ist es kein Mangel, eine 
Sache wiederholt zu leseut als dieselbe ganz zu vermissen. 
Das aber sey. frei gestanden, dass ich, froh bin» das ge- 
schrieben und ÄUtohiraertgesüciil*«tthabei4, waB 
sammensuchen und schreiben musste« Auf die Gruudiag<^ 
der Einleitung fusend, können wir nnn getrost weiter geho, 
und hndet zuweilen sich ja eine leer», unbesetzte Suih 
so sey auch hier der schon bekannte Ausruf angew«^ 
aet< non omnia poesomus omneat 

• r. u« p. 2 j5. 
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Welt- Gifttef- anÜ MeosclMii - Eofstehmi^. 

(Nach der Mythologie der nördlichen Völker«) 

Der Name des Urgotts aller nördlichen Volker war 
die überaus glückliche, aus dem Innern gegriffene Be- 
nennung A 11 f a d u r (Allvater). Er herrscht von Ewig- 
keif, i.^t der Schöpfer der gonzea Welt und aller Äsen, 
oder Götter» 

Im Anfange war nichts, als ein grenzenloser Ab- 
grund, Ginnungagap (der leere Raum, das Chaos), 
in diesem stand die Esche Ygdrasil, unter deren Wur- 
zeln Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, die be- 
sliraraende Zeit verborgen war — Durch die Kraft des 
hohen Allvaters sonderten sich in Ginnungagap 
die feurigen und die kallen Thtile von einander ab, wor- 
aus die beiden Welten Nifclheim {Nebelwelt) und 



Mu spei he im (Feuerwelt) ^) und mit dieser Surtur 
(der Schwarze) entstanden. Dieser hat ein flammendes 
Schwert, und wird im Beginnen des Weltenendes käm- 
-pfend ausziehn, alle Götter besiegen und diegauae Welt 
anzünden und vei brennen. 

InNiveliieim rinnt der Brunnen Nergelmer^ 
audi Vergelmer und Hyergelmer (nach allen 
echnappend) voll Schlangen $ aus welchem die Flüsse 
' Suöl oderSüdi Gunnthra^ Fion^Fimbul^ Thul^ 
Slrdur, ILridur, Syl^ur, Ylgur, Wyd und Lif- 
thur herausquellen» Giöll aber ist der nächste an 
d^ Gittern der Hölle (Heigrind um)» 

Als sich aber die Flüsse Eliwagur so weit yon 
ihrer Quelle entfernten, dassdas dann enthaltene Gift ver- 
härtete, entflaud das £is und als diese Materie fest war, 
und nicht iftehr rann, gefroren alle Giftdünste zO Reif* 
ilnd es wuchs ein Rra, über den endem Ua in die 

i) N j f r v p . tTtbcfildit der 6»>* 2) „Ots Peiicr dSetMr W«1t, M«i- 

idiichte des Studiums der Skandi- pal^itt liditnnd belss, flammenduud 
navischeu Mythologie. (Koppenhag. brennend, und unbewohnbar für di^ 
181G). S. Scj. Scheller Myiholo- Aiislamier und aUSf cUo nichi doit 
gie der uorditcheu Völker. (Neubur^* dabeiiu siud.^* 

3* 
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36 »Welt-» tJölter- und Mensclica -Entstellung^ 

Klnft des Abgmin Js (G i n n u n g a g a p)> womit die mit- 
IcriiaclitlicJie Höhle ganz ausgefüllt wurde. Von Mus- 
pellieim wehte das Feuer, von Nifelheiiu der Eiswind. 
Die gefrornen Diiiisle lösten sich in Tropfen auf, dar- 
aus entstand Ymer* Man wollte ihn nicht als einen 
Gott betrachten, denn er war bös, wie sein ganzes Ge- 
schlecht. Als er einst im Schlafe in Schweiss gerietli, 
wuchs ihm unter seinen Armen ein Mannchen und ein 
"Weibchen hernns; auch aus seinen Fussen kam ein 
Sohn hervor. Von diesen Ge])nrlen entsprangen die 
II r y m t h u r s e n ^£isrieseu)| derea Uirvater Y lu e r (jlie 
Nalurkrait) ist. 

Auch entstand aus den Tropfen des Reifs eine Kuh, 
mit Namen Audumbla, deren Eiter Tier Milchfliisse 
entotsömten. Davon ernährte sich Ymer Die Kuh 
nber erhielt ihre Nahnmg dadurcli, daie sie die tal« 
ziehten Keifsteine leckte. Als sie den ersten Tag u 
einem solchen Keifsteme geieokthatte) kamen des Abendi 
ans demselben Männerfaaare berv^or, den andern Tsg 
darauf ein Mannshaupt > am folgenden aber der ganse 
Mann« Dieser wurde Bnr genannt. Sein Sohn war 
Bor, oder Bore, welcher Fe 1 s t a , die Tochter des 
Riesen BergthorS| zum Weibe nahm. Mit dieser 
zeugte er drei SöhnerOdin, Wile und We. Dieie 
drcfi wurden die Regenten des Himmels und der Eri% 

Börs Söhne erschlugen den Riesen Ymer; da 
floss aus seinen "Wunden ein solcher grosser Strom TO» 
Blut, der so hoch anschwoll, dass das ganze G eschlecht 
der Eisriesen in demselben ertrank. Aber einer, Nr 
mens B-ergelmer (Bergalt), rettete sich, mit seinem 
Weibe und seinem ganzen Hause auf einem Nachen» 
Von diesem nun stammt das ganze Geschlecht der Eis* 
riesen ab. Die Söhne Börs aber zogen den Riesen 
Ymer in die Mitte des Abgrunds und machten aus sei- 
nem Leichnam die Welt, aus seinem Blute das Meef 
*'und die Flüsse, aus seinem Fleische die Erde, aus sei- 
nen Knochen die Felsen, aus seinen Zähnen und Kinit- 
baclcen und aus den zerbrochenen Beinen die Steine 
und Klippen. Aus seinem Gehirne machten sie 
"W'olken, aus seinem Kopfe den Himmel, und setzlf^ 
ihn oben übef die Erde, die vier Zwerge, Ost (Austre)i 

3} DicGcschlchlcndcr KtHi Aod- tcr im Bra^;ttr !• £• &196*^9^ 
umbla tuid des Uietea Ymer er- a.B* ä*S2* 
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West (Westre), Süil (Sfidre), Nord (Nordra) unter- 
stutzen ihn und blases abwoelüelnd , wenn et ilmei^ 
der Yorsteiier der Zwerge^ Windolf, 4er bestandig 
am Himmelekreiae kentmreilet, befiehlt Deraof nahr 
niea sie die ans Mospelheim heröber^ilogcnen Funken» 
und selEten iie oben und unten oh den Himmel (die 
SleiBe)^ damit eie ihn und die Erde edeochlen toUlen; 
Sie* wiesen auch allen .dieeeu Feoerliehtem ihren Plate 
an, fe eti e len einige am Hunmel ^ixateme) und gaben 
andern enien fireten Pfats unter d^ HlmmA (Planeten) ; 
doch b e stimm ten sie auch diesen einen gewissen Kreis, 
und etd u e t e n Ihren'Gang» Daraus entstand der Untec^ 
sdiied der Tage und dio Jbhresaahhmg; 

Die Edda sagt: 

Atu Tmers Flriscli 
Ist die Erde gescliafTea^ 
Axuk dem ScIiwriMe die Sot^ 
Aus den KuochcM die Berge^ 
Aua den Hlaareti da» Gm^ 
Aua dMB ÜMpte. HiMmd^ 
Au» Mioett Bratmea 
BfachUB die gnidigcii G^iCter 

Am MSttcnTGeUm 
Di« WolUa dl! 

Die Erde war nmd, umgeben Von einem tiefcik 
See, dessen l'fer Bors Söhne den Riescnfaniilien zum 
"VVohnplalze einräumten. Dieser See lieisst die Feind- 
schaft — theilt das Land zwischen den GöUeni und 
den Söhnen der Zeit (den lliescn), fliesst durcJi die 
Jahrhunderie öÜen dahin , und zu Maß friert der l/iuss. 



Aber für das innere Land der Erde baueten sio 
eine Burg rund um die Weh, dieselbe ge^eii die Ge- 
WAltthäligkeiten der Biesen zu schützen; dazu ge])raiu'h- 
ten sie die Augenbraunen Ymers, und hiess«n die Burg^ 
Midgard. Darauf nahmen sie das Gehirn dieses Bie- 
sen, warfen es ia die Lüh uttd mficl^a dairaus dia 
'traurisen Wolken. :^ 

jäa Bors Söhne am Meevesstrande iuawaodelten, 
fanden sie zwei Blöckeben, nehmen sie zuuysich und 
schufen zwei Menschen daraus. Der £iiiö 'gab ibaraii 
Seele und Lehen, der Andere Vernunft und Bewegung, 

dex DhUe AnUilZy Sprache^ Gebor nnd^CesioliJU X>aim 
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• . - 

gaben sie ihnen auch Kleidung und Namen ; das Mann« 
lein nannten sie Askur (Esche), das Fräuleia aber £m« 
bla (Erle). IJeide erhielten ihren Wohnsilz in' Midgardt 
und sind die $taiiuneiter4 fliü ßßs^^ Mei»icheng»t 
•chkohU *}* 

hk Ymm Leichnam waren WfimiBr gewachaeiu 
Diesen .erflidhen die Götter Vernnnfk nndl O^siali de^ 
Hepsclien und nannten sie Zwerge. 

Ifiö.i*wi, Niörfi, Nörwi oder Narfi^ (Finster) 
hiess ein Riese (ein Jette ^er Jotun), wohnhaft im 
J&tUikheSin. XMeser* war Vater einer Toehteri jmn " 
nännt-Nott (Nacht), seüiyarz.und'diuiler wie ihr G#- 
scUeoht Die bekam aber demiocli drei HämieA Ib» 
erster Mann war Nagelf ari^ von ^jirelchem sje Holter 
Ton' Attdur (Slofft Yorratb, Bearbeitung, Form, Kraft) 
WQi^9; mit ihrem zweiten. Manne,^Anar» ffi^ugte sie 
Jösd (die JCrde); zum drittenmal yermälte sie sieb mit 
DalMngar (Dämmerung, Licht), und gebar ihm Da-» 
gur (den Tag), der heii und schön war, wie seines 
Vaters Geschlecbt Beide versetat Alirater in den . 
Himmel giebt ihnen* zwei Hengste und zwei Wagen ' 
und lässt jedei^ Tag sie die Entö un^*eiten (oder um-: 
fe^hren). 

Nott trabt voran auf ihrem Rosse Rymfaxe 
(Dunkelmähne) und belhaut jeden Moigen die Erde 
mit dem herabtriefenden Schaume des Gebisses TMel- 
d r o p u m), das Ross Dagurs oder Sk inlaxe, 
(Scheinmähne, Glanzmahne) und erleuciilct mit dersei« 
ben die Luft und die ganze Erde. 

M un dilfahre (Achsebeweger) — aucli Mund li- 
fo ri, balle zwei so schöne Kinder, dass er den Sohn 
Mani (Mond), die Tochter Sool oder Sünna nannte, 
und verhc'iralhete diese an Glamur, oder Gleumur 
(Freude). Die Götter aber wurden über diesen Hoch.- 
muth aufgebracht^ nahmen ihm die beiden Kinder weg", 
und versetzten sie in den Himmel. Sool mussle die 
Pferde führen, die den Wagen der Sonne ziehen, welche 
die Götter erschufen, dass sie die Welt erleuchten 
sollte. Das eine Pferd hies Allswidur (alles segnend), 
das andere Arwalkur (früh erwachend). Unter den 
Bauch eines Jeden Pferdes legten die Götter einen Wind- 
schlauch zur Abkühlung, Is arnko 11 (Morgenlüftchen), 
Hingegen Ma|ii regierte dan Moudeskttf und ordnet^ 
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^ Welt* pqtter- und Menschen -£nl»tebiiii|[; 

• ■ • 
clen Neumond und die Viertel. Einst raubte er zwei 
K^inder, Bil (Ermaitnng), und Hwicke oder Hiuko 

ißrhohiung) (Abnahnff ond Zunahme des Mondes), von 
ler Erde weg« als sie von dem Brunnen Byo^er zu* 
jTuckkehrleiiy.und mit derßtange, Simul, d.en passer- 
«imer, Sägur, auf.ihren Achseln trugen« Ilir Yet^' 
liiess Wildfiniinr/ Piese Beiden begleiten jetnt den 
IMond* beifaiidig, w|e es yeii der f!i^*d# ans pehen 
kann . • 

Wfitsnthe (ungestümes Wetter) saugte den Wlnd- 
1 o. n 1, oder Windswal e.r (Eiswind), welcber mit Grim- 
mer (Gi^ml(älte) und SchwalKriqsta.tnr (Kälte 
atlmiei|d) .tn YerwAn^tscIiQit steht, d« i das nn^estüme« 
Welfeir eiveuct naoh und nach die kalten Wlfide, und 
unter ihnen den ^yahren Schnee- und BiswSnd $ dieser 
endlich bringt den Winter heiror. Swasuther (Sanf(« 
•wel^n) zeugte den Sommert 

Die Son^e muss bestandig forteilen, denn zwei 
W^Ölfe jagen hinter ihr her und verfolgen sie slels. Der 
eine heisst Skold, ergreift sie auch zuweilen, und da 
gieht es SonnenHnslernisse ; der andere heisst Haie 
Jhlrödwitnisson, aucli IManagarmur TMond ver- 
schlinger), läuft, sie zu versclilingen, vor ihr Jier, wel- 
ches auch endlich geschehen wird. Deshalb rief man 
bei Mondfinsternissen: Ueber^winde^ Mond] * ^ 

Das Geschlecht der Wölfe aber ist dies: Gygur 
wohnt vor dem östüchen Midgard, in dem Walde 
Jarvv^dur (Eisenbusch)^ wo sich alle die Zauberinnea 
beünden, die man Jarnwidien nennt» Gygur ist 
der Voter von vielen Riesensöhnen , die all^ \yilden 
Thieren gleichen, und von diesem stammen auch die 
beiden Wölfe ab- Auch heisst es, dass von dem Geschlecl^ilt 
einer, Namens Managarmur, der mächtigste werdei| 
und sich blos von dem Leben der Sterbenden salligeij 
soll» Er verschlingt den Mofid und bespiiUt den Him- 
und die ganze Luft mit Blut, davon verliert die 
Sonne ihren Schein, die Winde werden unruhig und 
brsfKenhi^n und 4erl|iin» sagt die Wöluspaa^ 

Gen Osten lafs 1» EiMubwclyB^ 
Wolftzndkt brfitend, die Alte da, 
Und brfitet aus Allen heraus ein Wuniler, 
Den Mondverschlinger in ZanhcrgestaU» 
• Der wird von Sterbender LcLcn balt, , 

* 

5j Bragur* i. B. S. 3ü4. 
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Dlo Gdtter»itze fürbt er mit roÜi«m filnt, ' 
Schwarz wird die Sonne am Soauner hernacli, 
SdUinn Wind nod Wetlif fmtiJu i^^^ 

D«n nSeliBteil Raof iiacb AUfsdiir, den Uigett 
der Götter« hatten Odin, Thor und Fryggi^ und 
Behielten ihn mni^h, ab die Äsen, wdche dien Nan« 
lAandesgötter annahmen» nach Norden kamen* 'Der XMz 
nung nadi sind die Namen der Asen folgende: 

Odin, Frey, Heimdali, Wale, 

Thor, Tyr, Hoder, • Ulier, 

Balder, Biage. . [Widar^ ForseteJ 

Die Asynien (Göttinnen), welche auch Disen 
genannt werden, hiessen: ^ 

Frygga, oder Frigga, auch Jörda; 
Laga, Fr ey a oder Frei a Syn, 
Eyra, Siöfna Hlyn, 
Gefionj LÖbna, SYiotra 
Fylla» ! Wara, ' Gna. 

Wirklicli getrennt von den ältesten Landesgotthei-J 
ten dieses Namens erscheinen sie bei den Dichtern nicht 
und können also auch nicht in der Mythologie fehlen, 
sondern die Eigenscliaften verschiedener GÖUer Eines 
Namens machen ein Ganzes aus. 

Odin vermalte sich mit Frigga, auch Jörd, 
(Erde) genannt, und zeugte die Asen mit ihr: Thor, 
Balder, Braga, Hermode, Tyr und Hoder. 

Der Riese, F a rb aut e, vermalte sich mit L a u feya 
tmd zeugte mit ihr Lok e, Bileister und Heiblinder* 

Loke heurathete die Riesin Angerbode, und 
zeugte mit ihr den Wolf Fenris (Finsterniss)^ die Welt- 
schlange Jormungandur (Erdgürtel), welche dea 
Erdball iimschhngt, und die Heia (den Tod). 

Heimdali wird von neun BieseDjung&atten am 
Bande der Erde geboren« 

Die Asen erbauen sich eine Stadt im Himmel und 
nennen sie Asgaard (den Olymp Nordens), und auch 
die Göttinnen erhalten ihre Wohnungen und Palläste. 
' Weil nun die Berg- und Hoacieaen die GöUerstadt imi 

6) firagnr« i.B. &ao€. 
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rxer bedrängten, so erbot sich ein Zwerg, eine feste 
i^izr^ K^g^i^ dieselbeii zu erbauen, unter der Bedingung, 
lasa ipaan ilim die schöne Göuin F^eya. nebfit der 
Sonne und dem Mond z\xt Belohnung gebe. 

Diese Bedingungen gingen die Asen ein, wenn «p 
^anz allein und in der Zeit eines Winters fei*tig wer** 
den: könnte. Er bat, nur sein Pferd gebrauchen zu dür- 
fen« Auf Loke*« Einrathen gestanden ihm die Götter 
cJas zu.' Zeugen und Scliwüre mussten dem Vertrage 
iPealiglieit gewähren. Der Bau ging lix£nich Ton sta^ 
"ten.^ denn das Pferd schleppte des Nachts erstaunKche 
Xelsemtücke herbei, so dass die Götter bedenklich wnr^ 
den und ernstlich überlegten > wer ihnen zugerathen 
liatteu die Freya und ihre Himmelsiichter zu Terliercnou 
Sie nahmen also den Eingeber Loke ror. Er sollte . 
Ilalh i^ben oder sterben« Loke liesa-aus dem nüchsten 
"Widde eine Stute herbeibrhigeni wekhe mit ihrem 
Gewieher das Pferd des Baumeisters an sich zog. Der 
Eigenihfimer Uef ihm nach> und darüber rerstrieh der 
letzte Tag des Winters. .Thor zerscbmiss ihm mit 
seinem Hammer den Kopf qnd sendete ihn nach Ni« 
felheim, d. i. zur Hölle. Von diesen beiden Pferden 
• kam der achtfusslge Sieipner^ Odins Wunderpierd^ 
her. 

Die Götter aber erbauten von dieser Burg aus den 
Luftweg Bifröst (den Regenbogen), setzten an's Ende 
derselben den Gott Hei nid all als Wächter und 
räumten ihm die deshalb erbaute Hinimelsburg ein, )veun 
die Riesen etwa den Himmel stürmen wollten. 

* 

W^enn man also nach Asgaard kommen will, muss 
man erst über die Götlerbrücke, die wir oft, wenn die 
Sonne durch den Regen, glänzt, am Himmel in der - 
schönsten Farbeiimischung sehen. Die Er densöhne^ un- 
bekannt mit der Sprache der Götter, nennen sie einen 
Regenbogen. Die Himmlischen nennen sie Bifröst 
(Luftweg). Die purpurcothe in ihr zu erblickende Farbe^' 
Ist ein brennendes Feuer, das die Bergriesen von denji 
Lande der Götter zmückhält. Gleich am Ende di^sei: 
Brücke liegt die Himmelsburg, in welcher anroiithi-« 
gen Wohnung siph Xleimdall mit köstlichem ^dlh6 
labt. Er ist dazu jda> dass, wenn die Feinde etwa die 
Brücke betreten wollten, er bleich den ganzen Himmel 
siit dem alle Welten durchtönciiden Hörne (Giallej>* 

7)Bi»£;iir.i.^ 9.67. B«x 8.89. ' ' 
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Born) b^nachriohtij^^t und In. Bewegung setz^ Oeshall 
scHlaft er anch . weniger aU ein v oc;el , und hat ein sj 
. ißines Gehör, dass er das* Gras uncf die WoHe auf dei 
Schaafen^ wachäen Hörf» und ein bo scharfes -Auge, dasi 
er in der Nacht wie am Tage liqoÄert M^ten weit ii: 
di^. Ferne ßehen kann« 

Dann kömmt Thors R^ich Thrudheim. Ein 
Bezirk dieses ]lla^des heisst Y d a 1 i r (Regen ihaler), in 
Nvelchem TJller, Thors Sliefsphn, wohnt. DiellcsideDz 
fiber des erhabenen Thor ist ßi I ski rn er. 

Neben diesem Reiciie liegt das Geislerreich Alf- 
heim, (Elfenland), das die Hiuinilisclieii den GoUFr^. 
zum Andeukeu v^rehrLefiji als er §eiae|i ersLeu ^aiiii be 
kam. 

Nun kömmt man in das Land der Götter selbst. 
In diesem ist Asgaard die Hauptstadt, eine prächv\y;e, 
grosse Stadt; sie glänzt von goldenen und silbernen 
Pallästen^ welche die Götter selbst gebauet haben. Die 
dort angepflanzten, ewig griiiiendea liäunie erquicken 
das Augej daJier Jieisst sie auch : die grünende IJeinialh 
der Götter* Der Markt, mitten in der iSladt Heq;end, 
Isepflanzt mit Taxusbäumen, welche ijiju un)gt;heu, heisst | 
Idawöllur (Taxusplalz), ' * - 

In dieser Götter- Hauptstadt befinden sicli ferner, i 
der Tpn Gold erbaule, mit Silber bedeckte PajMiist GJi(.| 
ner, df? fijiedt-h'ebeuden Gottes Försete, in fJrelchem 
Frigga, die Gptlerköiiigin^ wöhnti er heisst yansal. 
Auch befindet siph daselbst FojkWA'^^^^v^er Pal- 
last der Liebesgüttin Frey'a. Ferner sieht maii in die- 
ser Hauptstadt der Gölter den glänzenden Paliast TV"in- 
goli (die Ireundliche Hallof der Sifz cler Freundschaft), ' 
ein schönes Haus, erbaut iür Frigga und die Dio^sen \ 

i Göttinnen) überha'upt. In der sc liQnen Gegend Gl ad* 
eim (oder Gladsheim, Wonnegegend) befinden 
Bich die fieiden Palhüste Walasibialf, Odins Q^^lku^ 
phitz, und W kl ha IIa, gebaut neben einander* - * . 

< Odin iirahlte aus d^n Äsen (ßtHC^rn) zMrdtf Ricli- ! 
ter, die mit^ihm üher die Schicksale der Bleuscheo. und , 
das, Wohl der GöÜfr wf^lten so)I(eil. Dieses GeHelit 
wurde diemals aaf deni Ta^usplatse gehalleiv ^er 
nachmals haben die Qötter dazu einen pmphtigen Temr 

Sei erbau^ un4 in demselben swölf Sitz€f für die richlec^ 
en Götter und ein^n w^t ai^ehenden Thron fiir den 
Vorsteher des Gerichts, den GölleAönig Odin» errichtet. 
Pl^scr fj^u ^eiäst Wa|askialf uud wcua ilu^ Ü d i u 
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E?steigt, kann er Himmel tind Erde überschauen uad 
ie Handlungen aller. Göller und Menschen sehen« 

W a 1 h a 1 1 a (die Halle der Erschlagenen) ist von 
rold erbaut, uiul so hoch, dass man die Spitze dieses 
allastes kaum mit seinen Blicken zu erreichen vermap;. 
1 dieser Halle werden alle Ii eitlen, die mit den Waf- 
3n ia der Hand fielen, vom Anlange der Welt bis zu 
hreiii Untergänge aufgenommen. Sie hat 54o Tliore. 

jedem Thore ziehen Sog Helden hinaus, wenn sie 
m Knde der Welt, unter Odins Panner, gegen die Zer- 
lörer der Natur kämpfen. Der Pallast ist mit Schall- * 
eil getäfelt und mit Schilden gedeckt. Auf den Sitzen 
glänzen die Panzer, Vor dem Thore gegen AVesleri 
längt ein Wolf, und von oben herab blitzt ein Adler. 
Dieses Thor wird mit dem heiligen Gilter Walgrind 
Todtengiller) jeden Abend kimsllich geschlossen. N or 
Waihalla liegt Glaser (Goldhain), ein anmnthiger 
kiain mit goldenen Blättern. Seine goldenen Zweige 
reichen von aeioem Yoii^oi«, S;i^iur| bis au{ 4^a fai- 
Last G litner. 

Sobald die Helden in den Pallast der Todlen hin- 
eintrelea> vrerden sie von Odin, dem Vater der Br- 
scklagenen (GeiaUenen)« Waiftfdar^ als seine auaer* 
körnen Söhne empfangen und von ibm mit dem JSamen 
Einlieriar (Heldengeister) beehrU Jeden Morgen 
hen sie , wenn der Hahn mi^ dem gqldnen Kamme aie 

ge^iftckt liAt, and sie sieh angekleidet nnd gewappnet 
eben, hinaua asu den Tlioren Walhalla*s, auf die Kampf«' 
bahn, Od in a tu an» wo aie aicb kämpfend zusammen« 
haue«» aber^k^io' lUrbU KSmmtT die Zifi^ 4^a Mittaga- 
xnaUa berbeiy «atdien aie Tom Wabiplatza alle wmiir - 
fnaeh nnd gesund Auf nnd apren^en auf ibv^ ]^öaa«l( 
suruck die kriegjenacl^e Halle, wo ai^ Flau njdimcti 
W. Odin, an der Tafel« doit. ea aioh wohl ae7n.{aaaeo> 
suaammenaitnsn iu»4 acbmauaaen» Sie speiaen.y^u einem 
Eber^ genannt Sah ritt nei^ in-einfa| beaondani' JCea^ 
sei, Eldhrin^er, gekocht, der Jeden Abend, wenn er 
aufgezehrt ist, wieder lebendig wit^'d, üm den fofgenden 
* Tag wieder geschlachtet, gekocht und verzehrt zu wei^ 
dem Mit den Göttern trinken sie Aul, ein herrliches 
Getränk, 'Eine Ziege, Heidrunn genannt, steht vor 
' "Walhalla, abpflückend die Knospen von den Zwei- 
gen des Baumes Büradur. Aus ihren Eitern quillt 
; ein nie versiegender Trank, so reichlich, dass alle Em- 
hmar jeden Tag davon trunkeu w erden .köiintiu. Von 
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44 Die sogenannten Wochengötzcu der alten Sachsen* 

eben diesem f^ülllichen Baume pflückt der Hirsch Eik- 
thyrner auch Knospen ab. Aus seinen Geweihen 
tropft es besläiulig in den Brunnen Werglmer, yon 
welchem alle II o l lenfliis se aiisgehn. 

Bei dem IMalile sind alle miinnliche Gottheiten ge- 
genwärtig und essen mit den Einlieriar. Odin sitzt oben 
an, bedarf aber keiner Speise und giebt das, was ihni 
yorgesetzt wird, zwei neben ihm stehenden Wolfen, 
Gere (gierig) und Freke (verzehrend) genannt. De- 
pUsi mehr purpurnen Wein trinkt er aber, ihm gei-eiclif 
von Aista und Mista, ihn bedienend. Ihre anJera 
Schwestern, alle gewappnet, bedienen die Gaste im j;aii- 
jeen Kreise herum und reichen ilinen die goldgeräader* 
ten Hörner, gefüllt mit nie versiegendem Tranke. 

So beginnt und endet ein Tag, wie der andere 
bis endlich mit dem Ende der Welt auch das Ende 
^alhalla's herbeikömmt« Die alte Natur unterliegt dem 
Kampfe der Feuersölme^ aber schöner können danu die 
Einheriar einziehen in den neuen Himmel Bryner, 
und dort\6tets trinkend sich Iahen und in alle Ewigkeit 
wohnen* 



t 

UL 

.Die sogenannten Wochen- Götzen der 

. alten Sachsen. 

Der um die antiquarisch - mythologischen Samm- 
lOBgen und Naclirichten sich so verdient gemachte Chri- 1 
stoph Arnold^ sammelte, was er hndea konnte, und 
fechrieb eine eigene kleine Abhandlung über das, was j 
nber die sogenannten Wochen-* und Tage«- Göz- 
9sen der alten Sachsen wissbegieri gen Lesern, mit« 
gelheiit worden war Diese Abhandlung gemeinnüs« 

i) Chr. Arnold Euliche AlUachsUcUe Wocheu- und aodere teul- 
^che Gützeubilder betreffend*, Nebentt äm aonil^^bafui GottesdicBBtea, j 
AltSren, Opfern, rrieslem und anders; — Diese iiiiliandlung bat der i 
H<nran8geber dem Werke : Alexander Rosser Üutariciiledliclie Goi- 
'tPsdiPDs c In der ganl/eii Wtlt etc., Ilr'idclbeig iGTö andrucken lassen. 
Der Veri'. belh&t aber »agl im Anfange seiner Abliaudiuug; ^JÜUrr in AU- 
sacbtischcu liistorieu wohlerfabrne Englander Kicb. T e jflCe ga n kabe 
in*sainer: Rettitation of deea^red boteuigeactf In Anliq, p.86— 91« dl« 
faetdaibcben Namen drr OöUenbilder zuerst angegeben," waldieu er wei-> 
ier naclt<>eroräclit und die Abhnndlnng über di( s< Ilten cnlwoi-f<>ii kabi* 

Düajibuupt liciua^c xu ^^4cdeA•^cb^i>c ^ ^c^ AlUytUmucm« i>*i56« 
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^.ijfer S5U n^iachen, habe ich dieselbe von allem Ucber-« 
Llusp gereinigt, alle zu jener Zeit gewöhnliche Digressio- 
iicn -verinieden , das Branchbarste derselben kürzer, alt 
es ohne Nolli bei dem Entstehen derselben gescbehen 
Nvar, mitgetheiit) nnd übergebe es, wie nnd was ich ^ 
fanden nabe« 



^^Das' sind die sieben Namen der Götzenbilder nebsl 
^eren Besohreibangt welche die T^e einer Woche ge«* 
^eiht nnd denselban bei nnsem Vorfahren gewidmet 

Avareii: 

Den Tag, welcher dem Sonncnbilde gewidmet war, 
liabon sie, als einen Tag der Sonne, den Sonntag ge- 
iiaiHit; in der Meinung, an diesem Ta^^e habe die Sonne 
<;leichsani eine besondere geheime A> irkung, ßildlich 
tlieselbe ihrer Verehrung; darzusleHen, halten sie ihr 
diese Gestalt gegeben: üie lialbiiackeiide Gestalt eines 
Mannes, ruhend auf einem Saulenstocke, leuchtend sein 
Antlitz von Feuerstrahlen , mit seinem ausgestreckten 
Arme (oder vielmehr mit beiden Armen) vor der Brust 
ballend ein brennendes Rad bedeutend den schnelloa 
Lanf der Sonne> welche brennend nm die WelAiemm 
.rennt, dnrch ihre Hitze aber erwärmend nnd itaritend 
alle lebendige nnd grimende Geschöpfe - 

Eid solches .BÜd soll ehedem zä Soltwedel in 
der alten Mark, in dem dortigen der Sonne geweiheten 
Tempel gestanden haben — Von dem Sonnen- Gpt* 
tesdiensie der Deutschen haben ihre Benennung meh-' 
rere Schlosser, Oerter und Plätze in Deutschland er- 
• halten, welche dieselben noch führen. 

Das nächstfolgende Bild der Wochentage ist der 
Mond, welcher dem Montag den Namen gegeben hat» 
Dieses Bild wurde also vorgestellt: Ein Weib, ange« 
ihan mit. einem kurzen Männerrocke^ an welchem eine 
Kappe mit zwei langen Ohren befindlich) hält TOr die 
Brust des Mondes Bildj mit einer äüs.dem Ganzen 

fl) Iii« Abbildangd«» dAauGüg^ Abbüdnngflii der Woctieiila§t~ G6s» 

seo befindet sich auch in N e z<'n, welche Re i n ho 1 d (Bcllr, cor 

' r c l er Wuntlerwürtligem Judcit»»« IMylhol. deulscher Götter) mitge-» 

I Heideatempel. Nürnb. 1701. iheilt hat, sind Künstler -Frfuidun- 

3) „Forma Idoli , fuit hominis, gen, welche niclit /u der Aeusserudg 

qni ant^ pectus ambabus manibus u. Nachrichten in II ey her i Matbes« 
flaamunteiii rotam tencbit.^* Seh»- ^BibL Tit. 7. gcböreo vu aiifrkiiiQft 

• d ins d« Pill Germanor. Di« wcfdoi kfinmi. 
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gesdmiUeneil Fnistiedeckong, aü welcher sich Sclii^ 
aiiBge8ch#eift» wie mit Hörnern, befinden 

Dass derü weiblichen Mondesbilde ein kurzes, mat 

liches Kleid angezogen worden ist, bezieht sich dara 
dass stets dafür gehalten wurde, der Mond sey un^ 
trissön Geschlechts, weshalb er auch bald Lunu.s , ba 
. l^nna genannt wird, daher auch zu ihm gebetet wurd 
Sive tu Dens es, sive Dea ! welche Tliorheit Ai 
ti 0 b i U B (LiU JIL) ,deii Heiden wohl yor^uweiÄ^ 
wusste; 

Die Obr^rl auf der Kapp^ welche man aucli 
■ mals an dör Narren Kapuoii sah, mögen auf die Wtft^ 
kelmülhigkeit und Veränoemngabebe dea 6estirn% Jen 
Mond i&0rhau{>t, deuten denn aö aagt^Siraob? 
(XXVIL isi») Der Narr iat wandelbari wie der Mcnd. 
Man aagt, dia StAdt Lüneburg (Lonabarg) bahj 
ihm den Naman» ^ I 

Der Mond war gleichtalts ein Abgott der Niedei'- 
8ät;iisen und kam aus ihren Baisgegenden nach Englaud. 

Das dritte Wochentagsbild ist Ttiiskoj einer der 
ältesten und sonderliclisten Götzen der Deutschen *V 
Kr wird abgebildet mit einem grossen grauen Barle, 
gckleicftt in die iiaarichte Haut eines wilden Thie» 
In der rechten Hand hält erj als gebietender Herr, ein 
Zepter, die linke streckt er von sich mit ausgespreitetea 
Fingern, als ob er seinem Volke etwaa Wichtigea Vor- 
zutragen habe. ~ Von ihm kömmt unser. Yollkai&ani» 
her» i 

Der Name Dienstag will soTiel als Tuystaji 
sagen. — In der Folge niesa Ding, lUcht, Ge* 

4) Dergleiehea Sdittli« mA WmhtßitdutaM waren tonf t nur Tor- 
MkMen IjCbS» eigen, abo muasten «adi wohl die Bilder der Götter d»- 

mit versehen n. geziert werden. Ab die SohnSbellcliube, zu ihrer Zmt, 
in die Reihe der Mo^etrachten kamen, wurden sie ordentlich klasslffzirU** 
An den Soliuhen geinelner Leute waren die Schnäbel einen halben Fuss 
lang, au den Schuhen grosser Herren zwei Fuss. Sie waren auch mit 
allerlei Fi^iaeu uuU 5chuürk.eln geziert, auch wohl die Spitzen mit dem 
Ho()pttti«y mit Sdienen geschmückt. Von den laifgen SdnriBteWinheii 
kdmmt das' Spri^wort her: Auf einem g;rotsea Fuss« leben,* FlSgeli 
Geechiehte der Komiichen lAlferatiir. uTb. S, 176. | 

5) Dü n n h a u p t Beiträge «n dc& «engt und emiihrt. TuisconemlHn^ 
yiedcrsicbiischen Alienhdmeni. terra editum et filium IMannum« ori* 

ginem genlis conditoresque. Tacf" 

6) Tis, Tuis, Thus, Tüht, Tculh, t ns German, c. 2. Re y u i t sch über 
Tot^ Trut,Thui&ko, die Urkral't, der Teuhtea etc« S. 2« Dünuhaupt 

%tDirMber alife Lebeuu der die Me»- Bettrte «ic^ & i6i. 
edta (MauNB) aU der Eids «r- ' 
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# 

iclil '^). Es wurde daher der Dienstag der Tag öffenlli- 
Ixer Verhandlungen vor Gerichf. 

Der vierle Wochentag war dem Wodan geweiht. 
1 11 seiner Abbildung führt er als AYürger und Krieger in 
<lev rechten Hand ein enlblössles Schwert. Die liinke 
liall eine Tarlsche, ein Fechlerschild. Er trägt eineKroney 
zkls. eiaen Beweis, dass er t>*ürst und Herzog ist, steht 
da gaitz gewappnet, uibgiirlet mit einem Waffen schürz. 
Seine Schuhe sind wie des Monde«^, solche Vnt die der 
Obrigkeit!;!!^ Edein und Soldaten« 

Von seinexn Nameil «ol^ herkonmien das Wort 
"Wede (F^hde), wie auch das Wort Wnthen. Auch 
vurde aus Wodait^ Othin, oder uuigekehrt« Deshalb 
lieisst äueh der Mittwoch Odenktag, Wodenstag. 

Der fünfte Tag der Woche, der Donnerstag 
(Thundersday)j war der Tag des Donnergottes, Thor# 
Im ßildniss, sass er auf einem Throne, in einem köni- 

f liehen Gewände, in grauem Haupt- und liarthaar, 
ekrÖnt mit einer Krone, in der Hechten, ausgestreckt 
das königliche Zepter ihn beslrahiend zwölf über 
ihm schwebei^de un.dihn umgebende Hellglänzende Sterne» 
So war er in seinem Tempel zu sehen Nach der 
Meinung der Alten rollte er mit seinem prasselnden 
Hagelkarne über die Wölkten hinweg. Die Völker 
Nordens gaben ihm einta gewallig fernhin ertonenden 
Uammeiv womit er, was er Ternichten wollte, zerschmet* 
terte. 

Das Stnnhild dei sechsfen Wochentages war das 

der Göllin Frigga, auch Freia und Frea genannt, 
— Das Aeussere ihres Bildes war halb als ein IMann, 
halb alis eine Frau gestaltet. Oben war sie gerüstet, als 
* ein Krieger; die untere Hälfte des Leibes schmückte 
der lange Rock eines Weibes. In der Rechten hielt sio 
ein gezogenes Schwert, in der Linken einen grossea 
Streitbogen ^anzuzeigen, sie sey als Weib und Manii' 
zum Streit gerüstet ^ daher, auch der auihabende Streit« 

7) DI Gericht; Dingstuhl, 9) „In hoc templo» (qiiod totmB 
Cenchtssluii). Weiler Altes und fulgebat ex aiiro) p o t c n t i s s 1 m ns 
Koues aus der Geschiclilc. a . B. S. 97. Thor in tricllnio strato pul ve- 
öchü tz Schutzschrlflen für die al- na r i colebatur. Tlior itiqiiliiat, { rae— 

*• -tea Deutschen. 1. Th. S. 5di« O el- sidet in aere, touitru et fulgura, veu- 

ticbt Diffte de Botdn^ el Loddiog, to9 et imbres, nraiilaUniquc guber^ 

JudjciitGef]ii«aiM«)tiquiid]iui.FrcL nans fruges «dmiiiiftrat, cum fracti;- 

1760. bus unWenit««' Grs]is«Stt0e. ImX« 

8) C.G.Hoffmanni Diss. de FnofiiU 
. origi&e et jure Sceptrorum« Frcf. 1 736« 
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hut An ihren Füssen trug sie^ den andern GöUei 
' gleich» geschüäbelte Scliulie. — Wie bei dem Alondi 
lifc es auch von ihr zweifelhaft, ob sie Frau öder Mari 
. iey Sie ist die Göttin der Liebenden und der BIm 

das Wort freien (ehelichen) aoU von ihrem Naoafl 
heilcommen und, wie wir Tennuthep können> auch iq 
Benennung des Wochentags, Freitag. i 
Die Abbildung des letzten Wochentag- Gottes 89^ 
tar '(Krodo) war diese: Der Gott stand auf einem To- 
stamente, auf welchem ein Bars (auch genannt Steyf 
l)eis8er, Seewolf) , mit scharfen, stachelichten Rücka- 
flössen lag, mit blossen Fussen. Mager von GesictV 
umwallte dasselbe ein langer Bart; sein Haupt uar 
unbedeckt. In seiner Linken hielt er ein Kad, in sei- 
ner Rechten trug er einen T\%issereimer , in welc\\eiiL 
^Lumen und Früchte lagen. Sein langer Rock war mit 
einer weissleinenen Binde umgiutet, deren fliegende En-| 
den die Freiheit des innig umschlungeiken Volks bedea*' 
tan sollten. Bios das Ilaupt, und unverdeckt das Uerz")l| 
Das Rad, das Sinnbild der dahineilenden Zeit* 

Dieser Satar, .der ^onnabendsgötse, dessen Tag 
1>el den Engländern Saterda^ und bei den Niederlän- 
dern Salerday genennt wird, ist der hei den alten Sarh- 
* sen verehrte, idealisirle Krodo **) oder K;ro d a n, in 
der Gestalt eines Schnitters und Fruchteinsaramlers in 
der Erndte, einerndtend das in der Sonne Gereifte, ste- 
hend auf des genannten Fisches scbarfen Flossen, nicht 
achtend drohende Gefahren und Btschwerlichkeileii. 
Unweit Goslar, besonders auf der Harteshurg au: 
d(un Harze, wurde er besonders verehrt. Er sollte ein 
SjmboJlum der alles wirkendeui alimächügen Matur 
aeym 

le) Jh>U6iitDeiinT«iierein, L.T. p.Gi. Falken«|«iii Prodr. 
Bon De am; yeste muliebri Autiq. Nordgay. p. 5d. • 
cum statura vir Iii et putant i5) ,,Sjmbolum oranipotentis na- 
eamlem maiem et foeminara tuiae.'* M. Heineccii Diss« <1« 
esse } sive ioemina &ivc lu n s esl^ Crudoue. ^. 20» Fa Iketis tei a I.e. 
iia ut alma Noetiliie« c>t, iaitur sngi aber auch: ,,Er war etn Vorete- 
•Imam edorans.^' Seiden de DUs. ber aller Botbeit und Sdialkhalkig- 
C. a. et 4. Veit, KrütloQ skalk , altdiniscb. Kl^ 

11) Scbediaa,Sj]igr.4. deDüa Erzscliaik.'* Je. Torquati Anaa- 
iGrermao. c. 3. les in ßuysen Monument. iaediL 

12) „Qui gcntis annnies ediderunt, Gerninn. ,,Ciodoni8 Simulacrum Sa- 
uumcu populäre inemoraat, Cro> tiirui.'' T.I. p. 126. Duui^haupt 
dun queadam meeioTi« ape- BeiIrSge« S»$6^ 

isUete^M Fabrisll Qrig. Saxon» 
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Ab^wönmjprfbnnel derdejitschen Gölamittene^^ 49- 



Aütwi 
Frage, 



IV. ' 

^bschwörungsformel der deuUcheii Göa^ 

aendiener. 

Als eine in wenigen Händen befindliche Seltenheit 
^vollen wir den Lesern das Gl a u b cn s bek c n ii t n iss 
xioch niitlheilen , welches ein deutscher Götzendiener 
fiblegen inusste, nebst der A b s c h wö r u n gs f orni el, 
-wenn er das Chiislenlhum annahm oder zu deuiselbea 
Ijekelut worden war, nach der im Jahre 743 auf dem 
liplinensischen Concih'o gegebenen Verordnung, in dep 
l>Iundart der damab'gen Zeiten, als flugleich einer Prob» • 
der altiränkiftcben Sprache. 

Frage» Forsachistu Biabolae? d« i, £nt8aff88t 

du dem Teufel? * ^. 

Ec forsaclio Diabolae* Ichentsa^rcdem 
Teufet . 

End allnm Diabol Gelde? Und aller 
tenfiiachen Gcsellscb äfjt ? 

find alliini Diabolas Wortnm und 
W e r k u m ? Uud allen Teufels W orten und 
Werken? 

Antw« Ent ec forsacho allnm Diaboles 
• W ordum end Werku in. Ich euisago 
allen Teufels W orten und Werken. 
Tunaerende Wo de n f Dem Thor und 
Wodan? End Saxe Ote? ü^d der Sach- 
sen Qdin? Ende allem them Unbol- 
dum) uad allen Unholden und bösen *Gei« 
Stern') the hira. ^enotas sint? Die mit 
demselben rerges^schafielsind? 
End fqrsacho u. s« w. ' 
Darauf folgte das Glaubensbekenntniss der 
»eelbstwilligen oder mit Gewalt Bekehrten? 

Ec gelobe in Got allraechtigen Fadüer; 
Ec gelobe in Crist Godes Sunoj 
Ec gelobo III halogam Gost* 

1) Düoahaupt Beiträge ms NUdenlduiiclitii Gdcbkiite und 
deren Alter üuimerji etc« S* 169 

Es folge nun ein die* Verehrer, der Mythologie der ' 
Deutschen gewiss stets ansprechendes Gecücht, welches 



Frage. 



Antw. 



nie bekannt genng werden kannl 
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Die Göuer .Thuidmis. 



« 

V. 

Die Götter Thuiskons. 

» 

^W^mm tr«neni wanh ElclieiJiam^.? 
Warum herrsclit Mie todt« Stille Bier? 
Sagi nuM an, ihr ermtbenuiteii Sl^ne! 

Wald - I w i d i c n; entdeckt es mir ! 

Keine Antwort? Jene Schauer ~ Stille 
Slört nicht mclir der weise ILirl'ensolin ! 
Zirpen luJr' ich, gleich dem Laut der GiiUcj 
V FremiLer Vülker üpp'^en f lüteo -*Xoii. 

Brich) Begeist'rung, brich der Vorzeit jSiegel! 
Jj$t» in dieses Raines heirecm Graun 
Heute mich durcU deinen Zauberspiegel 
Rücki^IrU in die Zeit der Yiter echeim! 
Z&iji« mieb auf mehen Zaabenchwisgen 
In der Schatten dnnklei ITi^Met 
Borty yfto Teptone grane Barden fingen» 
Oefltae Aug* %ifid dilr &ae That mid Lie^ 

Mit dei Falken Idkliteni Flügelschlage 

Schwebt mein Geist iu's alte Bardenland, 

Waht dem Ileiligthiini enlschwundner Tage^ 

Aufgeführt von roher Meisterhand. 

Ha! hier fallt's vom Auge mir wie Schuppeily 

Lieblich ölTuet sich meiu Hürorgan : 

Cutter steigen' hier und Helden Gruppen 

l^nter LobgesSngen hiounelan^ 

Wie den Lippen Ottians entquollen, 
Strömt Geattig; Ciestalteii, hehr und groat, 
Btogen 'aichy den Göttern Dank su aoUen, 
Tief ana Gln«ngagap*a üngrund loi; 
Ünd im Starm der Donnerharmonien ^ ' 
Znchuet TOm umatrahlten Himmelclior 
mer der Griffel kUhnftr PBantaaien 
Spaterer Kunst den grosse« UiuriAs vor. 



Die GüUersThuiskous. 



üntrr S n n a* s liohtcm Fl.imincn - Rade 
Hebt sich au der Wesen Wunder - Tanz, 
Wuttcr Hertha steigt aiiü ihrem IJade, • 
Eingehüllt iu Würd' uud Götter - Glan/. ; ^ 
Sanft umstrahlt voo Majestät und Milde • 
Giebt ihr Odem Leben der Natur. 
Hold lierab geschwebt zoiii Erd-Gefilde^ 
Sifömt tm über Hain und Flor* 

Seht, wie reizend alles wachst und blühet^ 
XJnter dieser Güllin mibler Hand ! 
Um der Erde holden Busf-n /ieliet 
Sich Allvaters .scliilncs Zauber !)and* 
£r nur gab den Goiteru Hcicli und Kronen, 
Misst durch aie der Manschen Glück und Zeit» 
Er regiert, yro Wurm und E 1 fe wohiNtt) 
prd imd Himmel bi* ui Ewigkeit. 

Er verleiht der räuscheuden B 1 a k y 1 1 e 
Und den Nücke n ilirc Silber - l' luth j 
Er befi< hu des Haines hehre Sülle 
In Bcdumnens mütterliche Halh. 
Unter seiner Allnuclit. Sounenschilde 
Athmet froh das ganze Erdenrund; 
Lieblich schmücken Götter die Gefilde; 
GSUer «chweben über Kiui* «nd Siiud« 

Götter lenken Wagen iu den Lüften, 
Götter steigen aus der Tiefe Scheos!;; 
Gelsler winden ans der Erde Grülteu 
Sich zum Schut/.e guter Menschen los. 
Biesen füllen hier die leeren Räume 
In der oobeinehten Felsengruft; 
Elfen tanzcD) leicht wie Mot p'^nrräiime, 
Dert im bleuen Spiegel »Teich der Luft« 

« 

Woden triU Ten tetnem' geldate «Stidile* 
Amt der Erde Blnmenreicbeii Bend, 
Bietet singend in der Barden - Schule 

Seinen hohen Lieblingen die Hand. 
Braga fidlt d< r Barden IMuachelschaalo 
- Mit Begeisl'rung \uu\ I d u ti e n s Luhn j 
H V I o tönt diu eil schöne liii tenliiale 
jUer Schalmeien frohen Silbeitou. % ' 



Did Oöit«r Thnidcoiii: 



GKlMr loamen in dem Solm der Erdt, 
Kaüpfen da der Lieb« iümm Baad« 
M% glMtbt der Hakher einer Heerde 
Sidi mdi i^lbet nit teinsm Gott twvraiidt: 
Dam da* Llnuncheo, dat den Opfrer niUireQ 
Bring;!' er |a dem holieh Alm «Gott djir. 
Der» wie Glanb^ und lieü^ge Sage Uktm^ 
Seiner grauen Väter Vater war« 

Durch dea Glaubena hell'gen Yorhang atrahlet 
Hoch der Got^ der Gate» alun geacheilki^ 
lac nach aeinem Hcnen anigcanalely 
Klilm «nd' edel» wie e? lelBer d^U* ' 
TSlurt an Heana «düi mit Ifaiebtem StMiIe 
Plyaaelnd aiM ddn Üaatehi Wolken -Daeh ; 
Ihm blinkt IVinkgott Stafo^a T^e 8ebale| 
Kor den Feinden galt Dona^ieblag*^ 

So Tom holden Wahne süss Letrogen, 
Auch im Irrthtim noch der Wahriieit wMtt^ 
t^t er aich sn Theten Ibrtgesogen^ 
3Dle adn Berde apftten Eniwhi Uhtu 

enthfiUt die Biiha^l de» Alllrnnhni 
Gebt der Helden weht Mm an Im Hein* ' 
Kann iuoh Er aich doch «un Gott harpvneii 
Und dem Volk ein sweitcr Hantemm aeynl 

t 0 

Stolzer prangt die tansendjähr'gc Eiche 
Mit dem ernsten deutschen Helden- ScliAd$ 
Lieblicher wallt ihm die Flvt der Teii9m 
Unlar einet Wellen » MI jdheoa Bild, 
^äaaer achmeckt dSm irdfe Purpur -Beer^ 
Wenn aie ihm da tentacher Baum -Elf beat| 
Scihwerer wiegt die goldne HaTreen - Aehre^ 
Welche Foatia rege Hand terldht. 

Wcrtlier ist der Pcrleniliau, dct Regen, 
Der aus Krodo's vollem Eimer träuftj 
Goldner lacht ihm jede Frucht entgegen^ 
Die der milde Segen Wolds gereift. 
Sicheter dnrchwallt man düstre Wäldei* 
ünmrm Sdhmt dea Waldgebieteva Bi«l} 
Li^lichcr Unha naare Wieaoi -FiAder 
Calar Kolite*« liadem ZanberapleL 



Pie GöUei' Tjbuiskous« 

O, die Lockeriu \on frecher Siirne, 
Sinnen -Wollust, weicht mit Wort und Thal, 
Wo voll Unschuld - Reiz die deutsche Dirne 
ScLamig S i w a' 8 heirgem Altur uaht. 
Oötter, in der Würde Sternen - Gltfu^ 
Treten hier yor notcni freien Blick^ 
Jünglings - Ehre sprosst im Eichenkruixo 

% 

Keusch und ehrbar wiegen Teuls Thösuelden 
In dem treuen mütter liehen Schoos, 
Kur am Ehebette, junge Helden, 
Die Vollbringer kühner Thateu, gross« 
Kicht entmannt durch frühe Liebeswerke, 
Noch durch fremder Seuchen Gif| verhea:^ 
Treten M.'inuer auf in ihrer Starke, 
Pie der £^k4.hpd& ind göttUoli ekri. 

Glanzend leuchtet dort die Irmensaule 
Durch der Haine grüne Dunkelheit. 
' Wodan, Theut und M a u u u s mit der K.eule 
Schauen aus Walhall a's Herrlichkeit^ 
i|!jächein auf empfangene Opft-rmale, 
Winken Enkel - Helden gleichen Rang, 
üeber'm Opfer wirbelt auch Bardel« 
LMUer ecluMi piephefiBclieiL («cMtty« 

Auf der Abendröthe goldnem Rande 
Wohnen alle, die 2.u o d a a gchn 
Und als Gütter aus dem Asen - Lande 
Lächelnd nieder auf die Menhcheu a»ehu% 
Hehre Luftgebilde uusrcr Ahnca 
Wiegen dort auf Nebelpol&tern sicli;. 
Oftter leuchtet hoch auf Wolken -Behnea 
Den TerUirtc« Vetem hrüderlieb* 

m 

üdienelig Volk! dir ledbft voll Woinie 
Auch in Allem einer Gott|ieit B|ld, ' 
'Erde, Meer oncP l.nlk — eelhet in de^ Sonn« 
CUnst dir deinet Ahnherrn golduer SdWL 

Ach! und zwischen jenen Regiouen, 

Unsrer Vater, Unsrer Güttor Land, 

Und dem Pünktchen, wo wir Menschen Woiiueii. 

Kuüpfl Vertiaiia ein. uuauüüsUcüt fiand« 



l » 

* 

Die Göller Tbuiskons. ^ - 

Milder wärmt der Gott mit Flammen -HaaiCi 
Der im Goldgcwülk vorüberzieht. 
Wenn der Opfrer an dem Hain -Altare 
S«uien Urliem Wodan in ihm flelit* 
Dreimal aMa^ muhen die Gefilde^ 
Dreimal alchW wogl der Fluren Pracht, 
Wenn als Gott IStt sie mit Speer nnd Schüde 
Einer fdä des ToUui TUtem *w»dit. 

So hebst du zum GIanze> höchster Word« 
Deine Helden, Taterland, empor, 
l^ie der Könige so der Mana, der Hürde, 
Stieg um Gott» wenü ihn dits Horn' erkor. 

gebaren' Taterlands Thnsnelden i 
Ihre GÄler einst im kenschen Schoos« 
Singend geht dies Totk. die Baiin der Helden 
MinpliAh td^ knhn und stark imd grosi. 

Singend seh' ich es die Feinde schlagen, 

Ton^der Freiheit golducn MauV umschanxt. 

Ich erbliclte J{oss' iiiid Sic^eswacen 

Und den 4iüaft'gen Gott darauf gepflanzt. — 

Doch, mein trunkner Geist , du hebst die SSdiwlng 

Auch xnr kalten Schollen -Region? • ' 

Horch y wie dort die Bruder Barden ^gen ' « 

In dem um vervtadlen Geist und Ton! ' , 

• . * ■ 

« 

Was entdeck* ich ? graue Skalden gnissen 

Mannus Barden Bruder? ja fürwahr i 

JUn A i 1 h e u d i n g hür' icli ihre Lieder Ülessen 

Am gemeinschaftlichen Hain— Altar. 

Skald' nnd Bard' und Dan und Thent' begegnen 

Sidi am Sand im alten Bundes -Worl^ 

Und der Täter gleiche GoUer segnen' 

Gleiches Siauk den'£nkel hier und dort« 

V 

Odin liichtU selbst am kalten Pole 
"Waxm auf seine holde Jörth herau. 
Ha! welssngcnd winkt mir seine "NV o le 
Aus dem übcrmooblt n l'\ Isen - Grab. 
Magiscli zum Allare hingezogeo 
Oellaet sie mir eine neue Welt, * 
ICsfestallsch wülbt der Himmels^ Bogen' 
tfeber liur ein hohes Tcmpei-Zelti 



Die Giiiiüi' Tiiui«kuij«. 

Tliaten * kf)ir«'n, wenn flic Skaldeii tiogeui 
Hier in ihn i iiarlcu Meludie 
Und Erscheinungen der Vorzeit ringen 
' Sich empor ia'f Reich der Phautas^! 
Heirge unbekannte Schaater waltco; 
Scliweigend «Üunend lauert die Ktt^r> 
Vaddd^r Götter hehre Luit ^ Gcataluii, 
THmmm Unlkb» fiUl«a Bain «od Flor. 

Hehr und herrlich blicken si»; M>n\ Himmel 
Durcli der Wolken guldiicn i'ui i'nr - Saum : 
Stpucti<l Wandeln tic durch's Eid - Gewimmel} 
Scliulzeud «cblicMcu sie der II c 1 a Raum« 
Tawend liebliche GcslaUcn lachen 
Cm tat An'gard» Glanz - Gefilden asf 
Haare schone Erde zu lie wachen, ' 
"Wandeln aie dort auf saphinirr Bahn. 

'Seht ihr. wie durch lrid>es Hecenwctlcr 
]PreundIicIi Odins < iölli-r - An-« Miekl? 
Seht ihr, weKli ein r;i>si ln'le-, ( it- hin«'ll»-i 
Thor von seinem WoIkmi - Ddnir stiiitkl'' 
Uört ihr nicht deu i'laimiit ii - \V;i;;en lolieiii 
Den die l]«icke des Zcrmalmerti zirhn ! 
Seht, wie Thnff'e, iöV und Zaubertroll 
Dm Mitflii«rt Donncitdaage fliehn! 

i 

Demodi knieVi Im kIndlfelMn Vertrauen 

Völker dort an sewem Fels -Altar, 

iJie empor durcli seine Ilülle schauen, 
Wo der .Schind irer eben biehllit h war. - 
O, m;in weiss, tlass seine Dounerälinimc 
Enkel z.nr \ emn lilung niehl \erdamml. 
Wenn der Schreckliche mit itiesengrimme 
Aach ans tckwaraceballteu Wolken flanuuL . 

yn% *T«rtrant mm^ttet die Gcfildo 
Hiciit die Nachl^ sor G(Htin hiev erwShlt. 
Yfean »w im der Dinun'mng holdem Bilde 
Kuae^ fieh adt Dellingar Termalt! 
Tiroli begrfiiat die f anfte- IDiteolIfite, 
Mit^ der Hrimath rigucm Zanberlon, 
Hann der Schein der goldnen Morgeuröthei 
AU der ^cuv^inaiteu jüngsten Sohn. 



Die Gulter TbuiskonSt 

* 

Von Alswid und Arwakiir gezogen. 

Steigt auch Sana aus dem Schoos der Nacht] 
Hinimliäch gliitizt der golchie Regeubogco, 
"Wo der scliöiu' H c i )u d a 1 siugcnd wacht. 
Liehe schut die prädu'ge G oT, t e r b r u ck4^' • 
Hat auf goldue Schenkel sie ge«tell^. 
Freiindlich hütet gegen Surturs TücL» 
Dort der gute Ueimdal vant Weif» 

Dankbar steht , umlockt TOm blonden Haare| 

Und im Arm der Keule knot'geu Schafj;^ 

Betend au des Vaterlands Altäre, 

Dort ein Ilcld in seiner Jugcudkradj, 

Neben ihm die hlaugoaugtc Dirne, 

Von der Juj^end höchstem Reiz iimglüht, 

Die, voll Unschuld auf der olCuen Slir^j 

Audi am hcirgea O^ecUerde luiieV 

Holde Wesen schweben hehr nnd helle 

Um die Schwester, bieten ihr die Hand. 
Froh getäuscht, sieht sie in jeder Slellq 
Lichlgehilde wie im Tabel - Land. 
Wcllenniadchen, Daum - und Brunnen - Elf|n:^ 
Die dem truuk'neu Blick' vorüber ziehn, 
pnd voll Sympathie ihr schwärmen hcJXaiy 
Hnlleo ihren Geis| w PI|etttaiieUu 

Auf der Opferdimpfe goldnen Sauleif 
• Wiegen sich H a m i n g i e n herab. 
In der heirgcu Haine Dunkel weilen 
Die Spadisen mit dem Zauber - Stal)« 
Fy Igten beg leiten sie voll Güte, 
£lf und Waneu wohnen überall, 
Zwe rg)e gehen durch die FndiUngt - Blut^y 
^reundlicfa Antwort ihr in WiederhaU. 

« t 

\ 

In dn Wahnei holdem Wwider-Splelo 
Fohlt Ihr ganxee Wci^ii ^dt «ntsttckt| 
Dorch^dte Mutter slTil^eber Chföhlo 

Ist sie magisch ans sich selbst cntrfidLt» 

Wie der Göltln Zauber sie uniweben, 
So bestrickt den Jüngling Sucht nach Ruhm ; 
Seinen lliutenschwauge^u Geist umschwebcfl 
Ueideubilder attf dem AltertUum« 



Digit 



pie Golfer TlvM^skoi^ 

» 

Schöaer Jüngling! siehst du nicht dit Holde^' 
Welclie neben <llr om AUar kniet? 
Sich düchj wie sie dort mit Snotras Golde 
IVcusch geschmückt in Nossen- Aumuth ^lüht | 
Ach! er sieht es! mikle Götter lenkea 
Seinen bück sur holden Beterin, 
Und Sionens Zauberwinke senket^ 
Ifm^ LcbfWfhith an Em nad 



Frei» steht so lächelnd in der Mitte« 
Wiira forscht, waj^ tief im Herzen glimmt J 
Wara hört des Jünglings Wort uud Biltey 
Die das holde Madchen froh veruimmt. 
Horcht! e^ dröhnt mit eruslem Dounerschlagei 
Thor das Jawort iu den heiFgcn Bund ; 
Uud nun inacht der Triombon ^cjr fie^Q 
Tönend Um auf allen Seiten k^nd» 

Schfiner wallt der I<enz im Veilchen - Grundci 

Lieblicher dem neuvcrmillen Paar. 

Gute Geister stchn mit ihm im Bunde 

An dem frohbellammten Fest -Altar. 

Götter feiern mit den Menschen Feste^ ^ . 

Sind bei Gaben , die sie selbst Terliehn, 

Sind der Menschen, Menschen ihre Gfie^ 

In den Armen Uu^ aaniteii 2f l^n« 

Aber M a n i niit der hdlen Stime 
Steigt empor in seiner Silber -Pracht, 
Winket lächelnd der bescheidnen Dirnej 
Die dem Gotte sanft entgegen lacht. 
Froh umarmt, in himmlischem GefüUl(^ 
Ihren jwgen Mann die junge Frau 
Schattend trabt, <|er Fol^e-Zug der Schwül^ 
Ba^ipe Akjafax m vii giiU' und Aiu 

Jliir der Jongfrait heil'ger Gfirtet 
Jenen SprSM^ag alter Heldenkrafk« 
Der gesaade^ kepache Jüngling traget 
'Xeorlen, .wo des Lnatlings Sehn' erschtaiTt. 
Was erblick' ich dort im Wiegen - Schilde?. 
Hat der Gott das Kad der Zeit gedreht? 
Seht ihr jene hehren Luftgebilde, 
Die ein leuck(ea4 Gewand umweht? 



• Die Gotl^r Tiniiskoiis« 



Deine Fjlgiett} da holder Kinbey 
Gatj^eln «m den Morgen deintr Wilu 
Kornea bringen' dir die Zanber^Gebe, 
Sieben die Buffole äbe geetellt. 
mide Wcien kommen^ dir m beUen^ , 
Lidttgeetalten bieten dkt Ae Kind. 
Dich umtauzen deine wissen Elfen, 
Ton dem guten Küuig Frey gesandt, 

Sebiea VoIlLet wedbe Gditer sorgen 
Trener eis die fremden» för dein Glnok» 
Holdes Kind! von deinem Lebensmorgen 
Bie zum Abend hütet dieh ihr BUcl. : 
Nsornn fehmücltt dich' nut Jugend^ Blüte, 
E y r a schenket dir gesundet Blnt, 
Ünd, gesandt von F r i g g nimmt voll Güto 
Güttin Hiyu und Snotra dich iu Uulii. 

Deine Norne ley dir nur gewogen, 
..T^ittit dn in des Jünglings Rosen -Land. 
Uli er kuch' didb fr&k mit Pfeil imd Bogen 
Oed der Sehlltuchufa "Wunderlanf bekannt« *■ 
Weile dorty wo L Ii ga's ürnen iUessen, 
fitenfr im Meer', erklimme Bühl und Berg - 
Hier wird dich ein Wellen - Wadchcu grüsseu, 
Dort Lewirthet dich ein guter Zwerg* 

TQngling! fiihx^ im Gdste doreh die Zififte, 
Beis*' «U Mann efaist ober Meer nnd Land, 
Steigt in Hodferi diistre Erden-Ornfte 
Eine Gottheit bietet dir die Hand. 
Was dein Her£ aucji «vQnschen mag nnd hoffen, 
Bitte kühn, die Gottheit giebt's'dem Muth. 
Freya's Arme slchu dir frcimdlich ollen 
Und Fordete meint es friedlich gut, 

Aeger chnct dir die Mecrcswcllcn, 
Und Nlord lässt günst'ge Winde wchn ; 
Skalda wird ein feistes Wild dir fiUlen 
Und "Th lasse dir zor Seite gehn. 
Neckt didi eine Schaar Von fi({lleog^tern» 
Fuhrt dich Locke tückisch in Gefahr, 
Wale lehrt des Unholds ^ich bcnieisteni, , ^ 
Thor beut d|ir den Eiac^handschuh dar« 



Die Güll« Thnidma. . M 

Winket OdU 'dail tum, eroMcB W«rl% 
Bult er dicb ab Um nm VMkentriity 
Tyr verleSlit 4tr KlnginU, Tk^r die Stfr1b% 
^ i d • r iiiiiiidki^' VcmlHvl^^ 
* Wolea propheseak'a den Geo^ des KA^gn, 
"Wie der Heldentater ihn besdtlOM, 
— Und die D i s e u spenden Glück des Siegef 
f urdilbar hell gealahit und sckucil zu Boss. . 

SoU dct T«i«ri«id« Beadiotier feUen, 

Ha ! dann sdiivibt aeln -liolier Hddeogeiit 

Im \V a 1 k y r e u - Arm zu Odiof HallCB» . ^ 

Wo die goldne Gütterninscliel kreiis't. 
Dort umarmst du deiu«^ Fr. uiide wieder ^ 
Unter Braga's hohem liarhulou, 
Und zum GoUerkuss der Ileldeu-ßruder 
Jubelt'« lauter Mü £ II h « r i o a* 

* 

M a n n u s, II e r r m a n n, W i d e k i n d und B r e n u eu 
Siehst du kriegrUch dir «iilgtgeii zichu ; 
Fingal, Oskar und Kuihulliu kennen 
. Ihrer Thaten Freund inid grüsscn ihn. • 
.SigTetnr^]^ Eiwind und Ilalired tuaen 
iUr den Preie-Geikng in Harf lud Horns 
Unter Osuana Accordcft hrSuftn 
Zum En her dich Bard und TliQrhioriu 

« • 

^ Jnbeli|d ordnet «um Walhalla - Feste 

Dir in GUeoft Hein nnd OdineHeld 
'Blickt dordi Thne goldeiier Pallafte 
tU>er Gledh«t«a FIm anl ubmm WeU| 
* Sieht die 9ß»tUt WD «r ftels gelellci^ 
iSicht aein Bild «ad aeinen Ofk&r-Brend $ 
X Hüft sein Lob in BMrden-Uede» hftllen» 

Hört sich selber uon ala Gott genanntt — • 

DtMih Tentummey Saitenaplel» ▼eratomme! 
Der BegctstmDg acfaliuer Tramn entfliehu 
Seht ihr, ude beim Tambttria-Geannime 

Der Bacchanten Schwärm vorüberzieht? 

' *) Sigvaiur, Eiwiiid, liaUred| Bard^ Xhorbiora waren nordische 
Skaldeu und Weise« 



Die Götter Thimkons» ' 

Zwnr, auch licLIlcli, lieblich tüut die Leier^^ 
Die der hohe Mäouide schlug; 
Fliöbus Lieder schweben kühn uud freier 
fas^ wi« Braga*« hoher Wolken -S'lug« 

LteT)lich slogen auch die Fegasiden; 
Uns rer N p s s a ist die Cliaria weflh« 
Oft auch bin ich hei den Hesperid^ 
"Oern» via htk Idnneiiy eingekehrt. 
Sehdn» wie HelmdaJ» aehildert man Anrorii^ 
Und der hU Regeniwgen- Kleid $ 
Trohf $UUSk Etfeq» gaakeln Bunte Hören 
Auch Ml dentachen Jerxen Htrm und ~ 



Noeh äind Helloa find Ttän Athene 
Faat wie Beider aelbat und Hertha adi^ 
Und gerührt hab' ich der Cere. Thraae 
Jüngst nach ihrer Tochter flicsscn sehn« 
Doch der andern viele zu verschweigen, 
Macht mir Schaam und Ehrbarkeit zur Pflicht^ 
Denn, oft üppig — selten ehrbar — zei|[ei|^ 
ßi«h EUdcn. sind auch Deutaf^ie nicht. 

Darf die Dlrn' in Priaps Gärten wellen 
Und dem Thyrsiu folgen uud dem Faun ? , 
Soll aie gar mit Ganymedea theilen, 
Und in Paphe^a FrendenhaDen aehau'n? 
Venns und ihr bdser Bube hiingen 
Sdion des Unftigs Tiel in »anchea Ham« 
Unter Amon Cäiitariden<*>^S«hwlag«n 
Stirbt daa Tolk der Wodane* Seiden m 

m • * < 

k 

I 

Schwache Gatten geiler Weiber zeugei^ 
Eine gelst- und tliatenlose Brut, 
Und vcrbuhlte Mode - Aminen säugen 
Sit' mit Eiter - Milch aus gUVgciu lihit, 
Herrmano, sieh! dort modert deine Keule, 
lAürb' gewurmt, und staubig an der Wand^ 
Venus ~Blü|nchen jpflückt au deiner Säule 
~ Kriegera nenrenloae 9and» 



Ha! dort sdü^diit er um die Barden*] 
Hand in Ibnd mit Amor und Merknr; * 
Keucht Fröstln heBcn Soaoena^eine, 
Sasonie'u und hmfeht die BriuontnrKur« 



d ! Utr ^ebt uns unsVe GStter wieder 2t 
WflT iMtrilt der Vater - Heidend Bahn ? - ^ 
8uig( «BS Biemand neue Barden - Lieder 3 

« 

Von der Fr«|Bden suMtm GA^ tnaXm} 
i^ngcpettel TOB dtr tttsdo flbttch» 
Ist die denticiie Gr6iM tief gesnnkeo, 
Und der Hetmatli liolie Biditung aadu t 
Langst geht sie in eignen iPluiren irre. 
Fremd sich selbst für XJeppigkeit und Tand} 
Mit des Auslands fabelndem Gewure 
Gastet sie nur uoch durciiik Vaterland« 

Hier liegt Vor uns eine Göllerlehre, 
Stolz Und kühn gedacht , und doch AO SArt| 
Mit Natur uud Phantasie die Ehre, 
VTaz aitWürd' nad Ernst mit Reis gepaart* 
Wa^rmo soll wdk nun zmm Griechen sagen: 
i,KacUwr, borge mir dein FeierUeid! 
Wenn et mir Ton seinem Stralen - Wagt* 
Schsa m tcidi der IioIm itordi» beut? 

ier kebiMkh laiiendenL Gewindb 
Tritt andi liicr die Fabel auf den Plan: 
Doch nur mit der Wvide Stivpen-Ba^de 

Darf die Dichtkunst sich dem Tempel .nak's* 

Ist zum Adlerfluge weiser Wilden 
Unser Geist im fremden Joch erschlafTt? 

Jen scliönen Umriss vollzubildcn, 
XJdb kein f ünkchea Kunst und WissenscUaft? 

JSSditen'doeli fottan tof onscm Hngela 
- Braga's'nnd ApoUens Tempel stebnl, 
LasK d^ Genial mit ISwUfings-nageln 
H^'ge YfMf md reine Sc^Snbeit web'%* 
Ehrnab sang der Bard* in Hirten-Hl&ttai 
Helden - Zorn, der Legionen sdihig« 
Dichter adeln imd verderben Sitten 
In der KiMugs - Hall' und hinter'm Pflug. 

Singt ! ihr Dichter t singt Uns Barden - Oden»' 
Sprache, die einst Hermanns Herold sprach 
Hai dann stürmt der Feinde Heer zu Boden 
Unter deitlRber KwUtti Donner -3chli^. * 
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Statt mit Amor imtl Llber zu scherzen- 
Und 7.H bübcln mit Cythcrens Gluck, 
Singt uns deutschen Sinn in deutsche Herzen, 
ßui£t ups Würd' und innern WerU& awiiiclu 

JLarl Ff «flb t. MfiachliAtif es. 



Diesem Gedichte werde ein eben so fem 

schön ansprechendes, dem nordischen GöUerleben aa- 
geeignetes Gedieh! beigefügt, welches einen Maskenzti^ 
(in Leipzig d. a6. Febr. iSx6) rerherrliclite« Und wicfe 
Muse damals willkommen wac^ 80 sey sie auch TOn uft 
jetsL widerholt gegiiisst I 

AH.* 



Die Götterre^sarnjulung in Asgard. 

4 

J)en Blklerhlmmel , den uus alte SkaUIen 

In feurig schüueu Liedern aufbewahrt, ^ 
. Der Viiter Götter, nordische Gestalten, 

laicht weich und zierlich wie der Griechen Arly 

Jl^/ kühn und roh und kriegerisch gehalteo,'/ ' 
Und doch die Kraft mit Liebesreiz gepaart. 

Fuhrt Encb) im Adlerbelm und Sdüldy ' Hermode 

Zum Maakenipiel hereio ab GStterbote^ 



0dl 



Znerst erscheint auf einem PnrpurthrOM 

. In Künigtp^acht Odi% der Sonne 3ild>; ^ ^ * 
Sein rechtet Auge gab er hSii laan Lohne 

Für einen Tnmk von Weisheitt^piel|i gefällt j 
Der Tapferkeit achenkt er die ^iegerkrone, 

Der Feigheit aBer ist er gioa nnd wild» « 
Und, nber HeldeiF nur daa Schild sn hretten, 
Fflcgt er oft eelhor in dio Schlacht a« reiiai. 
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An seiner Sdte ihronl der GötterfiMOi 

Krhah^nstc in stiller ISIajeslati 
£Ul Bild der llrde i^t bic anzuschauen, 

"Wo Blüllicndult um reife Früchte weht. 
Sie sendet Jcdrni J'rost, der mit Vrrlraurn 

Der Güt'geu nnht und ihre Huld crflrht, 
Und rettet Gütler selbst aus Ixisrn Sclilingcsi 
Dmck ihrer Y^l uubcniche Öchwiagou 

-Zwerge* 

Ib Si^aieckliiSIeD, switchen Fek «ad ficrgea, 
Von roher Kraft der' Bimim nicht geitSrl^ 

fi^^nen wir den «nverdrotiBeB Zwergen, 
Die hiflunem muidiet gate'ZcnbefKhwMdly 

Und wiMen klug den Wrad*rer in mbergtüi 

^^eiui ihn «in hfiMT Alf dm fincktn§ wdurt) 

Hier bnngeii sie mit frenndliehem BAagen 

Des HeldeuTaters golduc& ScUwcrdt gelragen* 

Th o r. 

Thor tritt nnn auf, vor dem die Ries«'!! zitlcroi 
Wenn er dm •^oldincn jMiullner schwingt^ 

Zu dessen Flaminenlinou' in Uugewittcrn 
So manches Hirten Klagebitte dringt. 
• Der Donner rollt, die alten Eichen splittern, 

Das Meer erbrauset, sobald der Me^tgg winku 

Dteh tau von Eneh mj htnle aolchcr Jewncr: 

neigt alt flantonlli gegen Eneh dm Hnunv« 

■ 

Mifli und Magni. 

Dem kfihnen Vfimfreir iblgcn M'nth «nd Stlvkc^ 

Zwei wack'm Knaben, hriter wio der Tag. 
Sie geben Aehc anf ihrei Täters Werlia 

Und ahmen sie im Stillen treulich nach, 
HSdli fragciul, ol) man es in As^arJ merke, 

Was ihnen eine Zauberin versprach: 
Dass näralich sie, wenn einst die Götter sterbe]]^ 
Des Taten goldnen Uanuner wurden erben* 

Freia. 

Ihr wünscht mich um die Holde zu befragen, 

Mit blauem Aug* und blondgelocktem Haar 2 

ip?ie Eure Herzen höher fiir aia achlagcn, 

Fn1iir"fct tia muh dam — GStleradiiar: 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^F ^^■^^•^^^^Ä V^^V^V ^^HV^P^p^^^^P ^■■^^^^^^^P^P ^^^^^M^^^^^^F ~ 
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Die Liebe^götÜQ ist'«; ^ der darf ts wagea 
Bcglydu zn heissen, dem sie günstig ^vlfrs 
. Dock wo^ wo Liebe soad«»« Mb«« ? 

8«lhit.F#eia w«iiit vm 04te g^Ubt ZIvMoi 

Wie 'sanft und Hebllcli rauschen Braga'» Saiten^ 
Sobald ihm jene Zauberin gelacht ! • 

£r Hsst sich germ von ihrem Lächeln leiten, 

Iba leiicbtel's glänzend durch die dunkle üacb^ 

Bis ernster, wenn Walballa's Helden streiten^ 
Die Harfe tSnt xnr blutigen Eisenschladit» 

Und kähab Tbaiea wdi^ auf Adlerscbwing^a 

Der SiesesÜ^iiiiiey dpvdi die Wolkäi dringt 

IdunHOm I 

14 Unna folget mit der goldneu Schaale^ . . 

Umiloßsen von dem lichten Stern cnkUid» 
Üb Lieb' und Jugendfiillc dem Gemahle, ' • 

Der ihr die schönsten seiner Lieder weiht» 
Sl« reickt dtn Aich b«i dem fiddeaiiiahle 

. Die feldnea Afpüel der TJasterbliGlikeity 
Und Witd auch denetiy. sack dem £rdeiilebe%' 
Die Ihr mtraa'ny die ew'ge Jugend geben« 

Tyr. . . 

.Ihr Mädchen, zittert nicht auf euem Sitzen, 

Wenn ihr den Tyr, den Unerschrockuenfcbautii 

Wo Pfeile sausen, und wo Lanzenspitzen 

Die Eiseupanzer spalten , jauchzt er laut, ^ 

Und schwingt die Streitaxt, und die Augen Uitien^! 
Er schonet nicht den Bräutigam der Braut, 

Und kämpft mit Uagcbenem und init Drecheiiy ' 

iOnd eteckt Üe Hand in eineff WoUm Badkita* . 

Jbm aber folgt in zarter Jugendblüte 

Der Grott der Sanfiiuuth und Versübnlichkeit* 
Fremd ist die Zwietracht seiner fiimmelsgUte: 

Er hat noch nie ein Gütterpaar entzweit ; 
£r hasset Mord und Krieg, und goldner Friede 

Verbannet anf lein Zanberwott den Streit« 
O möchten tHr avdP vaterliiid'iehen Anea 

immerdari den degeniqpender^ aohaiiial 
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Die Götlei ver^ammluog ia Asgard« 

Frey und Gerda. 
Danu wird der Fleiss sich auf den Feldern re^en^ 

Die sonst der Kriegesrosse Huf zerlr%t ; 
£s Wechseln fruchtbar Sonnenschein und Hege% 

Zur goldue^ Erndte reift he junge Saat, 
«Her Weinstock windet sidbi tun blut'ge Degen, 
Die Hirttn lächelt, wenn der Schäfer nali^ 
Und Frey' und Gerda fuhren I<iebetflaauHU% 
Sd üUlAf UuAAf im BKithitnhain iniftnuBM» 

Ki^rä und Siadi» 

^Vnä Stadel Ufilii^ es eeblriamt anf fr&iai Wog^ 
Von N lord'« Ganse Beeehntit, der SdiUFe Heer« 
fi«! auch die Welle Taoeende betrogen, 

' Man wagt sich drauf, denn Schätze birgt das Meer j 
Der Jiigcr aber zieht niit Pfeil und Bogen, 

Der Skada Liebling, wohlbewelirt clnherj 
Im dunkeln Wald der Eichen und der Flclilcn 
Auf Bar nnd £ber JPXeil und Speer au richten. 

Elferu 

Und kelirt er iieim im blekhen Mondensch eini^ 
So tanzt ma ihn ein silbern MädcheBclHNlS 

Aua jidefli BüimP Im alten FOroihaine . 
S|ffiu8t elM Elf« leidil «ad UMiif t»r# 

Jkm. Partei Ultaeabante Bddi t ein e » 

Dk SchlM^ flattm nie ein K^Mlior ; 

Bald cinsebi, bald^welnll». im Diehii und Ifeigen; 

JBo adüiugen si^ dea jaBMUlu BUeareigen« 

Jetzt naht sich He im da II, der mit scharfem BUckA 
Nach Jötunhelm, dem Rieseulandr, schaut j 

San Aufenthalt ist bei der Gütterbrücke, 

Die siebenfarbig sich im Aether baut; * 

Und würde sie bestürmt Ton Rtescntücke^ 

SiÖMSt er Infi Glallarhora; der fichreckentlanl 

Dringt nach Walhalla, die Gefahr zu meldet^ 

Vnd Odin wappnet aieb aufc eeiaea^eldeB, 

Wdl wir nun eben Ton dem Bieten tpreeben. 

Hier seht Ihr Thrym, der Thor den Hammer StAhlf 
Man mu&äte Frc^a ihm dafür versprechen, 

D)euu aufih ein Bieseubera Tühlv laebesqoal 



Die Göttm^r^ammlung ia Asgard» 



Der Donnrer aber geht, den Schimpf za rncliepj 

In Frpya*» KUidcrn zu des Riesen Mahl, 
Und tgdtei Tkrym in hochzeitlidier Kammer 
Mit dem Mt MorgCQg«bf eBipfini|iitti BuüMn • i 

Jetzt nähert Loke sicli Walhalla's Scliufllcn; 

Schaii*t ihn nicht an , vcrvvcjidet das Gräicki! 
Kr pflegt der Unschuld boshaft nacijz.iislollcii, 

Und Gott 7M seyn, verdient der Falsche nicht ( 
Verlan mderisch trübt er der Wahrheit QimIIciI) ' 

Und List und Lüge ist €•» wenn er spridit} 
Aneh banden ihn die Götter, ohne Gnade, 
JMiC tinen Vtb, damit er nicht mchir aehade» 

Ei|^ Bild des Tod es, griisslich anztisehen. 

Folgt Heia ihm, mit Schlangen iu dem Haar; 
Aur Nifelheim, wo gift*qe Dünsle wehen, t 

Kömmt sie, und mischt äich in die Götterschaar«, 
Den hält sie fest und *6 ist um ilin geschehen» 

Der einmal ihrer Hut befohlen war. 
Doch heute dürft Uür nicht vor ihr ersdircckent 
SoUk Ma>ita><Ba» nag i«U»t «lia Todtaa wacken« 

thwi Imf^nu^n treten nun mit ernsiem SchrttU» 
ÜB diesen Tempel der Etgötzlichkcit. 

Die heit' re Gegenwart geht in der Mitte, 

Am Arme Zukunft uiul Vergangenheit« 

Sie richten streng, und keines Menschen Bitte 

Besticht ihr Ohr am Wunderborn der Zeit; 

Dort sitzen sie geheimnissroU, und hüten 

Bet aw^gen Labcnabattiiica Ireicba Biiitea« 

* 

« 

VtA die Wdlkyren waben mmdroneii 

. Aua BlaBfcbenblat dei Laidioitiichea Fnidit| - 
Dam reiten sie auf ihren Zauberrossen 

Hach Mittag halb, und halb nach Mitternacht, 
Üad YWnn ein Ilchl die Augen h.it geschlossen, 

So tragen sie ihn sanft aus blufger Scblacht| 
Durch blauen Aether nach Walhalla^s Garlan^ • 
Wo seePit« G<itt«r£reudea Kinar warten. 



Di« GötterroMmaloDg ia A^atd» 
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0Drl waadelt «r %nm Sehildgetdimückten Saale^ 

Er schaut des Hcldcuvaters MajeÄliit, 
Und Braga Ix-ui im i;l.(]iz.( nden Pokale 

Ihm FriedensgriU)!» und süssen Gottermetfu 
Die Heldciizuufl versammelt sich zum Mahl^^ 

Wo laute Lust an alleu Tafeln weht« 
Und die Walkj^ren mit den holden Mienen 
Dea unaakaea Uald«a Gttttra llficli hiidinimpi 

Nott und Dagur. 
Van aber folgt ein Paar, das müsst ihr kennen ! 

Dar Tag iM'i^ and daa Slmdmli wob'ne II a«kl» 
Wm mm 6m Mnai käm» ANifilaa fcr«aM% 

'Wird Kal|l«Qg w dar BfntlMf ana gabradui 
Sm linllat Hanen, die am Tag^ aieh trauuN^ 

ÜB Ovca lluilala dmikle Licbaaprackty 
VmA daa gatdblft*gtB Tagat Plag* nod Kiraimer 

dia Trafleria dmah aÖMan 3«Uiiiniiier« 



SUetzt erscheint mit grimmiger Gcbcrde 

Surtur atis Miispelhelm, die Fcu« rmachu 

Kr hat mit seiucm bliil'gru Flammc-Uäcli werdle ^ 
Den üiitprijaiig den Gütlern zuge(iaclit» 

Die Welt vcrbicimt, und eine neue Erde 

Slaigt ana dem Meer* in junger Frühliagipraidi^ 

Und nnn regiert daä Wesen aller Wasaa: 

Allvater^ dar voa EwigkaU gafraMo* 

W* C^arbird« 



Die Mythologie der alten nordiscben Völker mau 
tat xmM, Tom höchsten Interene sey n , weil nnsere 'Vor* 

fahren, die alten Deutschen, wahrsclieinüch die nüniliche* 
besaMeU) nur dass die Lieder ihrer ßardeii verlorea 
glni^en, ' während aich die Gesäuge der Isländischen 
Skalden in der altem tmd jüngern Edda (den .Haapt* 

quellen der Nordischen Mythographen) bis auf die neuem • 

Zeiten erhalten haben» Ihre Mährchen sind abentheuer- 

6* 
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licIi«F und gigantischer Art, hüben blsw^flm* tie- 
fen philosophisclien Sinn, und enthalten reichen Slof 
fiir Kunst und Poesie. ' 

Einige beliebte neuere SchriftstfeUer haben sie mit 
vielem Glücke für die deutsche Leetüre benutzt. Der 
Verfasser des vorliegenden Gedichts wurde durch Grä- 
^ ters Bragur zuerst in die Zaubenif^li der Nordischa 
Sagen eingeweiht I und konnte dem Wunsche, ciii||9 
der Hauptgollheiten in einem Maskenzuge erscheioea 
zu lassen, nicht widerstehen, obschon die Unbekannt- 
Schaft mit der Odinschen Lehr« überhaüpti Yoraä^^ 
aber der Mangel an ÄbMldungen jener (ycetalten, wekhe 
alle aus der Idee kostumirt werden mussten), ihm grosse 
Schwierigkeiten in den Weg legten , weshalb man ilui 
mit gütiger Nachsicht b mthcilw ^ixd^ 
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A.aa69 A«| AeBir;') siehe Aseii«^ 

Aeger, Nordischer Gott des Weltmeers ; auch ge^ 
iiannt Ymer. Seine Gemahlin hiess Rana. Mit der- 
selben Lat er neun Töchter erzeugt: lliiuingläffa, • 
Dusa, Blödughadda. Heffrig, Udor, llaun^ 
Bylgi'a, Dröbna und Kolga (die Wellenmädchen; • 
]N1 eeres wellen). Seine JDiener heissen: Finafeng (oder 
F i n n a f e i n gu r) und E 1 d e r. — Einst musste Aeger 
isach Asgard reisen; da wurde er voa den Göltern mit 
einem glanzenden -Gastmal empfangen. Des Abends, als 
das Gastmal begann, liese Odin Schwerter in den Sdal 
tragen, die so blank wdMiiind einen solchen GIsobz von sich 
ga^en, dass man keine andere Tafelbeleuchtung bifUMÜitew 
jUaröber mmv cffrent, lad Aeger anch dia Götter wieder sä 
. aidiydeoB erhalte grossa^LtSmileo an all«Di»wa8er«ih.Dia 
TVande waren ringsherup mit Schilden , slfit Tapeten» 
geziert. Der Meth war kestllch und wurde nicht gespart, 
Aegers Tischnachbar war Braga, und theilte ihm im 
Gespräch bei dem Tranke vieles von den Tliattn der Asen 
mit. Das Grosslhun des Einladens aber verdross die GÖt-« 
N^ter; doch meinten sie auch, es könne in dieser Einladung 
eine List verborgen liegen. Sie suchten also durch Opfer- 
blut zu erforschen , ob er auch sein Versprechen.halten 
werde. Da erfuhren sie, dass Aeger nicht eimnal einen 
Gessel besass , ein solches Gastmal würdig auszurichten^ 
und meinten also, dass er ihrer spottete« Deshalb senden 
sie aus ihrer Mitte T h or ab nnd forderten auf der SteUa 
die Brfiittong seines Y ersprech^sj ausserd em waren sie ge- 
sonnen,Ue8sansieilmiiMige%ilinalseiiB»Spotteriind Ver» 
Kchter göttlicher lilajestät so bestmfen«— • Aeger ntierlEte» 
worai^s abgesehen war^Terkugte tonThor «Inen -Kes- 
sel uBd snchte eich vsus der ihm gelegten Schlinge zu 
wickeln. Er erhielt von dem Riesen Hymer ein sehr 
grosses Eimer - Gefass, von der Tiefe einer Meile. — 
Aeger, nachdem er diesen Kessel erhalten hatte, berei- 
tete den Asen ein Mahl. Dazu kamen alle Götter un(t 
Geister* £s wurden kdae l^i^ter angezündet,, aber heil^* 
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70 AekibyraeF. . Alains.' 

glänzendes Gold erleuchtete den Speisesaal eben so gut 
als die Schwerter in Asgard. Der ,1 rank kam von selbst 
herbei. Die Göller sprachen mit grossen Lol)escTlie- 
bungen von der Feitigkeit und Geschicklichkeit der Die- 
ner des Riesen und Weltmeer- Gelles, ^Ya'ii aber LoJce ] 
ihre Lobsprüche nicht gleichgültig anhören konnte, so i 
kam er in Streit mit allen Göttern und erschlug auf der 
Stelle den einen der Diener des GöUerwirths, Finna- 
leingur. Dari^ber aufgebrfi cht | schlugen die GöUer | 
ihre Schilde zusamineii » sdirien auf ihn los und NT* 
folgten ibp bi« an einen Wald« Dann aber kehrteftdl 
vrieder zu dem Trinkgelage zurück. Lok« ]cam HN« 
der in den Speisesaal, neckte die Götter^ und betrog 
üejx so vbermüthiff; da»» ihn die Götter endlich ergnflaa 
uod tödeleij»^)— Diese Soene schildert das Gedicht ho^ 
k a 8 e n n a (LoIce*8 Schmahun gen) oder Aegiadrecka 
(Aegers Trinkgelag) in der Edda. ^) 

Aekthyrner, Eikthyrner; einHissoh^ deria 
V|dhai (Valhalia) steht, von den Zweigen des Bauma 
Lerad friast und t6i| dessen Geweih 'so Tiel Tropfoi 
fliessen, daas daraus Tenchiedeioe Flüsse entstehiu^) 

Ajataa, bei den Finnen eine schlimme Waldfrau; 
böser Geist. Ihre Schnelle und I ürcliterlichkeit führt die, 
welchen sie erjichei^t| au| Irjp\^e^e ^) und bringt ^ie in» 

Verderben, 

♦ * • • * ' « 

Alcia, AlseSf Altschia, ein Sla?isch*r Oola^ 
der in des Form und Gestah zweier Brüder 4^rg^'^ 
wurde; daima die'Bömer ^) gleich einen Castor md 
Follux machten. Im Riesengebirge befand sich ein hei* 
liger Hain, in welchem diese Gottheit^ bestehend au$ 
zwei Jünglingen, verehrt wurde. Ihren Dienst besoigte 
ein weiblich gekleideter Priester. — Den Namen der 
Jünglinge giebt die slavische Deutung Holcz, Hoic- 
zy, d. i. d^r Knabe, die Knaben — „Als eine be- 
sondere Volksgottheit erwähnt Tacitus auch Alcis, bei 
den Naharvaliern, welche er auch mit Castor und Fol- 
lux* (al^ Römer) vergleicht. — Sie wurden in eifl^^ 
Haine verehrt, — £s findet sich keine Spur einer frero- 
dm Herkunft I ^e würden ohne bildliche VorsieUoB|r i 

S) Scliellera;a.O.S.S9. Gra« S) Uout* t6g» ' 

o) Sijre rup a. a. U. ö.pJ. ^ . 

loo. 7) Lau&iiacrMoasmchrifu J» ^79^ 
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»l^er doch als zwei Brüder und als Jünglinge vorgestellt. 
Dur Fi'ieöter ieierle dieses in wt'ibliciier Kld.duii|;/' ^J. 

All fad Ar« Allfad an Die Benemang AI Iva- 

iß r der alten Deulfffhen für das höchste, allwaltende 
xmd unsichlbare\^ esen, sich olFenbarend in seinen Wer- 
ken, ist eine ausdrucksvolle Bezeiclumng desselben, wel- 
ches, dieselben ganz allein hätten behalten sollen, um 
dem mächtigen Schöpfer und Erli alter des Himmels 
und der Erde einen herrlich bezeichnenden Namen zu 
^eben, denn es drückte alles in allen aliiiiächtig 
aus.') — ' Dieses unsichtbare höchste Wesen (,,die alU 
gemein schalende Seele, die göttliche Einheit des Le«, 
bens^^ *}i wurde angebetet im Froen, in diistern, dichten 
'Wäldern, bei Sturm, Donner und Blitz und hpnnte 
ii2|oh Urbegriffen niciit eingesolmukt werden zwiaofaisa 
Tempdwiiade.' — Alles dieses Termchlete. aber der 
ewig neu sich gebührende Mythus, der stiets geneigt 
yvAVj von aller KiniGichheii absnwelchen, um sich dar- 
stellende Schaulichkeiten und prangende Gerüste zu er- 
.richten* Dazu kam es natürlich durch seine nie ru- 
hende^ stets forlsciireilende AiisbiMnng. Die Edda sagt: 
— „Er lebt ewig; hat Himmel, Erde, Luft und Alles, 
^vas darin ist, geschairen und wallet über Alles, über 
Grosses und Kleines. Er bildete den Menschen und 
gab ihm einen lebendigen Geist. Bei ihm werden- d^r* 
_einst, nach deni Untergänge der Welt, alle. Tugend* 
hat'igelebte mit ihm in Gimle leben und wohnen; dHi 
Bösen aber müssen gen Nifelheiui fahren," — (In 
der poeüscheii Edda hat 'Odin den Namen Allfa* 
d a r }. ^ Er ist der Ut:)|eber jeder Gottheit und dilt 
. "Wesen "^jeder Natur; daher singt der Dichter} 

Er nvr g«^ den. Oütteni Utkk vnd^ Kswmp 
MiMt dfforek iU'd«fi Menfchen Gludi iin4 Ze^ 
. Sr fcg*i«rt; wo ^ Wurm und! EXtp woluiei^, 
Erd* «nd fiOflUntl ia Ewi^^eit. 

s 

* ' fiDer erhabenste Gedanke nnd die schönste YorsteU 
! luBtift die voi| diesem Allvater* ^eseS elnzv^uurr 
mcnslTeiie, «inzig unveraQdeiiiche, ewige WeseUt diesei\ 

8) R8f tig Alterili.d*D«atieheii» ^t. 8«% Grfiter Braga^. I. 60« 

8.16^. Hoel 1.4a. IL 81. in. 

(j) S c h e-1 1 « r Mythologie der *) S luhr Abhandl. etc. S. (17. . 

üordtschen u. Deutschen Völker. S. 2. 10) A r u k t e 1 CimlMfiMlie 
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Urquell alles dessen, was da ist, Ut der einzig wahi'e, 
sich selbst verküiidigeade Golt. — Der Gedanke tat 
ihn war in seiner ganzen üqendlichkeit anigefasst mid 
lebte r^n nad erhaben bei unsern Urvätern« . Bs war 
kein zornigeri rachgieriger^ partheiisoher Gott, sondern 
der alles umfassende, uneriassJiche, unergriindÜche, aHt* 
liebend«» nnendliche Geist, durch dessen weisen Halh»* 
scUuss was da ist, wurde^ aur Fi^eude der-GesdiÖDfe 
und zum Preis des Urhebers. Besteht und auch 'wÜMir 
einmal ai;fböreh oder yerändert werden wird. Dieses 
"Wesen begann die uns dunkel überlieferte 6 chÖplung. 
Unter der Leitung des Allgegenwärtigen, den Vater aller 
Götter und Menschen, begann Alles und steht Alles. 
Diese Gütlerlehre ist allen bekannten heidnisct^n an 
Kepheit und Erhabenheit weit .überlegen ^ ^ j/^ 

Alfar, s. Elfen* Lies-Alfar^ Licht -Elfen, 

cute Geister,. 

Alfen; waBmcheinlich ein Ydikevstaaim , der Yon 
uralten Zeiten her in' Bcandinavien wohnte und .bei 'der 
Ankunft dar Asea ihre Parthle ergriff. ~ Die poe- 
tische Eäda nennt in vielen Stellen die Alfen mit den 
Ai^en ganz yereinigt, so dass beide gleichsam nor £is 
Volk ausmachten. Die spätem Zeiten erheben sie sn 
Geistern und übematürlichen Wesen. Die prosaische 
Küda sagt: „Es giebt Nornen vom Alfengeschlecht. Es 

fiebt zweierlei Alfen: Lisaifen (Lichtalfen), welche 
lanker sind als die Sonne, und in Altheirn wohnen, 
und MÖralfen (l^insternissalfen) , schwärzer als Pech, 
die unten wohnen, in der Erde,, jenen nicht gleich, we- 
der an Gestalt noch an Thaten." — Die Lichtal- 
fen bewohnen den Faliast Yidblain, einen Himmelf 
südwärts Gimble, im himmlischen Gebiete Alf keim» 
welches FrBy^ der Gott der Freude, beherrscht« -— 
Den schwärzen Alfen sendeten die Götter eine 
Bothschaft, als sie eines Btfndes bedurften, um den Fen« 
risswirlf fest zu binden: und damals erhielten jene 
Gleipnen Sie waren es. auch, welche das Schiff 
Skidbladner, das goldne Haar der Sif Und Odins 
Spiess, Gungner verfertigt hatten* — Die in den Di* 
wischen Heldenliedern vorkommenden Elfenweiber un4 
ElfeiijungtVaucn sind ohne Zweilei Abkömmlinge jener 
AUeu* In den neueru Zeiten sind sie verschwunden 

« 

w 

11} K«t Urfeld über dieAw&lehre. S«io* 
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* • 

nd ihre Plätze nehmen die Zwerge, Trollen, Berg- 
aiionlein, Meei-weiber und dergl. ein — ** 

A l f h e i m ; in der Nordischen I^ylhologie der 
Vohnsitz des Gotlcs Freier. Nach der prosaischen 
^^dda wohnen die hehlen Alfen in Alfheira, bis sie nach 
lern Weltuntergange jene Gegend von Gimle, die Vid- 
)lain heisst, .beziehen werden — »l^en Lichtelfea 
dlein ir^urde eine Ordnung gomemsamea Lebens in Alf* 
leün bdgdegt - 

Alfhillde; die Allerschönsle ; Mutter des Ber« 
»erkers Arngrimm Gemaiiu Starkaders. 

Aigis; bei den Polen der Bote derköclisten Got> 

ter ' 

Allkunna» die Urältermutter • 

* Alle mann, König der Deatsclien, wurde rer- 

götterl und vorzüglich bei Regensburg verehrt. Der Her- 
zog Theodor von ßaiern weihtea i der Donau einen 
Ilain dem Allemann Herkule^i dem Sieger und Gott 
de^ Kriegs *^)* ' ' 

Allrauneni Allrunen. Unter den weisen Lehren 
tind Aussprüchen, welche die Druiden der firilan- 
nieri Cakdonier etc. so viele von sich gaben, war auch 
ihre Lehre ycüa dem weiblichen Gescblechte. f^Es sind, 
säeten sie, die W^ber ein Gott sehr angenehmes Ge« 
sohlecht, welches begabt ist mit Yerstaod und Klug- 
heit^ in sieh hat Fiel Weisheit und überschattet ist mit 
einer gewissen Heih'gfceit *°)." Daher wurden auch die 
von ihnen gewählten, bezeiclinelen , ja auch mit ihnen 
ziehenden Frauen, als weise Weiber betrachtet und 
geehrtv Solche nennten die Deutschen : A U r i^n e n ^ 

12) Ny e r up Wörteib. d. sVan- lieres falldicae yeterum Germano« 
dinarisch. Mythologie ; mit S a n (1 e r« Tum. Ruuac est srcrelorum coa- 
Zu»alzen. $.1. Zu&. Ö. i* Gr eil er» ttcixu seu conscia* All vero, omnis. 
])rs|iir. I.B« S»66. Wi«litttr 61ou«r, Germ. p. 43. 

Nierup «. ^ O« S.a. Sehers Gloesar. T.I* p.5o. Rq^ 

liJjStiihi'. 74, .the de Germanor. Ah-uuls. llelmst. 

\bS Gräler. Bra^ur.J. |Ä I7Ö7. J. S.Schmidt d« Alliunis 
_ 16/ INlone. i, i5i. Germauor, Halae lySg. Allruiia, i.e. 

17) G r ä i e r Bragur. II. 80, Saga. Runen , iiisiisiin arc, vcl b( crelo 

A V e u t i n Aüual. Boj. L. lU« e( in aufem icaiiaque Gei juanis su- 
4* a« ket. Tel orunas Anrunasve, i. e. aurl 

19) Scheller a. a. O. S. i4o. tnsimiiiriiinuiMalesiaiisiara^tflayih- 
fto) Frey Diss. de Philosophia- reAniq^rnoiie lo*» Ohr raunen, seil.« 
Iretcfum Druv^um. Paris. i64o. Daemonibus. Sagen, Orakel, l^ciiw 
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welche Lei ihnen (Lesonclers auch bei den Ciiubrischej 
Völkern vorzüglich als Wahrsagerinnen) sehr hoch 
schützt und geelirt wurden. Man zo<r sie zu Rathe, uni 
ehrte ihre Aussprüche, gellend als Orakel. Ja, meiueiJ 
derselben wurden Denkmal^ und Ehrensäuien errichj 
let, B« einer S} bea, Oraja u. a. dort, wo ihr Anj 
jdenken geehrt und ilu* Welten upd Thun bewiiaden 
y^utde* So verehrte man auch unter den Qermaaeal 
eine Velleda, Aurinia, Ganna, Jetta eic"), 
und zog sie zu allen politischen ZusammenkünfteB ondl 
KriegpUeratJiungen' ^')« Eine dieser Wtfhrsagei^Q 
propnezeihte aus dem in ein Gelass ausgegosaenen 1f»- 

vser dem König . Aiieviat (Ebrenvest) , daas er fob ica 
Römern gescnlagen werden Wurde. — Für die hoch- 
begabtesten dieser Frauen wurden die Airionischen ge- 
hifllcii. Alle ober kleideten sich ganz einlacii, nur ioi 
weisse, aber sehr feine Leiuewarid, trugen oben daiü- 
ber rothfarbene Mieder, mit Schliessen oder Haken zu- 
ßammeijgeht flet, als Zone, einen metolienen Gürtel um 

. den Leib, und gingen bartuss und mit fliegendem Haar 
einber, haltend in der Hand ilir grosses, gezückUs 
iSchlaaktniesser. In den JFeldschlachten scUugcn sie mit 
hölzernen Klüpfeln auf die über die Knegswagen aus- 
gespannten FeUe, und suchten sich den Feinden fiirchl- 
bar zu macheu. Bt*i den Opfern .nach der ^chlachi 
schnitten sie den KHegsgefangenei» die Kehlen ab, lla- 

fen ihr Blut in ehernen Kesseln (in die grosse Bist« 
alta) auf und weiseren aus' ihren Bingeweideni in- 
dem sie dabei eine Art von Geisterbeschwörung trit* 
ben* Aus in die Asche,, auf gerathtewohl gemacht« 
Strichen, wahrsagten sie, wie auch durch weisse unä 
ßchwarze Hölzchen und Pflöcke. — Ihnen bildete man 
lileine Bilder nach, liess sie weihen und trug so diefit 
kleinen Allrunen, oder Allraunen (Allwissej-iniien) ab 
Schulzbilder auf der lirust ^^), Man hat dergleitlien 
Dinge und Figuren aus der Mandragora- Wiu'zel ge* 
schniiten, und bis auf sehr spate Zeiten BelrügereieHt 
unter der Benennung Hctof^emänncbeii damit getde' 

aa) P 1 i 1 1 tle Germauor. «rga foe- Falkenstcin Proilr. Antlq. Nor^' 

minas observMoUa« Marb. 1784* N e r- gav» T. I. p. i3o. A Ir tiu a, innli<' 

ireter UeideiiteinpeLS«923*Büii9» Mga, aen iatidlc». Oh pukdtm 

Ii an pt Beiträge etc. St lyi. causam diciae sunt i mm agoa«** 

"o^f ^^^^^ e^.^ T lac ex radicibus Mandrf 

S^*^«»- ^- gorae ofTormatae. Alrune, et*. 

y^"^^ Wächter I.e. p. 43. iie;»l»' 

9^) A 1 1 r i u a ^ U| AUwi^exkaeo. Auti^« iS^f tc^tTf 5o5« . , 

V 
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IT ^^)* -««- Mr. Noel begnügt sich blos daipil zu 
ft&hleni dass Aberglaube und Gewinnsucht aa/» der 
andi-agora-Wurzeikleiaie Männerefaeu schniUte, welche 

Besitzer ab Laren imd Penaten, brauchten, sie patz« 
in, ecdimäckten (uie Puppen), in Schächtelchen, Kast- 
len legten, mit nan und Wasser abwuschen, flineii 
ssen und Trinken vorsetzten ^ meinten ihr Geschrei 
✓le das der kleiueu Kinder) 7ai vernehmen, sie bei Ge- 
iiiilten um Ralh fragten, sie zu Schutzpalronen zu iia- 
rn glaubten, bei Kiaiikheileu kuusullirlen elc, und 
ISS dieselben noch in ISieder- Sachsen , in ScJiweden 
.id Dänemark, mit all ihrer vermeinten IMachtvolikom- 
lenheit zu finden wiireu. — Von den ehemallüen leben^- 
eil Aliwisserinnen^ Allrun eu genanut, scheint er nichts 
a wissen oder wissen zu wollen. — Von den durch 
lunet h<?rvorgebrachten Allrnnchen (welche dae 
emdne Volk Heckeinän neben nachher genannt 
mtf an deren Kraft und Ma^ht man aber jetzt nicht 
C^ebr glatibt) findet man das Erforderliche, um sie ken- 
len zu lernen, aU Sonderbarkeit des ehemaligen Aber« 
laubens, in mehrem Schriften Die älteste Art^ sie 
u kleiden, war die der wirklichen Allrun en der Vor« 
eit in ihier Pne^leiinnen- Tracht ^^). Da die christ- 
iche Rehgion diese Weiber unnothig gem.'ichl hatte, 
vollte mau doch wenigstens ihre J'urm und Traclit als 
.^uppen unter sich hüben und nicht unleri^elien lassen. 

ist aber endlich doch geschehen. — Diese Fiqiireu 
»varen nicht allein in Deutschland, sondern auch in Da- 
aejnark, Schweden, En gland ^ .luank reich etc. zu ha* 
>en» Dielebeuden llunenweiber hi essen auch Um- 
lei| und Wplen in der nordischenMylhologie ^^)* 

aS) Batou in der Zehadr« dl« Melnvugeo. 1. Tb. S. £60. «betM 

Vorzeit die AbhandU 3. B* S. 40. etlam Banctum «ligiud, ei prOTidoiSii* 

Ntipfertaf. 3. Nerreter a. a, O. putant, iiec .-Hit consilla Carum ad- 

930. Nof l DiclioüBalre <le laFa-r «jxTiiantui, aut irj,j)utii.a iirgli:4ent.'* 

jle. T. I. p.54. Xacitus. Üist.lV« Tacii. d. ir.. ^crni. c. Ö. Maü^ 

p.6i» 65. * cov. Gestb. d. DeuudieQ. L5o. 

a6} Noelf T.L p.54.55. 18) S. meine Abbamdl. flber di*-^ 

37) Boib Conmendat. de laniM- aelben m der Zeitsehrirt: die Vor* 

giincttlis gerinauorum magicis, quaa zeit. 5. B. S« 5i. Taf. 5. Roth* 

A 1 ninas vocant. Ilrlmst. lySy. p,4. 1. C p. 6. W ä u 1 i n g SchaupU 

W isaniler (i.e. J.S.Adaml) De- hisl. Ergülzliclikeilen. 3. Th. iS.mji. 

lic. Bil>l, Vet, Test. lüyS. p. 3üJJ, Tuirsiel4 ü^lor, lloseugebüacii. 

aappeliiBelat.Corioa.P.I.p.5,6. S.i3. 

P.IY. p.9a& Paolllnl Zeitkur^ 99) Ihr« Traditaogalw betreffiod 

zvud* erbauliche Liuu 3.Tb«^5ä8. u. Lewöi&seod, fand man x. ß. ik 

Tharisad^r Scbsn^l« m^emU ia den We^ccabaiyet y^M»^ am 
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Alp ,(I n c u b us), Nachtmähre, ein Nachfg« 
spenst, Nachtgeist '°), welcher durch Aulliegen, I3ru| 
ken^ die Menschen beängstiget mul auält; von den 'Wen 
.den genannt; J&oäotta. Er tivecliont anoh das Viel 
nicht» Will man den Unhold oder die Unholdfh mi 
decken, sagen die Wenden, so mnss man sprecbm 
pschindz justje ksnjedanju! und es stellt sich oie Rufe 
ßtülirenn bei dem Frühstück ?') ein^ 

Alsvidar^ eins von den Boasttl der Somm$ ji 
der. Nordiscten Mythologie - 

A 1 w i t r a, eine der Heldinnen und Schildmädchen« 
Gesellschai'terin der Walkyren '^). 

Alses« bei den D^mtschen, Jünglinge nnd GUltti 
der BraderUebe s. a. Alois. 

Andate, Andraslu, bei den alten Bretonen, der 
Käme einer Göttin des .Sie.[;s; hauiJtsächlich wurde sie 
Verehrt bei den Trinobanten, einer Völkeralshall, 
wohnhaft in der Grafschaft Essex , wo sich ein diesei 
GötUn geweihler Hain befand, in welchem ihr* die Ge- 
iangeaen geopfert wurden — Sie hatte ihren TcmH 
pel zu Gamalodanum, jetst Maldon in Bssex^^)» I 

Andrimner, der Kocli^ welcher in Walhalla den 
£ber S ä Ii r i jn n e r f lir die iiiiuiieriaren zubereitet ' ^J, I 

Angerbode, em Jettenweib^ mit Loke Terii«lr»| 
thet, Mutter des Fenriairolfea^ der MidgardsacUauura 
nnd der Hei * 

Angeya, eine von den neun Riesenjungfrauen, dfej 
den Gott Heimdall am Rande der Erde erscbuieia ^*).' 

Aatrimp, SCeergott beiden Prensaen und IVen- 
den*«)- . I 

i 

Kordgaii, in e'ioem alten Grabhügel 3l} LausUzer MonaUcHr« J«1797« 

ein weibBeliM Geripp mit ctnen d»B. 5.769. 

knpfeniea 6&rtel um die Lendeo, Si) Nyernp S« O« 8«a* 

'zwei ektrne Ringe «11 den Armkao- 33) So he 11 er. 8.97.^* 

eben u. die l^tipfemen Schllessen des 34) Sc he Her. S. i4o. | 

kurzen Oherkioidä. Revuitzsch, 55) Noel JOicUoil« d* la Vmhitk 

Ueber TrutUcu etc. S. 1*7. P ic ke 1 T. l. p. yö, ' 

Alterihümer , weictie ba Eichaadt S6) DIV Caiii m. t 6 3. AÜ- 

«efaBdeä worden. S.89. Hurnm«! gemeine Welthiitorle. XVIL 96m 

JkfohreUi. eatdackter Allerthumer« 5;) N y e r u S« a» ' 

6. l4i. 3b) Ebend. 2. 

3o) M e r F e ( e r 0* 39) S c Ii c 1 1 e r. e. «. 0« S. 07« 

943. . W) ^Mi. S. liu . 
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• ^l^rngrjii], der Berserker^ ein mächtiger Kämpfer 
I3*-pirden, Enkel des aehikändigen Starkader. lUid AUf« 
idexis^' des Allerschcjnsten ^'). Dieser Kiieger Terack« 
Le iE^atizer und^Helm und ging ganz ungebamtscht m 

dexxx Gefecht l^hd \Zireikampf* Deswegen wurde er 
3T\a.Ti nt der Berserker, d.i. Barmheind , Barpanzor. 
Vas er mit der Bedeckung verlor, erselzle er doppelt 
arcli die uiigclieuere Wulh, die ihn jedesmal ergrilT, 
enn. er einen Kampf zu bestehen halte. Denn dann 
ich er einem Rasenden, dem eben darunii weil er 
iseAcL isi, alles unterliegen muss. 

Arrakui^ (waoksam), aints Toa ^den SooBaiiro^ 

^Asakeim, das ferne Land, am Fhisse Tanai.^ oder 
Jon, woher die Asen kamen; wahi'scheinlicli ein Stamm 
er Alanen *•)• 

Asalehre. As;homo divinus, opinione Dens. ^*), , 
,Als die Asen in ihrer ganzen Kraltuiid Ungeschwacht- 
leit dastanden, begiuntdie nordische Gescliichte, d. h. sie 
;ianden da als Gölter, nicht betrachtet als allgemeine 
itichtungen des Lebens, die nur ihr Daseyn im Gemü- 
he 4ar Menschen** etc« aieba Asen^ 

Asen, einToIkentamm, woknlmft amFlnsse Ta* 

nais im Asalanile (in Asien). Dies^dortige Hauptstadt 
hiess Asgaard, Asgard (Asgon, AshofT), und das Landes- 
haupt Odin. Unter seiner Anfuhrung veHies eine Schaar 
der Asen ihr Mutterland und gerieth, nach vielen Kreuz- 
und Querzügen in den Norden hinein. Ihre Wissen- 
schaften und Kunstfertigkeiten verschaiFten ihnen unter 
den weniger kullivirten Bewohnern des Nordens den Ru£' 
einer Art höherer Wesen und nach und nack eine ge- 
I wisse sichtbarwerdende Vergötterung. — Es sagt die 
prosaiscke Edda: Die Asen bildeten Himmel und Erde, 
bestimmten den Laul der Sonne und des Mondes, ordne- 
ten di» Ab^ecbselQn^en Ton Tag und Nackt. Auch ckw 
scknfek de die* ersten Manscken, Ask und Emblai • 
de wteen ton Odins Geschleckt, itnd ihnen gekfirt götl* 
keke Ekie* Bs giebt dieser göttlioken Asen (O d i n aus^ 
genommen) zwölf; Thor, Balder, Njord, Frejr^ 
Braga, Heimd all, Höder,y Idar, A Ii oder V ali^ 

4i) Griter. Bragur. hltS» 44> W a c h t c r G4amr. 76. 

43)NjeruP« 3« ^ StuLr« Abhaudl. S. 5ö. 

43) Ebend, 4. 
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Tille r, Forsete und Loke. Ausserdem giett es Asü 
rier, die an Erhabenheit und Macht nicht geringe 
sind. Es wurden von den Äsen, deren eigenllic! 
Äwölfe angebetet, und drei waren in ihrer GeseUschaf 
nicht vom Gesckleclitej» aber mit den A&en seyend und 
lebend in Asaheim* Der oberste von allen war Odin^. 
• — Die Namen dieser Göttinnen: Fr igga, Saga, Eir«, 
Gefion, Fulla, Freia, Siöfe, L of'na, y ör,*SjD, 
Hlin^ Snötra, Gna.' Zu ihnen werden noch g«Ut 
Sol« fiil (oder Beila), Jö.rd udd jB.indnr. fidee 
Ate bat «dn Rosa luid seine Wohnung !ih RimuNl h 
Tfirudheim wohnt Tfa^, in Y-dalir Uiler, Jn ABUn 
Freyr, in Valaskialf Odin,, in Saocqua**Beklco Odinni 
Sa^a^ in Gladsheim Odin als Seelenvater, in Thryra- 
heihi Skade, (vorher ihr Vater Thyasse, in Breidablik 
Balder, in iJimiebjörg iJeijndall, in Folkwangur Freia, 
in Glitner Forsete, in Nontun Niord , den dreizehnlea 
Ort bewohnte Yidar» (Jdin verschwieg 'den Namen, 
weil Nid ar seihst der Gott der Verschwiegenheit ist — 
Am südlichen Hininielsende steht der Saal Ginebi, schö* 
ner und heller als die Sonne, südwaits über ihm ist def 
zweite Himmel, Andlango, und über diesem der dritte, 
Vidblaine, der vierte Vid-fedmi, der fünfte Hrjodr, der 
eerhste HlyiTii, der siebende Gimio^ der achte Yetmi- 
ulof^iA^r den Wölken und ausser djßr Welt, der neuBte 
ScatnniSo«— Die Herrschaft der Asen .über die Welt endet 
mitRagettiaroker (dem Untergänge 'der. Welt ^^Ju Dis 
ABale-nreironBaldere Tode beeog «Usk auf Anaebia- 
nng der Ideen an aioh» und 2war nicht In der Fom 
bemisster Reflexion des Menschen verstand es, sonden 
in der Form unmittelbarer Gewis^hcit des Gefühls**).-* 
„Es ist die /Vsalehre — sagt ein neuerer Schriftstel- 
ler — reichhaltig und vollständig, indem es keine wich- 
tige Naturkraft giebt, die nicht einen Vorsteher und Jb*^'" 
herrscher im Asengeschlecht hatte, und auch wieder dea 
schädlichen Einflüssen feindlicher Wesen aus dem H'^ 
sen- mid Zwergen - Geschlechte ausgesetzt seyn konnte, 
80 dass sich überall der Kampf in der Nalm*, das To- 
Iftritirende und der Sieg des Schönen und Grossea 
über das Gemeine und .Schlcclite blendend und herr- 
lich darstellen lässf. Wie bei den Griechen^ sind aucli 
Iiier Haina Und Büsche, Quellen und Bäche bewoh&U 

f) S t u h r. 76. 46) K a 1 1 e r f c IdUsUr di« M*: 

45) N 7 e r u p. a. at O« & 5* Ukn tu do. 
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doch sind es keine bc^saiiigcn Sotyre oder trunkene Faune, 
ÜL mit liisierneii Nimfen ilirfU wolliisligen Scherz trei- 
heu, sontlem Ividien und J!lf»?n, die den Menschen I)e- 
kliren, ihn vor Gefahren >vainen und aus Verlegcnhei- 
IfenreWen, in die er durch tückische Geisler g(.rä(h ; 
j;eschickle Zwerge, die ihm seine zerbrochenen Waflcn 
ausbessern, oder ilim wohl ^ar bessere geben; VVellen- 
niäJdien. die den Schiiniriichiijen retten, pflegen und 
zu den iiiigen ^unickl\ihrcn ; rilgien, die ihn schützend 
(iurcli'a ganze Leben geleiten; Haniingien, Spoadisen etc. 
Aus ditser hingeworfenen .Vufuhrung jener göttlichen 
AYesen und ihrer Aenilcr, die nur die wenigsten be- 
rührt, ist schon leicht zu schliesscn, wie reich, und aus- 
serdem wie !)f deuUnii^svoll und geschmeidig die Asa- 
Jefire sejn muss *). — A\'ir finden in den Asen und 
in dem Asünien Wesen, die wirkliche Muster seyn 
und die wir selbst als >Tusler autslellen können." — 
^ichl die Bewohner erhielten von dem Lande den Ka- 
men, sondern das Laiul mu\ den Bewohnern*''), den 
GoUcsmännern (Goll'-s l^odeii, ein heiliges Land), den 
Asen, (Asa, Asia, solmn divinum, Sacra terra, nou Iii 
ab Asia nomeu, sod r< ab illis suscepit). As^ 
Asev*') nannte sl( Ii da^ aus Osten herkommende Ile- 
loen und nordische (ioCf i ^^uschlecht in Odins Gefolge, 
Der Name des Landes, von dem es auszog, war Mi- 
<iuraheima; darin in il; <■ s auch weiter westuiirls 
vorgerückt seyn Jnit de n /ligen Odius, und den Asen 
scheint nur die uralte eiuln imische Landesbenennung 
der Meder- Ii ei m a t Ii (^yi^^oi) aufbewahrt zu seyn. 
Mdnmheim wäre dann iiai Ii den Zurückbleibenden ge- 
J^annt. Die Eiida jieiml den Odin noch den Allva- 
ter (AUfadcr), den Vater der Götter und Men- 
^c^en und aller l)in2,e, die durch ihn sind, 
^odOdin ist der erste und älteste der Asen; 
J^^nn schon die andern (jotler mächtig sind, ihm ge- 
horchen sie doch, wie Kinder dem Vater. Die heilige 
^age der Y n g l i n g e r sagt von dem wandernden Odin : 
j^&Asia kam er anf weileiu Wege zum Norden und 
luhrle die Herr« chalLen, die Gesetze und deu Gottes- 

^JSiQhr. 70. 48) H ic k e • Thesaur» Liuguar 

^7) Cirl Ritter. Die Vorhal- Septenlr. p^igS. 

Kuropäisci^cr Volkergcachichtea 4cj) T. S. Bayeri Convers. Ref. 
^ ^- ^71. ' Scjtlücar. in Opp. p. a56. 

öo) Ritten a, a. O. S.475. 
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dienst ein* — Bezweifelt Vird aber tmih ob lU 
Aeen da Volk gewesen eind, wenigstens stehen li^ 
iiicht mehr eis Völker, sondern' ale Idem' de, deren gej 
sehiclitHchto Ursprang schwerKdi bewiesen werdeib alsd 
bezweifelt werden könnte. Es scflen die Asen mystiscbtl 
Wesen, so gilt wie die Alfen seyn. — ,,Die Asen selbst 
sind nicht die Mächte des Universums, sondern nur die all- 
gemeinen Bewegungen des planetanschen Erdenlebeas*).'^ 
Asgard, Asgaard, die Hauptstadt des Landes 
Asalieim; wie die Edda will, eine'Stadt, miüen in 
der Welt, in der die Asen wohnten, welche sich auch 
dieselbe erbauet hallen und sie nach ihrem Namen 
nannten ^*). Die Merkwürdig- und Sehenswürdigkei- 
ten dieser Stadt sind: j)Gladsheim (Wonoesilz); 
ein prächtiges Gebäude mit Sitzen für die zwölf Aua 
und dem Thronsessel für Odin; 2) Win golf, ein aih* 
mulhiges Gebäude, der Aufenthalt für dia Göltiimettp 
3) das Schloss W a 1 a s k j a 1 f. Hier eianden die Thron* 
sesscl für Odin iind Friggay^Von deren Höb^allei 
Tbun nnd Treiben der Menschen ansnschauen wär 
—-Odins Hauptsitä war nnd blieb Asgaard (AskeiU) 
im Lande Asaland oder Asabeimnr« 

Ask, der Name des ersten von den Asen geschaf- 
fenen Menschen. £r wur4e aus einem Stück Hols ge- 



Aster, siehe Ostar» 

Asynien, Asüniei), die Göttinnoi selbst, aber 
anch Mädchen und Franen im jGefolge der Asynici^ 
Ton denen die Yornebnisten wie selbst , Göttinnen t# 
ehrt und angebetet wurden» Die wichtigsten derselben 
rendie» welche d^m Gastmale bei Aegeif beiwohnten eil 
' die mit aussogen, denselben in A^aard zn emp£in||[«i> 
Es waren n.- a. Freia, Gefion^ Idun, Gerdar, Sigyn^ Fmh 
Skade und Sif '^)» — Es war äberhanpt nnter den Asy- 
nien ( Asünien) kiine so feste Organisatien wie unter den 
Asen ^''). Sie füllen nur mehr die einzelnen Lfickes 
aus, die in der Anschauung vom Leben der Asen noch 
gleichsam oifen gelassen waren uad nicht hatten in (Ü* 

5i) Mone. 1.229. u. 586« ' S.472. Peozel Bi&a, d« £araD|>f> 
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ll^emeim Form aufgenommeB werfleo kSnem , — Oto 
berste aUer Asynieii 'war Frigga, die Königin ders^^ 
en^ die zweite Saga, und die dritte Eira, die beste 
leilkMüdigerim Gefien die Tierte, ein Mädchen, der 
lle dienten^ die ab Jungfrauen starben; ferner Fülle ' 
Fülla) glänzt in Schönheit ^ eine Jungfrau mit schonen 
laaren und dem goldnen Stirnbaiide. Sie frug das 
Schmuckkästchen der Frigga, wartete ihrer Sclmhe und 
T-ar ihre Vertraute. Siofne rermogte die Herzen zur 
"iflrtlichkcit zu bewegen. Nach ihr, hiess die Liebe 
i offn^ Mild und gut war Lofe gegen die Anwesen' 
en^ und sie hätte von Allvater oder Fr ig j[e die 
i^rlauboiss^ Mäiinei und Weiber mit einander sn rer* 
linden, was für Hindernisse sidb auch entgegensetzen 
flochten. Vai" oder Vor hörte und bestjrafke dBe ce« 
»rochenen Bide. Sie war weise und fbrsdite nach At- 
em. Sgyn war die ThäIhfüleHn im Saale der Äsen* 
ülyn war Bürgin f&r dili Menschen* Snotra war 
Aug uitd zierlich. Oud^wir der weibHclie Gölterbote, 

Auch zählte man zu den Asyniea Jord, die Erde^ ^ 
lie auch Fiorgyn Liess. 

Atla, eine von den netin Kiesenjnngfrauen, die den 
Gott Heimdali am Aande det Brde erschufen 

A u d u m l a , A u d b u m 1 a A u d u m b 1 a , die 
Kub, welche entstand^ als das Eis in G i n n u n g ag a p 
bei der Schöpfung der Welt auftbauete. Sie leckte die 
bereiften Salzsteine so, lange, bis daraus in drei Tagen 
ein Mensch entstand, der den Namen 13 ur führte. Die- 
ser erzeugle den Bör, den Vater Odins Diese Kuh; 
ist überhaupt die Idee Urweib$^das Gesehlechlliche 
erscheint daher als die erste Trennung* der Materie ^^)* 
^Sieheauoh Ymer.) 

Auiruna, eine jener Heldinnen und Schildmäd-* 
eben, welche den Walkyren b^^igezohlt wurden 

Äurboda, Gattin des Jetten Gym er Und Mutier 
der Bcbön^ G e r d u r, io welche sich F r e j r TerBebte ^ 

Aurgelmer, der älteste der Jetten (Riesen), 
Aen so entstanden wie Ymer, der eben auch deshalb / l' 

Stauimyater des Jetteng esclxlechts genaoi^t wird. Aur- 

58) Schelle r* a* O. S. 97. Scandinavier die ti'eibende u. schaff- ^ 
5ij) N^er up9«4«GrfilerBr»- ftedsKTaft dnr naorganischeuWelu 
'fnr. 1.197. - 6n SclLeller'S.97. . * 

Co) Möns« L9t7* SaU wwr dfat 63) K ys r v p 8*5* 
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« 

li^Blmer Weutei) d«r 17 rälte^ Maa Lat Uttel, 
den- Sohn Tmers geiMiat ^^). i 

■ 

Anrihia, besser AlrinSa» ,£!ine Wahrsagerin der 
Deofifohen ^^)* Man glai]bt> es scy nicht der Name' 
mxsfT eiazdnea Fra«,* sondern die Benennung aller mä- 
gischen WeiW der DMadien gewesen *^,). Besser be« 
merkt, kommt ^ Benennm^ sfcber Volt Allrttasn 
her, 8. Allraunen« „Femme germaine, qui Atsiti^ 
T^rie comme nne ^ivinite}^ M alles, was Hr. NoeJ 
von ilir zu sagen wei^s« 

• Aiischent; bei den Preuss. Wenden efn Vorsts« 
li'er der Gesondteit nnd Aufs^jher der Krankheit *^). 

Auspicien, Vorherbedeutti ngen elc. waren bei 
den Germanen , durch ihre Prieslerschaft aufgebracht, 
auch gewöhnlich; Yogelgesang, Vogelflug, Pferde- Wie- 
hern, Rauschen der Flüsse, wurden geglaubt, ver- 
elirt *®). — Das Vorherbedeutea dürch die geweibtett 
Pierdei s* Swantewitt. ' 

An^fbeias Viasaglstrlkd den folenj ief sU» 

mächtige Gott**). 

Babejagai siehe Jagababa« 

B'adnmna; bei den Frfefen nnd Gothen, Gottin 
det Jagd und Wilden In der AUfldotig si^ht mao lio 

mit einem mit Pfeilen versehenen Köcher auf dem Bik* 
ien 

Bäümti, g^eihte; siehe Hainen 

Baiw«^ die von den Lappländern verehrte Gölti» 
der Sonnet ftach dem Volksglauben die Mutler alltf 

Thiere, unter deren besonderer Obhut das zahme Renii- 
tbier und seine Jungen stehen, denen sie auch in kalten 
Wintern ihre Lebenswärme erhalt, dass sie wachsen 
und gedeihen — Dir wurde auf eben die Art ge- 
opfert, wie dem T i e r m e s und dem S t r o j u n k a r e 
lüber die Renuthiere waren jung und weiblich ^ die 

• « 

65) Ulerap. S*B» €9) Tacit. Germ, «.to* NmL' 
• 64) T«citarGMia»e.6. I-»36. Suppl.7. Bdstir^s>^ 

TttiLT-ra. ^a7. . ^ 70) Schellen S. ,41. 

66) Dietum. dU It FsUtt T. L p. ^2) AbbUduucen vou OpferttiHa 

67) 5ektll«t S.i4a» 
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D& ^picr gepruum wuruvu* jviv m"«-«« ik^u «nmij 

kochen der ihr geopferten TUere worden im Cnsite 
F dte Tifldk gelegt > ek ihr SinnUld« nnd in ^ner 
eisförmig gebogenen Weidenrfnde wttiden die Siück- 

eu Fleisch von jedem Gliede aufgdhiiigt» 

B elder> 6otl der Gute und männlichen Schönheit 
rheber allef Galen; der s weile Sohn Odine nnd der 
igga. Er ist g«ins enmothig nnd eo schon t diis ilui 
iteB Licht nmsbrfthlL Die weistesto Pflanse» die es giebt 
alders Brand genannt) '^^), gleicht Beider« Augenbrau* 
n ; hell erglänzend sind seine Haare. Seine friedliche 
^ohniing hiess Breidablick (breiter Glanz), geziert 
it Paliasten und Säulen, auf welche Runen eingegra- 
n sind , die Todten zu erwecken» Seit einiger Zeit 
tle Balder schreckliche Träume von ilim bevorstehen- 
n Lebensgefahren. Das erzählte er den Göttern, Dar^ 
»er hielten sie Rath* Odin, der alles voraussieht, reitet 
mr deshalb dennoch zur Hölle hinab, und befragt den 
eist einer Wqle (Wahrsag|urui» AUmne^ Dmd^» Das 
rhicksal (dem auch die Aien onlerworfen waren) hatte 
»er einmal Bald^e Untergang beschloaeent welchem nur 
llfednr allein,. er ohne Wandel« nicht nnlerworfen 
ar* Balders MnUeTi F r i g g a, beschwor alle Geschöpfe, 
rem Sphtte nicht eu schaden« Sie. nahm von allen Le- 
mdigen und Leblosen einen Eid deshalb nnd glaubte 
n dadurch gesichert. Aber sie übersah das junge, ganz 
:hadlos aussehende Gewächs Mistelteyrn (Mistel), 
?ichsend am Thore Walhalla's, — Die Götter, welche 
m diesem Eide wussten, begannen nun ihr Spiel, weil 
e glaubten, dass nichts ihm schaden könne. Sie zogen 
aldern unter sich und grilFen neckend ihn an. Einige 
:hossen mit Pfeilen auf ihn , andere hieben nach ihm 
lit dem Schwerte, oder warfen ihn mit Steinen» Aber 
alder blieb, an ihrer Freude, unverletzt« — Loke aber, 
l^f, tückische, schadenfrohe Gott, verwandelte sich in 
ine alte Frau und entlockte durch List der bekiimmer* 
mFrigga ihre Yorkehrungen und dass sie Alles beschwor 
en hatte, Baldem nicht au Scheden, bis auf die Mistel, 
reiche ihr zu jung und za unbedeutend schien, als dasa 
e ihr deshalb hatte einen Eid abneluQjsn sollen* Da 
loke das erfuhr, ging er hin, entriss das Gewächs sei- 
em Boden, und kam damit unter die Götter. Da er- 
iickte er Balder^ Bruder, dei^ blinden Uoder| sah ihn 

73} AnilMli CoAida. LluM, 
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diMer Ibtem Lustkreise tind spraobt Hfanuoa rei'sng^t du 
dean dir Mm die Lust atif Baidem zu soliieisea? ^Vii 
!db> erwiederle Uoder, nicbt adie, wo er ist. Aiioh liabi 
ich keine Waffen« Du tnusist doch auch tbua» wai di< 
andern treiben, fuhr Lokeiort, und Baidem gleiche Chn 
erzeigm* Ich will dir zeigen, wo er steht« vsirf mit diesei 
Ruthe nach ihm. Hoder mmmt di^ /Mistelteynt 
Wirft tlamit, indem Lokc ihm den Arm führt, trilR,irad 
Balder stürzt todt nieder. Die urö.sste Unlhat, yrdcke 
jemals unter Gütteru und Menschen gescliali! — ^^prach- 
lüs Ulieben, als das geschah, alle Äsen. Einer starrte dea 
Andern an; alle alhmeJen Rache gegen den Urhtkr. 
Aher sie konnten denTodlen nielit rächen, weil dioFni- 
stütte in Asgard viel zu heilig >rar. Doch wai^n alleielii 
bekümmert, keiner aber so sehr als Odin, der es am 
besten einsah, welchen Verlust der Himmel durch Bai- 
ders Fall erlitten hatte. — Indessen nahmen die Göller 
Balders Leiche und führten aie an deif Strand, wo sein 
Schiff lagt das vortreffliclrste tinler allenS genannt R i n 
horn* Sie woilken« ym 'Sarauf fialdem seinen Schc^j 
terhaufen zu errichten, dasselbe in die See stossen, 

SdUff 11^88 sich nicht von der Stelle bewegen* Sii| 
alBindtett also nach JölnnheiiH, zu der Zatrtieritt HT^ 
r oki a n. Diese kafti, gertltetr auf emem Wolfe, wtkwnj 
ein Zaum von Schlangen bändigte. Als sie aWieg, ^\ 
fülil Odin vier B e r s e r k c r n, das "WoltVoss zu halt^B». 
Das war ihnen aber nicht elier möglich, als bis sie tl*i 
imhändige l'hier zu Boden geworfen hatten. — IndesseB 
ging die Zauberin Hyrrokian zu dem Schiffe, stemnil* 
sich gegen das Yorderlheil und machte es mit ein 
Drucke flott, so dass von der Gewnll und Macht die u»' 
tcr dem Kiele liegenden Hebel Feuer gab^a und das ganz^ 
Land ei^fibte. Darüber erschrak Thor, ergfinui^^^' 
grilT nach seinem Hammer Mi öiner und würde der Zau- 
berin den Kopf zerschmettert haben« wenn nicht die 
tcr für sie um Gnade gebeten hätlerK — Nnn trug n^^^ 
Balders Leichnam ih*!B Schiff und verbrannt« ihn. 
g1«ich legte* man auch seine .Oemialin N anna, die To«^^; 
ter NefFs^ die vor Leid gestorben war, mit ihm 
dim Scheiterhaufen. Dabei war Thor gcgenwäiiig 
weihte mit seinem Bliölner das Feuer ehi. Da lief 
der Zwerg Litur zwinrhen die Beine>, welchen er«**" 
gleich in das Feuer sclileuderle, wo er auch vcrbraaol^ 
— Bei dieser Feuerhandlung wai'en zugegen Odin^"'! 
aein<^u Robeu^ Fri^ga und die Walkyreu* .1^^^^ 
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/„hr auf einem AVa.nren, vor welchen sein Eher Onl- 
iiilbörste C Goldhorst ) oder S I i briigtaii ii gc- 
spaunl war. H ei ni d a J J rill auf seinem Kosse G u 1 1- 
loppur (Goldbüschel), Freifi lulir mit ihren Kalzen. 
Auch erschienen nicht weni.q:e riiinlussen (oder llrym- 
\\i\iisen), Bergriesen nnd L'jsriescn. Odin legte auf 
den Scheilerhaiifen seinen G.d'lring Drnpner (Tröfl- 
ier), der von dieser Zeit an die xNalnr bekam, d^iss in • 
jeder neunten Nachl acht el)en so schwere Ringe nls er, 
von ihm herunter träufelten. Ji.ilders Koss wurde nikt 
ilm verbrannt. Als nun J'>.dt!ei s Leichnam verbrannt 
AvarJitssFri gga unter d^n Gollern ihr Wünsclien nnd 
Yevlangtn bekannt machen: Wer ihre ganz besondero g 
Liebe verdienen wolle, niiis^e zur IJe.la hinunter, uni 
ik Lösegeld in ihrem Namen l'ir ßühlern anzubieten. 
Dazu bot sich an Ilerniode, d.^i^ schnelle, und er- 
hithzn dieser Heise sell)st seines Vaters M'underpferd. 
>itun Tajre und Niichle ritt er dnrrh liefe nnd linslere 
TOct, bis er die rn iK k^ drs I löllenflusses) Giall 
erreichte. Diese Giallerl)nicke i^L niil glänzendem Golde 
I»edeckl. Eine Jimtilran , iWr .m der Hi'ücke Wacho. ' 
Mir, Namens Mod.^udur ; ^^ idt sacherin der Götter), 
fragte ihn nach seinem Gebchlei ht und Namen, Ge- 
flera, sai;le sie, ritten jnnlnial liiiiRausend Todle herü- 
ber, und die Brücke erhehle mm» ihnen nicht stärker,. 
^lU Yon dir allein. Du luisl -ai nicht die Farbe der 
Verstorbenen. AVarnm betratst du die Höllenbahn? 
Ich forsche, antwortete Ib rnK-de, nach ßaldern; hast 
du ihn nicht auf llehis NV..aen -.sehn? — Er ritt über 
die Giallerbrlicke, er\Niederte Mndgudur, das hahe ich 
gesehn; aber die Tudtenslra.sse li.-t weiter hinunter geu 
A'orden. Hermode setzte seine Heise fort, bis er au 
das Todli-ngilter kam.- Da sli..- er ab, gürtete sein 
Ross Sie>14,ner fest, dann >ass er wieder auf, gab ihm 
Jie Sporen, und mit l'an^m Spi nnge war Sleipner über 
den iWn der Hölle. Da f. ml endlich Hermode sei- 
nen Bruder Bulder auf dem eih>il>enen Throne in Hel- 
^ed (Wohnung der Heia), und bheb die Nacht über 
Wiibm. Den andern Morgen aber ging er zu Heia,, 
erzählte ihr, wie die Asen so hochbetrübt über Balders 
Verlust wären, und ersuchte sie, seinen Bruder wieder . 
lus zu geben und heim mit ihm nach Asgard reiten zu 
lassen. Wir wollen doch sehen, entgegnete Heia, ob 
es wahr ist, dass Haider so allgemein geliebt und be- 
Uauert wird, wie du vojgiebht. \\\nn alle Ping^^ aut 
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dor Welti alle l^boodige tomd leblose 6eM^rii|ife ihn be« 

wendet alier dae Geringste unter Unten* etwas dagegeJ 
' ein und weigert «ich au weiMü« io mnae Balder hm 
Bela bleiben. Daranf begMt^lir Aq Beider ana Hela^ 
Paltaste ^ zog den Ring Drupner TOin Finger und sen^ 
dete ihn Odin zum Kennzeicnen. Nanna aber acbickte 
der Göttin Frigga ein Kleinod von Bernstein und mehJ 
rere Geschenke. Damit nun lenkte Hermode sein Ross\ 
zurück nach Asgard und eraalilte dort alles, was er ^e- 
sehn und gehört hatte. — Darauf schickten die Asen 
Bothen in alle Welt aus, und ersuchten jedermannig- 
lich, Bajdern aus Hela's Reiche heraus zu weinen. Dazu 
war alles bereit, Männer und Weiber, Erde 9 Bäume, 
Steine nnd Metalle^ vnd man sah alle Geschöpfe wei* 
nen> wie wenn sie aus der Kälte in die Hit2e kommea* 
— Die Bothen kehrten also zuri;ck. Als sie aber ihr 
Oescbäft schon ToUeiidet zu haben glaubten, trafen sie 
in einer abgelegenen Hohle ein Jettenweib» eine Zanbe- 
ri%^i^« die sieh Tbock nannte. Anoh ^ese bateo sis^ 
eiiie Thfin» nm Baldem au' weinen, Thook abar apirack; 

Tliock wird weinca 

bei trocknen Augeii« ' ' 

HeU behalte, 

WM sid b^komm^. 

TJnter ihrer Gestalt soll aber Loke, der sobaden- 
if6he Gott| verbor^ien gewesen se^jrn, «— Also mnss, 
da Thook nicht weinte. Beider bis 2or GrStterdamine- 
rnng in Helas Reiche bleiben; dann aber sollen aucli 
diese Pforten gesprengt werdeki nnd Beider wird mit 
seinen Brüdern das neue Asgard, Gimle (Himmel) ge- 
nannt, unvergänglich wieder aufljauen und ewiglich 
dort herrschen ''^J; denn dann Wird alle Natur wieder 
gel^oren werden und alles strahlt I^orvor in neucu: WoAue» 

■ 

Balders . Leichenfeier« 

Bei Balders Wunderbarke, 
Dem besten Schiff im Hlmme|y 
Dem besten Schiff* auf Erden, 
.Bettimml um Lei c hc afe gcr, 

74) Sehe 11 er. S. Sg— '^j. Hyt rafb S. 5— se» Grlcca ' 
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In ihrer tieCilagi Trmuat. - 

JSuf HcU war gegangen 

P'ie gute Seele Balders^ 

Und Wanna, Balder» Gattin, 

War auch vor Schmer* verblichcJfct 

Pie «chönen Formen wollte 

Man nun den Flamxllc^ gebeii«^ 

$f3M>n lagen beider Hüllen 

Im glnüienackwangcra SchlflC» 

Auf |iifhl"*i Scheiterhaufen. 

Et uravorU der Himmel, 

ISi UMwrt« 4m Erde, 

Et hAm htiag dcir iJ»8iiia^ 

Die WoUun irtiiitsm watig, 

Im ttiuBUM« T^vcrMtft 
Hielt Heimdali tÜU und trüb» 

Auf zügellosem Rotse, 

Und Frei mit geiuem Eber, 

XXie MulH und Kraft verloren« 

Zu lenken säumte F r e 1 a 

Den gpldnen Golterwagen. 

Die eisigen Eymthursen, 

I>ie 3öteu, Zwerg* und Trollen 

Und Götter weinten tchlndlixea^ 

Et weinten die Walkjrcn 

YTm lUnd«^ M den Gute» 

Ei w«iiila.lf«ilBr FirU9*«i ' 
Da trat dcv Wia Od|a» 
Pia ttwBflM Fcior mtßieaä. 
In tfutaeoloMi ScUwimc 
An* taiaca Sdh«o Ltidia* 
Pitt ph CT tcittoi goldoe» Wogi 
Das wun^erbara Klwnod. 
„Von ihm enttraufifln ewig 
lu jeder Nacht, der neunten. 
Acht gleich gewogne Ring^ 
Hinab in Ilela's Wohnung, 
Hinab Xüm guten Balder, 
Als uusers Bunde» Zeugen« ' 
Die« ward' uns e^ne Sprach^ 
Dies sey das Za^berzeicbei^ 
Dali Q4Ui wliMi $«Mi 
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In- Ewigkeit gedenkt.« . ' ' ^ 

So wollt's der Himmels - König. • 

So knüpft er's in die Runen ' 

Und spraclis zu ew'grr Dauer. 

Nun weih t' auch Thor, der Hoh«^ m ' 

Des Bruder* Todtenfeier: 

Er schwang den Donncrhammer 

Und plötzlich flammte BingkOr^ii ^ 

Das beste SchlfF im Himmel, * 

Das beste Schiff auf Erden, 

Moch saM das Zwerglein 

litidlos am LeidMoofer $ 

Ben feliUadmrtt im Zmim 

Der lUrle Thpr fn'ft Foiciu , 

Dmm friiBl^ wia dtesoi Limr^ 

Noch jetoty su Bddm J)«iiknd| • . 

]>•• Feuer jede Biiilie^ 

Die eineii Bremntoff tehmücket. 

So inir*i Ton Tbor beschlossen. 

Mm dem betrübten Kreise 

Kam noch gesenkten Hauptes 

Ü2id Gram in Blick und Gange, 

Das edle Boss von Bnlder 

Und trat au's Flammemifer, 

In höchster Wchmuth sagend; 

Was nützet mir mein Dase^ 

Nun Bai der uns yerlassen ? 

Ich Älerb', um ihm folgen | ' ^ 

Dem Gott jder Herzentgüte 

Will ich auch todt noeh dienen — # 

Mit kühnem Wondenpronge 

VerscHwand «■ in der Fkimme 

IJn4 folgte feinem Beider. 

Karl Frcih. MünctbanieHt 



nnd San„l* Vn*« "«""t«" ihre Dichter 

^5""^^V" der Druiden auf- 

genominw, oder vielmehr, daa« die Druiden aus Üum 

formel^kSSi^"'''^'"' ^"^^ «"-Gcrn^neo. Berlin .798.* B.r- 
lÜtuT^JLl.. • • ""lof appellatiir, .im 
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len oder aus ihrer Gesellschaft gewählt wurden; 
s jedoch auch beides gewesen seyn kann. — In 
uadinayien, d. i. in Dänemark, Norwegen, Schwedeft 
Im w., späterhin auch in Island , ,wurd€n sie S k a 1 d e n 
m Skaii, Schall) genannt; TOii'-dem £vidiieii, EyschnU 
L ihrer Greiänge. Skalden wären (sagen die, welche 
n llmelii spreciien) kluge, witzige, einsichisToUe Mäi»» 
^ Die Gegenstände dmr Barden* Gesänge wem 
0 Lob deF' Golteri die Yerlierrlicliung der Tbatem 
r&smUft Memiep, die Annefamliclikeiten ihrtr ge« 
iligteii Haine s. w» Diese- Lieder sangen sie 
ng der Töne ihrer Harfe (Te^Iyn), oder in Beglei- 
les ähnlichen Instruments ab. — Besonders ertön- 
3. diese Gesänge bei jedem hohen Feste. Von Mund 
Munde gingen und erklangen sie fort. Eine Vei*- 
^igung der Thaten , der Tapferkeit, des Edehnuths, 
^ ohlgefallens und der Verherrlichung der schönen 
%tUT u. S.w. Sie waren auch eine (und zwar einzige) Art 
>n Jahrbüchern erhalten dorch mündliche Fort«* 
lanzungen* — sogen diese Sänger selbst mit ik 
»H Krieg nnd waren Ai^enseagen von den Thalea 
IT 'Muthigen und Tapfem. — ^,Sie schritten (singt em 
tes Gediobl rosk den Irischen Barden) an 
3St8e des Heers » gesehmSekt snit weit sie nmflatterih- 
m - leidem 9 in Ihrer Hand die glänzenden Harfen, 
ngeben von dem Oriidigh, oder den Instrumenten«- 
)ieiern. Während die Schlacht wüthete, standen sie 
eiseite, ihre Sicherheit berücksichtigend (denn ilire 
erson war heilig), beobachtend die Handlung des Feld- 
errn und der Krieger; und sammelten im Schlachtge- 
immel Stoff zu ihren Gesangen. — Oft, wenn die 
leere sich mit gezogenen Schwertern und gestreckten 

fnesen einander näherten , traten diese Sänger in ihre 
itte, und schieden das Treffen, als wenn sie wüthende 
*^''^hiere besanberten. — • Von dem Bardiet| oder Bar« 
en* Gesänge iiehlossen sie an£ den An^nng des Ga« 
lehls. Sie branssten ihre Stimmen an Torgelialte-. 
ea Schiide so ührchteiUch an *)> dass das Steigen und 
^*aUen des Gesang^sv den Finthen gleich, wdche Felsea 
* imstännen, ertönte*^ ' (Berdus, wenn es einen dent« 
^ chen Priester bedentet,* ist ein gallisches Wbrt, anzei« 
^;ead einen Sänger, der die Tlialen tapferer Männer hu, 

sS: ^6i) Tacitvf. Gfr^«.a» lieber Trakten a. Bardtgu 8.89. 

3r( 77) Schellcr. 15. Tuc^ti^s *) 8.J(C. Qsrt NotitS^ ycter GctW- 
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Geaaoge verherrlicht ''^). — Die Endung Bai 
Hudi'Mtli und nach in die MaiiBH'Mraie^ airf^ 
•Den 'wardkn s Dagohard, Ueldensänger, Si^e^btn 
lier Siegwari), Siegssängeri Robard> rolher (rohei 
«ei*t diditr HOMre Vornamen Dagohirt , SligN 
HobeH Bm Tbmk d6t PHesUiihtiw Wf 

gewisaM» Iiii|riclü)'di« Barden , well 4«iMli byij 
Götaenpriettem WiBaeneolNdtea allein an finl 
reu. Und eigentlich geiiommen waren die Bai« 
doch mehr, gleichsam heilige, Feldsänger undi 
dichter, alj» Priester. — In den Friedenszeitec] 
die Barden stets ura die Fürsten heruru^ Je 
begioi'iger, nach Unsterblichkeit trachteuder di 
varen, je mehr Barden hatten sie um sich. — ^ S 
gen bei angeordneten glänzenden Festen^ hei cii 
ieln. Jeder frendenfalit jedes Trauergepräoge 
:p3it Gesängen von ihnan ge|eiaiC( auch jede voi 
jLeiohe liegleitaten aia. — IlmeB wurde die En 
der Jugend anvertrant« Sie waren die Rathgcb« 
, HemclMi arhialten sogs^r (ni^ aeltan) die UäiM| 
Töchlar^ diasai Princesainnfin wa ibraa Gem«^ 
md atanden in ao koham AnadNu« daaa ihae^ 
gPOBBB Vergehungen, in sRücksIcbi ibrea Wist« 
ihrer Kunst, nachgelassen wurden. — So bcfreiU 
Gesang sich der Barde Erpur Lutande vom 
«o erhielten Braga> so Halfred Vergebung 
verübter Mordthat; ja, Egil erhielt Verzeihui 
iogar den Sohn des Königs und einige seiner 1 
gelödtet hatte , seines Gesanges wegen. — Seih 
aten mischten sich in die Chöi*G der Bardel^ 
l^ald, der schön, behaarte, ein solcher Fnrstei 
fang ein damals sehr geachtetes KlagUed, gedicJ 
den Tod aeiner Gemahn Snäifrid-a» Seia S<^ 
|coo war.^mab ein lioloiMr SKofar« und sabr gi 
md gaaÄätsI wnrda das Lied Olafa das 1j 
Haali dani Siaga übar filrling, daa noa Snorro 
lialt^ hat« <— Berühmt in dtf Bardw Geaangs 
War König Regner Lodbrogund seine Gema 
|auga, auch genannt Kraka. -s- Viele Skald 
Warden sind noch berühmt, bis auf Ulliu u 
«i^n, Fingais Sohn. — Züchtig und ehrbar yvz 

JUeder dar Warden md Skalden» Sie n«uiotw ^ 

78) P fl fi t n s. p.25. Getharum pum ad bottfun 
miMk iqftUr« f^are U^m f.4i* 
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fi«diclit6tM| Lkd.Nid, toA hegten 4te Mcino^g, ia^ 
im »te Uurm AaMrpnidi tMs waodtriiciitaii 

Wer die geilen IMer «Art» 

Raubt der Kunst den schüDsten Werth ! 

In Deutschland, glaubt man, hatten die Bardea 
uren Hanptsi'lz in Bardewick. — Albert Cranz hatte 
as Vergnügen, viele ihrer Lieder benutzen und seinen 
reschichtbüchern einvei'leibea su können *^). — ■ Aber 
iclit allein als Kriegsaanger erschienen <U« Bardel 
xkf dem Schlachtfelder sondern al^ zogen ancK mtt 
Urem klingenden Spiele als Fnedens« upd Unterredungt* 
eeandte, aU Herolde in*« feiadlldie Lager und nntem» 
iandellen nber den. Frieden;—- Da standen iie» in ihren 
reissen Klefdetn, gelehnt anf finr Saitnnspiel , begannen 
md aetztan ihre Unterradmigen fort, kommend bis zum 
;ewünschten 2!iele. — Bei der letzten Ehre, welche ge- 
bliebenen Tapfern bezeigt wurde, sangen sie Leichenge- 
länge und Todtenlieder, in welche die sie Begleitenden 
n Chören einstimmten denn der Oberbarde halte 
Ireissig ihn begleitende Sänger und Schüler, und jedem 
ßarden des zweiten Ranges folgten bei Feierlichkeiten 
Ihrer Fünfzehn ^°). — Bei allen soylhiachen, deutsohaa 
Völkern wurden diese gefeierten Sänger, die Barden ge^ 
tunden» — Ihre Gesellschaft bestand bis unter die j^a» 
gierung Eduards L, i^nter welcher ihra Verfolgung 
and Ermordung den Anfau nahm« Anoh kaben wiii 
ihr ^nzliches Ansrotlen nnd das Vemichlen Ihrarsich 
bis dahin erindten habenden Gatibife den gegen alle^^ 
waa nicht (ihrbtUeh mahien nnd erklang, wüihendea 
PSpateft and der ahrfetllchen Klerisei au yerdanken, 
wenn so etwas verdanken heissen kann! — Mit ihnen 
zugleich werden von den altern Schriftstellern die Sem- 
notheoi und Eubages genannt. Man erklärt nur 
zwar jene für die Sta mm taf el n- Di chter (Senna 
chai im Galischen), und diese entweder für froieteni 
(Faidhs im Galischen) oder für Anfänger, Lehrlinge, 
Dea oder deu *ph^iste> welches in den obliQnen Ben« 
gungsfällen 'eu-vaiste klipgt, und Verspre eh^nda 
Jünglinge bedeutet, allein^ das eine wie das andere 
läuft doch am Ende nur ^uf eine Mnthmasane hinane 
£s Ueibt älso bei. den Qcnrdenl — In GaUl^if teriöechla 

7j) Nocl. 1. i52. pric«tenu &a4a-f«^Heal,. 

■'jJornandes. c. 4i. & 49. I. j52. 

80) Gräter.BragiiT. I.öa. 11.52. 81) Ebenda». VI. a. aSi. Hüll« 

IIl*s6&i67. MüUf r V. d. fdd- mann« gö. A6^ai(;|ft€K 



Digitized by Google 



-ihr Orden bald; Sttlii länger aber efiii€l< er sieb irt( 
Grossbrittaimien, wo sieh derselbe der bürgerlichen Ge- 
sellschaft so unentbehrlich zu mächen wiwste, dass er 
seihst nach der Einführung des Christenlhiiins , -wunn 
gleich in veränderter Gestalt, doch mit ähnlichem Gliick 
und Ansehn seine Existenz behauptete. Man halte ilie 
iLonige (damals) und die Heiligkeit ihrer Person zum 
Schulze. Alle ihre 13esilzungen uml Vorzüge yermehr- 
teo ihre Auzahl so sehr, dass man einmal unter ein^/u 
frrläitdiftchen Monarckm nup aiieiu tausend Haupt-' 
barden suiblte ^^). — Gegen Ende des XVL Jahr- 
Jiunderts redinete sich schon ein Drittheü des Vo\ki 
zu ihnen und machte auf ihre Rechte Anspruch* Aber 
dadurch nahm ^nch ihre Würde ab» Ihr (Irden erloadhi 
mA die Bax^enkunaC wnrde Hofpoeterei und Bänical- 
i»ang. In Wales führte der H^ibarde, Ton aeioer 
Bane Telym 5ider Telyn genannti die Benennung B«rd- 
.Teulu, nnd war dem Range nach der siebente unter 
den vierundzwanzig hohen Bedienten des Hofs. In Irr- 
land hiess ein Jianplharde Ard- Files, Hochdichter, oder 
, Ollamh- Redam , Doktor der Dichtkünste. Jeder der- 
pelbeu halle (wie schon gesagt) dreissig Barden vom 
zweiten Range und jeder von den letztern wieder funl- | 
^ehn Lehrhnge zur Begleitung. — In den schoLlischen , 
Hochländern^ oder in dem eiirentüchen Caledonien aber 
blühte im dritten bis fünften Jahrhundert das benilunte 
Drei der Torlreffiichsten Barden, Ovran, UiliH und 
Ossi an, von deren hohen Gesäng|en ein grosser Theil 
poch jetzt die Nachwelt bezaobert und ergötzt. — Die 
Gesänge der irühern Barden Vertraten die Jahrbiichir. , 
des Ifation; manlernteaie auswendigund singend pfla» 
ten aio aich fort^ wie Iiehrbücher» Karl der &rom i 
«ammelte dieaelben mit vieler Sorgfalt, aber die Träg- 
lieit nnd Dummheit der Mönche aorgte nioht far Jhre 
]ForterhaItung. — Ausgemacht ist et wohl, nnsere Ur« 
l^äter waren Gelten (Kelten), unsere ältesten teutonischen 
Dichter Ijarden — Sie standen bei den Deutschen 
in so grosser Achtung, dass der, welcher sich gegen 
sie veri»ing, oder ihnen den Gehorsam versagte, für ehr- 
los angesehen wurde. — Sie waren der Deutschen Na- | 

tvukundig^) Sternkundige und ÖUtenifduar aber kein 

. b2) ,,Drul(le8 praeter Pliysiolo- ta, non legibus. Jn s t i n. II. a. Deum 
glam eüaiu FhiluaojiUiaui luoraicitt ade&se bclLaniibu» creduntur.| 'i' a wi- 

wrcent.** 8 ir ab«. IV« 297» tat Qtfmu 9»t* BiaUlVtaa» i 

» • 
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<;^eATtcter Triestvrardei^; . der jom AI>ei^g)mibeii 
(1 Belrug nähvUfDnd die Gewiaseii liesphweite* SlOr * 

Atüix Reden an äas Volk, erklärten ihm den Wölea 
)ltes, eiupfulilcn die Keiiscbheil, sorgten für Gerech- 
,keit, leluLeii Weisheit, unlerricliteten die Jugend und 
gcix Ullier Gottes Pauner mit in den Krieg®*). — Den 
Ott, von welelieni sie spraehen, nannten sie den All- 
•^enwiü tigeu, und weil er alles ernährte, erhielt u, s»w.' 
il^&tev (Ailfadur). Seine Verehrung lag in seinen Ver- 
eilungen und in dem Erkennen yon allem , was im 
immel ®'^) nnd aoi Erden war. — ^ Sehr feierlich er- 
gangen ihre Gesänge sumJ^ebe TerherrBcbter Helden 

B a u g «in* Jette (Riese), SnUongs Bruder^ md* 
ler den kösUichen MeUi besaas, dem Dichtkanst und, 
V'^ohlredenheit ihren Ursprung verdanken. Bange vei*^' 
Odin (ol)iie dass er wollte, durch sein listiges Be- 
elimen) zu einigen Zügen dieses vortreliliclien Melhs ^^). • 

Bau Ith or, ßaulthorn, Böltliorn, ein Jette» 
^ater der B esla, Verheirathet mit Bijfr^ V^\es\7rm 
>din, Wili und We 

B^ei.gwir, oder Biigwir nnd seine Gattin Bei In;, 
rnren im Dienste des GfQtles Frejr. pi dem Götter*' 

anke bei .Aegir trugen sie ihj: Scher£^eia zum Gelage 

Bel,a) der Riese, wird im Zw^kampfe g:etödlet von 
hm Gott fz'ey'zDst eifieia. Birsdhige weihe ^^)* 

•• Belbofi^v Boibog, Bialbnck, ein Götze der 
Wenden, glänzend verehrt in Julirt. Die Wenden hatten 
besonders einen guten und einen bösen Gott^^). Bial- 
juck, d. i. den guten Gott, den sie anbeteten und von , 
welchem sie glaubten, dass alles Gu|.e komme, verehrten:, 
sie besonders. Er wurde äu Juli n ^'*) abgebildet, wie in. 
luterbog-al« ein l^a^^ weiss gekleidet, gekrönt mit einem. 
Lorbeerzweige I Jxk der :fec]Uen>I|4nd einen Palmzweig' 
haltend« - 

.... ^ 

Ex tnagnltudine cöelcsiiümat*- 90) M o n I, Siy« Ny^iriljpt tl* 

Vurautur. T a c 1 1. (ionii. c. 9. ' g 1) N y e r 11 p. 1 1. 

Ö7) Taiilepi ed IlUtoire da \ c u 1 1 c«' • 

resut «IrMÜbUmieB de Dwmtks, B«. Scheiter. 65* 

dei etc. rfrU' >5K.' . 9S) Zickerma wn Alt-Pom- 

88) Bardi ^d«Bi foiHia vlronun^ ^' P*po^^ Slmv. M^- ' 

llluslrinm facta cum (inlcibus lyraa thol. S. aS. ^ 

inodulis canütarunt. A m i a n. M a r- g4) Die Beschreibung der Stadt Ju- 

fcellin. L. XV. c. 10. HcAt, P*57« He, fmdct sich io Cii^^traci Wag- 
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94 Belenui. Berserker* 

Belenus, Bellinus, boU der Sonnengott derNo- 
riker gewesen ^eyn. Seine Diener hiessen Faterae. — 
Es grenzten die iNoriker an die Römer- Män hat In^cHp- 
tionen bei Aqaiiei« geitindeD> ia weichet dieses Göttei 
gedacht wird* 

Apollini Beleno Aug. ia ^ 
honorem C. J?etü. 

und 

Apollini Beleno ■ * 

' Oi Aquilejeas« 

Feite 

Er scheint also eine Art von Apollo gewesen der 
düfür gehalten worden aBUsejn''j$ rerelirt besonders m 
den GalUem^^)» 

Bemilucius,. ein Beiname des Jupiter | bei da 
Galliern ^'^j. 

' Ben, ein SeegoU dw Sachsen 

Bergeimer, der Einzige vom Hnmtussenge* 
sclilechtc (Rie.sei)gescbieclite), der sich auf einem Boote 
rettete, als das ganze Geschlecht von Bors Söhnen er- 
schlagen, in Yraers Blute ertrank und welcher der 
Vater aller künftigen Riesen wird. 

BergrieS^n, (die) wohnen anf den Gebirgeot 
helustigen sich Ibit dei^ Jagd, besohntasen Wald usi 
Gewild und beherbergen in ihj*en Grotten, nnd USIM 

die müden Wanderer *).. 

Berserker, Inrllde, rohe nnd nngesehlachte 
sehen, (deren sich jedoch sU Unternehmungen, Krülte 
bedürfenden Arbeilen 2tiwdldn die Götter Nordens^) 
auch bedientea)i deren Ungestüm xtnd Wuth nichti 
gleich kam, wettü sie'anmal gerel^ wurden 
nach ihnen und ihrem Betragen 'sogenannte Bersei^ 
«kerwnth wurde gefürchtet und yerabscheut» Die irf 
dieser Wuth Befallenen liefen wild umher, heulten 
IVölfe und Hunde stürzten sich mitten durch ht^ 

95) Schell er. S. i48, i);ScLcller. 101. Grater. 

fiC) Noel. I.i58. Bragur. L84. 

' « , , r a) Scheiter. 

<)7) Noel. 1. iSg. Hervarar Saga ; cNoU Verel.'. 

98) Scheller. S i43. tJpsal. 1671. Erichso n BiU»»*»«^ 

^9) Nycrtip, XI« Gr&Cer« JiuiMca. Grjpliisw. 1766. . 
fir^itf. iL a^ ' 4)Die VormeiU 3.0» S.4ia-^ 
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cle Flatnmen, zerbissen ihre Schilde mit den Z??i- 
zerschlugen, >vas sie antrafen, und mordeten ia 
ler Haserei sogar ihre Genossen. Daher mu.sstea 
km Beivericer mehi^re handfeatis Männer folgen , dw 
, W€nn seine Kampfwuth anassnbrechen dn>lite| im» 
en* In die Schlacht stürzten sich die Berserker zu- 
Jen nackend und ohne Waffeft und wüthetem wild 
•idi her« Wenn Männer nad Weiber Medilch 
dem MtJile aassen, die Homer mit Vergnügen' leer- 
konnte der Frohsinn nur geslSrt werden, weitn ein 
serker eintrat. Dieser fuhr wSdMnd Und schimp fend 
Saale umher, lärmte, tobte und forderte zum Kaiu pfe. 
Alles, was weder Furcht noch Schrecken errc^^en 
inte, das vermochte ein Berserker in der Wulh u»'id 
Ausbruch seines Zornes. — Arngrim war ihr 
riherr, ein Enkel des achlhandigeu Starkaders 
l AlfhiidenS, der AHerschönslen. Dieser Krieger 
achtete Panz«r und Helm und ging ganz nngehar^ 
ßht an jedem Kampfe. Deshalb wurde er genannt; 
räerker^ d.i. Blühend, Barpanzer Seine Wuth 
etBta .seine Waifen« Er glich in» RnrnfS^ einem lU« 
den t dein deshalb aUe unterliegen » eben Witt er r*^ . 
d iat Aftigrim tödtetff im Kampfe de« König Sw9^ 
Im, ^knliohle dessen Tochter und «engte mit ihü 
SU Söhne. Die^ wnreii eben so keofc und kühn, als 
Vater. AngaTityr, der Erstgeborne, war einen 
pf höher als seine ßriider und halte die Starke zweier 
nner. — Die Brüder waren sehr einig und als sie 
•SS wurden, schwuren sie einander wechselseilige Treue 
1 Freundschaft zu. „Einer für Alle, Alle für Einen,", 
r ihi* Wahlspruch. Nach der Gewohnheit ihres Va- 
i, gingen sie ohne Helm und Panzer und erbten also ^) 
Benennung ßeraerker« .£ben so eigen war ihnen 
le Kampfivuthy nnr dass sie bei ihnen häuGgerf heiti» 
*') und oft asn^ ünzeit kam. Sie mussten daher, wena 
mit ihren Leuten allein auf Einern Sehiffe waren, nnd 
Anwandlung ein^.Beraeriberganm fiihlfen, die Vor^ 
|it gd>rnuchen> an*s Land zu st^en« damit sie ihro 
serei'an grossen Felben und dicken Baumstsmmeu 
lassen und ihre Mordiust rerbrüten konnten. Denn 
on einmal war ihnen das Unglück ])egegnet, in eiueiii 
^hen Kampfwuihs- Anfalle ihre eigenen Leute um^u^ 

^) thf Glottm*. p. 173. 7) D« BoMrkis jtl ftirore Wraet^ 

>) Strnth Abhandl. üb. SU». Ukoi KrUtai Saat. p. i5o. 
iMolia AlwrilniiBC». S^i^ . « ^ . 
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Berserker 



' . Berstnek. 



brftegen und ihr Schiff » ^ertMMn'^ Sie echMMi ka 

lies Sienschen In ihrw Wulh , und nirgends fanden sie 
einen, der ihiien gleich kam an Tollkühnheit und Raserei! 
IV ohin sie kamen, Hessen sie von derselben Spureazu« 
rück. — So sagt das Lied: 



' Das Waren die Gefürtliteten^ derai Walh tud San- 
M foiterbte anf alle iSire Nachkommen, welehe itte 
8ka=ndinevier eben so sehr iremcfcteim eis lärehtelei. 

Denn, so iHiangenehm auch ihnen die Zwerge vai 
leiten, alle lichtscheue Nachterscheinungen etc. Waren, 
so machten dieselben die Kühnen nicht so verlegen, ab' 
cKe Erscheinung eines Berserkers. Dennoch M'aren die 
Jetten vom Feengeschleclite, konnten eine ungeheuere 
Giösse annehmen sich schnell wieder klein machen 
und furchtbar schrecken. Sie hauseten in Felsenklulten 
und wären die Feinde aller Menschen. Allen diesen 
S4>hreckg est alten gegenüberstand aber dennoch kühn un^ 
slai^^ier Berserker* '«-^ linr IJntergang im Kampfe war 
dieser* Der eine ihrep Brüder,. Hiörnart, wJHe di« 
ToclHer des Könige Ton Sehwndeii, Ingbug, fticbxur 
OesMilin erkämpfinik ' Dazu zogen alle Brüder eaii, <r*| 
Bthluffen zweihundert Schweden linf ihren ScJiiflPea 
kSmpIlen dann ^ ab ihi*o Berserkerwoth nechgelaifoi 
.liatte und TenriiieeHt war, Angatyr gegen Hialnier> ^^^^ 
Idebhaber 'der fcbonen Ingborg nnd die andern ge^^° 
seien WafFenfreund Oddur, der ein Zwergen -Zaube^i 
henid als Panzer trug. Die Brüder erm»itlet und von 
ihrer Wuth verlassen, fanden alle ilnen Jl'od, wie da* 
er/iihlt wird in den Kämpferromanen : Das Zwergengö" 
sehmeide) von Grüier, in Jimgur* 2* B* S. 125 £f« 

Berstuck; der Slaven nnd Wenden Waldgci^^j^ 
stehend an der Spitze aller W aldgeister . Borstuken. 
hat eine Bocksgestall, sehr ähnlich einem Satyr, uudwii^ 

AusdiUcklich Zlebpg^ ;dOi'nige Gottheit genannt .^)» 

■ 8) I Ii r e Glossar, pi 983. 
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B es tl a, Tochter de« Jetten B aulthoi^ BjSn G«(- 
«ind durch flu Odin* MiUiir'o). 

Beygwer) Diener des GoU«s der Fruclubarkeit 

Biag-Olmad, eine Gottheit der Lapplandex^ ge- 

tet über den Sturm 

Biel; ma Waldeolt der Alten Sachsen« Qcii 4^9 
Rchsthums, und VV aldbeschuUer ^ der weh tron 
1 Harabewohnera angebetet und rerehrt wurde '^)» 
in schrieb ihm die Bewdintng, Betcliutxndg und den 
'«Lcluthiim • der Waldungen und Forste an« deshalb 
rehrten ihn auch die Föriler und Holthaner ganz 
sonders und Hessen Ihre Aexte und Beile Ton den 
ieslera dieses Gottes weihen Sp^üiei e Gelehrte ^a- 

n ihm (da man damals alles bei den Römern zu hn- 
n wusste) die Aehnlichkeit mit dem Saturn dersel-» 
lu — Seine sehr grosse Verehrung fand er auf dem* 
arze, wo, sein Andenken zu erhalten , mehrere Berge 
ach seinem Namen genennt wurden; ß. der Üor-* 
eu\)iel, der l£ichenbiei| Espeabiel und Steinhiei, bei 
elcheu Benennungen auch zugUich d^ Holzarten be<^ 
eichnet waven, welche dort besonders imd wohl ge« 
.eihhch wuchsen '^}- Hier waren Altäre befindlich, 
o die Opfer und Feierlichkeiten begangen und die 
^lelsdieaste gefeiert wurden» — Dieser Dienst Im den 
iarzern gar sehr am Uersen« nm der heit Bo* 

liiactn«, dieser rSstige HeideoMosbrer, erschien, auf der 
iiOAöke (einer Klippe des BielsteinB bei Uefeld) das 
$7Sngelium predigte, mussle der Abgott weichen und 
Vürde herabgestürzt von seinen ilim zu Ehren aufge« 
hürmUn Anhöhen und Altären. Kaum aber halte sich 
ler Heidenbekehrer entfernt, als die Harzbewohner vne- 
Jer ihren Götzen herbeisuchten, ihn aufstellten und auf ^ 
gewohnte Art verehrten. Wie nun der Apostel der 
Deiitachen wieder zurückkam und sah, was geschehen 
jKvar, lim er die Bildnisse des Abgotts auisuchen uud 

15) Cr«ii»l» Saxoa. P.II. Mc-» 
trop. L. I. c3. Letxner i Hlsu . 
Garoli M. c. a6. M eibomii Scr* 
ter. Gm. T.I. ikS48* 

16) a«%**ccii msM. ^ 



»0) Wyerup.S.li. 
»0 Scheller. S,Ö3L 
12 Mone I. 37. 

It 'i?Xt^ * 8 i n i Aotiq. Thuring. 
•y^ul. lö, Phil, a Tlliiiv« 

Bdcao. 
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inl heiligen Eifer zermalmen.' Das ging den Harzern 
durch die Seele; sie siuliten die kleiaslen Stückchen 
von dem zermalmlen Abgott auf und vereiirleii diescl- 
— Auf dem Bielstciiie bei Blankenburg Iriüt 
XBan auf der Morgenseile einer Scliiessli.üUe eine Ebene 
mit abgeUieiltem länglichen Viereck und mit altem Mau« 
erwerke an. !bass hier das Wohnhaus der Golzenprie- 
ster stand, ist daher mulhmasslich, weil fünfzig Sehnde 
vrelter nach Osten, auf einem Felsen, in wehihen der 
Blitz ff eschlagen, Zerstörungen alter ^^nstalten, iida^ 
scheinuchil^ den Götzen, noch 'zu sehen sind* » 
Seite des Felsens ist behaueq, eine andere ist jener isaA 
Mauerwerk gleich gemacht worden^ nnd unter den TrSm- 
mern liegen viele behauene Steine. Ein altes Schloss 
l^ann dort nicht gestanden haben, weil ])ei allen davon 
fehlenden Nachrichten auch der Umfang des FcIsphs 
viel zu klein ist, als dass auf demselben liäLie eine 
Ritter- Veste slthen können. Nimmt man aber an, dass 
hier ein Altar des Götzen Biel gestanden habe, so l)e- 
köramt diese IMeinnug die grösste Wahrscheinlichkeit 
durch das nach Osten zu gelegene^ sogenannte Wal- 
halla. — ' Auf dem B^elsleine bei Rübeiand kömrat 
der Tradition alles zu statten» Diese ^agt, dass daselbst 
der Götzendienst verricbtet worden sey. Man zeigt so- 
gar die Stelle, auf welcher der Götze gestanden haben 
soUy obgleich keine Trümmer mehr ^avon zu sehen ieU 
Aber ah dem Rasen hin befindet sich sehr' altes Mauer- 
werk, welches die Ebene des Standortes des Gotses 
bestätiget hat. Die Aufsuchungen scheinen alles zu be* 
statigen* Näch den bei dem Ausgraben gemachten Bi^ 
deckungen wurde ßS leicht, das alte Mauerwerk dei 
ehemalii^en Priesterhauses hinler der Stelle des Götzctt 
lind zwei gieichsaiu befestigte Ebenen vor derseibeu zu 
^den« . * 

. Bielbog; siehe. Beibog; Bolbog.' 

B i f r o s t , B i f - r a V s t , der Ln f( weg, die Brücke, 
welclie den ilin\inel mit der Erde Vei bindet (von den 
Menschen gei'iaunt liegen bogen), über welche ilie 
Asen reiten zu ihrer Ver^ammlungsslälle an Urdars 
Brunnen. Es ist dieselbe gar künstlich und stark ge- 
baut ; imd der weilhiulünende H e i m d all mit seinem 
.Gjalderhome bewacht sie, damit dieHrimtussen (Riesenj 

" %. 
17} SpaDgs9berg.BoiiillwiQi»s.a3* LenkfsldAAtif^IUbU»^^ 
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licht nnvcrninthet die Asen überfalion mögen- So wird 
!ie Göllerbrücke bewacht. — Im Allgemeinen ist Bi- 
rost, was man (wie gesagt) den R e g e n b o ge n nennt; 
nd (lie rothe Farbe (der roihe Slifif) darinne ist ein 
odemdes Fener^ das jene Ilriintnssen oder Bcrgriesen 
rerliindcrt, den Himmel zu f i sU i^en. — Wenn im 
Wellenunlergaiige alle Musj)e!he\v ulmer zu Pferde an- 
geritten kommen und i'iber die Jjiiicke wollen, so zer- 
bricht diese und sie müssen daiiu verschiedene FJiisse 
[uichwaten, ehe sie mit ihren FeiiKleM, den Asen, hand- 
gemein werden köimen *^). — 'Der Regenbogen war 
;lels ein Band zwischen Iliininel und Erde. Bei den 
Griechen war Iris, der Gülliniitn scIineJlgeflügelte Ver- 
'eiidena. Er war der erste (Jrden, das Gnadeuzeichen, 
velches der Himmel der üide ijherhing. — „Weil 
oan den Regenbogen oft nur sliickweis sieht, heisst sie 
lie. zitternde und bebende i>r irekc (Bif-roest). Aber 
\clit und feurig ist sie, >vie jedes W erk der Götter und 
lie Gewitter sind hiernach ein Vorbild des Weltunler- 
janges *^)." 

Bil (Ermattung), eine Asiinie, welche der Mond, 
Is sie noch ein Kind war, /.uglcifli mit ihrer Schwe- 
ter Hiuke (Krliolung) vom Erdball emporhob und 
Is Neu- und Vierleliuond an den Himmel versetzte *°). 

Bilskirner, Wolinsitz des Geltes Thor in sel- 
lem jKeiche T Ji r u d w" a n g c r. Hie>er Goltersitz zählte 
HO Säle, und war das gröbste Gebäude der Welt 

Biozuni, ein Gulzeiibild der Moscoviter , von 
enseiben noch im neunten Jaln hnndi rt verehrt. — Ab- 
»ild: auf einem nicht aüzuliulien (hiadrat- Postumente 
:in unförmlicher Kubko])!' mit Jaii;^ansgestreckter star- 
rer Zuijge, sitzend auf einem lirnstsliicke mit zwei un- 
ernein grossen M eiberbrir^lcn , aus dem Kopfe gehen 
hm zwei hohe Kulioliren Jieraus. — Auf dem Kupfer- 
liche sieht Bio r Ulli, statt Eiozuiii, wie der Text 
iagl 

B\ugwoer> eine der Hollenjnngfraucnr Sie sitzen 
n He las Thür auf einem schreienden Stuhle. Das 

18) Nyerup. S.ii. Gräter. ii)Nyerup. S. la. Graten 
rijgur. I. 67. II. 3g. Bragur. l. 63. 

19) MoQc. I. 000 — 5^. 22) T Ii. Wahrmuudi Religig 

20) NycTup, S» l^» Gräter. Moscuvitica. ti.t, 

7« 

* » 
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Bplbog« 



eiserne Blut, welches i]^nen aus den Nasen fallt, erre^j 
Hass, Zwietracht, Ffiindflcbait und Krieg unter 
Menschen " 

' Blakylle, der Cimhern (Kiiiibern) Hcrrfii 

Meere; die vornehmste Meergöttin. Halte vieüeidit 
ihren Namen von dem Vorgehirs^e Kulle in Schonon, 
welches die SchitFcr mit abergläubischen Ceremonicfi 
und Gebrauchen verehrten *^). — Vielleicht war di««! 
Blakylle die GaUin des Meergott« N i o r d , irdcijcj 
in der £dda Schad heisst ^'). * 

Bloedirghadda, eine der nenn WellenDad« 
eben, der Töchter des Meergoltea Aeger und &aai 
seiner Gemalin *•). 

Bludne Sweczki, rrrlichter (Ignis fatuus), 
der Wende für irrende Tagegeister hält; Lemuren leock 
tend«r Art 

Boelthorn, siehe Baulthorn. 

Beer, der Sohn von Buri, nahm ein Jeddenweib 
Beslai die-Tochler Bölthorns öder Baulthorn'! 
und zeugte mit ihr die Söhne Odin, Wili Und £i 
Diese Söhnji Boera aber erschlugen den Ymer^')* 

Bog, Bug; der Name Gott überhaupt» so au^ 
Bieljbog» Zernebogi Siavisch 

Bolbog und Zernebogj Götzen der SoiW 
imd Wenden (ein Cimbnsches Volk ^^), N^eW 

in der Folge sich in einem grossen Theile von Deutscij 
Jand ausbreitete. Bog, Gott; Bolbog, der vvci^ 
Gott, Zerne bog, der schwarze Gott, der gute ^'^^ 
böse Gott. Auch genannt Bialbuck^*), Bielb r 
Juterbuch, . oder Juterbug. Die Sachsen som' 
den Zerneb og auch Tibil TDyvel, Teufel) genanf^ 
haben« — In «las mit Blut bestrichene Gesiebt dci 

a3) Schelle r. S.98. denlhiim. S. 82. Fal keö stein P« 

•a4) S axo Vita Haialdi. p. i85. droni. Anliq. Nordgav. p. 68. ' 

25) A r n k i c I. I. 35. S i b o 3i) Arnkiel a.a.O. S.aö-^ 

Mayer. Bclig, Weaea d«r Deut-* ben , Wt-nden, Slawen, *"^*^!i|J 

«cheii. S. ]34. Volk } nachher auch 8«°^'*'*^^ 

a$l Seheirer» S.98. Tonier, voaSi«va,B«bniw^ 

a7)Liatfbarlf«uitMhllfb l*17g7« ihrer Tapferkeil Ifsgok M^r'^^l 

a.B. S. •747. Heiden tempel. S. lOOl* J 

28) Moue. I. 317 u. 3i8. 5a) Zickermann NfJ^'^ 

29) Kayssarow. a. a. O. S. 33» Pommern. (Stettin 1724.) S.o. ^ 
5o) Arn kiel CojabritGhe« Hei* aold Wochen^ötMii* 
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Ibog- setzte man ihm Fliegen, daher aein Beiname 
eg'^ngott la Ihren Gastereien und Festzo- 

cm Hessen die Sorbep einen Becher umhergehen, über 
shen sie keine Segenswarle, aber Finchworte aus- 
aehen,. iip Namen des bösen o4er sohwarsen Got- 
y<m wdohem, wie Ar glaubten» 9^9% und alles 
jlttck hei^ruhre 

Boze Sedlescliko, die "Wehklage der W^enden 
Sorben; sie soll die Gestalt eines kleinen weissge« 
cleien Kjudes b%bei^ 

Broga» ein Ase^ GoU der Weisheit« Piehlkunst 
L Qeredsamkeit r Begeisteret der Skalden und Barden« 
n ihm hat die Dichticunst den Namen Bragur^ Er 
Odins Sohn. Telyn heis^ seine Harfe. Idunna 

>eine Gemalin. — Öer oberste Beherrscher des Hiiii- 
us, Odin, war Elerr aller Gal)en, der GöUer stlbsU 

lielohnle die Würdigen mit lleichlhün^ern, er vcr- 
X Sieg den Kampflusligen und Tupfern, seinen Söh- 
!• Er gab den grossen Beredlsamkeit, den Volksbe- 
liitzern Klugheit^ den Schill'enden günstige Winde, 
i den Dichtern t Sang, Lieder und Inspiration* £r- 
r*s^ der den- Brunnen der Weisheit so theuer und so 
i*ih hielt als sein Auge, ja selbst um diesen Freiss 
I. TOn Minier erkaufte; er, der alle Gestalten an-n 
3m, um dei\ Besitzer des Dichlerhonigs Btt t£usol|e|| 
d alle Zaubereien der Liehe ^benutzte« um dessen 
löne Bewahrerin und Wäcbterin Gnnlöd^^ hin- 
geben pnd diesen yergräbenen Schat« der StetMichen 
t sich in den Hifnmei zu nehmen. — B r a g a aber 

der verherrhchle Gott der Dichtkunst und der Dich- 
• Auf seiner Zunge sind die Runen (Buchsta- 

n) selbst eingegraben ; es kann ihm nie ein geistloser 
?danke, irgend ein schwacher oder gemeiner Ausdruck 
1)611 Lippen enlsclilüpfen- l^r wurde nicht als Jüng- 
g, sondern als ein eifahrner Mann mit einem langen 
irte vorgestellt.' — Braga und Herrn o de gingen 
i Odins Belehl, den £inh#riarn (fiingehörigei^ ü| 

53) Tenzel Monatl.tJnterred. v. 54) H e 1 nt o 1 d Chronic. SIa?^ 
1 68q. S. 68Ö. Ucber lUe licQeu- L. I. c. 5:2. 

(lg Tibal toll Re«e«iiif ciat ac.NT %§ »^u i 

^ Di» Endo^UiDo getckri». 35) LauMtzerMwUclMift. J. 1797t 

II Ubn. E^u(tas. $. Von ^' ^' 

r Bnjcnnung Fliegengott: 36) Gräle r Bragur. 1.65. IV. 
Ootteadieaft der ^ansei) Welt« i- 3. Vi. 44. ScUe.titr« 6*47^ 
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\Vr\lhalla entgegen und Braga becjrüssle sie mit de 
Walhalingrusse: „Geniesset liinheriarfrieden und Irin 
Melli mit den Göttern!*' — Bei den Leiclienleierlic 
keilen der nordischen Könii^o sass der Kronerbe 
lan;^e auf einem Schemel vor dein Throne, bis d 
Triiikhorri Bragafull (Bragavoll, Braga's Becli. 
herbeigebracht wurde. Da stand er auf, ging ihm cu 
gegen, legte irgend ein wichtigeA Gelübde ab, und leei 
den Becner aus. Dann bestieg er erst den von tdnei 
Vater ti erbten Thron« — Dieses *Trankopfei'«dia| 
i) weil der Prinz, der TOT dem Volke zu sprerfenont 
ein Gelübde abzulegen hatte^ der Eingebung Biaga' 
bedarite. Es war ein Sinnbild des Wtinsclies , dass \ 
wohl reden nnd dasjenige gut sagen naöclite, iras dei 
Ohr und dem Herzen des .Volks angenehm wäre. 
man sieh doreh Eiinlluns: grosser HeldepgeläiKh dj 
unsterblichen Lobes der Üichter versichert hielt Ö 
lier wurde aUch bei andern Gelegenheiten, z. B. w 
den Opfermahlzeiten, wenn den Göttern Odin,^lör 
und Frey die Libaliön dargebracht war, noch der Br: 
gabecher zum Andenken der in der Schlacht gebllei 

• nen Helden und Fürsten geleert, welches vielleicht' 
viel bedeutet, dass man bei dem Unikreisen des B( 
chers entweder sogleich Lobreden auf diese HeM^ 
.hielt, oder die Lieder absang, die ihre Thaten verhen- 
liclilen. — Rraga also, das Sinnbild der Sprache r i 
Hede, der Dichtkunst nnd Berodsrtmkeit, der Geld' 
samkeit, Wissenschaft und Weisheit, als dem 
seiner Reden) der Sprecher nnd Redner der Götter. 

«der Verleiher der Sprache nnd Hede fiir die Mensf^t^j 
der Tortraffli^hste Dichter und Sänger, nnd derjec^ 
der auch die Menschen zn tthabenen Reden und 
begeistert $ auf diessen Zunge ein Zauber sitzt, der 
den geistvollsten und weisesten Gedanken die Spr«^ 
verleiht; der die Seelen der fnlnnvollen, im SchwC* 
felde gebliebenen Hehlen emptängt nnd sie im ^'^^ui^ 
der Götter mit dem Grosse Vv allKiIlu's empfangt; w 
Gott, dem man das Tritikhorn reicht, w^elches zu hj 
dern und Lobreden so glorreicher HL-lden begeistern s»» 
der, welcher sich mit der Göttin der ewigen JnS^"" 
Sciiönheit und Unsterblichkeit des iNamens vermali' 
ist eine Idee, die sich gewiss von der Idee eines i^l" 
unterscheidet und die nämliche Abbildung nicht eiii!^-' 
triauben würde» Jener belebte die liebliche Idee 
fiühera Hirten- and Jägenülefi| dieser eoUte die Rom 
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be»ierJe des Kriegers, die Bewundcninf^ des meiis( Jili- 
clieij Geistes und die Macht der Sprathe erreg^^n. Dort 
die Idee des Vergtiiigcns durch Poesie und Gesang ge- 
walirt, liier y die Idee dee Yorirelfücheii in üede und 
Bidakunat., 

Kar mMcb lUMcBgwm a \ 
Ort Bragt sU Krifymtffc feMrt) 1 

I 

I 

. Er Trar mit bei Aegers Gastmale, mnsste aber 
maache PiUe verschlueken, die ihm Loko reichte, der 
eben teiiiem Muihe und feiner Herzhaftigkeit nicht 
schmeichalte, 

Breidablik, die scliöne Gegend des IliinuielSi 
lf Baiider sein Schlos^ Glitnir bcsass ^'^). 

Brimner, der Saal in GimlCj wo ea die f iUIe 
der herrücheten Getränke gieht 

Brising, der köstliche Schimick, den Freia vou 
den vier Kiinslscliinieden dos Zwergengeschlerhls er- 
hielt, den aber nachher Loke entwendete, um den&ei« 
hea Odin vsk bringen ^^)* 

Brök, ein i^werg, der mit Loke wettete: dass 

sein Binder Sindri eben so künstliche AtbciL verler- 
tigen konnte, wie /.. ß. 8 k i d b la d n e r, uiler das guldne 
Havir der Sil, oder den Spies Ci unqner, welche drei 
Slücke die schwarzen Alien gejuacht halten '*°). Sieho 
Sindri. — Dieser Zuer«; schenkte auch dem Gott ' 
Frey einen Eber, dessen derselbe sich statt eines Bos- 
ses bedient; der Eber hat qoldne Borsten, welche so 
iieii ieucbten, das« man aut ihm wie bei hellem 'j^'age 
reiten kann 

Brynhildur, eine jener Heldinnen und Scbild- 

IDaJchen, weh he den W'alkyren beigezählt werden '*^)* 

Bügwir, ei^he Beigwir^t 

Bu r i, die Imissc Y ni c rs zeuirten, als er im .Schlafe ^ 
la;» und durch seinen S' liweiss 3Iann und VS^eib ent- 
standen, mit einander einen öolui> Buri, dessen Sohn 
nachher ßör war '*^)» 



5^) Nyernp. S. la. GrMef 

liMüur. 1. GS. 

^8) ) c r u p. S. 12» 

3()) IS } e 1 uji. S. i;*. Tr^gwMM 
Saga, c. 17, 



40) N y e r u p« S. kz. 

41) SehcUer. 

42) Scb«ller. a« O. ' S« 97« 
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B y Igi a . eine der neun Wellen mä d o h e n , der 



' By rger, derBmmiea» TOn welchem BII und Hfo- 
Jl9 mpäcfcfcehrten, ab «ie geraubt wurden ^')« 8« Bil* 

CAd. Ein Götze der alten Britamn (Britianiiier}i 
Terehrt in der Gestalt eines Streitochsen. £r biefs auch 
Tarw Cad. C am den hat die Inscription : Deo Moi> 
ganti Cd4 und Deo Monno C&A (Tarw a ball). QU 
iGaddng, eine Art ron Gott Mare ^^)* 

Caniina, bei den BriMmniem ein Käme ihrer Göt- 
tin der Jagd ' 

iCamnInaibei den^tanniem die Benennung Toa 
Hesnas ihr OoU des Kriegs ^*). 



Capeet, bei denFinnen: die Kobolde^ Lufigeister« 
Sie neckten die Menschen^ griiSen sogar den Mond an, 
der durch ihre Schadenfreude und Eingriffe oft rer- 
£nstert wurde« ~ Sie hatten ilire llangordnung. Es 
gab yiehp> oder Stall-Geister, Jli^ggen'ai l^empel-Oeh 
ater, Ky^konwefci; der . Alp« Plinaj'einen, der 
Drücker« In Gestalt dnes weissen fl ee we ib e a dMokt .er 
die Schlafenden^ wird aber durch einen Stahl unter dem. 
Kopfkissen verlrieben. Auch macht er die Kinder 
schielend oder beschädiget sie. Der Kobold F a ra, (bei 
den Schweden Bj ära) kommt wohl auch von diesem 
her. Er stiehlt die Milch fremder Kühe und speit sie 
ins Butterfass. • — Andere Geister, die Keijuset der 
Finnen, sind die schwarzen und weissen Elfen anderer 
Völker. Diese Keijuset fliegen bei Leichenzügen ai'i 
Kirciihöfen und Landstrassen umher, in Gestait kleiner 
Puppen # Schneeiloeken und Feuerati^eiien , sie siifd gut 
und bös, schwere und weiss, kommen in die Stube des 
Sterbenden« oder bin wo der Tode liegt und hinterlas- 
sen da einen Übeln Geruch* -— In ihrem Wesen seheiol 
di^ lappländische Lehre Yon den Genen und Tyren 
jnit. jener der Elfern vereihigt. Die Kobolde schsi- 
neu Termathlich in dem Dieoste der 2)exen gewesen 
seyn 

4s) 8eli«ll«r. 8.98.11.191s. 45) A1Igem.WeHliiatori«.XVll*^ 
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46) ALlgem. WelthUtorii« ebeitfl«** 
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* 

Catt«. ChydoAax. * i06 

« 

C atta, eliM der weim FraiMii.9 Watmagcdnnenf^ 
tt:cr den allen Deutschen *^). htt rlelleieht «luerlei 

it der Fersen der Jetla ^^)- 

. C e r 1 d w e n ; ,,TIie Brillish K ^ d , or C e r i d w e u 
5n many respects llie same characler as tlie Ceres 
F Ihe Greek mylhology, and the Isis of the Egypiians, 
lic had a daughter of Ihe name of Llywy or Llaij 
r a« he is at olher times called Crei erwy." Ge» 
LeinigHch genannt die Bnitiache Ked« Die Druiden 
erehrien sie ^nd ihre Toohler Llywy gar sehr. Sie 
'aren «ine Personifikation Ihrer Mysterien. — Der Va<* » 
?x» dieser Kid, oder Keridwan, war Tegid. — Anck 
aller l^onnte man aehon d^ Eotslehen der Drnidea 
iid ihres Ordens' ans Indien schliessem Diese Cerid- 
i^en gleicht ganz der Gallen der Indier, als die Got- 
iii des Todes und nach der Seelenwanderungslehre der 
>ruiden, als die Göllin der Lebenserneuerung. — Sehr 
>eii\hrat ist der Kessel der Ceridwen, der das 
VV asser des Wissens und der Begeisterung enlhahen 
laben sollte ^'). Daher kommt der Ursprung der fa- 
belhaften He xenkessel, da welciien alle Verab* 
^cfieuangftwiiidigkeilaa mwiniliwwnfiiesaan nnd si<h 
Verdarben rareiuigatt. 

Chorsi, ein Götzenbild der Moscoviter Heiden, 
noch im 9, Jahrhundert. — ^ Abbild: ein schreckücJier 
I*opanz, zur Ilältle mit einem niensc hiiohen Körper, 
auf welchem ein grosser Hundekopf mit Schlappohren 
ßleht, die Stirn geschmückt mit vier ßocksiiörnern, 
3i}ulenaugen und offnem Mund* An den Armen grosse 
Vogelkralien^ in der Linken ein 2!«^ler hahend. Fierde- 
fusse mit. Hufen; sitzt aof eitiem oldnquadrat, gleich- 
sam wie auf einem Throne. Kehen sich An der Erde 
die Flamme aeinea Opferfeners ^^). 

Chydonax, der ISame eines Chefs der Druiden 
hei den Gallieiii, genannt der grosse Druide, dessen 
Grtib unuciL Difdii 1548 entdeckt wurde mit einer ' 

griechischen ln>^chiift: ,,In dem Haine von Mylhra ver- ' 
ßchliest die&es Grab die Ueherre.ste des MLöi'pevB. you 
Chyndonliii|||jdi!» Pberpne^ters.^^ 

48) Sne t o n i 11 s in Yitdlio*e.l4> tiquities. Lond. i8l6* Die Vor<» 

49) Hüssig. S. 177. zeit. 4. B. S. 70. 

60) J* Hughes üorae Britanni- b'i) T Ii. ^V a h r j^<uudi iUli^i^ 
cae» T* L p. 394 ^ 3^6. Mo«coviiica» N, 5. 
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•106 Ctsa» Criwe. 

^iza, Cisara, Ziza/ 2igUia* . Eino: GöUia 
der Sorben ^^). Ihr Name kommt her von Zilz, die 
Brust. Eine Ernährerin, bei den Sorben die GöUin der 
jFruchibärkeit '^)* — AU Cienrai eine Art von Ceree, bei 
den Vindeliciem« - Sie hatte aU folohe einen AUar bd 
Augsburg ^^)« Dort feierte i^ian ein jährliches Fest ihr 
zn Ehren und stellte Geifasse anl, in welche das V^olk, 
ihr dankend, Korn schiiltete. — Auch soll sie einen 
Tempel zu Zeitz in IMeissen gehabt haben, wolwi 
vielleicht der ]>^axue dieser Stadt kommt *'^). 

Gluricaune, bei den Irländem Beneunnns 
Elfen «8> 

Coibhi, puoh genannt Coibhi Ditidh., . die Be- 

jieniiuiifT des Würdigsten des Druiden -Ordens im 

G.'dischen, der von ihnen selbst nach der 3Ielu'lieit du* 
. Slimnien gewählt wurde. ' ' 

Craiftine, einer der Ersten, d. i. ein Oberhaupt 
der Barden in Irrlaad, der schon dreibmidert Jahre Tor 
unserer Zeitrechnung gelebt haben .sali» . 

Criwe, Kriwe, Criweito, Oberpriester der 
Götzendiener der Preussen^ die eine Hierarchie und ein 
Oberhaupt derselben hatten i liichter der Richlei* ge- 
nannt, der zugleich die oberste wellliche Würde nn- 
y.eigt; sein Sitz war zu Ronowa., Er war der erste 
Wahrsager, der den höchsten drei Götlern der Prenssen 
zu Ronbwa ein ewiges Feuer unterhielt und von aller 
Kriegsbeute den dritten Theil erhielt. Er lebte in gros« 
aer Zurückgezogenheit*, und we/in ihn ein Preusse ein» 
mal in seinem ganzen Leben sah, so wurde di^ für eine 
Seligkeil gehalten. Machte cuitr aeiner Verwandtea e&ie 
Reise, so wurde er überall ehrenvoll angenommen; so 
auoh jeder B<^te,, welchen Criwe mit seiiiem- Stabe i oder 
einem andern kennbaren Zeichen^ wohin .absendete* 
"Wenn er sehr alt wurden pflegte er sich soweUea iUr 
das Heil seines Volka au&uoplem und sieh selbe! zu 

54) Fatkeastein Prodom. An« htmu T. I. p. 162. T. 0» p. 80» 

tiq« W*>r.!g. p«7a« Knaiitli. Protlr. Misn. p. 296 u. 

55) AVnsncr Gesch. Ton Saal- ^yg. „Cjc (G. rm. Zu.) slavcruux 
fehl, i.llcit. S. 32. Brotuff Mcr- 'i"6"a mammillas nolat: JJe.im 
»ehiirger Chronik. .S. 505. »'«q^c I^laiuinillarum Gizam iuter- 

^ A , I 1 pretentar.** Frenmel lKa.9. de 

DO) A b b. L r s p o 1 1; Lnronio. a<l ,1 1. o, r a 

i\. i 107. i>. Joo. 0 11 i e r 1 üuaeUa.li« r„> , . , 11 ss ^ 

p.j?. Iii. n. 35. Scheller. 5. i44. t x i . n ir x 

c N u r c • 59) L. r a t c r Bragur, Ii. 47. 
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Grodo»« Csarnobog; ' 107 

Terbrennen. Er tolieiat ehclos geweten in leyn , Jpnn 
ieiii JNachiolgvr word« Ton dn fncatm gewählt ^')* 

Cr Odo, sic'lxc Krodo. 

Curoho, Curchns, auch Gurcha, ein Götze 
der Speise und des TraoK/t bei den Preussen. Ein Vor^ 
steiler der GöUerfbifiier *^)« Ihm worden Früchte ge-* 
opferty und ihm sa Ehren wnrde ein immer bi*euoeudee 
Icaer onCerbaUen- Jedes Jahr wnrde, indem man die 
alte abbrach» eine neue Bildsaale errichtet Daher auch 
sein sorbisch -wendischer Name: Gruch, ein StüA, 
Theil; ICrusse, ich zerbreclie. — Seine BildsiluJe stand 
unter einer Liehe, bei dem ehemaligen cJcliwento- 
' mesi^ oder jctztircn Heiligen Beil. Die Eiche, 
'Unter welcher des (jolzcn ßild.siir.le sich befand, grünte, 
wie man ^lani)le, das ganije Jahr liiiuftircli ^'). — Diese 
liess di;r Finnlandi.M Iie Bischotr Anslit l/n ninhaiu ri, '/.w- 
Störte dieAlliirc, licss die Bilder dieses Gol/z n /erbrechen 

Und vcrnichicA ^'^j, und sein Dienst huile gegen .12^9 
' vöHig au£. 

Czernobog, Tschernobog, Zernobog*; 

Tschern oibog, Zernebiick, ein Götze der Sarina- 
leii, Slaven, WCrulen; der schwar/e (jult. Diese Golt- 
beit war dem Bielbog entgegen«roset/l, der ein guter, 
wie dieser ein böser Gott l)ei diesen Völkern wor ; ei- 
gentlich Fya. — Zu seiner \ erherrlichung und \ ersoii- 
iioiig wurden ihm unter l'ranerr^psängen bluti;^a^ Schlacht- 
Opfer dargebracht; aucii die an ihn gerichlelen Gebete 
Waren traurig erklingend und enthielten olt die schrek- 
ücbsten Verwünschungen. Erhatie eioen heiligen tiecher^ 
^alirstheinlich zuBlutopfern mid Weissagungen aus dem 
Blnte. — - Mim sowohl als dem Götzen Bielbog zur 
Bfare gingen ^bei den Schmänr.sen Sdiualen hemmt der 
Versöhnoug sowohl als der Lobeserhebungen wegen ^^)» 
Späterhin war es der Fall bei den Katholiken^ daas sie 
£m Erzengel Michael nnd dem Teufel jedem ^e Kerze 

61) Mone. 1. Th. & 83. 84» 64)Dusburj; Chronic. Dorusa. 

S« auch RidbriL: Hoaowa» p. 465. Gunguinus Sauna;. Ku- 

e \ n 1 1 1^ -o fop« 6 »• Saubertus de Sacri- 

b2) n a r l k II o c b De rebus rrm- ^ nrc -v ii-r»-. 

• . TT ^ 1 t. tictis. p. 5uo« r eu ce IIa JLitM» <M 

^ V Ii- Dus Sorabor. e. 2a« Hof mann fte-* 

All u, JNeii rrnissen. I rankt. ibö^. LusaU Script. T II n 1q8 

• Masch Allen hüm. der Obeinteu. rr:\ w c.^'i«' w?! ^* 
c c I 11 c i; ^^^) VVM Scheu 11 Worte aa&oni 

ö. 2n, i> c h e 11 e r o. 1 ^o. t> . i. ^ 

„rateram cWMccrabant, omncm pro- 

63) StKubrik: Aono W C* Koel. fiperam fortunam a bouo Dco, ad« 

t 2Ö7. Ycrsam a malo diiigi f ulauies. 
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weihten) weil, wf6 sie sagten , rnaii doch nicht wisse, 
mit welchem man nach dem Tode Bekanntschaft n^achen 
werde. — Die böse Nalur ist tiiiemch^ die gute mensch- 
lich; das n^ßv ein , Glaubenssatz ; die LichtgöUer sind 
daher menschlich gebildet und ihre schädlicfaten Wir« 
jbingen nur durch ehi beigegebeues thierkches Ange- 
«icht b^eichnet; diu Sobwaragötter aber sjäd ganx 
thieriech^ stehen dah^r tiefer, als tlie Licbtg(5tter| und 
bilden eine Unterordnung, wie Mensch und Thier, um 
die nahe Vewandtscliaft und dtn Unterschied auszu- 
drücken. — Der oberste Schwarzgott ist Pya, gewöhn- 
lich und schlechtweg Zernabog genannt, und so am 
bekanntesten; Pya, Blutgolt, Sein Bild ist eiu stehender 
Löwe. Ihm zur Seite stand der Todesgolt Flins. Der 
Name BhitgQtt warZernobogs böse Seite, diel.öwen- 
geslalt war aber sein Gutes Diesem bösen Gott G z er- 
nobog ehrten die Slaven als einen j in dessen Gewalt 
alles Böse steb^, we£halb sie sich seiner Gnade empfah- 
len, ihn bat^nnd zn versöhnen suchten, damit ernichl 
in diesem oder janem L^ben iiinea Schaden zufüget^ 
aondcm gnädig seyn wöge«. ~ Sehr glaubwiirdig ist eS| 
dass es in der Folge m<^lunere Gottheiten gab« welahai 
■ diese Bcnannmig und dtr Name baigelegt wurde« In 
dam Tampt^l zn Bhatm fan4 man sein yon seinen Var» 
dircm angebetetes BÜdniss 9 waiolias auch die Wenden 
veix'hrten und anbeteten. — Seine Abbildung wird 
gefunden als ein aus Metallgemische gegossener Löwe, 
sitzend auf den Hinterlüssen, mit aufgesperrtem Rachen 
und runden Ohren. Er sollte sehr drohend und fürch- 
terlich erscheinen, seine Schadenfreude zu bezeichnen 
lind recht sinnlich zu machen ^'^)^ Auch halte mau 
folgende Abbildung von ihm: Auf dem Kopie trug er 
drei Kioneii, aus welchen Bockshörner Jiervorragten. 
£)r hatte ein git>sses aufgesperrtes Maul mit vier iiaif- 
aahnen, eine abscheuliche Nase, hässliche Augen, krum* 
me Harkenliände und Klauenfiisse ^^). — In Sachseni 
wohin die Wanden in dieses Landes Gegenden seine 
Vei*ehrung mitsirh gebracht hatten» wurde dieselbe unter 
iific Httgieruug. des Kaisei^s Lothar verboten; dadurch 
wivda der naebherige Biscboff Vicelius zu Altenburg 

■ 

66) Monct I* aio* 68) Siekermaan AU-Poo^ 

67) Maack <Ut GoUcsfliMstli« „gm. S. 11. Arn Kiel Ck 
#hi*u Alterthämer d<;r ObotriM)Qf &•* , xu <n 

imdiaavimWosa«. 5. lonFif^ 17. *• 
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R 

kkannt ^'). Da» soll im Jahr i634 erst geadurkan 

Caudo ittorako«. Bs Gotoa dar SlaTtii« Dar 
Kanig das.Mtaevt» Er soll yfala Csuden unter 
Mmer Boihinh's5i';>kHt gehabt haben. Oos« die^e etwas 

Aebnliclies mit den rritoneii hallen, ist sehr wahiüchein- 
licli V)* Sie wurden sehr fiirchlerlich vorgestellt, und 
noch bis jetzt hat man ein russisches Sprichwort 
welches das Schreckeubiid dieser Gotthtiteo aufbdlial« 
tea hat. 

Csar, war bei denSIaraii Qod Rnasaa ein Götaan« 
lAAt lanem das Tarminos bei den Römern ahnliclu 
OleMT, anfanglich ein rierackiger Stein, bekam doch 
eedüeh auch aimm Kopf, aber bei den Slayen und 

Rossen blieb er, wta man ihn noch |mf den Aeckern 
siebt ''^), eiu Klotz ohne Haupt. 

Dagur, auch Dag (Tag, ein personificirter 
physischer Begriff), ein Sohn des O ä 1 1 i n g u r, (Däin* 
nerung,) des dirilten Manns der Nöti (Nacht), Todl« 
ter Niöriaa oder Naria (Finateniiaa;^ eioaa AieseSi 
der In Jolunheim wobnteb Ailyatar nahm «yasan Soha 
aad «eina Tochter za sich, gab ihnaa iwei Hangata und 
awei Wagen, daaa sie jeden Tag die Erda umreiten soll 
ten. Voran reitet Nolt auf ihrem Rosse Rhynfaxa 
(Dunkel mahne) und hethaut die Erde jeden Morgen mit 
dem herabtriefenden Schaum seines Gebisses Maldro- 
pom (Mehtropftn, Mehlthau); Dagurs lloss aber 
neissl Ski n faxe (Scheiumähne, Glanzmähne) und er- 
leuchtet mit dieser Mähne die Luit und die ganze 
Erda 

DaahboiTi Daaeliabog, aach Daaliba und 
Daaehnba. Dieae Namen besHohnen dieaelliaSlariache 
Gottheit, Ton der aich jedoch keine Beachreibnog findet* 
ba Allgemeinen meint man, dieser Götze derSlaven ant** 
apTPche dem Plutus der Alten; es bleibt iedocli nur eirfe 
Muthmussung ''^). Gott dar Wohlhabenheit und de^ 

€9) A. Frenzel de DtU Sofa- fs) A. Freos«! d« Diit Sora- 
hnmu p. aSa« • bor» i>.93a* 

. ^ T ^ u • - "^73) Also da whrUidier Grenx- 

' *^ 75) Grater Braaur. L ^oa* 

71) Kayasar ow Slaviicke Mj- II. 8i. ' ' 

UDgjls.&4i. " 76) Kajfisareiüi S.46» 



110 Delli-ngur.* . Dis. 

Reichlhums vermullien einige, imd nennea iha 
Dagebog, iJachouba, .oder Dageba 

Dellingur,' ancb Daelli-ngur und Dellin- 
ger (Dämpierung), yom AsagescUeobl , Gemahl der 
ö 1 1 (Nacht), Tochter TOÄ Na r — S. Dagur. 

Detinetz, ein fabelhafter, nie vorhanden gewe- 
sener Götze« Anch hat es keine Stadt dieses Namens 
gegeben, aber jede Yeste oder fiurg hiess so ^^)* 

Diar, Name der Opferpriester, welche Odin Ii 
seinem gelieimen Rathe criianut halte ^und welclie gött- 
liche Anbetung genossen ^*). • 

Didilia. Unter diesem Namen rerehrlen die Poh- 
len die Götlin der Ehen. Sie meidt'en auch, dieselbe 
sej bei ' der Entbindung ibrer Franm gegenwärtig i die 
vmfiruchtbaren opferten ihr deswfgen und flehten nm 
Frachtbarkeit ' Man nennt sie anch Dzidzi^lia, an- 
dere anch Ciza, und leiten ihren Namen von dem 
polnischen Worte' 2fiz (Weiherbrusl) ab, nnd sagen, 
man habe sie Erhalterin der Erben genannt So die 

Wendische C iza, Ernährerin , ZizengÖllin , die Brust- 
reicherin ®'). — Sie wurde auch unter dem ]\amea 
Zliphuia verehrt ^^)» 

Dido, Di de, ein kleiner, zu Kiew Terehrler, 
'slavischer Gott, welcher das Feuer erhalten sollte, was 
sein Broder Lela angezündet hatte. Eben auch wie 
Lela ein Sohn der Leda. Vorzüglich' wnvde er (Wie 
schon gesagt) in Kiew yerehrt* — * Lela maUna,' Him- 
beere •^). 

Dis, Disa, Dise, Thisa, der genieinschaflliclie 
Name jeder nordischen Göttin ^^). Unter die- 
sem verstand mau auch solche Göttinnen und Geister, 
welche Menschen unter ihrem besondem Schatze und 
in ihrer ausserordentlichen Obhut hatten» Neuere haben, 
aber auch Disd (Y^erehit als Göttin der Gerechtig- 
keit bald für Frigga; bald für Freya, auch for 

77) Popow« S. 24. ' 83) IMone. I. i5i. 2o5. 

78) NoeL I. 396. ' bO Nocl. I. 52.). 

79) Gr&ter Bragur« L aos. IL er. c tnt ^ Xr,^ 
i. N y ernp. 10. ' ^ 

80) Kay Saarow. S..47.- Po- 86) Bartholin. AiiticimUU 
pow, S. 26. * p. 6i4-6:i5. 

8ii Nyerup. S. i3. . 87) AUäc«. WdLüuitorifc XJÜüL 
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60 erklärt, weil man »ie bei den Allen zuweilen mit 
diesem Namen bezcirhnct findet ®^), auch weil ein 
aligemeines Opfer, gcJcieil in der Mitte des \\ iulers, in 
Norwegen 50wu1jI als in Sc liwe.kn , das D i e s c n o p fe r 
Kiess, welches eigentlich iler Freja zu Khren im 3Ionat 
Go angestellt werden sollte. — Ks sagen einige, sie Fey 
ThorsGnliin **^), nbernach der Edda ist et diese mohl^ 
sondern Sif, die Schöngelockte. Die Dänen sageil^ der 
dritte Wochentag führe v6n ihr den Namen '^J. — Im 
StiAe Seeland steht ihr Altar ani freiem Felde, genannt 
Dns düs. Das Feld Meisst Thissao agger. 

Div, ein l npliirksvogcl ^ die Harpye der Slaven.— 
Di? hei&st auf Böhmisch em VV uuder. 

Dogoda, dott der sanften Windet der Zcphyr 
der Slayen 

Domovye Duchi, der Slaveii h Vushche enion ; 
gute und böse, welche letztere man, furchiele| erstcre 
aber gern hei sich huh«n mochte ^^), 

Domowyn oder Domascliine Dttchy, Haus- 
geister, Kobolde, der Slaven 

Don; der Fluss- dieses Namens soll von den alten 
Slaven (wie ihre andern Flüsse) angebeiei und ihm üpler 
^radhl worden aeyn 

Drache (der), sorab. ton Smij wcnd. ten Plijon 
Liiftj;eist. Es ijiebt, sap;en sie, Getreidcdiachen, Milcli- 
dracl\i.'n , GcKidraciieii. Das alles soll den von den- 
selben hegiinstii;ten Menschen yoa diesen Luiigeisterjx 
gebracht werden ^^). 

Oranger» oder Hangbneri ^diejenigen« welche 
ia Hohen wohnen,) die Geister nna Gespenster abge^ 
schiedener Seelen, von welchen man glaubte, dass sie sich 
bei ihren Körpern auilileften ^^). Man konnte sie durch 
Ronen herziehen und berbeibannen, mn zukimfligc Diii ^e 
Von ilinen zu crfuliren; oder wenn uian s( haJen wollte, 
lionnte man f^ie aiuli über andere zum Si Jireck Ju-rscii- 
deu. Meisler in dieser Kunst war üdiu^ welcher des- 

83) ^\veru{>• S« i3. 93) K/ijfsarow« 8» Su 

Bo) N r r i- e l e r, S. 9 42. Ol. 90) Popow. S. 27. 

'^Vori;). L. I. Moti. Dau» c 4« ct K ttarow. S* Öl« Koel« 

1. Fast. J).in. c. j 1. 3 45. 

90) Dduucbe Üibiiolliek^ fl» £u 96) Lausitzer Monatssduifc 1707. 

8.53. 9.Bd. 

9x) Popenb'&ay« 96) Nyervp. S«i4i ' 
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halb auch den Namen Draugedrot (Oeistei 
bekam 2»''}. 

Droabna» das brausende) rauscTiende 
dna der neon Wellenmädcheni der Töchter Ai 
und seiner Gattin R« na **)» * 

Drotter, oder Drotner, waren (wie die| 
fcnngla L 6. aagi) die aobeaannten von Odin 
setzten Opfexpriester / mach, Diar ' genaiml. 
Diar. . 

Druiden, waren die Priester des Galischen 1 
Stammes. Man sucht ihren Ursprung in Britai 
'Wenigstens wurden sie von den Britten und 
ganz besonders Terehrt. — — L[ngewi8S ist die Zeit 
Entstehung ( aber gewiss ist es, oass sie Unter siel 
blinden lebten nnd ihre eigenen Rechte und & 
hatten« Bs rants jedoch ihr Orden «dir alt sejn , i 
GHeoUscbM und Römischen' Schriflsteller sehen 
denselben sprerhen. — In der Sprache der Galen 1 
der Name D r II i d e n so viel als weise Männer, 
waren auch wirklich die Weisen ihres Volks , die 
Walter der Religionsgeheimnisse und zugleich der N 
und Vernunft- Weisheit; so wie sie, nach ächter Fn^ 
art , dnrch das Vorgeben ihres Vertrantseyns mit 
Himmel, ancb die Macht der Gesetze an sieb zu re 
wnssten, nnd also im politischen, reUgiosea und tt 
Stande wirklich die oli^ivten Richter machten* Ou 
dieil worde anerkannt lilr das TTrtheil des Hin 
(breiihmeimhe). Doch sie standen auch unter e 
Oberhauple, dem Erzdruiden, im Galischen gcMi 
Coibhi oder Coiblii Druidh, der mehrentheils der ^ 
digste des Ordens war und von ihnen selbst, nacH 
Jdehrheit der Stimmen, gewählt wurde. — Dieser G 
war die höchste Instanz, und TOn ihm galt keine vit 
Appellation. Seine Verehrnng und das Yertrsaeo 
Volks auf ihn war so gross und allgemein | dsssi 
Ton ihm im SpHchwort sagte; 

JUat ht nteht ein Stein lo nah, ab* BulfiiMilftiftB • 

von Coiwi. (Coibhi.) 

Im Aeussern auch unterschieden sich die Druiden 
andern Ständen« Ihr Oberideid| genannt Bracasi 

• 

97) Jonge Ueber <1af Nordsee* g6) 3«beller4 fi,iaS« 
lämlische Yollu 9.dia» 3«kai übet . Nvru« S y/L 

Odin. S. 519» . 99) Njfcrup.S.j4. 
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lar, der bis an die Fersen reichte, Iialle sechserlei 
rben (Andere trugen sie nur bis an die Kniae, und 
l>st die höchsten Slandespersonen, ausser dem König, 
c siQh durch einen siebenfachen Talar auszeiclinete, 
rften nicht mehr als vier Farben in ihren Kleidern 
ben). Ihr Haupthaar war kurz, den Bart aber Hessen 
i lang wachsen. In der Hand trugen sie gewöhnlich 
len weissen Stab, slatan drui 'eacliel oder Zauberslab 
iiannt; um ihren Nacken aber ein eiförmiges Ange- 
nge, in Gold gefasst, und über die Schullern, vorziig- ' 
Ii bei Amtsverrichlungea, ein weisses Chorkleid. So^ 
r von ihren Schuhen wissen wir,, es waren fl'iiifeckige 
► Izerne Pantoifeln. üebrigens lässt es sich glauben, 
SS ihr Betragen vorzugsweise musterhaft war, und dass 
für ihre Zeit, nicht gemeine Kenntnisse besassen, 
d selbst auchji dass sie ihre Gewalt selten, wenigstens 
cht in der BliHlie ihres Ordens, raisbrauchten. Wer 
e Würde eines Druiden erlangen wollte, rausste oft 
vanzig und mehrere Jalire ihren Unterricht anhören 
id in seinem Lebenswandel und guten Sitten ein ge- 
'tifler Mann sein. — In der Macht der Druiden stand 
auch, den Vergobret, oder den jährlichen Regen- 
n (einen Oberrichler) zu wählen. Dieses Recht gab 
idlich Gelegenheit, ihren Untergang zu befördern. Im 
nfange des zweiten Jahrhunderts nämlich begann ihr 
nsehen zu sinken. Es nahmen sich nun die Vorneh- 
en des Volks heraus den Vergobret selbst zu wäh- 
n, ohne die Druiden darum zu befragen. Das 
jiimerzle diese Priester sehr und sie dachten ernstlich 
!irauf, bei dem nächsten Vorfalle dieses Recht, zur 
hre ihres Ordens^ wieder den Händen der Ungeweih- 
n zu entreissen« Als sich daher ein neuer Streit und 
wiespalt mit den Römern erhoben hatte, sandten sie' 
rar mal, TarnoV Sohn, geradezu hin zu des berühm- 
III Fingais Grossvater, der damals Vergobret war, und 
äfahlen ihm, im Nainen des ganzen Druiden - Ordens> 
nn Amt nieder zu legen. Dieser weigerte sich ; jene 
estanden auf ihrer Forderung. .Beide Partheien wurden S 
nmer hitziger und griflcii zu den Wallen, Es ent- 
tand ein bürgerlicher Krieg, der dem Orden der Drui- 
en auf einmal ein Ende machte. Von .den wenigen, 
ie noch übrig blieben, zogen sich einige in ihre Höh- 
m zurück, andere flohen in die liebridisclien Inseln, 
vo sie sich noch auf Angiesey und vorzüglich auf Jona» 
;eraume Zeit erhleltoü, bis die auch eudji<?h da {im^ 
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6. Jahrhunderl) herausgeworfen wurden Daraals 
mögen auch freilich viele in fremde Länder gelrieben 
worden seyn, und wer kann leugnen, dass deren auch 
nicht welche nach Deutschland verjagt wurden und ge- 
kommen sind? Und gewiss, es ist sehr wahrscheinliclj, 
dass (damals wenigstens) einige derselben unter die Bar- 
den und diese in dea.Ordea der Druiden, auigeuom- 
men* worden nnd 



Anfü'nglich verrichteten unter den Prieslern als 
Oberpriester (besonders bei vorzüglich feierlicJien Ge- 
legenheiten) die deutschen Fürsten und Anführer Tor 
nuren Völkern selbst den Gottesdienst aber es ka- 
men aus Britannien Männer, dort gewesene Priester, 
die sich Druiden nannteil, die sich des GoUesdiepit^ 
mit grosser Feierlichkeit zu . unterziehen wusdten ond 
auch geschickt genug wftren, sich desselben zu bemäcli* 
tigen, da die Fürsten und Heerführer sich dieser Ter* 
richtungen uni sd vHlliger entsöhlugen, weil sich 
seihen mit ihren anderen Obliegenheiten ^ar nicht woUtea 
Tereinigen und paaren lassen* In Ualedonien hatl» 
diese Priester der König Fyeraann freundlich aufgenom- 
men. Lehrend wanderten sie (zuweilen auch vertrieben) 
nach Gallien und von dort nach DeulscIiLind. Sie 
kamen aus Indien und Assyrien und brachten Ihre 
Lehre nach Europa. Armselig gekl cid et^ demütbig vott 
Gebebrden wallten sie, in blossen Beinen, auf fünfecki- 
gen hülzei hen Schuhen, mit unbedecktem Haupte, W 
.einem wollenen oder härenen weissen Rocke eiiilwf» 
eine Tasche an der Seite, einen gekrümmten Stab (siehe 
da, das Alter der Krummstäbe!) ^) in der Hand, roit 
'einem gelheilten fiariOi herab wallend bis auf den JMabel 

1) G r a t e r Bragnr. II. 46-^52. theH'istory of ttie Bards$ in Brlm^ 
Allgemeine Wellhistorie. XVII. 87, Wales. T.II. p-aSg. 

2) Dünnliaupt Beytr. x. Mie« '5) Nach den neuesten grmnchteo 
dersachs. Altcrlh. S. l32 u. i42. EnUleckiing( n in Niihien hl lUs höbe 

5) S» meine KJ. Abii. über die Alter der Ki unuuäUibe^ so wie «nd^ 

DrtitdeiifUi der Zeitadir* dl« Vor^ Zeicbea priesterlichery »ich fortge- 

s e 1 1; rVi S. 65; ff. pflanzter Kkidnags « Zierath u. TViir- 

4) The Origin of Druicts on thc In- de, ganz entschieden. C u r i o s i t 

dlan; in Indian Antiqnilics. (Lond. tcn. IX. B. S. 293. Platrs illustr«"»- 

1796.) T. VI. P. 1. p. 17. The Orienlal live of the Rescarches and üperalio"* 
emigiation of ihe Hiberniau Druidä}. of G. ß e Izon i tu 

in Onieley Orienul Golleet» T* Ims» Lo«d. 1820« 
!!• p* 1 ->ao. ioi<«i-iaii4 AaUtcb ef 
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-welchem ein sonderbares Pfand ihrer Verschwiegeii- 
; verborgen seyn sollte), gerunzelt die Stirn, die Au- 
. niedergeschlagen zur Erde, liebend die Eichenwäl- 

"besonders, wa sie ihre Wohnungen aufschlugen 
riire-Opferdiener hiessen Vates, oder Vacies, und 
1 1> a g e s , welche die geringem Dienste bei den Op- 
n verrichten mussten» — Nach und nach brachten 
die Druiden dahin (wie die Priester allenthalben, wo 
Macht, List und Gewalt genug halten, es zu Ihun), 
s ihr Anselm grösser wurde als sogar das der Für- 
1 und Volksbeherrscher, welche sich dann von ihnen 
^st musslen leiten lassen. Ungeachtet nun, öffentlich, 
: Druiden nicht auf Thronen, sondern auf Rasenpläz-* 
1 sassen — nicht in Pallasten, sondern in Waldhöh- 
, einige auch in hohlen Bäumen wohnten, wussten sie 
anocli ihr Ansehen über das der Regenten zu erhe- 
Selbst ihre Höhlen, über welchen Mistelzweige 
ken, waren Sicherheitsplatze, auch für die von der 
illliclien Macht zum Tode Verdammten ''). Ja, be- 
gneten sie auf ihrem Wege einem zum Tode geführ- 
1 Verbrecher, war derselbe ledig und frei von aller 
rafe» — Sie selbst waren weder den Zufallen des 
lücks, noch der Bothmassigkeit eines Richters unler- 
n'fen, sondern nur den Beiehfen ihres Oberhauptes in 
'ilannien. Dieser Oberdruid war das Haupt und 
jr Befehlshaber aller Druiden, wo auch dieselben sich 
XV befinden und in welcher Wellgegend sie leben 
ocbten Sie aber mussten (wenn es sich ihun Hess) 
n persönlich verehren und nach Autium reisen. Alle 
ler mussten dem Obetdruiden den neunten Theil ihrer 
inkünfte senden, und bei ihrer Weihe ihren eigenen 
tab nach seinem Gewichte mit edlem Metall bezahlen. 
- Zu ihrer Lehre zogen die Druiden Jünglinge heran, 
eiche mit ihnen in ihren Höhlen lebten und zwanzig . 
ihre lang in der Lehre bleiben mussten; jedoch wähl- 
tn sie selten Lehrlinge aus den geringem Volksständen, 
mdern aus den edelsten Geschlechtern des Landes. 
Jäher konnte auch keiner zur Herrschaft kommen, der 

* 

6) Sur les Druules; In Hist. de p. l3q. Duclos Memoires sut If« 
Acad. des Insci iptions. T. XVHI. Druides ; d» s. Oeuvr. T.V. p. l6. 
. i85. T. XIX. p. 482. Sopra U 8) C. S. S c Im r z f 1 e is c b Do 
toTia <li Druidi; in Ozi Liltcrarii. insiitiiiis vclerum r)ruiduni. Vitcb^ 
M. p. ao5. B o r 1 a » c Tr. o( 1697. Dickinson de origine Drtii-* 
►ruids-, in Antiq. of Coriiwan.p.67. dum. Fikf. 1670. LagerloefT 

7) Tressan Mytholog. T. IV. Difip. de Druidibus» Ups. 1689. 

8^ 
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nicht ein Lehrling dieser verelirren Weisen war - 
Ihre Scliiiler inusslen einen liohen Eid ahlegen, «lid 
eilernten Geheimnisse keinem Ungeweihten zu entcleckeiii 
das Emporkommen der Druiden, so wie ihr eigenes Wohl 
^ifiig zu befördern, ihre Lehrer mehr als selbst iliii 
Eltera zu elu*en, und mit jeuoti Lehen und Yeriuögei] 
theilen zu wollen *^). — Eiaeti hohen Schein ihrer, 
Heili.qkeit zu geben, fasteten sie oft, speisten überhaiipl 
nur Wurzeln und Kräuter, lagen auf ^chlechtttn Thier'l 
häuten, auf unbedeckter JSrde, auf Steinen, unifväe 
Tenaassen «ich ^des Rohmes ewiger Keuschbeit Um 
lehrten, dftss das* weibliche Geschlecht ein Gotnr 

feilehmes Geschlecht sey, wdches hesiUse «nd iniA 
abe ungemein Tiel Weisheit^ Verstand,' Klugheit, «ad 
selbst eine gewisse Heiligkeit, welche hervoi^iredie, 
wenn es nölhig sey^ Daher wurden, auf ihr Veran- 
stalten, die sogenannten weisen Weiber, Alli"- 
nen, von den Deutschen hochgeehrt und zu Rallie 
gezogen '^). Diese, auch genannt D r ui d i s si n uen, 
zogen auch mit zu Felde, eilten in gar nicht priesKi- 
licTier, ehrwürdiger Gestalt, sondern in wahren Furiea-^ 
Gestalten in die lieihen und Glieder der Krieger, 
xoit zerstreuten Haaren;, brennende fackeln in d^u 
I, und Schneen oenselben Ermunterung und Müi^ 



jBU, indem sie schon als wahre OpferschlächterianeB 
auf die Schlaohtopfer ziheilten '^). — Die Droiden 
aber selbst wahrsagten auch tmd ihre Wahrsognngen 
wurden sehr hoch .geachtet; denn sie wurden für mibe- 
zweifelbare Ausleger des gStlHchen WiHens, Beförderer 
des Gebets und Ankündiger tiinfliger Dinge gehakeO' 
Ihr Opferdienst war den Yölkem der heiligste 

9) DcDruidoruminoTe; InNovb »oLile corpus vulncnbus prif^ 
LUterariis Mails Baltki. A, lyOJK l-eiit. T a c i i us Annal. L. XIV. c. J^»* 
p. 196. Piordi Disp, ^ prisCft 1^) W fi c h t e r et S c Ii e r z G'oy 
Celtopat dia, Paris. 1 556. »aria. p. '^38. 5o. Kot he de Ger- 

10) J^r ick Diss.de Druidis. Ulm» manor. Alrunb. HebnÄt. 1767.?^'** 
173t. Bmlaei Hitt. Teterim A««^ de Germanor. erga ifotininaft Ot»«'' 
Oeniiaviim Dlrnidtim. P. i665.' vantta. Harb. Scripta!^. Hl^'or. 

Ji) Frey DIss. de Philosophia Augostafe. 983. Slabat pro liiore 

▼eieriim Druidum. Paris. i64o. T h. diversn acies, dcnsa armis virisq"^ 

Smith Tr. de Diuiduni morib. liilcrcursaiitlbiis fcmiuis in modu* 

histitutis. Loud. iG44. P uf f e n- Füriarum, vestc fcrali, ,cna^ 

<lorfrOMB.dcBraS<libu«. Ups. 1680, itbctb iacet praeferebant. 

Scharf de Dmldis. Witteb. i6S8. tat AnnaL t.XIV. £.3o. Frici 

iJruidae cireoin, preccs diras, Mibla- de DrmdU. p. ii5. Keyssicr Ai»- 

tis adcoelum matiibns, fundentrs, nO- tiq. Septentr. et CelUcsS* P«^^ 
Yitnte ndspccttis percuterc milileiti, l3) X^Otl i»54& ' 
ut, ^ua^i üaereottbus membris, im- ^ \ ^ 
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•^ödlkhtn Dienste. — Sie verehrlen weder Statnen, 
j och BilJtr. Nur ia iljrein (nicht Allen zugänglichen) 
lunersleii IJeiliglhunie stand das Bihl einer gebarenden 
Jun^iavu Üeber deren J^eulung haben sie sich nie 
erklävl. Die persischen A\ eisen sagten: ,,SieIie das 
Bild einer Jungfrau, die dir Kind säuget und in beiden 
, Händen eine Weizenälire halt und frage dich selbst: 
„Was wirket die Sonoe im Gestirn cier Jungfrau?'* 
jBeiaahe eben so anlworUten die Dioiiden den Fragen-» 
den, — Ihre Lehren schrieben die Druiden nicht in 
Bücker, weil sie Rinde und Leder allsa unwürdig ach« 
tdea, ihre Weisheit auf;fi«iiehiiie» und ihre Geheim- 
. nisie to kwahren. Daher mossten ihre Schüler alles 
rnnwaiäg lemeh und im Kopfe behalleoi, was sie dem 
Fergameiit idcbt aATertrauon wollteii. — " Ihre Geheim- 
nase hfiebeo AHeo, not- ihnen selbst nieht Geheimnisse« 
MEoDtfieh aber lehi*ten sie die Wanderunc; der Seeleu 
nnKörperin Korper, jedoch nur in menscmiche. Nach 
Asd^rn, nahmen sie einen doppelteji Zustand der ab^ 
geschiedenen Seelen an; der eine sey der vor der all- 
gemehmi V erbrennung der Erde (welche sie Crepus- 
cülum Deoi^um, die Abenddämmerung der G ö t- 
ter, nannten), der andere Zustand sey eine neue und 
aögeuehmere Welt, die neuerlich aus der See sich erhoben 
Iiabe nod aus dem Feuer entstanden sey. In dieser wür« 
den die Guten Freuden geniessen, die Bosen aber bestä»* 
dige Strafe leiden/' (Cooke: Die Druiden. S. loi). — 
•Sie heUiea einen, einzigen^'allwallenden Gott an, bildeten 
äo alm nicht ah« Ihm widmeten sie erkobrene Bänme^ 
Wefc&e keine Axt berühren durfte. Von diesen behanp- 
Istensie, dass dieselben ohne wesentliche Flamme des 
Hachts won «nem Scheine erstrahlten» — ' Sie rechnetea 
▼on der Nacht an aisot dass die Tage Anhängsei der 
Finslcrniss sfnd, weil sie aller Menschen Ursprung vom 
Gott der Erde und der Nacht her rechneten. Frommea 
Seelen verhiessen sie ewige Freuden, boshaften Abbü- 
sung, auch ewige Qual. — Zvvisclien Gott und dieMen- 
&c\\en selzlen sie gewisse Schulzgeister* Der Menschen 
Ende hielten sie lin* einen Anlang künftiger Verherrli- 
chung. Alles, was irdisch sey, werde wieder vergehen, 
saglen sie, selbst die Gestirne, mit der Zeit. — Die auf 
alten Eichen waehsende Mi &te 1 war ihnen die heiligste 
i'üanze von dsr Walt ' welcbo der Baum au tsagen^ 

' i4) CaaiMer •vaiDiM.dB'l^iiiiuhi%Mi2e«p.4. 
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von Golt, wie sie lehrten, erkoren worden sey. Ohne Ai 
ßelbe konnte, nach ihrer Anordnung, kein GoUesdienj^ 
feierlich begangen, kein Gericht gehalten werden. — Die 
Dimiden waren nicht allein Priester und Richter des 
Volks, sondern auch Aerzte und verrichteten ihre Wuii- 
derkuren besonders durch die Kräfte des Samolischen 
Krautesj welches mit abgewendetem Gesicht abgeschnit- 
len wurde ^^), wie auch durch die bewährte Kraft der 
^iligei^ Mistel und des Eisenkrautes* — Dem Volke 
wa?W sie Alles .Ufid den Fürsten wurden sie furditbar, 
wenn diese ihnen and ihren Ratfaschlögen nicht blind 
folgten* So w<41te es der von i^nen gegründete Goiie&« 
fUeost, so wollten sie es, did Diener und Yerbreiter des* 
selbei|. ^Die Druiden galten für Yertraifte der Götter, 
TVahrsager, Zenberer, waren Ltfimr der Jugend, Bidil« 
^erBrwachsenen. Sie waren' also, wie d|e 6eistlic|ieo iiiitet 
andern VöHyrschaften, aaigkich Jonglors nnd Pricsttf« 
Nur ii^ Rücksicht auf ihre unwissenden Landsleute kons*! 
\en sie für Gelehrte geJialten werden. Ihre Lehre voi^ 
der Unsterblichkeit wurde bei mehreren Nationen gefuii* 
den. — Ihre Halsstarrigkeit war, dass sie lieber die hoch* 
slen Verfolgungen über sich ergehen liessen, als dass sie 
aufhören wollten, die GölLer mit MenschenbJute zu ver 
söhnen. — Natürlich war es also, dass keltische Stämme 
diesen Gebrauch mit nach Spanien brachten; woher 
flenn auch wom die goldnen> in DänemaxJc gefundenen 
Homer (wie «fir sehen werden, siehe H örner) gekom- 
men seyn mögen * — Es waren die sogenannten 
Druidensteine bei dem Volke sehr in Anaehen, sind 

wo sie stehen *^), sogar noch» sdbst dem 
Wasser, welches sich in den Höhlungen, derselbeD««»^ 
' jnelt, wird eine Beilkraft böser Augen cugeschriebeB; 
was ehemals ausgemacht war. -r* Es ist gewiss» dssi <li« 
Tempel d^r Druiden mit denen der Indier in 
tJebereinstinsraung standen, und hatten die Römer 
picht zu sehr bemüht die Druiden auszurotten , würd^ 
diese Tempel vielleicht, in Rücksicht der WerkkiinstlicD- 
keit, mit jenen in Indien haben wetteifern können, wie sjj 
in Hinsicht der Grösse wohl zu thun befugt sind. 
|st es auch init ihrer Götterlehre» Auyh sie haLlen» vvie 

x5) PI in ins Nauattt.I..X2ay. 17) P. E. Maller dift 

16) «> t u c k e r Frax. aur. edit. A. " . ^ Vrian 

ToUi e. 3. Acu Natur. Curio.. T. I. 18) P. H ob er te The Cmnbn^ 
p.4as. populär Aoti^uiiiei. LofldtB. 
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viele Volksmylhen z. B. gebciUgic Kik- 
»dnl, in jedem Druiden - Tempel sey feine m 
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igle Kuh gewesen. — Wie Hu dem Vit«»«- «a 
zhi in ihrer Eigenthumlichkeit Ceridw^m 4» 1 
heu Gallen^ M die Göttin des Todes, niok 
Seeleowaadeiungalelire der Druiden, ab die cSS 
Lebensemeueiiiiig« — Sehr .berühmt Iii der Ke«« 
der Ceridwen als der, wdcliier dfte*WsMir d%r 
eisterimg enthielt. Dieses Wasser sollte die Ootti^ 
neun Gehülfinnen durch einen Aufguss auf ht?i^ . 
e Kräuter gebraucht haben; und wenige Tropten 
f&en die verlangte Wirliung; der Rest wurde giliju. 
'as wurde den Christen ekelhaft und verdächtig und 
jiuf die fabelhaften Öagen von den sogenannten He. 
^ n k e 8 s e 1 a , in welchen som Y erderbea aUe 
%rabschQUung8wnrdigkeiten snsaramenfliessen mussten» 
Die Druiden aber bedienten sich hei ibren feslüclien 
Opfern mehrerer Kräuter, unter welchen die yorzüg* 
chsten waren« die Miitel^ die ScblosselbkBne (Same* 
is, Symyl) und Eisenkraut (Verberia). — Im Allge- 
leinen sind die Sprossen der Mistel dem briUischeii 
Llphabeth so ähnlich, welches kürzlich Owen bekannt 
emacht hat, dass dieses wohl eine der Ursachen seyii 
lusste, warum dieselbe in so grosser Achtung stand. 
— Uebrigens heiligte in jener Zeit ärztlicher GebraucU 
liese Kräuter alle* Die Schlüsselblume (auch im 
deutschen geviss mebt ohne Deotung H f m m ^ 1 8<« 
cl&lüasel genannt), war eine Axt Opiat and das EU 
enkra^nt ist wurmtreibend. ~ Der ehemals grosse 
^empel der Druiden liegt bei Carnack. Von seinen 
Vuirien stehen in sechszehn ^ ungeHihr vierzig Schritt 
on einander entfernten lleilien Pieiler von funlzehn 
'viss Höhe, Den sichtbaren Ueberbleibseln iiach^ schei- 
en sich die Reihen der Pfeiler von der See queer hin 
l)er die Landzunge erstreckt zu haben , auf we^clier 
^uiberon steht. — £s ist zu bemerke]^, dass Carnack 
uch der Bfame eines Indischen Dorfes ist« welches 
ahe bei dem^ grossen Tempel von Lahor. Uc^ Schei- 
len nicht beide Tempel zur YecherrtichnDg gleicher 
^rötterlehre und eines gleichen Gottesdienstes gedient 
u haben? — Im Jahre 1682 geriethen die Gelehrten 
tiit den Carraelitter - Mönchen in Streit, als diese den 
*j*ofeten Elias zu ihren Ordensstifter machen wollten, 

Lud nannten sie^ der Analogie Ihrer GebräucUe und 
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Lebensart wegen, Pylhagoräer und Druiden — Ob 
. Deutschland so glücklich gewesen ist, Druiden zu l>e- 
.sitzen, darüber ist schon viel gestritten worden *°). 
Einige haben es geradezu verneint, andere lassen, ei 
noch in Zweifel gestellt seyn. Wer kann aber behaup- 
ten, dass niclit bei ihrem Vertreiliea aua Biittannien und 
Gallien einige Mitglieder dieses so weit yorl 
Ordens (und ea ist wahrscheinlich, beinalie Vi beweis 
Zuflucht, Schutz und Sicherheit in Deutschland 

gestfehl hieben? Das ß&aeyn der Druiden in I 

Und wird wobl nicht m besweiiehi seyn. Dazu hSm 
auch noch 9 In Grabhügeln auf dem, TVeissenbux^giK 
Walde fand man Gerippe« geschmückt mit ihren OnA* 
den - Insignien , mit den ehernen Kranzringen , ihropa 
Schlachtmesser, der Blutschüssel und dem kupfernen 
Drei Winkel (Druthensus), ihren Arm- und Fuss -Hin- 
gen — * Da diese Priester und Weisen uns nichts 
Schriftliches hinterlassen haben, müssen wir uns frei- 
lich an Benennungen, Namen von Oertern, Gegenden^ 
Plätzen u. s. w. halten, um ihr Daseyn bei uns zu be- 
weisen, und da linden wir: Hohen drüdingen, Wasser- 
drüdingen u. s. w., ein Trutenbaum, Drudenslein *^}, d/ec 
Truhtenberg, die Trutenleite, Truterau|. ja wir finden 
auch bis jetzt noch unter der Benennung, welche iluMn 
geblieben ist, Truthensteine — Bei der Unters u« 
«hung und der E^jrmologie ihres Namens heisst es ^*)f 
Ea kömmt derselbe her von .dem Altsächaiachen Worte 
Dru odbr Trn), daher das Wort Orot oder Troft, daa 
ist: yertrauty traut, wie z. B« mein trauter Freund t Uli 
Druiden ^nd die Truter und auch sogenanntem Droft* 

1^ C u r i Q 8 1 t ä t e n. B» 'a5) Ebcndat. S. 65« Stübfliai 

S. 53g. J.F.Mayer Pjtha^oras et a.a.O. I, 211, Kor tum. 
Druidae. Hamb. 1700. äcjUed de a4) Im ß.iyreiilhlschcu K e y n i ts c h 

DÜ9 Germanis, p 557. ^ ' a. a. ü. 8. 'iS. u. 5i. Eiu gewisser 

ao) Bragur 11.67. Nevrater« Plm«v, Chr. Wägemann^ »oll 

a»a.O. 8,924» 6.E.MUller üebcr «in befraiaendetWorkUber die Or«j-; 

Fcldprlester* $.276. den in Bt-iitscliland geschrieben In 

21) Stübner Denkwiii digkei- bcn, was icli aber nirgends habe 

tcn etc. l.Th. S.2iO. DeliusAbh. treiben künaeu ; doch liegt die An— 

darüber in Bragur. III. 1. 54. Auch kündigung desselben vor mir: Eni- 

Nachrichten und Bemerkungen wurf eines vorhabenden Tractatleu^ 

dei Grafen TOD GStaen; Bra* gtoamit'Dniiden»FiiH» am Hajae» 

gar YII. 2. 261. Kamm und an der Altmühl u. s. w« 

22) Reynitzsch lieber Thm- von Chr. Wagamaaa« Onol»* 
tcn etc. S. 45. Pickel Beschreib, bacb-iyii. 8. 

aller deutscher Grabhügel. Nürub. 20) ArnkieJ Cimbrisches Hei- 

«jyS^. Hummel Beschreib. entdeck- dentlium. I, p. 1 95. Sauberius 

ter Alterihfiiier« S« «47« i4ft. da Mttriftc. c. 7. p. i55. 
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Druiden. 121 

• * 

' Ihr Amehen, ihre Freiheiten und ihre priesler« 
le Obergewalt sachten auch nachher (sicher hei Ihnen 
jgGüL unä ia Ihrer Sehule gebildet) sich die Priester 
suzueignen.» wohin sie es so xiemUch (wenn 

:h nicht ganz) hracliten* Ein nicht unbedeutender, 
itsclier Chronist sa^t: „Die Druiden trotzten allen, 
^eti sie ergangenen Verfolgungen und es ist aus dem 
ni\ Gelte in Descript. Noriinb. Cap.3. zu sehen, dass 
noch welche gab unter dem Kaiser Arnulpho (899.) ja^ 
ter. Henrico Apcupe und seinen Nachfolgern, den Ot- 
len ; .unter welchen der letzte im Jahre looa starb/^ 
Ganz aus Deutschland hinweglengnen lassen sich die 
•uren ihres Deaejns nicht, wie man aoch daröber den«^ 
n ntid «sprechen mag ^pl- was auch Andere schon he» 
eaen haben *®)^ In I«led!er-Bisas ist ein unbestreitbarer 
midensitz befindlich und auf dem Harze finden sich 
^Iche in Hainen und auf Bergen ^^J, auch sind die 

iG) T o L, Schmidt Zwicj^ui* U. Obrechti Exeroltat. de Phi- 

le .Chronik, i. Tli. S. 349« loftophta Celtica. Argent. 1676. 

27) Dithmar. SyU. Dbs. Acad. ^* L«g«rloftff DUp. dt Of «ir* 

329/ not. f^Mabillou Miwcum dibi». Upsal. 1689. - 

lic. p. i4}« ^* ^' Sch u rz fl eis ch -vete-» 

oN « 1. # M ^ ^ Tum Instituta Druldum. Viteb. 1607. 

Q,o) Gr Osch af Aoosnol* T* d. 1 rr 1 ^ u* » r .1 r u- 
* o ^% _ r> viffjii ^' Toland Hist. of ihe Celti« 

ag) Hkr iuIm Bodi cIm ksnc jo*,«. Par. 1727. 

ttefatiir und e'm Verzeichniss mir « Fr|clt Pin« 6m DniUUf« 

skmmterSchrifiea über die Dniideii« UIibm* 1731« 

Jo. Pieardi Cdtoptedia* ^srli« • Buclos Memoire snr les Drnki 

356. des; d. s. Oeuvres. T. V. p. 16, 

PetriRami Liber de moribus Bor läse Tr. of the Diuidf} in 

allorum veterum. Paris, ibbg. Aiitiq, of. Coruwall. p. 67. 

Steph. Forcaiuli Libri de Tressan Des Druides^ ia £^ 

aUormn FLUosopLiia. Paris.. 1679. MjlhoL T. IV. p. 23t)« 

TailUpiedHistmre dol*«tUi Sopr« 1» Siori« di Dri|ldi; in 

« jDrnides. Piris. i58S. Ozi LiiteraiL T.L b. 3o5* 

J. C F 1 6 j PUkwoflii«« Fsrif. A sketch of the History ot ths 

64o. Welsh Bards; in Briagloy Vitt* 

T h. Smith Synlagm. de Drui- lea. T.II. p. 23g. 

um moribiu. et ioBtitutit« London« Sur les Druids • in Hist. de 1' Aca-* 

0 ^4. % dem. des Inscriptious« T. XYXiL p» 

Es. Puffendorffii Diss. de 5ö5. T.XIX p.482. • 

OrfoaiXt^ Lipt, i65o. Gt osebnf f Abhüidl. Toa iam 

J. F.ScIiSrfii Melelciiis liut* Dmiden dev Dentodteo. 1769« 

le Gallorum Drutdi«* Lins. i652. W» Cooke Untersuch, der Be* 

C d m* D i c k i n 8 o n de origioe ligion n. Tempel der Dnudcn* A* d» 

Druidum. Frkf. 1G70. £u^1. Brem. lySG. 

C. E. de Boulay Hist. veterum The origin of Druid«} in lodiai« 

Academiar. GaiUae Dnildicarum* Antiquities. Yol. 6. 

k'ar« i665. ^ TUe orieotal Emigration of Ulfl 
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V 

Gegqn^ Im H«Mi0eli«D, an 4m Wm«t .nielii «nmh 

Druidinnen, Druidissinnen. Mehrere dieser 
Priesterinnen waren an Druiden verheiralhet , viele aber 
blieben unverheiratliet. — Von ihrer Opfenvulh isl 
schon gesprochen worden. — Sie standen bei den Dei;!- 
8cheu und Galliern in grossem Ansehen und wurden 
als inspirirte Wahrsagerinnen hochgc achtet* Ihre KflBot-i 
niss der Heilkräfte der Kräuter und P£anzen wurdlttiii 
Hülfesuchenden sehr geschätzt. Sie weisagten aus dea 
Sternen, aus dem Flage der YÖgel, aus dem Wdlen* 
laufe der Flüsse n« 9. w., und ihre Aussprüche wnhii 
Ids heilig und untrpglich geachtet und Terehrt. 

Drupner, ein kostbarer, von dem Zwerg Sindri 
verfertigter Ring, welcher so vorlrefflich zugeiiclütt 
und begabt war, dass ihm jede neunte Nacht acht eben 
86 köstliche .Hinge enttröpfelten. Odin, der diesen 
Ring von dem Zwerge zum Geschenk erhalten hallt 
ehrte das Andenken Balde rs dadurch, dass er diesem 
Ihm so werUie Stück auf seinen Scheiterhaufea legte. 
J)urch Herme d e sendete er diesen Aing wieder zu- 
räck« UiUer andern Kostbarkeiten, welche Skirner 
.der sdKbien Oevda anbot, als er für Frejr um »e 
warb, war auch dieser Ring; man nennt ihn tudi 
Praupner ?*) 

Dubynja, ein vergötterter Heldin Moscovien, 
der statt der Waften nur einen Eichbaum fühilei wo* 
yofi ^nc\^ seilten Mamei^ hatte ^?)« 

D u s i e n s , bei den Galliern Benennung der Tf»- 
nacht, Gedanken wollüstiger Art, Incubi der Römei, 
Erscheinungen fröhlicher, angenehmer Geister 

Dwalin, und Dyrinn, auch Durinn, erfah- 
jrene, kunstreiiihe Zwerge, Brüder, die beiden mächtig- 
sten ihres ganzen Geschlechts; die grössten Meistsr ift 

BbenSvi DnUdi; iaOvseley tarmn gmiönm^ iepteiitrl«Bal>"">' 

On«iil*l QfXUf/U T^IIfP^l^aQ« spedatim de matribus et matroois 
toi — |S1» M a i r, D r u i d i b u s fo^minis ^ 

D a T i e s The Mythologie and Iis, Genis, Alimn is etc.; 

Eile« oü the British Bruids. Ej. Aatiqaltalibus septejjtrioual» ^ 

Re^nif seh Uebef Tralheu und celticu« pt369 — 670« 
TratlieiMteiiie eto. G^duk %fkn» 5i) Kyer up S* i4; O^i^^' 

So) M o e 1 L 348. ^llgenu Weh- Bragur II. 
lilttorie. XYIL 3i.Ke j8»ler DiM* 52) Kay Saarow, S.6i. 
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Owerge. 133 

« 

r KxmAß ftehlÄchUoliWeffter m verfertigm, uMfAtn 
I €iti# Immer bWbmde Zaubedcraft hmiai^gm w«t»- 
1 9^)« -r D.nrlQB ist. VM^^ vnd BAitmAw 4m 

:dzwerge 'Ot * 

"Dwpyg^C^^^^ Dwaer^), ^nstZwerge, waren» 
ie die Edd|i wlU, in demlFleische Tmera al« k\di^ 
BS Gewürm erzeugt. Aber nach dem Willen der t3öt- 

:r erhielten sie Menscheuversland und menschliche Ge- 
alt. Sie wohnen in der Erde, in Felsen und in Slei- 
en» Als die Gölter Himmel und Erde schufen, setzten 
e an vier Ecken des Himmels vier Zwerge, an Ost, 
^eat, Süd und Hoxd (Austre, Westre, Sudre, Mordj:e)| , 
ennlmre Allegorie. — Im Ragnarokr (wenn dag 
{nde der Welt kömmt) 9teh«| die Zwerge wehekla^ 
;end aoaMn vor deo Oeffiiuagen ihrer Klippen« — - Ue« 
irigene wami de bekannt ala die allergesehiektetCen 
iCunstdreclisler nnd KnnatsohiAlede« Sie verfertigten 
Ddins Spies, Thors Hammer, das Haar der Sif und dio 
berrliche goldne Kette der Fjeia. Aus Quasers ßhile 
zogen sie den begeisternden Suttungschen Meth ; und 
da^ Runenkapitel schreibt ihnen sogar die Eigenschaft 
zu,' dass sie Kunefi achneiden uod ftuflösen konnten. ~ 
Die £d^a macht^ wie es scheint, sswisc^en ihnen nnd 
den schwarzen Alfen keinen Untarschied« «r* Zirern 
und lindere ünterirdisoh«. welche es apch seyn aiow* 
len, konnten das SpnnenKcbt nicjit ertragen, sondern 
trieben ihr Spiel und Wesen immer zur Nachtzeit. Wer- 
den sie unvermuthet von der Sonne bestrahlt, so werden 
sie in Stein verwandelt '^). — Man konnte sie für Gei- 
ster oder Halbgötter nehmen. Indem sie auf Felsen und 
in den Klippen, eben so gut wie unter der Erde wohnten 
und etwas von sich hören lassen wollten, war ihre Stimme 
das Echo ^'^) — Von eii^em Zwerge wurde dio Barg 
des Himmels (der Götter) erbiint. — > ^Die Z^^rge 
sind im unorganischen Lieben erSssere Kräfte als &t 
Hensch, die unterirrdische Zauberei nnd Weishät ist 
ihnen; «ie durcfasiehen als Metall und Erz-Aderii die 
Gebirge (Maden in Ymers Fleische), schaffen und wir- 
ken im Dunkeln viel und stark, aber ein Sonnenstrahl 
tödtet sie und am Tage beherrscht sie der Mensch." Im- 
, mer erscheinen sie im nordis^sh^ Glauben als Zwischen« 

34) Gräter Br agur.L 1C7. 36) Nyern p S. i6. 
55) MoM« I. 35^ 37) O r i t e r Brngiir« I. 167. 

. IL 
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ist Dzidzi.elia, < Eberbiider* 

und Mittel - Wesen , nie als Gölter, aber in ßolclier 
Menge und sö versgliiedener Anwendung, dass die Lehre 
von ibaen eine der schwersten des iiordiscJien Heideu- 
thumes ist. — Zwei Meister, Mothsognir und Du* 
rin stehen an der Spitze. Dieser Jierrscht übec di« 
Erd-Zwerge, jener über die Stein-Zwerge. . Es werden 
in jeder Art viele j^amen aofgezählt« wotob die mi^i* 
eten noch unerklärt^ gewiss auch yiele noch uneill^ 
lieh sind , 

Dzidzielia, Dzievonna, Zi ewoni a, einn»' 
matisch- wendische Göttin. Die wendische Benenmnj 
ist dzivi« Eine Waldgöitin, Auüraherin und Bändi- 

ferin der wilden Thiere; zuweilen auch eine GöÜia 
er Zärtlii hkeit '^)« A^büdpngs die Haare ihres Köpft 
im Naol^en «usanunengebunden nnd wellen sof 
4en Rücken hinab. Den Leib ,nnd die Arme bedsdt 
ein langes Kldd. Au£ dem Rücken hängt, von der Ka- 
ken Seite bis auf die rechte Kniebeugnng hin ein Ki^ 
eher mit drei Pfeilen« Unter dem Kocher ragt Ol 
Bo^jen hervor ^^). 

Dzieyanna, Sevana, Senovia, eine Göttin 
der Siaven und Polen; die Herbeifrihrerin der Ge- 
burti Sie wohnte in dichten, fiosterb Wäldern. Franca 
iind^ Mädchen zierten ihr Bildniss mit Kränzen ^')- JBei 
den Wenden, die Mondsgöttin Zislbbg. ^ 

Eber-Bilder trugen die Aestier zu Eh- 
ren der grossen, von ihnen verehrten Götter- Müller, 
(Hertha), und hielten unter diesen heiligen Schutz^u- 
hängsehi sich gleich&ani gestahlt und seihst unter den 
Feinden sicher /*') — Auf die Borsten des Ebers, bei 
dem Juiaopfer, wurden die Hände ffeiegt und dacaui 
geschworen ^^), was einer heiligen Handlung grosse 
Kraft und hohen Werth gab. Man findet dergleichen 
Eberbüder noch bei Ausgrabungen, die ehemals ^ 
Anhängsel gebraucht wurden ^*). Solche Bberbilder 
(wie die anaem WeihdbilderTon Thieren, Figuren u. s.w.) 
wurden auch toa Mehl rerferligt und ab Backwerk 

581 Mone L 539. geittnt. Id pro armis omuiniu^ue 

39] Frenxtl 1. cwe. 18. 187. tsU seairiimDe«e«iiItorfiiieiiaiii 

40) M«««li A. «• O« S. 39« II. terboMetpneitat. 

41) Mouc I. i5.. 3o3. ^) RSssig. 169. ii7. 

42) T 0 c i t u s Germ. 4o et 45. In- 44) A r u k 1 e 1 I. ia8. 

»igae ftupersiitiouu formam aproriuu 45) C a 1 u & I. PI. 95. Fig« 3* 
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vcmhrf. DIm9 Bfc«rbilder hiessen Julehack, Julcgalt^ 

wurden auch zerrieben unter die Speisen , Sämereien^ 
und unter das Futter der Ackerpltrde gesli out ^^). ^ * 

Edda; „da die Edda gleichsam aU die Bibel der 
Skandioairier betrachtet werden muss, so wa^ ihre £iit-^ 
dectac oder das Auffinden derselben Ton demselben 
GfiklLte für die Mythologie Nordens, wie Esdra*s Eni« 
dedbuig der mosaisclien Schriften fSr den religiösen 
Glaoba der Hebräer;** sa^ Nyerup — Es ge- 
schah Im Jahi*e i6a8, als ölaus Worm 20 dem Be-* 
sUze tines Pergamentcodex der prosaischen Edda kam, 
NN'elche ielzt auf der Uuiversiliil.s - JÜbliutliok zu kt)p- 
penia^en aufbewahrt wird *®). A r n r i m Johnsen 
sc\mlk derselben diesen Codex. Kacli zelin Jahren 
darauf aber entdeckte W r v n j u 1 f S v e n d s e n Exem- 
plare sowohl der prosaischen als auch dt-r ])()clisclien 
Kdda; beide Pei ggiuenicodices , die auf die kriuii^liche 
BiUiüthek kamen. — "W ö r m und S t e p Ii a n i u s, 
welche dieselbe ediren Wollten, aber über ihiein Vor-» 
Inbeo starben, fanden würdige nnd gelehrte INachfolger 
aoPeter Resen imd ^hotii Bartholin; dazu 
bmen die gelehrten Isländer Thormod Torfäut 
ondArnas Magnäns nnd so eihieit das 17. Jahr^ 
Iiimdert eine reiel^ Erndte durcb dieselben in dem an» 
tiqoaHschen nnd mythploglsehen Felde ^^}. — Da er» 
«chieD denn auch 168^ das berühmte bisalre, mit so 
▼Wir Gelehrsamkeit pninicende Werk: Atlanlica, sivo 
Manheiraii Pars secunda von Uudbeck, ganz der iMy- 
ftolo^e gewidmet. Man findet in demselben die be-« 
fräcliiliche Anzahl von 76 nurdischen Mythen und Alle- 
gorieen, "Welche sehr inlei essanle Vergleichuugen darbie- 
ten.— \Jm das Ende dieses Jahrhunderts wurde dio 
Lilleratiir mit einem mythologls( hen Werke bereichert, 
Welches mit gi üsserm Eleisse und Eifer als mit Geschmack 
jjnd Kritik bearbeitet war. Ks war dies Trog. Arn- 
^i^ls Cimbrische Heiden-Religion u. s. w. Hamburg. 169U 

18. Jahrhundert eröflfnete sich mit Torfäi wich- 

üg«ia Werkes Seiles Dynastarnm et Regüm Daniae» 

^6)l,P.ScIimidtFaileUlM»KU dar woU idbtl te^gelesea WtfWbi 

&'?'>r^3tiche. 2g. Röjgig. ^24. dürft«. 

»as hier mitoetlieilt wird, ist »ax a t m ^ «•-.•-.^t » 

JVOebmicUt der G.mI.cIuc .1« P-99-a«6-*»««55»» 

?f^>*''r Slaiiduiavisclien JUv- 4d} Edda tsIandörUm; ciira titU- 

**W9t<yMk i9i6.} S.i.~6a, aftlMnMtMS. 4. 
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(Hafn. 170a.), welches in mehreren Stellen der Lehre von 
der Edda und Odin mehr Jtlarheit und Licht giebt, ab 
man bisher davon hatte. — 1720 kam J. G. Keys- 
1 e r s Werk : Antiquitates Septentrionales heraus und 174; 
J« P. Anchersens HerÜiedai ( Vaüis Herthae Deae), 
welche sehr belobungs würdig zu nennen sind, und der 
Anfang yon dem Abdruck de^ opsaliscken Codex der 
prosaiM^hen Edda wurde gemacht, wotn auch 4er der 
Voluspa kam« Des deutschen Predigers^ G. SchiitsfiB 
Altona, enchienene Schriften aincf dankbar zu hmt- 
"ken. 1766 kum Mallets Werk^ Mobamens «ik 
Mythologie etc«. des Celles, herans, dessen m Lonln 
1770 erschienene Englische Üebersetzung ron Tho» 
percy, dem Verfasser der Reliquies of Ancienl Eng- 
lish Poetry, ist* — Nun kam der wichtige Zeitpunkt 
für die skandinavischen Mythen, in welcher Herder 
iind Denis mit ruhiger liiiigcbenheit auftraten, mit 
kritischer Kälte M u r r a y .und I'h r e, endlich mit 
einer Art von Vergötterung S c h i m m e 1 m a ß n. 
— Suhm gab der Welt seine gehaltreiche Schrilt* 
Ueb^r Odin, (Kopenhagen. 1771). > Auf Schimmel' 
mann zoriickzuKomnien, so ist in seinen Augen mi 
ia seiner (Jeberzeugung: ^,die Edda das iauterei 
reine Gottes wort, das allerältesle Buch in/ der ganzen 
Well| weiches die reinste« natürliche Religion enthalt 
iiqd Ton ao hohem Wertbe ht, irie das alte TettsjneDt 
den Juden und die Bibel überhaupt den Christen/^ h 
Her Abhandlung Von der Isländischen Bd't 
schreibt er: Die Edda ist ein Katechismus, Grund-Glit» 
lens und Lehrbuch der alten Vandalen, Teutonen, H^ 
ihet'erij Gallen u, s. vr , die geheime Gotteslehre der Bf* ^ 
perbora^r, der Gethen, Gothen, der Gallier > BritH 
Sueven u. s. w., kurz des ganzen alten Keltiens, enthal- 
tend: das sybiHinische Carmen, genannt Voluspä, eine 
poetische Weisagung von dem Anfange der Welt bis 
2u ihrem Untergange, q) Odins Sittenlehre^ Uave. — und| 
II a r s Mal. 3) Drei und dreissig D ä m o s a g e n u. s. w--* 
JDie Edda ist alt, acht/ eine wahrhafte Relation Gottes ob 
die ältesten Scbyten u. s. w/* — Die Litteratur der nor- 
dischen Mythologie erhielt durch diese Schriften einen 
Zuwachs, doch die Wissenschaft ruckte daducdi ket* 
nen Schritt weiter vor« Aber ein wahrer Gewhiit 
dieselbe war Thorkelins Monographie $ Vasthroo'* 
nismal (Hain* 1779), und Xhorlaeitie fing seine At-I 
li^uitates boreales etc« an, in wctlchen der reichhalti/^ 
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Bhestandsgötten 10 

* - • 

itz der^ddiftclieti Lelire tmd islindhrhen Linguistik 
ilijiT niedergelegt wurde. Nun erhielten wir auch 
Imelda rh) Imica und Vila Saimundi. Die meisten 
sehen Gesänge lieferte deutschen Lesern G rät er 
aiiieii Nordischen B 1 ii m e u. Lpz. 1 789. — End- 
war der skandina\rische BibeikaAon^ getchlosstBi 
hat diese Bibel sehr viel äm$we und inner« Aeim«* 
keit mit der chrisüicken« So wie diesie aus einem 
a und neuen Testamente besteht, so enthält anoh 
skanUinavische eine altei oder poetische, nnd eine 
e, oder prosaische Edda« Beide Bdden bestehen ane 
lem einzelnen, zusammenhängenden Werke, sondern 
verschiedenen Schriften von verschiedenem Alter und 
5chiedenen Verfassern; auch welche, die für apokry- 
5cli gehalten werden. — Die ganze Lifteratur hat 
iständi/^ Ny erup. S»34 — 36. geliefert und die An- 
te der kntischen, exegetischen Werke s. w. S. dj ff; 
ru; da zählt er die Systematiker äuf, und die Apolo-« 
en folgen* Die Bibliographie der skandinanschen Mr*^ * 
logio tohliesst dieee belehreiide} s(Sliätsbär«i Abhänd^ 

£hestandsgö tzen der Wenden« Abbildungeni 

L nackender. £jaabe ^it krausem Kopfhaar, beide 
inde seitwärts ausgestreckt Auf dem Kopfe ein Tau« 
r, *der die Taube tritt — Eine andere : audi ein liak« 
nder Knabe mit .kSrausen K<^{häareil, beide Hand« 

ilWitts ansgestrecicti Die linke aber, einen Ring hal«« 
ftdi — Der liing^ unter allen Völkern das iiilu ehe- 
her Zusage **^), war es auch bei den Wenden. Wurde 
i diesen die Braut nicht geraubt, sondern deol Bräu- 
am feierlich zugeführt, so führte man sie vorher in 
lern Winkel des Täterlichen Hauses umher , wo sie 
re JClagen laut werden Hess, z. B* bei dem BetU der 
teruy 2U den Hunden des Hauses, zu den Kattien Und 
idem Tnieren^ bei dem Fenei^heetd, indenl sie äusriefs 
h\iei moi mvK svrentij ppnike! (Omeiil heiliges Fmer^ 
hdann wurde sie dem Bräutigam äui einem Wagen • . 
igelührt Wie sie in dessen 11 aus kam, wurden ihr . 
e Augen zugebunden, man leitete sie umher und sie 
iissle an allen Thiiren anklopfen. Sie schien also von 
reu Ilausgötzen Abschied genommen zu haben und 
^Qcble durch Anklopfen dem Götsen des neuen Haukes 

•^o) Kirch mann de Anottlis» p* Il3* Hackeabsv^ Biftk 5* de 
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fl^fo Aiduuift lidniiiit — • Dfei Fifoiter im Vttkclei 
vebdie das Religiöse des BbasUndawesens * sa besorge 
luiUeii^ W!{rdeii Swalyonen geniiniil. Mm 

Ihre Geschichte Swalgaid hiess* Sie urtheilten übe 
die Kenschheit der Brautpaare und profeaeihten iluia 
Ihr käi^ftiges ^Schicksal . 

Eikthyrner, siehe Aekthy^riier. 

£ i n h e r i a r , die abgeschiedenen Helden, mit Uvi- 
clien Odin in Walhalla umgeben ist und die TOiiftfli 
herrlich bewirlhet werden, hoffnungsvoll und ^nr- 
tend> dass sie in Ragnaroko fiir ihn gegen die Mdipel- 
SÖhne kämpfen nnd mulliif^ slroiten werden. Während 
ihres Aurenlhaltcs in Walhalla befinden sie sich sehr 
wohl, besonders bei dem Verzehren des Ebers Sali- 
rimner, bei dem Trinken des herrlichen iMetlis; indem 
sie immer, zu ihrer Ei golzlichkeit , nn'L einander käni' 
pfen, sicli morden und stets wieder aufleben. — Bedie[I 
werden die Tapfern von den Valkyrien Obgleich 
die Anzahl der Bewirlheten sehr gross ist, so ist den* 
noch das Fleisch des schon genannten Ebers, Sährim- 
ner hinreichend ^ sie alle zu sättigen. Dieser Eber \riril 
jeden Tag gekocht und ist doch des Abends wieder 
ganz. Auch ßiebt die Ziege Heidrun ihnen Milcii 
genug, — Täglich erneuert sicli ihre Kampflast, «fl 
ziehen aus, mit einander zu streiten, und fallen sie auchj 
im Kampfe > so werden sie doch wieder lebendig vri 
reiten nach dem Kampfe wieder in W^alhalla «■» 
tim mit einander zu zechen. — Von den EinheriaM 
halten sich auch einige in der Göttinnen - Burg Vf^ 
go\£ auf| besonders in aer Abtheilang, weiche der Fti^ 
gehört md Folkwang heisst Ja, die Göttin 
soll auf die Hälfte aller Sm Kampfe Gefallenen Anspf«^ 
machen dürfen * 

Eira^ oder Ejr, eine von den geringen» fiöttinneo 
der Asen , dis Aerztin der Götter uiul Göttin der Jix»»' 
.iMiknast^«> ' 

Eisriesen^ siehe Hrymtuss en« 

61) Masch a.t«0* Still «•IIS* 54) Sillisi Oflln n. dtfl w»n6* 
5a) H«cheab«rg I. c p.io& Götxn.lchre. S,aB8, a^Qf*^ 

ÄartUoek Di-. 9. ^.6. p. *54. "J^; P/I^g. " 

65) GTite» IfOTdiMhe Wmtm 56) Wjcmp. 1^ Gr«»«* 
S.5a4— ' - Bragiir. L71. I 
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Eitre, der Namo eines Zuerges, der Wohl rich- 
Ügcr Sindri lieisst, welcher den Kiug D raupner 
verfertigte und den Ilainiiier Miölner schmiedete*'^). 

Eid er (d. i. Feuer), ein Diener des MeergoUes 
Aeger'"); siehe Aeger. 

Eid Ii r i m n e r, Iieissi der Kessel, in welchem der 
Eber Sährim n er in \\'alhalla für die Kinheriar 
gekocht wird * 

Elfen (die), F a i c i a s , Sith, Sleagh, Maith 
in SchoUland genntiiit, .slt lien zwischen Elementar- Gei- 
slem, Engeln iinJ M< n.s( Jien. Sie haben (wie die Schott- 
länder erzählen) keine Liebe zu Gott, fliehen, wenn 
Jesus \ame ^eneiint wird, sind meistens verdrüsslich 
über ihren schwankenden, unbestimmten Zustand, von 
dem sie nicht wissen, nl> er einst sich andern werde, 
oder nicht. Sic kleiden .sich nach Landesart, tragen 
den Plaid in Schollland, den Suanoh in Irrland. Ihre 
Waffen sind von Sieiii, und beschädigen tödthch, ohne 
dass man eine iiusserliclio Verwundung gewahr wird. 
Öie Niederschotti.se hen KIfen sind sehr klein und schön, 
dfls gelbe fliegende lla.n ist mit goldenen Kämmen aut- 
gesteckt. Ein grun<».s, mit Blumen durchwirktes Ge- 
>vand und silberne Sandalen sind ihr Anzug. Sie tra- 
gen Köcher von Sclilarii;« iihaut, mit vergifteten Pfeilen 
und Bogen, aus einem Menschengerippe geschnitzt, das 
gefunden wird, wi> dreier HeiTen Länder an einander 
slossen. Kücher imd Ijnqen sind reich mit Golde ge- 
giert Sie reiten auf linssen, deren Hufe kein Trönf- 
c^en Thau ah slreilen, und wehe dem Menschen, der 
durch Voi-witz oder J^eirhtsinn in ihre Hände fällt, 
l^ine Pfeil spitze \ou I liiitenstein, in Schierlingssaft 
getaucht, macht lleerden ersterben; die Fluren eines Be- 
^iUgts^ welchen diese Lllen hassen, erzeugen nur Un- 
kraut, Unglück über Unglück häuft sich auf ihn. Nur 
€in m Zauberkünsten Wohlerfahrener kann ihre Pfeil- 
scliiisse bemerken und Gegenmittel anwenden. — Die 
^'"fn haben ihre Lieblingsplätze. Ein grüner Hügel, ein 
«ffener Platz im Walde, das waren die Orte , wo sie 
tanzten und schmausten. Tiefeinblickende sehen sie an 
" asserfällen, Bergseen und in schattigen Thälern sikzen^ 

J?) Nj»Tup. S. 16 tj. 9G. Sc heller. S.! 3<). N y c r u p, 
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nnd alles um sie her glänzt von einem li])eiir(lischea 
Feuer. In c^ewisson Brunnen ist der Eingang in's Ellen- 
reich ; da hört man Kindergeschrei , klagende Stinimeii, 
Glockengt'läule nnd Musik. Um die Hügel, auf und an 
•welchen Quellen rauschen, führen gewöhnlichen Augp.i 
unsichtbare Ringe und 8piraüinien bis zu ihrer uiilerin- 
dischen Wohnung; wer dieselbe betrilt, ist ihnen ver- 
^fallen. Eine gewisse Talico-Peason wurde Ix s( hul- 
digt, mit der Elf enkönigin in Verbindung zu zie- 
hen; auch gab sie zu. an ihrem Hofe gewesen zusivc 
und Verwandte besucht zu habtn, die dorthin geiiuU 
wurden. Dieses GesLnulnibses wegen winde sie i5S^ 
verbrannt. — Das Elfenland wird schön, wie eia 
Paradies, vorgeslellt. Mitten durch lliesst ein rolbi' 
Strom, gebildet von alle dem auf der Erde vergossene« 
Blute. Eine künstliche Sonne beleuchtet die anmuthig- 
sten Gärlen und Häusert vait geschlagenem -Goide ge- 
deckt , die Fusfbod^n' sind von ll^Hstall. Wer kinein- 
kömiat und äoch nur Ein Woit spricht, i«t 13nviederIll^ 
lieh dem (Feenreiche rerfallen. — Die BISbq schweüei 
luuufhörlich herum* Ihre luftigen, Körper sehwiamen 
und ffiegen ohne Hinderniss«.— * Am Tage aller üaK- 
gen Fest wai^ im Feenreiche ein allgemeiner Auszty;* An 
diesem nnd auch am andern Tage war*8 gefährlich io^ 
Freien za sejn, besonders .da zu schlafeni am bedenk' 
liebsten war die Mittags- und Milternachtsstunde. Wer 
da im Freien schlief, wurde eeneckt, enlfiUirt, der ^ 
drückte , es wurden WechsdhaJge nntergeschpbcn« oder 
Fehlgeburten entstanden. Kicbt blos das Schlafen 
einem. Elfenhügel war gefährlich , auch Wfir imlAoi'' 
scheine auf einen Feen ring trat od^* verflucht Wfl^ 
musste sieben Juhr im Elfefireiche wohnen. Sie nahflW^ 
deshalb gern Kinder weg ^ weil sie alle sieben Jj^hre äas 
zehnte Kind^-4em Teufel übergeben mussten und dazu 
fremde Kinder brauchten. — Auf ihren Hügeln sah man 
sie lirbeiten , auch wohl irdische Kost, Gel, Weinu.5.w- 
gemessen. Sie sind fleisßig; die Frauen spinnen« abci ^*^ 
zart und fein, dass menschliche Hände .das dünne 
webe, n)it Kegenbogenfarben gefärbt, durch die blos^ 
Berührung zeiTeissen. — Der eine Elfe, genannt der 
'b r a»u n e M o m ra a n, wohnt in der Haidebii\Uie und sn^^^ 
denen i]ns Gehirn aiÄ, die dort ruhen. Ein anderer 1^1''' 
Jiruwnie, gleicht den deutschen HausköboKIen aufs 
Haar, nnd ist eben so dienstbeflissen und schadenlW^|^ 
.als sie. Verliese &owme eine f amiliei so schwuid a»^^^ 
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IT GHiok«-^ Die Elfen waren kciam Kiraakheiten Ufr* 
irwt»rfent ^^^^^ nicht uosterbiicli« Die guteii unier ihnen 
igneten pnd beglückten FamiUen und gute Menschen, 
ie reinen Wendel« warenu — Zn Lyockwok in Wal- 
8 ist tischmiher, in weldiem man bei seicfitem 
Yasser bald einen Garten, bald eine Stadt erblickt, 
nd wenn er zugefroren ist, wunderliche Töne liüit. 
wömmt der Prinz von Wales (Wales heisst das Land 
on Gwala , einer Tochter des Königs Ebock und sei- 
en Krben) liieher, so singen alle Vögel und grüssen 
m als den Herrn des Landes ^^)« — Die Elfen (wie 
ie ISordische Mythologie will) sind Ton weisser und 
chwarzer Farbe* Die weissen Elfen sind glänsender 
!• di^- So^ne und wohnen in AUheim^ dem himmU« 
ebeii Reielke des Gottes Frei, nicbt weit von Urder« 
• orn, hiGfi der grossen Esche Ygdrasil (d, i. in der 
juft), ünd heissen Lios-Alfar, Licht-Elfen, gute 
jeister. Aber D o c k - A 1 f a r, die Schwarz - Elfen, sind 
chwärzer als Pech und wohnen unter der Erde. Sie 
.ind die bösen Geister. Eine Gattung dieser Dqck-Al* 
«r sind die Nocken, Nökkent Wassei^eister, Kixen, in 
veiUicber Gestalt, mit ttngekeoern Fisehschwänzen ^')* 
üa stelleii den Menschen naoh| »eben sie ins Wasser 
uid ersfuifen sie« < — Die Baum^Elfen sind weldie 
'on im Iwidien, die jnit dem Sanme^ den^sle be« 
ichützen, zu leben anfangen und auch mit ihm sterben ; 
rlamadryaden, Waldjungfrauen* — „Li der nordischen 
Mythologie ist, bei der Erzähhmg von der Schöpfung 
ies Menschen, die der Elten übergangen ^*)/* — „Die 
Siemen te der Natur, von welchen auch die Einwohner 
Ordens glaubten, dass sie einen grossen Einfluss auf 
las menschliche Leben hätten und nicht ohne Einwir- 
kung auf das Gemüth wären , dachte 'Sich ihr Glaube 
Jieils unter dein 'Bilde des kaltstarrenden Felsenge« 
»chl^chts der Jetten, tbeils unt^ dem Bilde der Alfen. 
Es gab Lichtelfen und Schwarzelfen, und wo man eine 
3Öse Einwirkung durch sie empfunden zu haben glaubte, 
ila ward die Schuld den Schwarzelfen beigemessen, die 
Linter der Erde liausslen. — Alfen waren überhaupt, 
in Beziehung auf das Nalurleben, die Mittelgeister zwi- 
schen den Zwergen und Jetten , wahrend in Be;&iehung 
auf das Mensehenieben die Liohtelfen sehr heiisani wirki 

60) CiitioUll.tsa» VItItB. & 61) Sc heller. S.99. 
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ton , welches jedoeh von 4en Jetten gar nicht zu i 
warten war ^^}»" 

. ^ <fc ^ 

So w«it trat icli mit dem» was wir ron dem I 
fenw^aen der Schottlätider (dnrch engliadiei 
ricliterstatter bis znm 3 Ähre iBso) wnssten , gekonDl 
und hatte es im hieher gehÖiigen Auszuge für Sfi 

Wörterbuch aulgezcichiiet und bearbeilcL, als 1 82* i 
Werk über die Elfen erschien, welches ganz neucfe 
blicke und Anfscldüsse gewährte, die miv unter üt^ 
Titel : Irische E 1 f e n m ä r c h e n^ Uebcrsc tz t voai 
Brüdern Grimm* Leipzig i8a6^, erhalten haben* t 
wissenschaftlichen Ueberselzer haben das erschien« 
Buch': Fairy legends aiid tmdifclona of the Sontkoil 
land (London 1826) benutzt und der Lesewut ein 
'dieser Angelegenheit und Seiens' so sehr Irnnertce^ 
werthes Werk geliefert, dj^ss wir nicht umhin kön« 
in diesem Artikel einen auszugniiissigen , hieher schic 
liehen Aufsatz initzulheilen, da derselbe nicht allein d 
skandinavischen A 1 f e n a n g a b e, sondern aucJi dem Ji 
liegenden Kelto - Germanischen Wissen und Betreff 
angehören soll , zu denen die Vorfahren der Schottin 
der, Irrländer, Walliser u# a. W* mit ihren Ersinnang 
und Dichtungen doch auch gehören« So viel^ ynem 
Beb, werde wea wörtlich mitgeth^, was wir dai Ij 
eem mttthefl^ werden, wollen nnd müssen* 



„Die Elfen, in ihrer wahren Gestalt, kaum einü 
2oU hoch, haben einen loltigeii, fa^t durchsichtijj 
Körper» der so ^rt ist, dkss ein Thautropfen, wem^ 
darauf springen, zwar zittert, aber nicht aus'einaa^ 
rinnt. Aber von wunderbarer Scliüuheit sind Elf* 
und Elfinnen und sterbliche Menschen können' 
ihrem Sclionseyn mit ihnen nicht verglichen werden, - 
Sie ]el)en nicht einsam oder paarweise, sondern inni^^ 
in grossen Geseilschalten* Den Mcnachen sind sie 
sichtbar, zumal am Tage^ aber maioi drückt sich seli 
Torsichtig und ehrerbietig über sie aus und nennt 

ticht anders als das gute Volk, die Freunde u. s« S^*! 

'1 

63) Stuhr. 73. 73 Elfen n.)i*w. in meiner ZdtscHri^' 

64) Meinungen und Ei>zälilungen Ca tiOsItAlen. fOLB« 8»^" 
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lun aui d&c l^udsirasae grosse älaubwti^bel autäto^geiB» 
> weiss .'man, das» »e ia Begriff sind , ihre Wohnsitse 
IX iFerSndem mid maa nnterlästt qiclil die unaiclitba^f 
BU Retoendeii darck e!|irftirolitBTOllai Neigen zu grüa* 

en* Sie wohnen in Felsenhöhlen^ Stelmlüften, alten 

liesenhügeln u. s. w.^ in der^ Innern alles aufs glau- 
eudsle und prächtigste eingerichtet ist, aus welcJien 
,u\v eilen die lieblichste, entziickeudste Musik iitraus- 
Iringt. — In Sommer- Mcuidnächlen (am liebsten ia 
ler J£ra(ltezeil), kommeq die iüien aus ihren geheimsi^ 
A'^ohnungtfü heraus und yersammeln sic)i auf gewissen 
uiebUngspÜttaen foxm Tanz, Rauscheud , wie ,ein Bie- 
nenschwarm, Tecschwinden ms wieder hfi dem ersten 
Sonaenstrahle, der die Eide beleuchtet. — Ihre Klei- 
lung ist schneeweiss, zuweilen silberglänzend» Sie tra- 
fen einen Huth oder ein Kappcheu, wozu sie meist die 
ollieii Blülhenglockeu des Fingerhuts wählen und wo- 
iurch sich Partheien auszeichnen. — Der Elfen Sau- 
bermacht, ihre geheimen Kiaflc s^nd so gross, dass sie 
kaum Grensen kennen. Sie können jede« seiest die ab- 
8chre<;keads|e Gestalt augenhUcidicl| abnehmen und es 
ist ihnen etwas sehr Leichtes, in einer Sekunde über 
eine Entfernung Ton imi Stunden hinwegzuspringen* ^ 
Vor ihrem Anbunoh yerschwindet jede . menschliche 
Kraft. ZtEtweilen theilen sie den Me&S€)mi etwas to^ 
der Wissenschaft übernatürlicher Dinge mit, und er- ^ 
blickt man einen, der wie halbwahnsinnig, ii^it Bewegung 
der Lippen einsam auf- und abgeht, sq ist unsichtbar' 
ein Elfe hei ihm und belehrt ihn. — Ueber alles lieben 
die Elfen die Musik ; die ihrige, welche mit. ganzer Ge- 
walt die Seele erfüllt und «itzückt, ist doch gan^ 
einfach und den Naturlauten ähnlich. Zu ihren 
grossten Belostigangen gehört däs Ballspiel, WQjrjüber sie 
oft in Streit gerathen können* ^ Ifn kunstreichen Tanze 
übertreffen sie alles, was Mendehen leisten können, und 
ihre Lust daran ist unermüdlich. — Nahrung scheinen 
sie nicht zu bedürfen. Sie laben sich an TliauUopfen, 
welche sie von den Blättern sammeln, — Menschen, die 
sich ihnen vorwitzig nähern , oder gar sie necken, be* 
strafen sie hart. Aber den gegei^ sie Wohlgesinnten sind 
sie hulfreich und freundlich* Sie versprechen Wunsch- 
eifiillungen, besonders wenn sie bei guter Li|ttne sind^- 
Berühien me Menschen» so liegt darin immer etwas 
Gefihriiohes« Der Mensch erkr^l^t dapach ui|d scheiat 
Ton einem hitzigen Fieber ei^riffim m seyn. Kömmt 
% 



Digitized by Google 



Elfen. 



einer zu eiuem Tanze und küsst gar eeiuo Tänzerin, so 
Tcrschwindel im Augenblick die ganze wonnevolle Er* 
scheinung. — • Gewisse Familien haben ihre eignen EN 
fen, die ihnen in Krankheiten u. g. w. und andern Un« 
glücksiallen Hülfe und Beistand leisten. Diesen Klfea 
fallen die Menschen nach dem Tode zu» Daher feiemi 
sie auch die Bestattung des Todten, tanzen über seinem' 
Grabe u. s. w. und wählen auch deshalb die Kirchliöls 
zu Lieblingsplälzen. — Die Elfen erscheinen in elDfin 
gewissen Zwielichte ; beides, das BÖse wie das Gute^iat 
zugleich Theil an ihnen und sie zeigen eben so eine 
schwarze wie eine weisse Seite. Es sind vom Himmel 
gestossene Engel, die nicht bis in die Hölle gesuo- 
ken sind, die aber selbst in Angst und Ungewissheit , 
über ihre Zukunft zweifeln, ob sie am jüngsten Ta^^el 
Begnadigung erhalten werden. Dieses Nächtliche, Teu-i 
feilsche bricht sichtbar in ihren Neigungen und Hand, 
lungen hervor. Wenn sie in Ennnerung des Ursprung«' 
Jichen Lichtes , wohlwollend und freundlich gegen die 
Menschen scheinen, so treibt sie das böse Element ihierj 
Natur zu heimtückischen und verderblichen SlreicheD.1 
Ihre Schönheit, die Pracht ihrer Wohnungen, ihre Fröh-j 
lichkeit ist dann nichts als ein falscher Schein, und ihre 
wahre Gestalt Vön abschreckender Hasslichkeit erregt 
Grausen. Erblickt man sie, in seltenen Fällen, bei Tage, 
so zeigen sie ein von Alter eingefallenes, oder wie man 
sich ausdrückt, welken Blumenkohl ähnliches GesiA 
eine kleine Nase, rolhe Augen und weisse Haare stein- 
alter Greise. — Eins ihrer boshaften Gelüste ist f^» 
schöne und gesunde Kinder den Müttern zu stehlen ub^ 
dafür einen Wechselbalg hinzulegen, der einige Aein" 
lichkeit mit dem gestohlnen Kinde hat, aber nichts«^ 
ein hässlicher, krankhafter Elfe ist, von allen bösen Eigen* 
Schäften, heimtückisch, schadenfroh und unersällliclii ob- 
gleich nichts an ihm gedeihen will. Seine Stimme ist nur 
die eines uralten Mannes. Dahin, wo er ist, bringt er 
nichts als Verderben; ein Unglück folgt dem andern; 
das Vieh erkrankt, das Haus^fällt ein, jede Unterneli- 
mung schlägt fehl. — Wird er bekannt und bedroh', 
macht er sich unsichtbar oder entflieht. Irisch heissl er 
Leprechan (Habe). — Die von diesen l'ilfen ertheil- 
ten Schläge Jiaben Lahmungen /ur Folge und erzeugca 
auch Beulen und Geschwüre. Nur Z^iubennillcl köiuicu 
hier helfen. — Ein Elfe heisst irisch auch Cluricaun 
Zwerg). Ein solcher ist niemals in Gesellschaft, sondf" 



Google 



« i 



• iiiiea. 135 

XI er für ßich allein. Am Tage zeigt er sich als eia ^ 
in08 altes Manncheu mit yerscbruinpfteiu Geslclitc, in 
nodischer Tracht Auf seinem erbsenfarbigen Rocke 
<^t er grosse, ihm sehr angenehme Knöpfe« einen alt-' 
nklsch aulgekrampien IJutlu « Sein» boahafles Wesen 
icht ihn verhasst Zowellen Icann man ihn uberlisten, 
. aber ist er verschmitzter und betrügt die Menschen. 
• bescliäfliget sich gern mit \^cr(erligung von Schu- 
fi , imd pfeift dabei ein Lit d, suclit aber schnell zu * * 
rschwindenj wenn ihn dabei ein Jlensch überrascht, • 

Der Ciuricaun kennt die f iätze vei grabener SchäUei 
tdeckt sie aber nur, wenn er sich aufs höchste ge* 
'ängt aiehU — Kr besitzt einen kleinen ledernen Beu- 
\ mit einem SchiJhng, welchen er, so oft er auch damit. 
hsahU> doch stets wiederfindet, welcher der Glücks« 
hilling (Sprfe na Skillenagh) heisst — Sein Vergnü- ' 
ui besteht in Rauchen und TrinkfSli und er kennt das 
elieimniss, welches die Danen nach Irland gebracht 
iben sollen , Bier aus Heide zu brauen. — In Mcn- 
jhen -Familien - Verbindungen steht er auch, und gc- 
prt dann der familie an, so lange ein Glied dersel« 
en lebt; damnsser aber auch seine gebührende Speise 
rllalten« Das Haupt der weiblichen Elfen heisst die 
lanschi (d. i» weisse Frau). Sie ist ein weihlicher 
reist, der gewissen alten, edlen Familieix anphört und 
ich zeigt» um den Tod eined' Gliedes derselben anzu« 
eigen. ^ Die Banschi hat, wenn sie erscheint, einen 
veissen, weiten IMantel um und einen Schleier auf dem 
^opfe. — Unter dem Wasser liegt ein Land, sq gut 
vie eines oben unter der Sonne, wo Wiesen grünen, 
3äume blühen, Felder und Wälder abwechseln, Slä4l^e 
md Paüäste aber viel prächtiger sich erheben, das von* 
glücklichen Ellen bewohnt wird-; diese Unterwelt wird 
genannt: das JUand der Jugend (Thima na (Ojga), 
Dort hat die Zeit kdne Macht, nieipand altert, und wer 
viele Jahre da unten gc^wesen ist, den hat es nur einen * 
Allgenblick gedaucht. An gewissen Tagen, bei aufge- 
hender Sonne, erscheinen diese KUen auf der Ober- 
fläche des Wassers, in grösster Pracht und in allen 
Farben des Regenbogens schillernd. Mit Musik und Tanz, 
in ungezügelter Lust, sieben' sie einen besUiumten Weg 
aui dem Wasser dahin, das unter ihren Füssen so W6e-« 
nig weicht, als die feste Erde|ilen Tritteit .der Meq« 
scnent bia endlich im ^ebeQneder wreehwiodeii.^' ■ 

— „Die Elfen in Sfsholtland 1^««q : Po«nt| Shi« frf «dx 

' • • • . ' ' 
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liehe, gute Leute, Ihrem Ursprünge nach sind sie 
Engel, die des Lichtes theilhaftig waren, die aber, weil 
sie sich vom Teufel verführen Hessen , in unzähliger 
Menge vom. Himmel herabgestossen wurden. Sie luiis 
sei\ bis zum jüngsten Tage über Berge und Seen wa 
dem, wissen nicht, wie ihr Urlheil lauten wird, oh 
begnadiget oder verdammt werden, fürchten ab i 
Schlimmste. — An Schönheit kömmt kein andeiv. 
überirdisches Wesen den Elfen gleich; darin scheiue/i 
sich noch Spuren ihres ursprüngliclien Zuslandes erhal- 
ten zu haben. Sie sind klein von Gestalt, aber aiis$er- 
ordentlich wohl geghedert. Besonders sollen die Elfin* 
]ien die reizendsten Wesen von der Welt seyn. llire , 
Augen glänzen wie Sterne; Weiss und Roth ist au^ 
ihren Wangen aufs zarteste gemischt. Corallen gleichen 
ihre Lippen, ihre ^ähne dem Elfenbeine und dichte 
dunkelbraunes Haar rollt über ihre Schultern. Einfac 
und grün ihre Kleidung. — Sie sind ein gesclhges 
Volk, leidenschaftlich den Vergnügungen und Luslbar- 
kciten ergeben. In Haufen schwärmen sie umher uni 
ihre Aufenthaltsörter heissen: Tömhan und Shien. Diese 
Wohnungen befinden sich gewohnlich in den Höhlen 
und Abgründen wilder und rauher Gegenden. In Ge- 
stalt unregelmässiger Thürmchen sind sie aus Stein ge- 
baut , aber sehr fest und dauerhaft. — In Perlhshire 
bewohnen sie runde Grashügel, bei welchen sie im 
Mondscheine tanzen. — I^n den Versammlungen der 
Elfen herrscht Lust und Freude; besonderes sind sia dem 
Tanze ausserordentlich ergeben und es ist derselbe tioc 
ihrer Hauptbeschäftigungen. Sie haben dabei die lit^ 
lichste Musik. Gegen die Menschen und ihre Glücks** 
ligkeit sind sie aber neidisch und etwas Aengstlich«s 
liegt immer in ihrer heimlichen Lust. Wenn auch nif^^ 
durchaus boshaft, sind sie doch eigentlich grämlic^^*^ 
und misgünstige Wesen. Die Hochländer reden nic'*^ 
gern von ihnen , besonders am Freitage , wo ihr E»"* 
iluss besonders gross seyn soll. Da sie immer unsicht- 
bar zugegen seyn könnten, spricht man immer nur ehr- 
erbietig von ihnen. Zuweilen reiten sie auch unsicM' 
bar in grossen Zügen, wo das lautertonende Gerassel 
ihrer Zügel ihre Gegenwart verräth. — Ihre gewöhn- 
liehen Pferde sind weiss, wie Winterschnee. — ; 
weilen sind Menschen in die Wohnungen der EHeu ge- 
kommen^ zuweilen von ihnen auch hineingeiockl. ^^^^ 
die ihm vorgesetzten Leckerbissen zu sich nimmt, vei- 
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■ 

kt die GeselUdiaft der Menachm und ist an die Ei- 
ngebunden« M^n glaubt, wev cdnmal in die Gewak 
Ißlfen gefallen aey, dem werde es erat mach aieben 
ren erlaubt m den Menachen saräeksakehren* Nath 

rmals verflossenen sieben Jahren rerschwindet er 
der lind wird dann selten noch einmal iinler den 
T'Miclien erblickt. — In ihrer Verbindung mit Men- 
eii sollen die Elfen mitunter auch sündlichen Nei-r 
Igen und Begierder^.unterliefj^en , von denen di|5 Fol- 
I mcht ausbleiben. — Die Elfen aind die geschiclc- 
ten Künstler und Handarbeiter von' der Welt* Jeder 
te Tereinigt in aeiner f eraon die venehiedenarUgatea 
rtigkeken; er tat aein eigner Weber, iSobneider und 
Iranmacfaer« Ala - Bauraeiater' haben de nicht ihraa 
eichen, wie schon ihre eigenen Wohnungen beweisen» 
Boshafte Streiche fuhren die Elfen besonders in Wir- 
Iwinden aus. — Ganz leidenschaftlich lühlen sie und 
Lieben sie sich den bösen Gelüsten des Kindersteh- 
as. Diesem Kinderstehlen können sie nicht entsagen 
iid begehen dasselbe mit sonderbarer Geschicklichkeit^ 
e ndunen am hellen lichten Tage der MnUei? ihre Kin« 
fr weg und legen ^inen Wechselbaig an deaaen ikellev 
othe Faden den Kindern um die fialae ^knüpft oder 
a Krens achUtzen dieselben daaa aie nicht gestohlen 
nd mit Wechselbälgen verwechselt werden* — Die 
Ifen tödten Menschen und Thicre durch ihr Zauber- 
eschoss, genannt Elfenkeil (Elfboll). Dieses tödtliche 
iaubergeschoss werfen die Elfen gegen Menschen und 
liiere mit solcher Sicherheit ab, dass sie ihr Ziel fast 
ie verfehlen, und wen sie einmal damit berühren, der 
tt verlore'n. So gross ist die Gewalt^ womit er trüft| 
ass,so wie er seinen Gi^enstand berührt, er auch äugen* 
tlickäch daa Hei'z ihm durchbohrt und i^e man ein Auge 
nthsit, liegt schon der Mensch oder daa Thier tod und 
alt auf der Erde. — An der Nordküste von Schotdand 
ludet man Fische, die man Seehunde nennt, welche ganz 
igentlich Elfen sind. Viele Fischer erzählen dergleichen 
Ljeschichten» — Der Brownie spricht nie von sei- 
ner Abkunft, doch scheint er, im Ganzen betrachtet, zu 
ien Elfen zu gehören. Den Namen hat er von aeinw 
I esondem braunen Farbe. £r ist arbesl;9am> auf aeineff 
Uerm Yorlheii bedacht und immer zur Hand ; er liegt 
rahig und ijirbeltet bei Nacht: Alles thnt er fdr einfache^ 
magere Kost , ja bei gröaaem Belohnungen pflegt er m 
rertchwinden« Ein ao wohlfeiler und nützlicher Dienen 
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tat abo «ehr fcbütKeMweilh , aber dnroh GtM tk 

ericanfen. Kr bleibt bei einer Familie, «o lange 
ein Glied von ihr lebt iiiul ist daher das Eibstücli 
alten und geelirten Staiuiucs. Seine Dienste >^er(len 
die Gabe, die Znivimll voraus zu verkiindii^en, ( 
lieber die Ilausleule iiäit er genaue und gute Ai 
Aber ordcntiichea £ateB und Trinken tnuss Brow 
.halten. Die Diener wniahnt er zu gehöriger Zeil 
SO Bette und renrahrt das Fenerj — cäiedem f 
ma jeder ansehnlklim FainiUe ein Brownie, jetzt t 
eehen'er' geworden; die beiden leisten^ di6 man 
Hochlniiden gekannt hat, waren der alten Fami 
TuUoclizurin in Slralheügey zugeliürig. Es war 



Im Altdeutschen die Benennung, Elfe find 
als Bibe, Alb, Ali, Alp« Die Franzosen verw9\ 
nach ihrem Orgao das Wort Aib für Geist, io 
in der aHrransQSischen'Yolkssage Anberon, spat 
itm» Ans dieser altfranrSsischen QneUe haben < 
lischen Dichter ihren Elfenkönig Oberon gescliöj 
bedeutet nichts anders, als englische Elf bede\ 
Nach und nach wurde der ungefähr gleiclibed 
Name Fairy gebräuchlicher. — Am reinsten un 
ursprünglichen ausgedehnten Bedisutung haben d 
discheh Sagen diese Benennung erhallen« 
disch Alfr, pL iUar; schwedisch eff, pL elfar; 
rir, pl. ei?e.^* ^Die Bdda unterscheidet % 
leochtende Blfen des Licht« und schwär 
feu der Finsterniss nieht ah. gute und bÖse, 
um sif als Geister der versciüCLlLiien Regionen de 
tenden Himmels und der dunkehi Erde zu bezei 
— Die Frdelieii treiben ihr Wesen in der Nacht \ 
hen (entgegengesetzt den Lichte! Ten) die Sonne, 
rascht sie der Tag, so werden sie von den Straf 
^nne in Stein verwandelt. Edda. S^em'*L 274 
Die Ausdrücke Wichte, Schrate, Sehr 
fichrdtlein, beseiehnen än'ch niobls andere, 
kleinen Unterirrdisclien, oder Zwerge« ; — Di 
schreibt den Elfen «Ine eigene, von der der 
Menschen und Riesen verschiedene Sprache zu 
Wales haben die Unteriidischcu eine eigene» g 

* 
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kdeM fl|aMhib Die Elfen reden ganz leke, ihre 
nmm itt klae wie die Luft» — In Irkiid edüürÜBn 
• Nahi^ung die Blien Tbautropfen ein; eoatt echeiiil 

)e Milch ihre eigendiöiDKcM 'Nftbrung ra aeyiK ~ 

Irland und Ei)glaiid hahen die Elfen eine Königin, 
Wales einen kÖnig, der von einem Hofe mugebeu 
; auch in Schweden. In Island ist das Verhiiitniss 
meisten ausgebildet. Dort ist der unterirdjsche 
at dem menschlichen fast ganz ähnlich. Ein Elienkö«. 

wohnt in INorwegen und dahin reiset der Statthalter 
»st einigen Unterlhanen alle zwei Jahre Bericht abzu« 
[teni dann wlk'd Aechi gesprochen und gehandhabl» 
deotsclien Credichtta des Mittelalters erscheinen mäclH 
e Zwergenkönige. — ^ Allenthalben l>etteht d$e Lnst 
1 Beschäftigung der Elfen in Tanz* Unermüdlich 
ngen sie gan/e Nächte in diesem Vergnügen zu und 
' der Strahl der. aufgehenden Sonne zwingt sie ein- 
lalten und sich zu verberi^en. Wer den Tanz der 
innen im Mondscheine sieht, kann die Augen nicht 
if^endeHt so verführerisch ist er. Wo die £Üen.eia 
Ii feiern, bringen sie auch Musik mit, eben M> wenig 
:1t |ia ' bei ihren grossen Zügen« Darin stimmen dia 
ofen isiUer Völker überein. Mitunter singen die Elfes 
i)h sanfte Lieder. Die Elfefn wissen die Zukunft 
'aus, so gut wie sie wissen, was in der Enticrnung 
ichieht. Sie weisagen und verkündigen bevorstelien- 
i Unglück. — Sie können jede Gestalt annehmen» 
) theilen übernatürliche Kenntnisse und Kräfte mit«-— 
d J^unstfertigkeiten der Eilen übertreffen alles, was 
bschen au leisten im Stande sind« Nach der Edda 
pmögen sie dann mehr als die Götter selbst. — 
e Elfen heissen in Schottlapd das^ g^te Yolk, gute 
jichbarn/iriedliche Leute (nien of peace), in 
ales (Fairy tales) die Familie, die Gesegneten 
l er Mütter, die lieben Frauen/' 



Der englisolie Verfiiaser der Faiiy legends etc. UUla 
>ht leicht einen so ausgebreitet wissenschaftUcht n Ue- 
rsetzer nnd Bearbeiter sdnes so mühsam ausammen« 

ynchten nnd geseteten Werks sich wünschen und üu- 
a können, als die so wohlwissenden Brüder Gi imm, 
» in der vorausgeschickten Einleitung: Ueber die El- 
sich ganz erschöpft bab^n^ alles g,a aageii, was i{| 



lld Blgia« Foen. 

eine soIcTie gehört ^ Dtoie ist ^s, die ieli Ms^ezbgen 

Cind weseiiilich hier milgetheiU habe. Die Luscr mö- 
gen die so wohl })elehrende Einleitung mit Dank eiu- 
pfanc^en! — Dass die skandinavische Welt uns im 
Ganzen über die Elfen nicht so viel zu sagen weiss, 
als die Lische, Scholliftche u. s. w«, macht auch die 
£lfensage der Skandinavier bei ihrer jbdnförmigkeit i^bl 
wo belebt und anziehend als die, von welcher stets nur 
engUsoh^ii Werken bekhrend gesproohea w«Kiiea 
konnte« 

Elgia, eine von den neuu TpQbtern ^ev Morg^ 
xptl^e, gesengt mit Odin ^^)# 

EU wager, einige Flüsse, die vor der Schöpfun» 
cler Welt in den Abgrundsschlund hinausstromten, ge I 
Mannt Ginungagap und diesen mit Lagen von Eis 
anfüllten. Als aus Muspelheim Funken heraussprühleaJ 
luid diese zusammeugehauite Eismasse trafen, fipgea sie' 
|in zu schmelzen; sie träa&ite, es kam !>ebeiL in die 
Tropfeil uad der JeUe Ymer entstand ^'')« 

Embla, das erste Weib, wclclies die Asen, eben 
ivie den ersten Maua Ask, aus einem Stück Holz schu- 
fen 

ErmentSnle*, siehe Irmin ui\d Irnatiusaule, 

I^rnia auch Hirmin ^^). 

« 

0 

Eyr; siehe Eira* 

Ezernim; bei den Polen, der GoLt der Seen ^iiiJ 
Gewässer. Am See hatte er, nebst andern W assergöt- 
tern^ seine besondere Verehrung ''°)' \ 

Farbante » ein Jette, verheiratl^et I^aüf eja, 
irach genannt Na als od^r ^Pfala, Vater des ßötfcer- 

^erläumdera Doke ''^). 

Feen; der Ursprung dieser mit Zauberkraft xmi' 
Macht begabten weiblichen Gestalten, Ilalbgötlinnei 
gleich^ ansgeröstet snun Wohl eben so gut wie zum Ver- 
dorben der Menschen, ist eigentlich in den deutschen, gaU 
Hachen oder äbei^hauptkdttschen Regionen sasnoheu^^), 

66) Sc heller. S. ii^ 70) Mone. I. i55. 

67) N veiup. S. i6« 71) N jurqp. S. 16. S che Her. 

68) Ni«riip. S. j6« OrS^er S* ia5. 

9r a gur. I* aoi« 7a) Bas Wort Fee leitet bmh 

f}j) H 1 r MA 11 Dens Saxommu (lein CcUischen, von Fadus uad 

ficripiu' 8f sstv« T»X« p»74« JüWU ^er. (fitt den Spanieru «ad, 

> • 
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Fenrisw.oU* i FeuerauaniW iit 



3i konuuen dio alleU deiiti^chcn Wahrsagerinnen uad 
iterinnen in's Spiel* — Die Dichter aller ISatiQiiM 
'>n fibier Maschinerie bedurft; aber ganz in dit ake 
sclue Mythologie smd sie doch wohl nicht m Teci-; 
en uud in derselban aasniiiliraH 

FenrisWolf (der), etnes Voil Lok«*a Eindeiln,' 
er mit dem Jettenweibe Angerb o da von Jothan-» 
a erzemie* Einst bemächtigten sich seiner die Aseni 
* leia iSand nnd keine Kette war ao stark, ihn zu 
cn ; er, hatte stets die Gewalt, sieh loszoreissen. Dia 
u siiclilen also Hülfe l>^i dcli Zwergen. Diese ver- 
igten in S w a r talf hei m die Kelle, genannt Gieip- 
diese konnte ihn fesüialten. INuii ergrillen dio 
n das Ende der Kelle und zogen sie clurch ein© 
sse K-lippe, welche sie tief unten in der Eide befe«* 
len. Der Wolf heulte und geberdeie sich ganz ent* 
slich, üud ^ver ihm nahe katfei, auf den fulur er los, 
. SU heissen, Sie bohrten Ihm also ein Schwert durcfaa 
ul, so dass der Griff im untersten ünd die Schneide 
obersten Kimibaoken steckte. Mit diesem ihn durch«» 
»senden Schwerte muss er bis zum Ragnarokr gefes-^ 
: liegen. Dann l>üimiit er los und greift in Vereini- 
lg mit der Mitgardssclilange und Surlurs Söhnca 
der Ebene Wigrid die Asen an. Er und Odin stos- 
i auf einander. Odin trägt seineu goldnen Helm, sei- 
.1 herrlichen Panzer, niid schwingt mit kräftiger Faust 
1 Spies Gungnir. Dem m^^eacntet yerschiingt iha 
r Fenri^wolf. Ddch bekömmt ihm das äbeL Odins 
bn W i d a r erj^ift des Wolfes Kinnbacken nndl, 
sst ihn den Schlund so krSftig auseinander , dass er 
[ der Stelle stirbt. — Dieser Feurisvvolf liat mit dem 
.Icnweibe Gyge (auch Giige) zwei Wolfe erzeugt, 
:pl und Haie. Jener vcrlolgl die Sonue und dieser 
a Mond, um sie zu verschüngen '^^)* 

Feuer mann (der), bei den Wenden eine brcu- 
ndc Erscheinung eines W aJilgeistes , der zur Nacht- 
t sich Tim die Wipfel der Bäume schwingt, (Eigent-' 
Ii das igois lamb4ens der Alleuj* Das iette Harz sailvol- 

irncrn immer noch Fada und Fa« ditortini* T*B. S. 863. Curi»At- 

¥cy, Fer, ist urspriiuglich ein täten. i.B. S*646» DieYorsQiU 

ilficlics WöTL Fie, l oe, liebst cl- i.B. S. 253. 

U «las lebt nn<l %valt<iiJ sich be- ^3) ISyerup. S« IJ0 Grälcr 

^t. G. C. G c {) a 11 e 1 t Autholog. Bragur U» ^6« £^ o e 1 !• 42\$. 
serut. Tr* 6« Deuifidi«; Aatu Eru«: 



142 Fialar. £iiiif. 

■ 

]er Kiefern, genannt VogelU«! (wendiach 

iWaldteufel 

. Fialar, ein Zwerg, der in Verbin dang mit ei 
andern Zwerge, genannt Galer, den weisen Qua 

(auch gescliricben Kwaser) erschlug und ans seü 
mit Honig vermischten ßlute den Melh bereitete, 
die Dichter begeistert. Dieser Dichtertrank wurde 
Auflievvnhrung dem Jetten Suttiing anverlraiil, fl? 
Odin überlistete, einige Züge davon zu bekommen' 

> ' Fimb|ilw«tei^^;drei ausserordentlich strenge Wiff- 
tübW di^f aufeinandj%|^£ilgen' ScbneegestÖbekr'YOn iHa 
oetten 7 starker Frost und rauhe Winde vemicbtea& 
Sonnenwär m c . Dies ist ei n \' orbote Toa R a ga artii 
ader dem Wellnntergange ''^)» 

Finnafein gnr, Fimafeng, ein Diener des 
meer- Gottcji'Aeger, welcher bei dem Gastmale ^ 
chee derselbe den Göttern gab» yon Loke er^ehlifi 
Vnrde 

Fiorgyn, Fiorgwin, ein Jette, Frigga^fi Ti 
ter der Gemaiin Odins. 

F y o r g y n e , der m y this che Na ni e der Erde 
nnd alt solcher Odins Gattio, Thon Mutter "^). 

Flins, Flyni, ein Gott der Wenden; in derLi^ 
flits aaeh besondera verehrt: stand auf einem grosMI 
FiinssUine (Flintfteine, Kieselsteme, Flin, Fiint, Ylinti 
wie aof einem kleinen Hügel , von welchem er so f4 
aannt wurde, in Gestalt einea bcurtigen Mannes, 
Decke um äea Leib und sich herumgeschlagen, h^ 
Hechten trug er einen oben angebrannten Stab (wiei*^ 
Fac|£el beinahe anznsehn) » mit der Linkea nntersd^' 
er den £Ünterhi88 eipes Löwen« der ihm mit den Voi 
derfüssen auf dem Haupie« mit dem andern Fusse 
der Schulter stand ^')« Man hat behauptet» er 
dS&n Tod bedeutet und durch daa firiiiien aetaitstli 



74) Laushzer MooalMchrifu J* 1 797* 8 1 ) S c h e 1 1 e r. S. 1 44. S i «t| 

a« D. S, 7 19. Eileuburgische Cbrouik. S. >^''H 

76) N^erup. S. 17. Gritar nftcr MonHMclirift. 1.1796. M 

Bragur II. a6* 8i) Nerreter, (\ro auch*' 

76) Nyertip. S.18. . Abbildung bertudllcli l^t). S. J^ 

77) Scheller» £• Sg. wie aucb iu F a 1 k e a s t e t n« 

78) Nyerup. $.l8ti. Antiq. Nordgav. p. 7 1. Jtf e»«k<J 
70) SlundiaaiTiMhcft If mmub 280a« Scr. rer. Gerau T. II. p. i5io. l'^^ 
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I 

m fidfeeo dott die Mtnschcn forn* Tode erweckt wer» 
in — Der Spate (DeoUchee Wörterbuch. S. 530.) 
ant, er sey so genennt worden ron Flinten, Flinkern, 
Bzo} waa aber wohl niclil aeyn kann» man «nöaate 
|m in den Kjeaei und an die Fackel mgleich den« 
Andere leiten den Namen ber ron einem KÖ-* 
Fialen, oder.Flizsau geheiaaen kaben aoll 
lere sprechen} der Name kommt her ron dem 
en nnd polnischen Worte pilny« aorgföltigj tap- 
■^1 aofanerkaam '*y» worana durcn Bncliataben-Veiv 
tttsoi^ Ftino and Fttna geworden. Daa acheint aber 
;e zB gewalUam gedreht und gewendet zn aejn* £e 
jlobe fko bei der ersten, ungeswnngenem Meinung. — 
M Meiaaner sollen ihn Terehrt haben« Nicht 
eit Fon Leipsig aoll aein Biid unter einer aohönen 
inde dirser Lindenstadt gestanden haben, aber von 
aa fi«idettbekcfhrer S* Bonifacius, in seinem heiligen. 
1^, wie andere Terehrte Bäume dieser Art, zer.slort 
nAimgehaueu worden «eyu Wahrscheinlicher ist ea 
hnernicht weit von Budissin, bei dem Dorfe Oehnei 
Htfanera von solchen Steinen erhöhten Hügel geslan- 
len hat ^^). In der Lausilz h'cssen sein Bild der Kai- 
er Lothar und der Ei<2bischo£ Adelgot zu Magdeburg 
emichlen, cerbrechen und .«erstören ^*). — Man be- 
iwplel aher so^jar, es habe ein Gott dieses Namens nie 
Jx^iirt '°), denn der Name Id inge gar nicht slavisch. 
^ möible fielitiicht einen G«>lt gegeben haben, der so 
^orgctlellt worden sey, wie er hesc Ii rieben ist, aber 
Fiini habe er gewiss nicht gchei.ssen. Es hätten ihn 
zwar die Deutschen, aber nicht die Wenden so nennen 
Uiiien. — Aber da hat man sich sehr geirrt. Sein 
stand dem des Abi^otls Zernebog zur Seite ^')^ 
^'^wiewirihn besclii leben haben. ,,Flins und Pya 
Waren alsoder gewaltsame Tod, der Tud in der Sclilacht; 

fuiclilbar, aber doch trostreich, weil auf ihn allein 
^Auferstehung ioigle,wie der Feuerstein, der uuscheia- 

Iter. Lausitzer Meck-' 87) W e c k e Dietdeoer Chroiiüu 

!?™!leii«o. 2.TI1. S.4»Wagoer 8. aSg» 

J'^öieliie TOD Salft la. 1 . Heft. 88) W c b« r Paradis. Irips. p. 17. 

AotoQ Ucbcr die alt«tk Skren. Schmelz DIs^. de Idol. tet. Misa. ' 

fcu ^Z" 1 7. A r ii Iv i c 1. S. ÖG. P c c k c n- 

^{••ttfce r t de .SacriticÜB. p.i l«. • t e in Thealr. Sax. iit. p. 79. 

^«)PftBscl de OKa SevalMrw 89) Kavsaarow. 64. No«l L 

^'^HofaaaQ.ScK.rtf.Liiaai.T.lL 43i. 

90) Anton, a. a. O. S. 54» 



iM Folkwang. 



bnr in sich den Fiiaken bewahrt, die Fadceland 
Löwe äodeuten. Sie waren also Schwärzgötter, weil 
4as Ii«ben gewaltsam zerbraclutti 9 aber doch aitch| 
Götter, Todtenerweoker; ao war sdbst in Zerael 
daa gute Prinzip nicbt' aerstört Der eine halte 4ei. 
men Blntgott, das war »eine bose Settet, aber die Lei 
geslalt, das war sein Gutes; Flins aber, ohne Gci^ 
war durchaus ein guter Todosgott. Masch vermü 
mit vieler Wahrscheinlichkeit auch bei den ^Vei 
einen Abscheu vor dem iialürlirhen Tode, und & 
Grundüaiz ist woiü aus Einer Quelle mit dem der Si 
dinavier» so wie der Feuerstein deutlich an finniiC 
JSinfluss erinnert« Beweis deutacher MischuDHi 
den Schwarsgöttem ist Helai von den' Wendei 
böse Göttin und Ratbgeberin verehrt Dies besieht 
auf Todenorakel, deren nähere Öescbaffenheit unbei 
ist. Ihre fiirciiterliche Gestalt hat einen Löwenkoji 
aufgesperrtem flachen und vorgestreckter Zunge, 
oilne Dracheuschiund war bei den Deutschen deil 
gang in die Unterwelt • ' 

Fölfcwa n g, Folkwanger, im ftimmeLdiefl 

nung derFreiä(die ollen Menschen hold ist), 

einen grossen, schönen Saal hat, der Sesrurcr 

heisst ^^), aus welchem sie herausfidirt auf eineiu 

zwei Katzen bespauuten Wagen ^^}. 
• 

Fornioter, Fornjotcr, (vielleicht) Forn- 
thun oder der alte Jette ^*) (Riese)«. Von sa 
Söhnen wird erzählt: Hier sey Herr des Meeres, l 
de« Feuers^ Kavi dos Windes gewesen. Es sind 
keine Menschen, sondern vermenschlichte Ideen > das 
weist auch der Inhalt der ganzen Sage. In der pr| 
sehen Edda heisst es : Man nennt den Wind Foini 
Sohn, Bruder des Feuers und Waaaera« Forni« 
hatte vier Sohnes Wasser .(A e gir)> Luft, F^uer, Flao 
Die Luft hat einen Sohn, Namens Frosti (Frost). 
Frostes Sohn heisst Schnee (Snär, oder Snio), der 
Des letztem Sohu^ Thorre (trocken Frost) ^^}* , 

^ Fora et e, Balders und der Nanna Sohn* Der( 
dfes Friedens, s^er Eintracl^t, der Versöhnüchküit, j 

92) riycrup. S. i8. 93) Gräter Bragor I. 3a* 

q4) Mone L ayi. Nyernp. S. 17. «• Amamk» la* 

ij5) ScliKissr bUndUcJM latlerstor« ; ' 

I 
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FoBta« Frauen. ' U6 * 

r £renndlicben Genieinacki^ Er tdUidttet jcdm 
¥%mU AUe^ die sich ilim nahen , kelirai mit Tersolm» - 
hem Hersea Enriick ^^). Götter, und Mensclien keit>* 
fi Vehlen gerechtem Bichterstuhl als den «einigen 

in Pallast Glitner i'oht auf goldenen Säulen und ist 
it Silber gedeckt» — la der Edda findet sich weiter 
clits von ihm. — Aber man hat Naclirichten von 
iner ehemaligen Anbe|.ung im Lande der Sachsen von - 
Ichen Verfassern, welche drei Jahrhunderte alte^ sind 

1 Sämiind und Snorro. Diese sind Alcuin, und eiit 
ai^enannter, welche — J^er in Willebrands Leben, Die- 
r im Leben dea heiligenvlLndger ^^^) — . ansdrücklieit 
Lfzencen, dass Foiete^länd nac^li ihm genannt sey 

Jedoch gilt da« WcAl der Göttin, iPosta; sieheFosta^ 
zi» 5 e t a. ' 

2 Foata, Foaeta (Mä man auch glau1>eii wOl toii 
eata), eine Göttin der Friesen; ab^^ebildet mit fünf» 
eilen in der Rechten und vier Kornähren in der Lin- 

^ n. ^°°). Man verehrte sie des Feldbaues wegen. Sie 
tle viele Tempel. Besonders verehrt aber wurde sie 
1 f der Insel HtJgoland, Heyligland, daher genannt: 
: sleland^ auch Fosetesland, wo sie ihren Haupttempel 
iiUe Kach einigen soll sie die Hertha selbst- 

eqrii was jedoch nicht erwiesen imd allsgemacht ist» 
irtha stand der £rde und den Feldern mit ihren • 
;aJPlen bei und vor, Foata aber deren Bearbeitunff 
^'^ dr Fruchtbarmacftung. Beide liebten den Frieden ^) 
'*d waren in Kriegszeiten gar nicht sichtbar. — - Einige 
fliehten die Göttin zu einem Abgott verehrt unter 
Benennung Forsete. — Im achten Jahrhundert 
"Störte S* Ludger ihren Tempel ^) und bauete eine 
'^fristliche Jborche auf die. Insel* 

(or Frauen (weise), siehe auch Alirunen $ WahiS 

er.' 

frii«16) Gräter Bragnr h, 65. a) Am kiel S. 8a. 
^flihr 92. 3)Sclieller S* i45* Jttnkcr . 

fv4ö. S.91. . . 

Nyerup S. 19. Herteler 4)'2eatlerf Vmnin^laaAmu 

I»3j. nLTli.6.i665. Njerup, S. 19. 

od) ftre* Abbildung: Arnkiel. 5 Altfrldl Acta 8. Lndgcri, 

O, Bragnr Vf. I. 3i. Scheller ^ -k' r 

iS. V 0 b s. Theo]. Gent. L. II. C.52. ap« L ci b n 1 1 1 1 Scr. Brunsv. T. U 

) Uejer Mappt ChoiogiapU. p. 90. Viu Ö. Siüberü. ib« X<llf 

19. / ' r«2a6. 
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0^: 



Digitized by Google 



^ 146 , Frei. ' ^ 

sageriimcn^ OrakelsprecheHnnen, Pileetetinnen der dedij 
sehen Vorzeil, werden namentlich mehrere nngegeh«, 
z. B. Welleda, Ganna, Aurinia, Gutta, Joe Iii, 
Lara u. s. w. Ihr Ansehen unler den German« 
war ungemein f^vof^s ; sie hatten Einfluss auf Krieg uaJ 
Frieden, gaben feierliche Entscheidungen und Autwor« 
ten; bei ihnen schloss man wichtige Verträge. Maill 
schickte ihnen Geschenke, worunter oft vornehme Feind- 
waren, als Gefangene. Sie seihst aber suchten sich 
durch einsame, schauerhafle Wohnungen und durch 
Entfernung, Verweigerung mündlicher Unterredung loil 
denen , welche sie fragten , wichtiger und heiliger itt 
machen '')♦ Ihr Ansehen, ihre Gewalt und Maelil w^ 
ren ufigemein gross. — Sie trügen weisse, leinene Klif 
der mit Schnallen, befestiget mit einem ehernen Gürt«' i 
und gingen in blossen Füssen einher ®)i wie, die Dna-; 
dissinncn und die Priester der Gallier auch 

Frei, Frey, Freir, ein Sohn NiörJs; ein« 
aus dem Gefolge der Asen, und der Skade, TochUr 
des Riesen (Jetten) Thiasse, aus Jotunheim, wirdg^ 
rühmt als einei* der VorlreflUichsten unter den Asen'°). 
Er . ist der Gott der Fruchtbarkeit Regen und Sonneo* 
schein, wohlfeile und tlieuere Zeit hängen von der Güle 
dieses Gottes ab. Auch giebt er den Jungfraüen ihre 
A^erlobten , und giebt den Weibern ihre im Kriege ge- 
fangenen Manner wieder. . Um gute Zeilen und um 
Frieden muss man ihn anrufen ; denn et* vertheilt unter 
die Menschen ihren Wohlstand. Sein Diener war ßey,?- 
wer, sein Botschafter S k y r n e r. Seine Gemaifl 
Gerda, oder Gerdur, des Jetten Gymer Tock/tf* 
Er sah sie kaum unter den Bergriesen, als er sich 
sogleich in sie verhebte. Für ihn um sie zu werben, 
sendete er Skirner aus. Dabei war er so unvorsich- 
tig, auf sein gutes Schwert zu verzichten, dessen En** 
behrüng ihm zu seiner Zeit theuer zu stehen kam ; denn 
sich zu reiten, musste er es ziehen, um zu kämpfen i» 
liagnarokr gegen Surtur. In diesem Zweikampfe Ter« 
liert er den Platz und sein Lehen. — ^er Abgott Fröi 
dem ain Opfer von schwarzen Thieren gebracht werden 
inusste, ist ohne Zweifel einer und derselbe mit dem 

G) Rössig 176. 177. 198. 9) PÜnias H. N. XVf. 44. , 

7) Tacitus HisU IV. 61. 65. 10) O r ä t « r ßragur. l 66, 

Nocl 1. 443. 

Ö) Arn kiel L 300. ao5. 11.78« 
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Frelfti 147 

* ■ . • 

:t Frelr der Edda, der, wie Adaiims Bremensis er- 
It, im Tempel zi; Upsala seine Bildsäule neben Odin ' 
l Thor hatte, und den er Friggo nennt, „Dieser — 
t . e\' — vertheilte die Wollust unter die Menschen; , 
\ ihm opferte raan, Um glücklich in der Ehe zu seyn.'*' 
In der Hcimskriugia (L i5.) berichtet Snorro, dass 
ei in Schweden regierte; dass er viele gute Freunde 
le; und dass es damals gute Zeiten und fruchlbara 
ire gab. Er Hess in Upsala einen grossen Götzen-, 
ipel bauen. Zu seiner Zeit beg-ann der Frodofriede, 
Iche Glückseligkeit die Schweden ihrem Gotte und 
)erhaupte zuschrieben, weshalb sie ihu auch mehr als 
? andern Götter verehrten. Er war also gleichsam 
hutzgolt über Schweden, und es war seine Vereh- 
ng auch in Island gar stark ausgebreitet — löx 
mmel hat Frei seinen Wohnsitz zu Alfheim, Wal- 
es ihm die Götter als Tannfä (Geschenk, wenn der 
ste Zahn sichtbar wird oder hervorbricht) schenkten 

• Jeder Schwörende musste einen in das Blut des 
pferthiers getauchten Ring in der Hand hallen^ wenn 

den Eid ablegte, und er schwur. „So wahr' als mir 
-eir, Niord und die mächtigen Asen helfen Inögen!*' 
iesen Freir findet man bei den Mythographen zu- 
eilen thit Freia verwechselt, ein Umtausch, der nicht 

gar auffallend ist, da so viele Völker einigen ihrer 
Otter beide Geschlechte beilegten Statt des lios- 

•s bedient sich Freir eines Ebers, den er von dem 
werge Brök geschenkt bekam. Derselbe hat goldene 
orslen, welche so hell leuchten, dass man bei der Nacht 
it dem Eber wie bei'm lichten Tage reiten kann* 

Freia, Frey^a, Frea, Fria; nach Angabe der 
dda, die vornehmste unter den Asünien, zunächst nach 
erFrigga» Sie war N ior ds und der Ska d e Toch- 
•r und vermalte sich mit einem Manne> der O d d r oder 
>dur hiess. Ueberaus reizend, war. sie dabei sehr klug 
Qcl schlau. Ihre Töchter hiessen H n o s, oder N o s s a, 
nd Gersime oder Gersemi, beide gar einnehmend 
n<l holdselig. Agiles Schöne und Köstliche heisst nach 
er schönen Jungfrau Hnos^ Des Umherschweifens 
isfig, zog Odur in die Fremde und verHess Gattin und 
.^öchter. Freia zog ihm nach, ihn aufzusuchen^ und 

1 i)SuhraUeberO(lIu. S. lyG-iyS« i3) Nyerup.5.3i. ti. Annier- 
12)8.275. Keyssler Antiqui- kuDg i3, 
itcu. Aumerk. S. 
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^148 Freia: 

weinte über seiÜ^ Entfernung , da es ihr nicht gelang ihi 
7.\\ finden, goldrolhe Thränen, indem sie immer ilu« 
Namen veränderte, je nachdem sie auf ihrer Reise a 
verschiedenen Vöikern kam. Sie besas den Sclimüri 
Brising (vermulhlich ein Halsgeschmeid). Alien Men- 
schen hold, besonders aber den Liebenden , war sie v»!. 
den Zärtlichen besonders geehrt, und halle ihren Wohn- 
ort im Himmeljin Folkwangur, in welchem sie alle züch- 
tige und tugendhafte Weiber aufnimmt, die von ihniiil 
dem Namen F ra u e n beehrt werden. Die Hallte alltr 
im Kriege Erschlagenen fällt ihr anheim '^). Sehr fie- 
räumig und schön ist ihr Saal Sesrumner. Wennsic 
ausfahren will, so lässl sie ihren Wagen mit zwei Katzen 
bespannen — Sehr wohl gefällt ihr das Singen uk/ 
der Gesang; in Liebesangelegenhciten sie anzurufen,»!* 
sehr heilsam. Lieder der Licb^ hört sie sehr gern. 
rend des Gastmals bei Aeger wurde Freia, ebenv' 
wie der ganze Götterkreis, damals von Loke auch ni'l 
Anzüglichkeiten überschüttet» Dieser Schmäher, sifii 
ihruajiend, sprach zu ihr: 

Du schwelge, Freia ! 

Bich kaunl' ich Iniigst ; | 
Kle war'st du makellos, 
Ascn und Älfea 
Alle, die hier sind, 
" Haben delu gcuosscn. 

i 

Die Heiniskringla erzählt, dass sie alle die andera 
Gr)llcr überlebt. — Nach ihrem Namen wurden 
Erhabensten des weiblichen Geschlechts, als ehrenn^iJ* 
Auszeichnung, F r e i a r e n (nun F r u e n) genannt. 
hiess Freia über ihr Habe und Gut und Hausfreia (li«;^-' 
iiige, welche Haus und Hof besas. — Der Sa^e zu- 
folge wurde sie, als sie den herrlichen Schmuck ßiis^ 
von vier Zwergen sclimieden sah, so begierig und liisler^i 
dass sie, um denselben zu besitzen, den arbeitenden Zwei- 1 
gen veiwilh'gLC, was sie verlangten, nämlich dafür H 
Jedem eine Nacht zu schlafen. — ^ Die ältesten Skanili- 

14") Dn die Muhograpben oft die lassen. Denn, da sie das Symbol <I« 

Freia nul;i«igbnr n«il der Frigga Erde ist, so kchiute dies andeutfn« 

v«r\vechse!t haben, so bit Graicr dass der Körper der Erde tn'i''''' 

(IXonliacbclihinicu. S. jii())iuilgros- Wiilircnd die Seele \ou. Odiu («''^ 

»er Uebcrlegun.'^ vorgescblugcii , <b r Sonne) in Empfang" genonuncu w^"* 

letztem und uiclit der erstern^ die i5) Gräter Uragur I. Jl» H'*^ 

Uaific Ucr Gcl'alleucn zukommen zu ^j'erup S. ai. 
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I ■ 

Uavier hielten die Göltin Freia für das 8iiin])il(l des 
Höndes, so wie dea Gott I'reir lux* das 5jmLol der 
Sonne 

• ^ ♦ 

YcNDi d« allen Sacluen wurde die Göttin Freie 
a^yerehrt und wird daher anch unter die sogenann* 
tn SäGhsischen Wochengötzen gezählt '^). Abge« 
bildet wurde sie halb in' männlicher, halb in weiblicher 
Tracht; oben gewappnet, mit Schwert und Bogen 
— Bei den Sachsen war sie die Göttin der freumi- 
schafüiclien Liebe, des Friedens und dor Einigkeil; 
säffllich in 8o£em diese mit gewalFueter Hand besc^« 
f! 15 erhalten worden Andere sagen, von den Deut- 
iciieii überhaupt wurde diese (m IIiii verehrt; sie scheint 
„in conformität anderer weiblichen Göizen, den Mond 
httcichnet zu Iiaben. Und man hat sie über den F rie- 
ben, die Fruchtbarkeit, Liebe und Wollust gesetzt**)." 
Liebhabende und Hei^alhslnsii^Tc verelirten sie beson- 
TO^ ihrem Namen soll herkommen das Wort 
freien; und dem Freitag soll «io die Bensnmmr; ge- 
geben haben — Wie einige aber wollen, soll diese 
Göttin unter den Sächsischen Völkern den Namen 
Ostera geführt haben*'). — In dem goldgeschmück- 
ten Tempel zu Upsala stand ihr Bild bei den Gölter- 
tiMern Thor und Wodan *^). — „Tiefe Idee der 
inemchliclien Seele! der Weisheit, die Stärke und Güte, / 
oder der Stärke, die Güte und Weisheit zur Seite 
hat j," — Die Nachricht von ihr und dem Tempel 

16) B a s t Ii o 1 m Mclnmi^en der i ii8. Ol. Wo r m. III. 3. Paul 

17) Sie hicM bei clentelben codi Soeo Goih. p.i2k ' 

«»a^ Fricca, Froela, Frexa. . ai) Sibr. "Mrver Relijjionsvr*^ 

'^i) Arnold Sächss. Worlien- 8cn d<r D utsclion. S, 67. „Gcr- 
|*>lieü, S. 47. Merreter .S. (jGo u. jnaui Tlmruui Fieamque colehauU** 
A r n k i e l 56. 67. u. 7-4. Ivcvss l er De cuUu Solls, Freij 
. |tt(lbeek AUaalica. T.L Tiü).lo. et Othiui.^. i4.fi toek mann Ein- 

*9) In Ihre Glossar. lj<isst es: a2) A b e 1 Sachs. Altertli. H. 2G9. I 

2**ardc bald drcltadt, bald zwei- Valvassor llorzoglh. Craiii. 1. • ! 

^ »b Hermaphrodit dargestellt. 60. Gl «Ter Germ» AiAiq* I. 27> 

^aselbst idjcr die Conlusion ihres 33) QelTÖr Nied. Seciitea 1.34» 

t»esclilcclits. Abbild, auch in Iduona B o c h er b Canan I. 42. p. 6Mk'Bi-* 

J; llermode. 3. Ii. S. 212. Freva, die bliolh. Drrnir.is. Vlll. 482. 

^iliu deutscher Liebe u. Treue, ein a4) Adaaius ßreiueus. Hi&t. 

TcnudivoiiChriter. Ebeodae» S. 'i-4; EccL C aS3. \ 

^) Holberg Dänemarks und 26) Gage rn Natloail-Ccscb«^ j 

iMnreg. G«mIu1V. io3b Arakial I>«ita«beiu &56. f 
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der Göttin Freia oder Fria, bei Freienwaide, Ist 
zu übersehen *^), — Auch in Magdeburg wurde 
Göttin vorzüglich verehrt. Ihr Bildniss hatten Fr 
(Römer) dahin gebracht ^'^). Sie stand auf einem 
gen, onne Bekleidung, halte einen Myrlhenkranz 
die Schläfe gewunden, auf der Brust eine Flamme ' 
brennende Fackel), hielt in der Rechten die Er 
in der Linken drei goldene Acpfel. Hinter ihr stai 
• drei unverschleierte Mädcben (die Grazien) mil in cT 
ander geschlungenen Händen, jede haltend einen Api 
in der Hand. — Der niedrige Wagen wurde von zw 
Schwänen und zwei Tauben gezogen. — Karl der Gro> 
zerstörte dieses Bild *^). 

Frig» Frigge, Frigga; wie die Edda sagt 
Tochter des Jetten Fiorgwim, die Gemalin d 
ter - Königs O d in. Ihrem Stamme verdanken di 
ihren Ursprung. — Sie bewohnt den schonen Saal 
saler. Ihren Schmuckkasten trägt Fülla, ist ihre Kai 
mergöttin und Vertraute und wohnt ihren geheimen 
ralhschlagungen bei. Ihre Dienerin und Bolschaitti 
ist Gna^ weiche sie umher- und aussendet in ihren G-^ 
'Schäften und um die Menschen zu bewachen, welche 5'- 
aus Gefallren retten will; auch hat sie dazu noch ein 
eigene Asünie, die den Namen Hiün führt. — Siv 
hat einen Vorralh von Vögeln , besonders von Habicli- 
ten, und solchen Gestalten, die denen, welchen sie eiu^ 
leiht, die Kraft zu Iiiegen giebt. — Der Gott Baldu 
vrar ihr Sohn, für dessen Leben sie, wie wir wisf'^ 
so grosse Sorge trug, was ihm aber doch dasselbe niV^' 
retten konnte, da sie sich auch umsonst bemülite, '^^ 
wieder aus der Heia zu befreien. — Sie war mit bei 
Aegers Gastmale und mischte sich mit in Odins Wort- 
wechsel mit Loke, zog sich aber dessen Vorwürfe z^' 

26) Rei c It e n L a c Ii Clmrmark, 1622, den das gomcine Volk, ^f^' 
Alterihümer. ö. 2 *, chcs nicIiUi von <ler Venus wnd 

27) Sehe 11c r. S. 64. Cranz, reu Graz.icn wnsstc , nur den H«' 
Sax. L. II. c. 1 a. „Vcueris M} riiac (a r c u k a r r e u t h a 1 e r nnnute , 

myrto herba vencrem j>oilss. dicatn) welchem sieht : „Veuiis, die l»cj«l* 

fiimulacrum in M.igciebuig tale füll.'* nisch GöLlin zart, So blos hier 

Boysen MonnmcuU iucdita vcr. gebetet ward.'* Diise Münxe »i» 

Germanic. I. i^Ö. gepriigt zum Andrnken drs chen '^ 

a8) Gyrald Hist. Deor. Syn- ligen Veuustempels und Dicii»'^ " 

tagm. 3. Ernst. Var. Obsert. c ig. des vom Kati>er Otto daselbst i. J» y7' 

Werreter 9G1. Mit dieser Ab- ge&tifietca Erzbisihums. Scbi»'*" 

bild. hat man auch einen Schau- der IlandwÖrtiib. der JdüozkuiK''' 

thalcr der Stadt Magdeburg v. J. S.23i. 



s^tiv b^kidlßcnd warten und ihr Ihre- veri^njinto^i 
t-raulichkeileQ mh ihres Gemolsr Brüdern^ WiJe und 
^o ^ vorwarfen und sie derselben beschuldigten- — 
i Gestirn^ Orions Gürtel, heisst nach ihr: das Spinn« 
L der Frigga *^). — Ihr öind alle GoUer unlerüiajc^ 
A befolgen ihre Gebole und Winke, Jih GoUerraihe 
:,t sie mit Odin auf dem Throne Lidskialf, auf wel- 
am man Hiromel und Erde überschauen kann. — ^ 
e Versammlungen der Göttinnen halt sie in Wingolf. 

Es ist zu bemerken , dass die Myihographen sehr 
: die Frigga mit der Freia und mit Freir veiivechselt 
l>en '°). Eine solche Verwechselung ist z. B* diese 
V Zählung — Einst gingen die Wandalen zu 
/"od an und baten ihm, ihnen .Sieg zu verleihen ge* 
'II die Winulen. Odin antwortete: er würde denen 
?n. Sieg verleihen, die er bei dem Aufgange der Sonne 
aerst erblickte. Darauf ging die Heerfuhrerin der Wi;? 
alen, Gainbara (auch Gambaruc), zur Frea, Wo- 
ans Gemalin, und bat um Sieg für die Winuleq* 
)a erlheille ihr Frea den Rath : es sollten die Winulf- 
clion Weiber ihr Haar in Form eines Bartes heriin'-^ 
erziehen, mit ihren Männern sehr früh auf dem Platze 
eyn und sich dem Fenster gegenüberstellen, aus wel- 
chem Odin gegen Osten zu schauen pllegtc. Als sie null 
k)din bei Sonnenaufgang gewahrte, rief er: Wer sind 
diese Longobai di (Langbärte)? Da antwortete Frea; er 
müsse ihnen den Sieg verleihen, da «r denselben selbst 
einen Namen gegeben habe. ' , 

Frö, ein Untergötze der Gothen und Dänen 
Er stand dem Winde und Wetter vor Ihm wurde 

schwarzes Vieh, aber auch Menschen geopfert. Seine 
Opfer hiessen Froblut '^); so soll er sie selbst ange- 
geben haben« Er wird genannt ein Vorsteher der Göt- 
ter abgebildet mit Mitothin und WagnoiF; steht rechts, 
©ein Haupt bedeckt mit einer Mütze, nm die Brust ge- 
wappnet, aber nicht am Unterleibe, Mitothin hat Strah- 
len um seinen Kopf und WagnoiF ist gerüstet , versehen 

• • • ■ 

SQ*) GratAr Uragur L 63 und Arnkiel S« 70. Ncrreter S. 
3^0. N yerup, S. \ io3o. 

« \ o i- -TT v Q. ^Qc 33) S c Ii e 1 1 e r. S. i45. S a X o 

00) S u h m Ueber Odin. t). 2Hb. *r. 'tt 1 1- r , 1 

' Vila HacUling. p. 16. Stephan in 

3i) Ueber tlcn Ursprung «Ics Na- fqüt. a«! Sax. L. l. p. 54. L.III, p. 92. 
mens Lonjoba^ den Paulus Dia- 3/,) Saxo Vila Holhcri. p. 42. , 
conui. L.I. C.8. 55^ Arnkicli S. 71. Nei rc- ✓ 

Yod ihm u* iciucr Abbild.' tcr 3« io3o« . .. 
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« 

mit Sohwerft und Schild« Alle dreie waren bierülimfr 
Zauberer und ÜMitothin halte sich einmal sogar des OdiV 
Muhls bemächtigt, wax^de aber wie4^r verjagt« £r schek 
^.Zauberer Ilpller'^a aevo, den j^iüetzt dle-Dänci 
fricMügen • ' ^ ' 

; FipIla;TttlT^, Fylla, eine Aaüme, Grötter^Aix^ 
fran ^?)« Sie geht mit fliegendea Haaren und dner 
goMenen Slirnbipde, trägt das ScJimuckkaetcKen 4er 
Göttin Frigg^« ist Tertranfe Leibdienerin upd nnooit 
Theil an ihren geheimen Ueberlegungeii ^ ^). 

Fylgien, Geburtsgöttinnen. Wenn sie dem Meu- 
fichen sein Schicksal zutlieilen, lieissen sie N o r n e n, aU » 
benannt von den grossen Göllinnen der Zeit ; wenn sie 
die Menschen im Leben begleiten, lieissen sie Fylgien, 
wenn sie ihre Gestalt annehmen , II am i n g i e ii , wm 
sie ihm sein Schicksal zu wissen thun^ Spaadiseu ^^)- 

G.^dailija, \jL Russland die Benennasgao der ' 
■\iV[ahrsagungen. Die Slaven hatten derselben viele, de- 
nen sie blindlings glaubten. Mjt grpsser Aufnier]«.7/n- 
jueit betrachteten sie den Flug der Vögel, das Gcscliiti 
'der Th}ere, die Bewegungen des Rauchs der Fiamnic, 
das Fliessen des Wassers u. s. w. Das gebräuchlichste 
l^ittel der Wahrsagungen bestand im Aufwerfen scliwar- ; 
zer und weisser Steinchen; iielen die meisten auf die | 
jschwar^e Seite, so Wi^*s guti heleii ^ie auf wejsse^ 
Vrar es schlimm 

. Galar, der Eine von den Zwergeui die Quasen 
Umbrachten und^ans seinem Blale de|ikanstreic]|en^ko4' 
licbeii Meth bereiteten ^')« 

Galliar, die Benennung von Odins Trinkhorn '*^}. 

Gan und Tyre, die Zauberknolen der LappJä/i' 
der (Wind knoten), die deii^ Schijiern als Winde ?et' 
kauft ifmdeu ^ ' 

GangUte (Geh^triig), ^ Diener der Helfb 
^ Göttin der Unterwelt 

G a n g 1 e r, einer der angenommenen Name|i 

36) S a X 0 Vita HqtUeii. p. ^5 e( 46. 4i) N y e mi p S. aS. I 
S7) Noel L 447. 4a) EtWa. F.8. KortumS.4ft t 

&6) GriUrBr«g«rIr9^ 45) Martiniere. 5- la. Mo«« I 

rup S.a5. ' 

G r ä t c r Braguv |, 8i. • *• 

4oj Ka^fttavow S.bi* ' 44) Grfiter Bragur L 74. 
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i na ^^)» in der pmaaliobeii £dda namite Oulf4 
6angler> ola ar nach Asgard kam; 

Gangloet, eiuQ Dieaem der Hela^ der GöiUk 

Gangrader^ einer von deu angenommenen Na- 
ji Odins 

Gan^na, eine Wahrsagerin^ wdse Frm^ unter deil 
atschen bocbreretut* Von ihr sagt Dip Caislns^ 
»•67., dass sie unter der Regierung J>omitian^ gelebt 
1 nach der Welleda Im grösaten Ansehn gcstaa- 

1 habe ^^). — Der Kaiser Domilianus soll sie ia 
jii mit vielen Elirenbezeiignn/Ten eiiipfangen haben ^^). 
Vielleicht (meint man), sie sey mit der Jelta eiaei> 
und abeu dieselbe feraon ^°)» ' ' 

Gap*»6innQTiga^ alehe Ginnnngagap« 

Gardot, aoU bei den preussischea Wenden eb| 
Ott dar Sobiffer gewesen aeyn ^ . 

G a r m, eigentlich ein GaUungswort , bedeutend 
len Hund, wird aber in der Edda besonders von 
;m beissigen Hunde gebraucht, der bei der llolil^ 
niipa angebunden steht, bis er bei dem Weltunter- 
lOge losgelassen wird| um an dem Kampfe gegen die 
MfU. Theil zu «nehmen. In diesem Kampfe greift er 
en Gott Tyr und beide ieU^». einandw tödtend« au« 
leicli 

Gaste, ein Hausgeist, auch die Hausgeister 
er Slaven und Wenden, böser Natur, von denen man 
ur den Zernebog und Marovit kennt* Der Haua** 
;eist hat einen Löwenlmf, abgestumpfte Arme, ist mit 
ichnppen bekleidet und mit Federn, darüber ei^en Üu«' 
tilgen Rock* Wahrscheinlich der druckende Alp» ediOQ 
lach seinem Namm 

Gaua (Frau), Goia, Goeya, die Göttin der 
ruchlbaren j^rde (eine Abgöttin der Deutschen) 

45) GrlmoUauaal. 3ti'« 46. Kye- 5i) S che Her S. i45. 
•up S. 25. 62) Njerup S. ii4. 

46) Gräter Bragur I. 74. b5)FfnUfil a3*-a56. M o q • 

47) Waftlinidinismal. Su:.8« cl**V - • 1 r t . * 

« V e r u n S a5 • ^) Haniiovcrisclie gelelirle A»^ 

Nycrui) b.2i). ^^j^ ^^^^ 74 u. dä. St Sihr. 

48) S c h e 1 1 c r 5. i^, M e y c r Jns Rcligionswcscn de» 

49) Moel I. 434. Dctibchen. S. 17. Alfgenciiie Wel^ 
öo) a««tis S* lüfitoric XüOi, äag. 



mA d«r FmeUbaikeit tibci^aupt ^'). 8i« lat nii^i 
€«ro8 d»* Römar und 4^9 Datschen httUan «ia ackij 

«ie diese kennen lernten''^)* Frau Gauaiik. 

zum Unterschied von andern Fmumsa (dame pl 
«zcellence), die keine Göttinnen waren« — > Sonst wesi 
man in liiedertacliaeii das Kpm mähte» iiesa^ man et£c! 
Hahnen stehen , faaste dieselben an» thpt die Hübe 
und sehne: Fra Gaue ^ habt je Fauer, dat Jahr up dei 
Wagen, dat ander Jahr np de Kahre, d. S. Frau G«u^ 
liolet euer Fuder dieses Jahr eul dem Waiden, dai 

0eHiirtsjröttiiiiieQ (die), vonfmdiled^ierAii 
und intdiirereii llamen '^). Sie stehen der 6ebmt Terml 
werden dazb ängerofen. Thetfea eie i^m Menads 
eein Schicksal mit, heissen sie Nomen, Tonr iden ffta- 
een Göttinnen dör Zeü also bcnannt| wenn ei« die H» 
echeu im Leben begleiten; Fylgien/ wenn sie mem^ 
Kdbe Qhn beaeichnende) GestaH anneiimeii» Hkmifr 
gien» wenn sie dei|i M«SQsc|m fdn' 8phic|iL8al anim' 
eenthont Spaadisen« 

Gefion, Gefiona, eine der Asiinien, die GölÜn 
der Unschuld, der Jungfrauen ; selbst eine Jungfrac 
AHe fromme und keusche Mädchen werden von ihr bc- 
ßchützt und wenn sie uuverheuraliiet sterben^ unch Jwo 
Tode von ihr in ihre himmlische Wohnung üufgenom* 
men, Sie kennt die Schicksale .der^ Menschen so 
als Odin ^*). Sie befand sich mit bei Aegers Göt- 
termahle, wollte Braga und Loke vereinigen und be^ii* 
Ugen, was ihr abervpn den^ letztern durc|i seine Sehn«' 
£unge schlecht yerdanl(t und belohnt wurde» — * ^ 
war es« die Seiend yon Schweden abpflügte« Dtetgt* 





• 




Iii 



lieb^niehtey die jetal ^diweden heissen. Er bege^ 
einst etilem muntern, sebr f^insingeoden TTeib^ 
.belohnte sie für ihren Gesang mit dnem so grou» 
Stadl Lan^v ^ vier Ochsen |n einem Tage und ^ 
eio^ Kaciit umpflfieen könnten. Dieses W<Mb warOe« 
fioq die As^Cf Sie umpflügte mit ihren lUesensöh' 
nen und vi««^ Qcbsai das Land so breit und lief hin* 
^n, ^as» ein grosse^ ßtuek Lan4 in das Meer hinaus* ; 

55) Eine Abhandl. von ilur und &G) Gaue, ein bcban^Cer» 

ihre Abbildung in W c s t p h a 1 tiviricr Erdsuich übcrkatipl' I 
Moniitnen tarci-timMcgMioL ClQpikr» ^7) Grütnr Bragur I. ^1* ^ 
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ben wurde, wo «le es befostl/jto, worauf os den 
raen Sölund (Söluno, Seehoin) erhielu Dort, wo das 
nd hinweggepflügt war, entstand ein See, Namens 
iigcr (^lälarsce), — Andere meinen, dass man unter 
er nicht den Mälarßee, sondern den Simd verstehen 
— Diese Sage hat die Heimskringla eben- 
d rügt hinzu: dass Odin sie aus Fühiien zu 
ilfe gesendet habe und dass sie endlich mit Skiold^ 
lern Sohne Odins, der in Leira (Lethra oder HIeidra) 
tvohnte, vermalt wurde ^°); — von ihm stammen die da- 
mschtn Könige ab. — Der so verschiedeno Name des 
ladt war Hieidra, Illcidargardur, Letln-aborg, Ledru, 
edarun u. s. w-, jetzt Leira oder Lcire; sie war nicht 
ur der dänische Opferplatz, sondern auch die Todteu» 
itadt der Könige, von deren Grabhügehi zum Thcil 
tzt noch Spuren und Denkmale vorhanden sind. Ihr 
ame vielleicht von Illod, altnordisch Opfcrslätte, oder 
von dem Gotle L o d u r. — Ks erklärt sich ihr Nama 
G^efiouj Ge von Finit n, wodurch sie den «Uebergang 
von der dänischen zur norwegischen Religion bildet, wo 
«ieohne Zweifel Göa i.st und also in diesem weibliche» 
iGrundweseu der gemeinsame Stoff der nordischen llelL- 
igionen vereinigt erscheint, darum sie dem Odin znge- 
ti^llt ist , weil auch t r die allgemeine (gleichsam manu- 
^chp) Gotteskraft des nordischen Glaubens war. 

Oeirahoed (vor Begierde wiithend),eine der Wal- 

G e 5 r r o d, ein Jette, in dessen Gefangenschaft L o k e 
einmal gerathen war. Um wieder los zu kommen, ver- 
V^ichlete er sich, den Gott Thor ohne seinen Miölner 
oder Kraftgürtel nach Geirrodsga ar d zu locken. Auf 
^«r Reise dahin kehrte Thor bei einem Jettenweibe, Na* 
Jnens Gridur, der Muller Widars, des Schweigen* 
ein. Diese lieh ihm einen Gürtel, ein Paar eiserno 
Handschuhe und ihren Stab, genannt Gridurstab. — 
Als nun Thor in Geirrodssaal trat, wo ein grosses Feuer 
"raunte, ergriff G e i r rod mit einer eisernen Zange einen 
^^Jssen glühenden, eisernen Keil und schleuderte ihn 
J"^ Thor hin. Dieser fing ihn mit seinen eisernen 
'l^ndschuhen auf und warf ihn zuinick, so kräftig, dass 
eine eiserne Säule durchdrang, hinter welche sich 

^9) Wedel Ucbcrsicht der Na- 60) N y c r u p S. 36. M o n e I. j64. 
lionaUGewh. i.Tü. a. Hcfu S. i65. 61) Sc he II er. S.96. 



IM Gelvrod. 6«ria; 

Geirrod Terbarg, dorcli dl^stia selbn lifndnroht dd( 
die Afauervtief In das Erdreicli anoserbalb eindrangt 
Saxo hat daa Abentheiier gekannt und atioh msSk 
doch gesteht er, er haha es Ton Isländern — * 

Geirrod, dieses Namens ein Küiiii^ des Gotn* 
landes, den Frigga Iiasste. Sie Hess ihm, als Odh 
einst bei ihm einsprechen woille, durch ihre Dienen; 
Fulla vor einem Fremden warnen, der ilin LesucLu 
wurde und ein grosser Zauberer sey. Odin Jiam hv, 
ihm an und wollte ihm auf seine Frage: wer er sey^ 
nicht antworten Deshalb fasste Geii'j- od Ver- 

dacht und Jiess ihn binden, und um ihn zu zwin^tj, 
seinen Namen zu nennen inid sich zu erkennen zu 
ben, Hess er ihn acht Tage lang zwischen zwei Fe» 
aufliängen. Da nannte sich Odin in seiner VeiÄ* 
dung Grimner und schilderte in mancherlei 
logischen Erzäblnngen anch seine eignen Traten. Ab 
war ganz rätHselhan eingekleidet nod Odin kamnkH 
lod. £r sah sich also gezwungen sich snnmnen nndzb 
erklären« er sey Odin«. Pa wollte Geirrod lan^ 
Iben und ihn zwischen den Feuern herahnehinen, ftd* 
jp^rte, und $fe1, wie eben sein Schwert der Scheide enh^ 
^ihi*, mit dem Bauohe in das anthlös9le Schwert iW»] 
starb auf d^r Stelle«'). | 

Geirsjvogul, eine der Walk^Tcn ^*). 

Gar da, Gerdur, die schöne Tochter des Riesen 
Gymer und der Bergriesin Aurboda^ gegen welche 
der Gott Frey in Liebe entzündet war, um sie dun 
S kirn er wirbt, und ihrer Zueignflong'Fersichert wird' ^ 
Sie kommt mit dem GeHebten nach neun Nächteo 
in dem Haine zu den stillen Riesen zusani- 
inen ^.^)| Frey yerniäit sich mit ihr und sie^wi^^ 

. 6a) Nyerup. S.a8. 64) Ueber ^le ehemals so aNf" , 

63) Diese Sage ist der Stoff 4er ^UnVitche Sitte, 

"TßnihUin^ II. des Gedichts Tliors- 'yerhelileii : Schriften der skandis*- 



dra pe, wel ch<s Thorlacius( \n- 
|ic[. l>oi Pr.l. obseivat. öpecinu VlU.) 
Iieraus^i g ^beu hat* In der SnegU 
Halla-Saga soU, ifU 8^hm (KriU 
Gesch, II. 6*7) erzrihlt, gesagt wcr- 
di?ii, d.iss <ltr Barde Tliiodulf von 
{ictiicm Küuig ersucht wurde, diese 
Geschichte zu besingen, woraus maa 
SU hl, wie berühmt dieMv Streik kn 
XI. Jahrh, wt^, £(j«rap. 



Tischen Ge»eU«duiCu i8i3. 

5i6. 

65) N y e r u p S. 28. 

66) S c h c 1 1 e r. iS. 97« 
G7) Sc hol ler. S. 63. 65. 
68) Damals wurdeuditTn^'"'^ 

ISachlcu gcz.iJilt. 

C.j) Gräter Bragnr I* 
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(rter die Göttinnen aufgenommen. — Die Bewerbung 
m sie, ihr JLiebesabentheucr und ihre Vermälungsge- 
chichle '"^) erzählt das alte Gedicht Foer Skirnis. 

' Gere, einer der beiden \\ ülfe, welchen in Wol- 
kallapdin die ihm voigesclzlen Speisen giebt''*). 

Ge rsemi, eine Tochltr der Liebesgöttin Freia''*), 
hvird mit unter die geringem Asünien gezHhlt '^^). Sie 

tkmd ihre Schwester llnos wnren so schon, dass die 
iösüichslen Kleinodien mit iJircn Namen bezeichnet 
wurden. 

Geschl echtsgütter; Geschlechts - Sch utzgötter 
gab es bei den Polen, die aiuli Stadt- und DoHgotter 
Jiaüen, z. B. einen l)cv(u*iis, Vetustisu* s. w- Die 
Burg Plolelslc den Kirnis ( K iischengott). So halle das 
Geschlecht JMikutz seinen eignen Slaramgott Sirao- 
nait, die von Miclielowicis ikii Sidgj^ die von Scho^ 
micz den 1^ a k i n z o w "**). 

Gial, G i n 1 1 a r s l r o ni , der Fluss an der Grenze 
^lerHel (des I löllenreiclis) , den alle Todcn überwand 
dem müssen aul ihrem \\ e';e nach der Hei 

r G i a 1 a r 1) r ü c k (», Ci i a 1 1 ;i r b r Ii c k e , die goldbe- 
schlagene Brücke, >velclie üIk r den HoUenfluss führt ''^); 
dieselbe wird von einer Juni^lrau, genannt Modgudr 
(Modgudur), hewadil. 

G i a 1 Q r h o r 11 , G i a 1 1 a r h o r n, das Horn, in wel- 
ches Ileimdal slüssen miLss, wenn er die Asen auf- 
rufen oder uecken Nvill '^'^) zuni Kampfe gegen die An- 
griffe ihrer leindc. 

Gialpe, eine der nenn Ixlesenjungfrauen , die dea 
Golt Heimdall am Kande der Erde erschufen'^), 
oder mit Odin erzeugten. 

Gilbog, bei den Slaven und Wenden der gütige, 
sUrke Gott, ein Lichtgott '^^). 

Gimle, das schönste aller Schlösser (palais d'am?- 
^)*°), heller als die Sonne, liegt auf der siidliclien Seite 
der Welt* Im Ragnorokr (dem Weltuntergange) bleibt 

70) N y e r n p S. 28, ^5) Nyerup S. 29. 

71) Nyerup S. 29. 76) Ebeudas. Bragur IV. 1. 34. 

72) Scheller. b. 65. Gr a ter 77) Nyerup 0.29. 

ß"gar I. 73. 7Ö) Sc hei 1er. t). 97. u. iig. 

7ä)SüorroI. 16. Ny^rupS.ag« 7g) Mone I. 207. ^ 
74) Moae L i55. 80) JNoel I. 46a. 



168 • Ginnungagap« Grlai^ai; 

^ stchn; und dann werden die frommen t gelc 
edlen Menschen dort fai Bwigkett wohnM * 

Ginniingagnp, Gap-Ginnunga, das' 
der leere Kaum, das weite Niehls, eine leichte 
ein Abgrund ohne Grenzen « eine klaiTende Klul^ 
handen vor der Schöpfung dei Bimniele un 
Erdd — Dieser Schlund grenzte ge^en JSed 



das eiskalte NiiFelheim, gegeii, Süden an das ] 
strahlende .Muspdheim. In Ginnnngagaps hM 
Räume entstand aus Eiszs^'ken von ISorden her, i 
aus Feuerstrahlen von Süden, das erste lebendig« 
«i'liöpf ®^). Dies war der Hrimlusse Y m e r ui 
wurde der Stoff, aus welchem in der FoJ^e Hf 
und Erde geformt wurden.— Man bedenke, au 
bei uud Nacht geht (nach dem Glauben im IVd 
die Welt hervor. Det AufBi^g aUer Oinge Ist ah 
nachl ^^). — YfB> M (fieser Giannn^agapf 
grosse;, unendliche Ranni| daaunr|g und diieter, cb 
•ctodir Massen voll ! 



Gladsheim« Glassheini, das Gebäude iB> 
feaäl^d» in welchem die awöif Riclder oder O i e r« val 
Od Iii einselste^ Wohnten» nm Asgaards AngeloffBfiU 

cu verwalten und wo auch der Throns essw Ol 
stand ^^)r sejour de la joiei wie J^oel meint ^'^)* 

GUeslsvol (Giasiswoll), ein Land» biükhf 
gen, vom Riesenlande sich verbreitend nordostwaiisv 
AusLiu*weg aus. Hier war das Reich der sogenannl 
XJdainsakr, oder der Unsterblichen (der Unslerbij 
keil). Es gehört die Lehre davon in das Religior 
6tem , das älter ist als Odin und die Asen* FiS ^ 
Juchts anderes sagen« als das B ern s t.e i n 1 a n d > ^ 
ches die Fantasie zum Aufenthalte der Seeligsn eii 
vo dieselben auf strahlenden Matten ruhen — 

Gl a nur, Glemur (die Freude), an welche 
^ii f a r e seine Tochter S o o 1 (Sonne) verheurathete 
Sie wurde von den Göttern wc^enommen und fl^^' 
her an den Uiaunel versetzt« 

■ 

,jSi) Nysrap S.ag« 85) Stalir S,67«- * 

82) Nyei up S. 3e. Griftsr ' 86) Nycrup S.9o» 
Bragur ]. 395. II. 81. « MäaI t AA»* 

«Uesteu Vülkcr. S.Sgg.fiST^ 88) S u h m S.agS.Ny ernfS^ 

8^) Mou6 U 6i^. . ^) Gräter Br^eur L ^ 
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l^ipnir, da» Land« Riehes «Inigo Zwein^ «of 
>hl VUM Begehr der A^en in Swarialfheim veiw 
gt«iiif mB inü demMllbtt den Penrkwolf su les* 
i Eft "vnude tnüleiidet und twferligt ftu» s^lui« 

i Ingrediendell ibid SC^en; aus d«m Laüte der 
Äent ritte, auß dem Barte ded Weibfes, den Wurzeln 
Bergs, den Sehnen (Sennen) des Bären, dem Athem 
Fisches, dem Speichel des Vogels. — Daher kömmt 
dass (gewohnlich) Weiher keinen Bart> die Berge 
lo Wurzdn habea uod dasf loan die ifoiUeotritte ' 
ht boceii kaao« 

Gna, eine Asünie von geringerm Range ^»). Sie 
die BoUchaiterin der Götterkönigin Frigga> deren 
^elile von ihr im Uiminel, in der UÖlle und auf der 
de Imtelit und ausgerichtet werden ^^). Si^ fliegt 
3x1 uod waluleit doch, fährt dnrch die Läfti ritzend 
i Hof war^nerJfHii£icU^er)i ihrem Loilkleppert '* 
Achen Harn mil Gardro^ Btugt^ und der durchs 
uer geht ^'). 

Godraiit ei^t der ScldldmSde^^ MeKe im 
^alksren beigeriÜlt werden 

Ooell (Geschrei), eine der Walkyrea 

Goe^idul, desgleichen 9 eine der Walkyren ^*)» 

Gorvnia, ein Götterheld der SlafeA^ dei^ gfKOxm 
arge aiu eeine Feiode addeuderter ^^). 

Greipe, eine der neun Riesenjungfrauen, welche 
m Gott U6im d a 11 am Kande der Erde erachuiea '^)« 

GriAn*^ O^fÄnr^ ekk JettidiMMlH eritolgte mit 

dln den Vidär,'Widar« genannt der Verschwiegene 
se, mit dehi Eisenschuh. £r soll das S^^mbol dea 
^ indes oder Stuimes ijeyn 

Grimaer, Odins angebbmidteer Ifoiiiet da ei; 
nbekannt za G-eirrod häzogi Dafon daa Gedichte 
irimidamal ^ 



90) Njernp S.3<>» 

92) G rit«» BtttBr !• 75. S« b « 1« 

T S.ßS. . 

95) ffL* Ith, U messnghre cleFngge 
nns Itt divers Mondes. Elle ha uo 
leval qui cotn t dan» Ted aira k t^Ar« 



94) Schell er* S.97« 
96) Ebendas« S*95» 
96) Ebe.nd» &>97* 
97} Kayssarow 

98) Seh«U«r. S.97. 

99) Nycrtip 8. 5i u. Aofterl« 
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GiiJi, Gudii, WaWgoltheiten der Slaven 
Wenden, werden vorgestellt als weidende Hin 
diese jGottlicitea können lettischer und deutscher , 
Jcunft zugldjch seyn« Jods lieissen bei dea JUettei 
Waldgeister, und Joten sind den Dealachmi die 
Ben, die im Walde wohnen * 

Gudr, eine von den drei Nornen, die im K 
vor den Kämpfenden herreiten, die Schlacht lenkeo 
bestimmen« wer iailen nnd niK^h .WftlhaUa soU ^> i 

Guldfaxc, Gull fax dasRoss des Jetten Hi 
ner, das beste nach Odins Sieipner Thor, wr! 
den Jetten Hrugncr erschlug , schenkte es seinem 5i 
]\I a g n e , dem Ueberstarken, .weichen er mit der 
Jamiaxe zeugte* 

Gulliüborste} Gullinjbtrste (Gnllinl» 
der Eber, welcher Freijas Wa/fen Eiehl Erl 

in der Luft und auf dem Meere fahren und war ciw 
drei Meisterstücke^ welclie der Zwerg Sindri 
tigte, wegen einer Wette, weiche sein Bruder ßioi 
L o k e eingegangen war. 1 

Galltopper (Goldscbopf, wegen seiner golA 
Haare), das Kos» des Wächters der Götter, Bti 
d a 1 1 des Sohnes Jör neun Kies enschwesterni gew 
am Rande der Erde. 

Gnngner« Odins Spiess, geachmiedet von> 
Iranslvollen Svartalfer (schwanken , Alfen). So ta^ 
er anch ist kftnn er im Ragnarokr seinen 

doch nicht retten* 

Gunlöde^* Tochter des Jetten Snttungjde^ 
in einen Berg setstei den köstlichen Meth gn hemi 
von inrelcbem £in Trunk zur Dichtkunst und WoÜ 
deiiheit begeisterte^ Odin achiäpfte in den Beqfl 
Ihr, und wnsste sie zn bereden, ihm ou erlaubest ^ 
Züge von diesem Mtlli zu thun. ' I 

* Gutheil, Gut hyl, die Benennung der Mi^^< 
(Noel L 4;$), siehe Misteh 

Gjge^ Gygr (Gügej, Gygurj eigendich 



a) Nyerap 8.5a. 

5) £(/erup S.32 u« 5G. 
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itlnngswort , bedeutend ein Jellenweibl w&lclies aber 
'der Woluspa als Eigenname einer Riesin vorkömmt, 
i\che mit dem Fenriswolfe die beiden Jetten Skol 
Iii c (Hass) zeugte, die in Wolfsgestall. jener <lio 
Qime^ dieser den Mond zu verschlingen streben. End- 
ch geschieht das im llagnarokr ®). — Die prosaische 
Mda') hat Gygur, als das Kennwort eines Zaube- 
C2S und Riesen, des Vaters Skols und Ilates. — Das 
^schlecht der Wölfe aber ist dieses; Gygur wohnt 
or dem östlichen Midgard, in dera Walde Jarn- 
fidur fKisenbuscIi) , wo sich alle die Zauberinnen,' 
iarnwidieii genannt, beiinden *'^). Dieser alte Gy- 
^ur aber ist der Vater vieler Riesensohne, die alle vril- 
Jen 7'iiieren gleichen. — Von diesen stammen auch 
iiese beiden ^\ ölfe ab; und es heisst, dass von diesem 
jeziicht einer, Namens M a n a g a r ni u r, der marliligslo 
werden und sich allein von dem Leben der Slerbenden 
sdlVigen soll. — Er verschlingt den 3Innd und besprützt 
dCn Himmel und die ganze J.ult mit iihite; davon ver-« 
Herl die Sonne iliren Schein, die Winde werden unru^ 
hig md brausen hin und her. Es sagt die Woluspa: 

fi»ch Osten liin, im Elscnbusche, tut 
Wolf^zuclit, di« Alte, brüleuil da, 
and brätele aiu eia WiUMkri den Mondfcitdilioger, 
bi Zaubergestalu 

Ber nälu-t sich nnr vom Leben SUfbeadcri 

färbt mit Biut die GülteriilUe. 

Schwarz wird diinn dio Sonne 

«ad Wind und >VcU«r toben »cUUaim. 

Gylfe (Gülfe), König in Schweden; war'ielir 
Hüg und veeise* Das vor ihnen hergehende Gerücht 
bewog ilm nach Asgaard zu reisen and die Asen sa 
besuchen. Diese empiin"j8n ihn in einem nnermoBslich 
langen Pallaste, dessen Dach jmt goldenen Schildern 
gedeckt war. — In der in demselben befindlichen Men-* 
«^versammluDg wnrde gespielt, gezecht, gekämpft 
iftd man sagte dem König ? Eb •lünde ihm Essen und 
TriAen zu BienÜen, wie Allen in Walhalla* — Hier- 
aof kam es zu ernsthaften Gesprächen und Unterhal- 
tuogea nher die Mythologie, das Thun und Wesen der 
Äsen. Darauf ^schöpfteB dich Gülfe imd Odin ge« 

I 8)N\crttpS. 35wMoii«L 9) Edda. Fab. X» 

|3h ^ , . ' >o) Orater Bra^ i ao6« 
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gen einander in Zaubergaukeleien, in welchen ak 
Ase stets Meister blieb. Es kam darauf zu eiaemf 
niss zwischen dem König und den Asen 

Gyllir (GülHr), eins von den Rossen der 
auf welchen sie täglich zu ihrer Gerichtsstätte bei 
d ras il reiten 

Gymer (Giimer), ein Jette, Vater der sc) 
Gerda, mit welcher sich der Gott Frei vermali 
Den Namen Gymer nahm (wie man aus derl 
senna sieht) auch Aeger an 

H a d d i n g, Sohn des Königs G o rm von 1 
mark (göttlich verehrt), rächte seines Vaters To( 
im Kriege gegen den grossen Helden Nordens S 
hager blieb und nahm eine Stadt durch Sch^ 
ein. Seine Bildung, Verehrung und sein Amt sine 
noch unbekannt ^^), — Als er einst, sich zu erfn 
am Meeresstrande badete, erschien ein schreci 
Meerungeheuer, ein Meergott, oder wie andere w 
eine Meergöttin, welche ihn ergreifen und hinab i 
Meeresgrund ziehen wollte, er aber rang mit der Sch 
baren, überwand und tödtete sie *^), Deshalb vei 
digte ihm eine Wahrsageria den Zorn der Göller 
des Meeres ewigen Grimm. Bei dem Entstehea 
schrecklichen Meersturmes, opferte er dem GoU 
dem Gott der SUirme, dessen ihm dargebrachte < 
Froblut hiessen ^^)^ Sein Götze Wagn off soll 
wohl im Kriege geholfen *'^) und ihm Odin ein 
geschenkt haben, mit welchem er übers Meer rilf 
soll auch in die Hölle gewandert seyn und die S 
dort gesehen haben. — Seine Gemalin Hart, 
war eine berufene Zauberin. 

Hael; siehe Hei. 

Haener, Hocnir, ein Ase, von gar scIi 
stattlicher Gestalt (ist der ideenlose Verstand' 
allgemeine Maas der Dinge *^). — Die allgemeine! 
tung des Verstandes war in ihm symbolisirt. 
mit den Vanen (Wauen) die Asen den Vergleicb 
gingen, gaben ihn diese zur Geisel. Erst spat sähe 
Wanen ein, dass, trotz seiner stattlichen Gestalt, 

1 1 ) N y e r u p S. 55 u. Anmcrk. 1 8. 1 5) S a x o Vi ta Hnflding'' 

i'i) F.ljend. i6) Ibid. p. 16. 

l5) Kbendas. 17) A r 11 k i o I 1. 55. 71. 3^ 

14; Schelle^ S. i4,G ib) fi» t m lir 92, 




Digitized by Goojgle 



r sehr einfällig war Es gi% tfarf äeh ersKn 
asch^ Ask uud Embla, von vvelehßn die Edda aagjLi 

Gcjst beftüen «le nk&j^ 
Anen gebMdi 

Red», JchöiilicIt, FarW * ' . * 

Geist gslb Odin 

Lokc Verstand, 

Häi.^ • Scliünlieit ,* 

Und lÄehJUches AuMebn. 

Bei seinem Verweilen als (ieisel bei den Wanen, 
1 er «icht mehr bei Odin war, verlor Häner riel 
m Beilittm Ansalm. Daher auch aeine wenige Yereli- 
ngp unter den Hensclien» Aber nach Ragnarokr kömmt 
• wieder m seinem ehemaligen Aftsehif ; wetmr die neue 
rde Id TerMhöncvIcr. Geeteh «be-dettt Meere eiiftfei£;t, 
(\d die &^m^ sle^. wieder in Ida*» BlfeeM Wsemmem. 
>ann kehrt auch Niord> der Geisel ImI den Asen war, 
ieder zu seinen Wanen zurück 

Hallte, ffeheiligte, und in "denselb^a geweibte 
aumei wo flie elim Deotschen ilu^ ^jH^eT Terehrten« 
•f waren ihre Ver^hrungsörter Haine,. we1c!be ron dm 
riestern und Dmfden geweiht und geheiligt wurden. 

Vegen ihrer Heihgkeit schickten sie sich vorzüglicJi 
azu, dass in denselben aufbewahrt wurden i) ihre Hee- 
eszeichen. Tacitus Genn. 7. und Ilist. IV. 22). 2) Die 
geweihten Thiere zum Wahrsagen und zu gottesdiqnst.-* 
ichen Feierlichkeiten und Um7*ügen. (In his Lucia erant 
ub custodia Sacei dotum Signa rehiciila Peorum, slgnft 
QiliUria ete. Wächter Glosiar* 639). Auch hielten sid 
n diesen geweihten Hainen ihre Opfer, Op formale und 
-eieriichen Schmausse» lÜer aber, eben' sowohl als im 
i^reien, zeichneten sie gewisse Bänme aiis (besonders 
iltc Eichen, weil auf denselben ihre heilsame, geheiligte 
Püanze, die Mistel wuchs, womit ihre Heiliglhiimer 
geschmückt und bekränzt wurden), welchen sie durch 
die Weihe eine besondere Heiligkeit gaben ^°). Die Frie« 
sler wählten die zu weihenden, heiligen Bäume, krunuiv- 
teil auf beiden Seiten derselben einige Zweige , pfropften 
sie gleidbsanl in daren Stamm eiii| und gmpen m di|sel«« 

10] NyeriipS.44«*Aiiincdi« tQ« .20) A'rttki.el I* 176 tf« Herj^e-' 
SchtlUr. * tev ie4o. AS s 9 i g iUierlli* dnr 

• • • 
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hen das Zeichen T (Thors Hammer) und die Nanr 
Hysus, Thor, oder Belenus in die Rinde ein-'^ 
Einzeln stehende Bäume wurden mit Steinen^ in nichä| 
naher Entfernung umgeben , die Umgebung (der Acffl 
wurde geheiligt, geweiht, gefreit (beifreit), und ein s l 
ches Stück wurde ein Kampf genannt» Der Schriftstil 
1er Rist schreibt dai^über : — „Hinter meinem G^'' 
ten ist ein ziemlich grosser Platz, liegend vor ein i 
"Wäldchen, oder Haine. Dieser Flatz^heisst der Riesen 
Kampf, umgeben mit einer Umzäunung von Steiner, 
einer starken Mauer gjeich. Zwischen den andern Bai • 
men standen sehr grosse, schöne und hohe Eichenbäiim:, 
so geordnet, dass man sehen konnte, sie waren mit Fi > 
dahin gepflanzt. In der Mitte dieses Riesen - Kampfs 
ein sehr grosser Stein , fast wie ein kleines Haus, i» | 
nach Abend, als nach Morgen zu. Dieser ^tein kl- 
vier unregelmässig eingehauene Absätze. Er selbst vw^'- 
genannt: der Riesen- Opfer- Stein , auf welchem «ick 
ehemals geopfert worden war.'* — In Jütland, im SlÜt^ 
Ahburg, hatte der Abgott Thor seinen Hain, genaut 
T h o r s 1 ö f f , d. i. Thors - Laub. Dort war ein heilig« 
Baum, der stand bis i44i, da er in dem Bauern-Aofrnhr 
umgehauen wurde — Am Ufer der Donau stände»^ 
zwei ungeheure starke Eichbäume^ welche der Baier-KÖ- 
nig Bojus soll geheiligt und seine Opfer unter denselbei 
dargebracht haben. Nachgeheuds wurde dort ein K! 
sler errichtet, genannt Alteiche. — Die Hessen hallea 
zu Hof- Geismar in dem Haine eine solche prächti2?i 
geweihte Eiche, welche der sogenannte Apostel der Tiu- 
ringer und Hessen im Jahre 743 umhauen liess und dö- 
sen Holz zur Erbauung einer Kapelle venvendete. " 
Die Hauptgötzensäule der Gelten (Kelten) war ein FicV 
bäum. — Ein besonders schöner, hoher und stattlicher 
Baum war die sogenannte Shwerck - Eiche , welche ini 
Hollsteinischen, bei Borsholm stand* — ZuRomowe 
in Preuss^n stand eine Götzen - Eiche , von sechs KH^" 
im Umfange, deren Blätter zu Schnuren gemacht und 
Mittel gegen Krankheiten um den Hals getragen wurde* 
Dieser Baum war den Göttern der preussischen Wenden, 
Pickel, Perkum und Potrimp gewidmet, deren 



ai) R ü s s i g a. a. O. S. i86. 
8 c Ii c (I i u 5 1. 3. c a4. S o h II) i 11 k e 
J)e Cd I Iii rellgioso arboris, .lo>b, 
praeaertim la liassin. Lips. lyio. 



22) Rist Monall.UulcrrcdVI. 

23) W o r m f iuu Ul 
p. 55, 
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nisse auf den lnoiien, starken Bamnä^tdn •Umltn ^)\' 
k Romowe*«— - GUidrfalb dne mAioa^j starke mid' 
^ Blcbe faxtd M dtr Stadt HeIHgembeil, aiit« 

; dem Geizen Cure ho geweiht. Eine gleiche Eiche 
d bei der Sladt Welau, deren SLanini 27 Ellen 
k war- Im Räume des Innern dieses Eichbaunis, 
nie ein Reiter sein Pferd tummeln *^). — Die Prie- 

und Druiden der &aUier kannten keinen heiligem, 
den Eicbbaum ^^). — Dieser Baum iiat freilich dia 
l^ate Dauer ^ den festesten Wuclis, und konnte den 
ich der Opierieaar am hestan antdanani *^)» 'Is 
«ik «nscehänlten, atarifieii Bäame» iSams Att alanJan 
taieiilmter, weleke dort TwAri wvrdaa« Keiii 60^ 
diener wagte es, seine Hände an soldi» geheiligte . 
I geweihte Räume zu legen, aber als sie nach und 
t zum Christenthum bekehrt waren, wurden diesel- . 
L raehrentheils umgehauen und ihr Holz zu chrislli- 
»n Gebäuden verwendet. — Aber nicht allein ge- 
ligte Bichen hatten die Heiden« flondem auch 
rgleichen Ahanbänme, Waeldiolderbäuma« Weiss« 
m, Linden t Haselntissbäume, Nussbänme^ Buchas 
am^ Ulmen und andere die bei dtt «JieäniselieQ 
9tBchleiten> Scbmänsen und Opfern geziert, ge-« 
imückt, bekränzt und ausgezeichnet verehrt wurden» 

Auf die heidnischen Preussen zurückzukommen, so 
Iten auch diese, wie die Litthauer, da iiir Gützeu- 
3nst keine Tempel und Kirchen forderte, in ihren ge- 
iligten Hainen heilige Bäume, vorzüglich Eichen ^nd 
nden; die Oerter aberi wo die* Geister rerehrt war- 
Uessen Rykajoth, die hei^gen Bannislrilen der 
ossen. Götter aber Ranowe« ~ Dia ▼omdimsla 
ksha war an Romowe in der Lattdbdiafk Nataogen« 
ir Stamm war aehr dick «nd ihre Aeste so breit und 
.cht| d^s weder Regen noch Schnee durchdringen. 



l4) Hartkiioe^Bcr«PniM»l)iii» ia dbm QSbHiQg i9M«nKkni ilne 

. 7. et löb no • 1 L ' 167« Mahlnit ballen. ElMnd. VIILyGo. Ein 

sS) Dil«, 6« grosser Lin4«iilMHiin zu Kam enicz 

T /; i in Böhmen, unter welchem 3üo Meti- 

37) Arnkicl I. 176. Fraukfurih. 11. Post - AmU- Zeitung 

38) Tenzel Monail. Unterred. iÖo3. W. i35. The Xclrlop Uak, Jer 
.1606. S.736. Eüssi^ 187. • Stamm 56 Fuss im Tfoiftiige. The 

091 W«i>-er Quellen der Uater- EproMeai» Ma^aime. l809. ]). ^ 

BdvngslLQDit. i.Th. 8.896. Hap- Uneebemre TJlaie. Morytiiblnit i8i6« ' 

r l i i Kclat. curios. T. I. p. 36. N. 54. Grosser Nauhlinili der Stct- 

line E'rche gab 58 Klaftern Holz, tincr. Zicke rmaftA Itachr« TOO 

hrttlaiier SaBMaLXYUI. 6iy« Ltiie> Painaiirii« S. h§* ^ 
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konnte. Sie blieb auch im Wintergrün (siehe Romo 
ihre Blätter wurden (wie schon gesagt) von Mens 
und Vieh als Amulete gegen alles Unglück gelr 
Diese Eiche wurde von den Christen umgehauen 
auf ihren Platz ein Kloster, gewidmet der heil. Dr 
tigkeit, gebaut. Die zweite Eiche stand bei dem ! 
chen Heilgenbeily die ebenfalls immer grünte- Die 
Eiche stand bei der Stadt Thorn an der "Weichsel 
einem Hügel ^ die so gross und dicht war, dass die 
sehen Christen sie zur Festung gebrauchten. Die ' 
war am Flusse Pregel, bei Welau. Ihre Gi'össe win 
glaubhaften Augenzeugen fast unglaublich anges 
Denn sie war von innen hohl und so weit, dass ein 
ter sich darin tummeln konnte. Am Grunde w 
27 Ellen dick. — Heilige Wälder waren auch vo 
den, in welchen man keinen Baumfällen durfte ^ 
Die alten Bäume sind stumme Zeugen einer feinen 
zeit. Die Eiche kann im gesundesten Zustande 5 hi 
Jahre ausdauern und bis zu ihrem gänzlichen Absti 
noch einmal so lang. Die Eiche zu Welau war h 
ihrem Umstmz 600 Jahre alt. 

• 

Haldani mit dem Beinamen Berggram, 
»ig in Dänemark^ wurde von Vielen göttlich verehr 
Seiner Grossthaten wegen hielt man ihn für eiueni. 
des Gottes Thor. 

Hama, ein Gott der Deutschen von weJc 
Hamburg den Namen erhalten haben soll ^'). S 
auch Hamoys. - • 

Hamoys, ein Name des Gottes Thor (abg 
det sitzend auf einem Throne, mit Schwert und • 
lei% auf einen Drachen tretend), unter welchem er 
'Hamburg verehrt wurde ^'^); doch wie andere wo 
hat es $eine Benennung von dem Gott Hama..'^} 

Har, einer von Odins Beinamen, bezeichneuJ 
Erhabenen. Die Grimnismal giebt dem Odin a 
den JVamen Jafnhar d, i. der Gieic herhabt 

30) Monc I. 82. Noel I. 167. Lambeccll Orig. Hamb, p 

31) S a Xu Gram. L. 7. Sc hei- S i b r. Meyer, ö. 62. 

^^L\'j\^'' u rk • IT 3^) Scheller. S. i46. Ai 

02.) Lambeccii One. Hamb. 1 . , o .« _i 1 .^ & 

p. i^: Pomarii Not. «d Vet. chrou. ^^'^ 7»- Magdeburg Ceat-H 

bax. p. 42. A 

35) N er r e ter S. 932. Arnkiel 35) N e r r e t e r gSa. ^ ' 

I. 77. Magdeburg. Cent. ö. c. 2.p. 16. kiel 1. 77. 
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o wie TJiridi, d.i. der Dnite Da die pixwai- 

Wie Kdda ersählt, dans Könl^ Gylfe in Asgaard, wo- 

tiu er gekommen die Asen kennen zu lernen nnd sie' 
jiiiftziilnuidscliaiten^ dreiPmonen gefunden habe, jeden 

sitzend auf einem Thronsessel ^ mit denen er ein weil- 
cischöpfendes mythologisches Gespräch führte, ron de- 
nen der eine Uar, der zweite Jafnhar und der dritte 
Tliridis hiess , so nimmt man eine Eddische Drei- 
i/cit oder DreieinigkfMl an, einen Gott Odin, hesle- 
iiend aus drei Personen ^'*). — Die alten chrislliclion 
Theoloj^en wollten durcliaus auch eine J')reie)niG[keit in 
dem Götzendienste der Deiilsciien erzwingen ^'); sie 
nahmen daz.u auch an dersclhen gÖltliche Verehrung 
der Sonne, des Feuers und des I^tondes*°). So 
sprachen die Platoniker vom S e 1 b s t \v e s e n, dem a 1 1- 
gemeineii Sinn und der Weltsecle. Auch Py- 
ihagoraa hatte grosse Gedanken liir die Dreiheit, in 
v; elcher Form alle Dingo bestehen sollten, im Ende, 
in der Mitte, und im Anfang*'). Die griechische 
lind römisclie Mythologie hafte drei Brüder: Jupiter, 
J*fc])(unus und Fluto ; deslialb gab man dem ersten einen 
(ireiiachen Blitzstrahl oder Donnerkeil^ dem zweiten 
i^einen Meerdreizack nnd dem (hillen den dreiköpligen 
Höllenhund. Au( h gab es in dieser Alj ihologie uoch 
Vieles, was dreifach war ^^). 

Harbard, einer von Odins INamen. In Griranis- 
fi^aljtuhrt diesen Namen ein Fährmann, der sich in dem 
Gedichte Harbardlslied mit Thor zankt und diesen 
Veranlasst, seine Thaten alle lierzuerzniilen *^). — Man 
^iaimi an, dass auch dieser Hoibard Odin in d^ 
Gestalt <uoM8 rohrmanns sey« 

Hartgrep, die Gemalin dee Kfinft^s Hadding 
ton Dänemark, war eine berufene Zanberin **)* Sie 
l^onnte die Todten wieder Ins Leben zurückrufen und 
die Menachen in seltsame Gestalten nach ihrer Eigen- 
lu8t verwandeln ; sie selbst konnte sich gross und klein 
^■ttiien« bald die Gestalt einer Riesin, bald die me» 

• 

3ß)Nyerup S.34. 4o; Nerretcr S. 942. 

^) Tfi o rl a c in B Antiqpüt. l>o- 4i) Aris totclesd« Gollo« 
'■fd. Spec. 7. L. I. C 1. 

38) Skandinavisches Mtiseiun 1803. 43) Arn kiel Oabofclb H«i- 
3. Heft. 8. 58. S t o 1 1 b e rg# Gesch. demlium. S. lii. 
^ttHeligioii 1. 4öö-5o5. 43) Nyerup S.35. 

99) G 1 « T e r Attila« GcMMW ' 44) Sazo Yi^m HMidiugi. i'. iCk 

OlMisek um» «.14. 
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kleinen Kindes annehmen *^), bald sicli in jeder ihrbi^ 
liebigen Thiergestalt zeigen. — Deshalb wurde sie np 
^ Vielen aus Furcht göttlich verehrt. 

Hate, der Name des Wolfs, der unaufhörlich d 
Mond verfolgt, ihn zu erhaschen und zu verschlingen^'^ 
wab ihm aber doch erst im Ragnarokr (WeltuntergaDge) 
gelingt 

Plaugbuer, Gespenster, die auf den Hohen um« 
herschwebenden Seelen der Abgeschiedenen, von wd- 
chen man glaubte, dass sie sich noch bei ihren Kor- 
pern aulhielten. Durch Runensprüche vraren sie her- 
bei zu bannen. Meister in' dieser Kunst war Odin, 
daher hcisst er Draugedrot, Geisterherr '*^); sieie 
D r a u g e r. 

Haurgabrud, Beiname der Thorgard vonÄ- 
logaland, welche Hakon Lade- Jarl anbetete Bt- 
mologie des Worts Haurger, ein Tempel, und Bmd, 
eine Braut* 

Hausgötter waren beinahe bei allen Yölkem 
die Hausunken und Schlangen, so auch beiden 
Wandalen und Wenden, wie auch das Wappen der 
Wenden, die geflügelte Schlange (der Drache), be- 
weist ^°). Dergleichen Abbildungen befinden sich auch 
an dem bei Tündern (1639) gefundenen Hörne Die 
Hausschlangen waren unschädlich. Die über das Haus- 
wesen bestellten Götzen hiessen bei den Wenden "VToI- 
tercken und Pucken, bei den Deutschen K o hol df, 
Chimcken, ja man machte auch andere Thieie a 
solchen HausgÖtzen. — Auch verkleinerte Figuren is 
mancherlei Trachten und Gestalten, selbst der Gölkr, 
auch in Norden (z. B. der Göttin Thisa) hat Jiim 
gehabt, verehrt, bei sich getragen u. s. w. — Die Lapp- 
länder hatten viele Hausgötzen, deren oberster Slor- 
junkarn genennt wurde. Dieser blieb im Hause uuil 

A5) Arnl(iel I. 238. 23g. 5i) Arnkicl I. 43. P.Eg«r<l 

40) Gräter Bragnr I. ao5, Auslegung über das güldene Ho«' 

47) Nycrup S. 35. Lüneburg iG42. 

48) S u h m ücber Odin. S. 319. 62) J. A. M c 1 1 e Comment. dcSi- 
longo Ueber das Nordsi eliindische mulacris. quae in Boriiliolmia /ns"'* 
Volk. S.5i2. Nyevup Ö. 55. eruuuiur. Hamb. 1720. Stepl«a' 

4g) Nyerup 35. nius in Not. ad Saxon. Gr«»' 

5o) V o s s i U8 Thcol. Gent. c. 63. in a l. p. i55. V e r e I Nol. ad Jler** 

IJnrlkuoch Dlss. 8. rer. Pruss. äag. p. 3o. 

Tli.G. p. 1 45. O 1 a n s M. L. II. c. 2 i. 
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! im Gr€«elitodile fort$ daher jeder Heoamter die 

|t des Umgangs mit den Gestern verstehen niiisstc* 

war die Zauberei. Sie wurde gelehrt und erbte 
die Hausgeister) durch Unterricht vom Vater auf. 
Solln fort Die Zauberei hiess die Finnenknnst. 
u der Zauberei gehörten Gerathe und Worte ; z, 
nden die Tronvinel> die Kannus oder Zurbdaa 
u 7— Die Hausgötter der Polen hiessen N uipeiaf | 
i ^nnt ilurer achte mach ihren Namen ^^)» 

Ueffring (die sicli erhebende Woge), eiue der 
1 Wellenmädcheu, Tochter de^ Aeger und seiner 
aalitt Rana 

Heidrun, die Ziege in Walhalla ans deren 

ir täglicli so viel Meth flicsst dass idle Diiihcria^ 
daran genug haben. ! 

Heimdal, HeimdalU ein Aß%^ ia dar fiddb 
h genamt deir weise Ase Br ist gross mid- 
lig , und ein wonderbarw Gott , geboren ron nenn* 

igfrauen, die Schwestern waren, am Rande der Erde 
Ii Rosa heisst Guldtop, Gull top (Goldschopf), 
gen seiner goldenen Haare. Er wohnt auf dem Hirn- 
ubierg(in der Ilimmelsburg der Gölter), dicht bei 
r Brücke Bifrost. Er ist der Wächter der Götter 
d bewacht die Brücke der Bergneseh wegen« We-^* 
»er sehläii'er als ein Vogel ^ und hat ein so scharfes 
saMbti dass er, bei Nacht wie bei Tage, fannderti Hei« 
i wek seilen kann^ nnd ein so jp:utes Ohr, dass -er so«* 
T das Grss und die Wolle auf den Schaafen w^ch<« 
ti hört. Er besitzt das Schreckhorn, genannt Gial- 
rhorn, wenn er in dieses bläst, hört man den Schall 
allen Welten. Im Ragnarokr (bei dem Untergänge 
T Welt)stüsst er ganz raächlig in dieses Horn, die Gut-' 
r gegen die hex'aurückenden Muspelsöhne zum Jüimpie 
I wecken. In diesem Schreckenskampfe erlegen er 
id Loke sich zugleich. Nach der Edda Saemandi 
1 997) waren seiiie nenn Mütter Jettenweiber, |>ei derea 
amen 'einige Mythographen sich die nenn eddischea 
Tehen gedacht haben; Muspelhdlm, Alfbeini) Godheim^ 



57) N y e r u p S. 55. 



53) Monc I. 3i. 

55; Sükeller« S. iiS. ^ 

86) 9ekririea der »kttidbMnr. , , , . o . 

cscllsfhaft. i8ii S.'tÄ !»• VSff- 59) Sc he Her S.55. Gfateff 

ttU i.l^a.3a. Brago» L 60. IL 65. 
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Wanahoim, Winnlieira (Wiariheim), Manhonn, Jolt* 
tieim, Myrlheim, Niflheim. — Der GoLL 11 ei mW; 
Avird auch als das Symbol des Tas^es belrachlet ^°J»- . 
£tr hatte weder Kinder noqh Gatliu« ' 

. ; -Heiner; siehe Haener. ' ' 

Heithi, „eine Goldjungfrau. In welche Häuser 
auch kam, — sagt die Urkunde, — hiess mau sie 11 
tili und die gulspaliende Wole. Zauberei wusste i 
die Seidkunsl versUuid sie, daiin war sie ujn^etni!'.:| 
und immer die Freude der bo^eu liraut. Durch i 
kam die erste Schlacht in die Welt^ als sie den Gi'lth 
trank mit Spiesen unterslülzlen, und in den Hallen irlsr- 
(Odins) sie verbrannten. Dreimal .verbrannten sie 
dreimal Geb^orene, oft, unsellen , doch lebt sie 
jetzt *^^)." — H ei ihi geholt den Menschen an und da 
menschlichen Leben. Durch Heilhi kam HabsutH 
unter die Menschen ; darum böse Bräute, Schlacht utii 
Tod. Der Mensch durchgeht im Kleinen diestlben 
Entwickelungen seiner Natur, wie die Gölter im Grossen« 

* .^jHel, Heia» Tochter des verdächtigen LokiToc 
dem Jettcnwelbe *A n g ii r b o d e. Von A 1 f a d er, d«i 

sie als die bösartigste Feindin der Asen kannte, innJt 
sie nacli Niflheim (i^eb^iwelt) hinabgesqhleudert, \vo sk 
Alle erapfa'n/Tt, dif; Ton. der Walt scheiden Dor' 
l|Bt sie eine Wohnung von selir w^tem Umfange, >velc]ic 
ayu^ aebi* hohen Schränken lungaben ist, versehen 
eben' »o hohen Gilterthoren; dort herrscht sie 
alle neun Welten,, des Unterreichs llir .Saalhti^ 
Elend, itr 't'iseh'mid ihre Schüssel Hun"ger, ihr Mes>t 
Suiter (Heisshunger, Fresssucht), ihr Diener GaH' 
late (Gelitra'g), il^r Frohnknecht SpälkÖmmling, ili^ 
Dienerin G a n gl ö t (Langsam), ihre Thürschwelle Fall- 
brücke, ihr Bett Kiimmerniss, Seuche, ihre Decke Li* 
slerung. — Die eine Hälfte ihres Körpers hat menscH* 
liehe Haut und Farbe, die andere ist ganz schein- 
Sie sieht wild und schrecklich aus. Wie es Baldem 
bei ihr erging, ist erzählt worden. — Vor Niliiitiffl 
fliesst der Höllenfluss Giall; über denselben geht ein« 
nüt Gold bedeckte Brüeke« die in das lieich der 1^^^ 

Co) B .i 8 t h o 1 m Meinungcu der 62) A r u k i e 1 i. 65. Nj crwf 

ttlenten Völker. S. 588 -8g. 38. Suhm 375. 
-6i)r Mon« h96j. 369. Voluspi. 63) Sch«IUn S. CG. Gr itei 

Str,a5.a6. • Bragiir L 74. II. $6. IV. £ ^ 




Digitized by€c) 



Hellieinu . HervoiiL Uft 



9 

Ikkri üeber dieM miüea dfe Todfin« l>fe Hdiliä- 
akrin heissl Modgodur (Göttecfeii^ JSiflhe» 
M auch Helred (der Heia Woliiiini|0» Nidkoy^ 
ur üt die RdUeoscUiinge und G a rni r Honenhimd*^ 
Haa weiss niebt, 'inii welchem llatine Hei Terniä!t' 
m,ßoi^ sie hat S^aHT welche der schadenfrohe Lake, 
im ^|lgnarokr im Streite gegen die Asen anfahrt. '— 
Aacb hatte Heia eine Tonhter, welche Ütfü und N a r- 
res Schwester (Ynglingas. c.ao«) gtoannt wird. — Die' 
Partf Seuche, KritnIuuA, woran man stirbt, heisst Hei-' 
sot Hplreds eni^^pt-iclit dem deutschen lYorie' 
HöWe, Was mit zur Bekräftigung dient^ dass die Götn 
laAkie der 8ikanduia?ier such in I^eutschland iit der^ 
Tdiaril Mkannt war. 

, Heiheim, Ilelvedi die Gegend in Nilfiheixn^ 
waltela. wuhnl ^'*) • 

tierfioeter (l'I^msfeaaeln) eiae der l/t^allyren.^V)«,. 

Herrn od e, Hermoder, Odins Sohn, genannt 
^ Schnelle, der Geschwindigkeit wegen, womit er hei' 
seinen Versendungen alles ausi i( httt und bestellt '^^), 
tewnders wenn er auf dem Lullrosse Sleipner wie 
ein Wind dahin fährt ^''). — Die berühmteste seiner 
Gesandtsrhafttn ist seine Fahrt nach He'lheim, um. 
iiHtrr ßalders Zuriicksendung mit der '3ni untcrhan- 

itlü. — Er ist der, welcher den Erschlagenen entge- 
gengeht und sie nach Walhalla liihrt. — ^ Die nch-' 
tlgste Abbildung von ihm soll das Titelkupfer vuii 
^donna und Hermode geben, (s. deren Anzeiger An-* 
lüerk. zu N. la.). ' *** 

' Her o Vit, ein Götze der Wendi^^ betonden Te#r 
diit SB Wolgast und Julm ^*)« Kr war eine Art yon 
»ikpgo|t Besonders waren die Bauern ihm sehr 
• S^gen nnd ergeben, ihn bittend, den Krieg yon Urnen 
zu entfernen. Uni sein Büd im Tempel hingen verj^« 
^tte Schilde run4 h.erom« — Dis. Götzen Herovit 
^ndBarovit wurden besonders in der Stadt Wol« 

sonst genannt H alogasl^ Torebit ab * Götter «de- 

•t 

64yKy«r«p 8.S9* Schellcr 67) Griiter Bragur 1.67, IL^S« 
8.67. • • i3b. IV. 1. 29. 5i. 47. 

65) Scheller &*q5., 6ö] Ci^^iraeua Vaudalia.p. i6a. 

^6}AraltielL sWilyervp 69) ZUketaiftBa Alft-PosH 
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Kriegsund des Handels. — Erzählte Gesclüchle'l 
der Vernichtung ihrer Tempelbilder ''°)» 

Hertha, eine von den Germanen und auch 
mehreren nordischen Völkern verehrte Göltiö. 
überall zollte der alte Deutsche s^^inen Dank dcrq] 
tha, der mütterlichen Erde, und auch der nön 
Bewohner baute ihr Altäre '"). Sie wurde auch 
und Hära genannt j ein Ehrenname : Herrin (Dominj 
von dem edlen Worte hehr, sacrosanclus, gloriosus 
— Gewiss ist es, dass die Göttin Hertha auch in' 
land verehrt wurde. In der dortigen Umgegend lief 
.Wald, in w'el eifern ein Tlial, genannt Herthedal, 
ein See^ der noch jetzt Vithe Söe, der heilige See he 
ßo wie der Wald südwärts davon den Namen des hei" 
2^Valdes führt. Die Sage bestimmt in dem Walde 
Ort, wo ein grosser Opferaltar gewesen, ^lan findet 
dort einen Kreis mit einem grossen Steine, umgeben tB 
Tielen kleinen Steinen Alle diese Oertlichkeiten ui 
der Umstand, dass früher in Seeland das Wasser höhj 
gestanden als jetzt, und also ein grosser Theil des Tl 
los See gewesen, geben der Vermulhung, dass zu Lel| 
die Hertha verehrt worden, alle WahrscheinlichkeiU ' 
ist aber aus Tacilus klar, dass diese Verehrung bei 
ben Völkern in Norddeutschland angetrolFen wurde, 
ist ferner durch ein altes Zeugniss bewiesen, dass dj 
Franken ursprünglich an der Niederelbe gewohnet , 
unter jenen sieben Völkern zu suchen sind, wodurcl 
nun immer deutlicher wird, warum die fränkischen 
ipen und Sagen so sehr nach Dänemark hinweisen 
dänische Sagen selbst in den fränkischen Heldenki 
oufgenomen sind. — Es rechneten und zählten die all 
üeito - Germanen ihre Monate und Tage von der N acl 
an- Hoch hielten sie die Nachtzeit und es wa^ 
ihnen ihre nächtlichen Opfer und Feierlichkeiten hi 
Da nun a sacris nocturnibus solennibus von ihnenH 
Nachtzeit hoch gehalten wurde so ehrten sie bes 
ders die längste Jahresnacht, welche sie Modi^ 

* 

70) Nerreter S. IO17. Ar- reLus hommtun, in vetu populi* 
noldS. iG5. bitrantur/^ Tacitus Germ.4o. 

_ V r« - - - IM»« 1 r> 72") Scherz Glossar.T. LtuG«*« 

71) magern National - Gc- ' ^( 1 u . i \r ir.n,.r- 
1 • 1 . 1 - r»-. » 1- o c 73j J. r. An chersen Vallislifr' 

Bchiclite der Deutschen. 1. B. S. 10. .1 ' tt r / m - 1 

All -vir^i.i • t x'trii <7 ■ *"ae üeac. Uala. 1717. Juone J« 
Allgcin. >A eluustonc XVlI. 3o. „In rr -ro ' ' 

commune iierthani) id est, Icrram - n ir 1» 

tualrcm colimt ejunque ioterveiüre 
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TSU' i* Mutternaclit nanntea und tie feierlicH 
Bsten. In dieser fderten sie auch ihr Joel- odflr 
~ F e s t Bei rli'escr Fder mischten lie in Um 
liohkeii«a mch Viele«! was ebtn nieht emsUiidi n 
^ar, und glmbten Kana • surarnchlBcIi , dass 
Götter in dieser ihre gewöhnlichen Reisen za 
ten pflegten '''^), auf welchen sie den Erkornen unter 
Menschen erschienen. In dieser Voraussetzung spra- 

sie von dem dazu erwartenden Flug der Hera 
c Hertha), ''^) und suchten während demselben ihre 
oksale zu emhren ''^). Sie zündeten» die Göttin 
3kv«^ihr TQtansfli^nde £ u 1 e zu bewillkonunnenf 
itw an, machten Feuer auC ihre Herde und unter die 
me, an» wdeheif sie Stunmcn ai TeapnAmen hofften« 
machten Zeichen an dfe Thoren ihrer Häuser (z.B. 
Hammer des Gottes Thor) und stellten sich, die Er- 
iinung erwartend, auf die Kreuzwege. Dabei waren 
j Priester, Druiden und weise Frauen (in solchen 
.en malres familias genannt) gar geschäftig* Sie be- 
nztea die. heiligen Stätten mit den geheinmissvolien 
itelzweigen (Au guyl an neuf; ad Viscum novus an«' 
Keyssler S«3o6.) weihten und richteten diesel^ 
I gehörig zu zur bcdiebten Fragerei, nm ihr 6e* 
[ick m erfahren. — * Das Opfer, welches der Göttin 
^rtha dargebracht wnrde, war ein Schwein ^') (ein 
>er), welches Jolagalt genannt wurde. Vergas man 
;ses zu Opfern, so fielen (wie man glaubte) in Ge- 
:hten die ürtheile gegen die Sireitenden ungünstig 
s ; ja alle Kechtshandel hatten einen sclilimmen Er- 
Ig gegen den, welcher das.O^pfer unterliess. Nach dem 
pfer folgten die Schmaossereien^ Haufablot Julabot 
fie auch das Jnel-Fest, das Tomehmsie ihrer Feste^ 
dbst genannt wurde)^ Jnlestabot '^), das' Jnel* Gest- 
eh ot, wo die Speisen vier Wochen lang nicht roh 
m Tischen kamen. Dabei wurde gespielt, gesungen 
ad getanzt^'). Das zu diesen^ Feste besonders ger, 

75) Walther Naclirlclit toii 79) Keyttler Attllq. ^pUutt* 
n alUn.Deiitichcn]tfodrmieGh ctc« p.492 et 5oa« 

(agdeburg 1740. 8o)DaFresae Gloassr« T. U» 

76) RotasoUs, Sonnenwende. Juel, p, 445. 

üiumt her Ton julcn, lustig spyii,jo— 81) Arn kiel I. 8 u. i34. 

Scherz Gioss. X/ Ö2) ihre Glossar. Suev. Gothl- 

77) Zorn Oposc saiar« T. I. p. cum. p* ioo3. Yer^L Hot» p.5-^ 
et ft67. Min p tick' De appft- et 6o« 

itioiub. lieoram. Lips. 1720. 85) ffinoA jmai^ lodrka in ist» 

78) MMbom 6cr« Gerja. Bsr, lobnU fettif hate adhibits.'« Ver «( 
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backene, mit vielen Süssigkeilen gert^ärzte Brod 
Juclbrod genannt ^*). — Die gebackenen Kuchen 
welche zu Ehren der Göttin Hertha bei diesem 
verzehrt wurden, hatten die Form und Gesialt 
Schweins (Ebers), weil der Sonnenwagen, lapt der 
maligen Sage, von Schweinen gezogen wurde, und 
sen Julagalt Diese Schwein- (Eber-") Keuchen w 
das schönste, beste Schau* und Prachtgei-icht der! 
fein zu jener Zeit ^f*). Dabei wurde aus BüfFelsbörn« 
wacker gezecht den Mitzechenden die Gesundhl 
Gut H y 1 ! ■ zugerufen, und Lieder zur Ehre der GiiJ 
gesungen. So wurden diese Hilaria Jolensia gefeierl/" 
und Othin (Odin) hiess der Juel- Vater. — Ii 
Abbildung der Götlin hat Arnkiel (I. 80.). — Ein(«* 
dicht über sie ^^) sagt: 

Du JCönlgin der Erde, deren Hand 
AUscIiüpferlscIi dem Mcnscliensolia 
Lcbend'gen öei'st und Daseyn gabj 
Auf deren Slimme süssen Ton 
Und lockendes Gehelss 
Zuerst das unfrucbtbare Land 
Der wüsten Rul^eit sich entwand 
Und seines eignen Schmuckes freute ; 
Du, die sogar das Meer zur Mutter weihte, 
\ Du gabst dem Volk die ganze Erde preis, 

Als sie aus vollem Schoos 

Dem schntttgen Baum die golduen Blätter slrente 
Und Leben in jede Pflanze goss. 
Sobald dein stattlicher Gang erscheint 
Am sterblichen Gestad, 

Schweigt in der "VY^lt all überall ^ 

Krieg Und Drommetenschall. 

I)«r streitgerüstete Soldat ' 

Erhebt nicht mehr 

Die angfsrhlossnen Lanzen, 

Und die Natur bleibt jammerlcer» 

Bosenrothe Freuden tanzen 

Vor deinem Silberwagen her, 

Wohlgerüche, Balsamdüfie » 

Aihmen durch die blauen Lüfte; 

84) Ihre. p. 1009. Panis Natali- 87) C u r i o s i t ä t e n, »«^l/j 
tiu». Du Fresne. T.V. p. lo6. daselbst angeführten Belegen V/«- 

85) Vercl. JNot. p. i5g. S. 1 iG- 120. S ib r. M eyer n? . 
bC) S i h r. M c > e r iSj. Du 88) Gräter Bragur ,11. 33.3"' 
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Borg und Tltal iind Ilaln utd f Inr ... ' 

Und wa« vormals öde lag, •. . ^ 

Wird in reicher Pracht gesclio. 
Frcundlicli lächelt die Natur 
lu der Tiete, auf <lcu ilühn, 
Und Tcrgoltlcl, doppcllschöti 
Steigt hwMid lUx junge Xagl 

Bte Göttin Hertha wurde auf Rügen mit h^ 
bMr Pracht Terehrt; und als Göttin der Erde wurde 
• aaAin einigen Gegenden Frau genannt ^^). 

- glanbtea, dass die Göttin Bertha sich wirk« 
aaltr die Menschen begebe, und unter den sie Ter- 
Mlta Völkern sich herumführen lasse " 
%n Atter Göttin galt gewiss auch der geheime Dienst 
erSemnonen, welchen Tacitns (6enn.39 ) beschreibt. 
h einem Haine kommen düa Terwandten Völker darch 
leianjte susammen« .In diesem dutile keiner andere 
^ ^oden und gefesselt gehn , wodurch er sich un- 
(mn^ und der Gottheit unterthaoig erkannte* Fiel 
I TOQ ungefiSir nieder» so durfte er nicht anfslehen 
ikI sich aufhelfen lasten , sondern musste sich auf der 

Shmaus walzen* £s wnrde geglaubt, hi^r sej der 
r^ing ihres Stamm'ts, die afles regior^de Gottheit 
> rische hier, aUes »ey ihr unterthan und müsse ihr 
i^horcheo.'* — Der Göttin zu Ehren, von der Thoisk 
b.erstanunen sollte, wurde leierlicher . Gottesdienst ge- 
nalieö — jjj^ Semnonen^ eine der ältesten und edel- 
sjca Völkerschaften der Soeven, hatten die Gelieimnisse 
einer Krd?ereiirung zu einem Bunde erlioben, der dem 
'wihadienste geweiht war, da die Deutschen übeilimipt 
«Abstammung ans der Erde behau pletcn ^'). — Wa» 
wen Gottesdienst und ihre Abbildung betrifl't^*), so 
j^^ren dieselben sich überall gleich^ da sie die der 
^rnchtgebenden Göttin der Erde und ihre darstellende 
jjücliibarkeit betrafen und derselben galten. — Ihr 
Vorsitz war (hiess es) auf einer Insel des Oceans, Hei- 
(Helgoland) ^0* ^ heiliger Hain (Castum. INfe^ 



rin««n JNaclif» fOn Reise diirdi Pomiatni üOch der In^ 

^"»- S.22. ael Hiigeu 17.J2. 

ä«) S i b r. ]\! c V e r Reliidonami. Caru.iiiibus celcbrant Thlü- 



J«; aibr. Meyer ÄeliÄionww- ^ %--tu...iw.u, ^..«.-mv 

"euiiclien. 0.77. « » n«. • c ro 

n]\ p . Cit. Genn. C. 2. HoSSlg n. lOO. 

ÜnJu/V» ^ 9^) Tacit. Genn. Sq. 4o. Kü.- 

^) lt€itigS.i6&.Z((lIii«ri (j5) Ariiki'el].8i.!(oeIlI»a9. 
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ifiectoratieg auf die Brde zu den SterbHchen,' soll 
Deutschland^ sagt man, das Relnholi jrewesen s^yu, |. 
I^en Bwischen Stieben und Qnerfurtn — In «m 
Tempel wurde aufbewahrt ihr mit Tfichem bedecftfet 
Wagen, den nur ihre Priester berühren durften. Wt 
derselbe ans dem Tempel herausgezogek und das Hl 
.der GdlUn auf denselben gestellt (wennR|ih^ undFiidi 
Im Lande war), wurde er» mit Kiihcn bespsnat,]»«» 

fsfahren, um dttrch der Göttin G^enwart die andid- 
geil IMensehen su beglücken. Das^ geschah so la^ 
Bis der^ Priester verkündigte , die Göttin sey nun ds 
Umgangs mit den Menschen satt» Darauf wurde d^r 
Wagen an die See gefa Ii ren, abgewaschen und dklt 
eher gereinigt* Die Tempel dien er, die das verriclM 
hameuum« Das Gelieimniss bei sich EU behalten, koÜi 
sie, nach der Vorsicht der Priester, nie wieder 
Vorschein kommen und wurden von den Wella 
bedeckt. Daher der geiieime Schauer und die li€i% 
TJnwissenheit, was da^ sejA möge^ worüber der, der« 
aieht, des Todes seyn mnss, — Ueber den Naaei 
der Insel, auf welcher ihr geheimnissroUer Dienst be- 
sondei's begangen wurde, Ist man noch nicht gan^ 
«ioig doch war es wohl nicht Seeland, sondern R - 
getu — Auch wurde diese Göllin unter dem Nam s 
Posta verehrt. — Aber nicht allein ganz üeutschlanJ 
opferte der Göilin, sondern auch die Anglen ^'). £'1':^ 
wollen: die Slonehenge in der Ebene von Salisbun, 
wihen ein Tempel dieser Göltiu gewesen, was hitf 
nicht strenger zu untersuchen ist. — Dass der GötA 
u. a. auch iMcnschen geopfert wurden, lässt sich fj^ 
jiicht längnen *^°). Dieser grausame Tempel gebrauch'^' 
grauen Vorzeit war aber gewiss nicht fierzensveiHief^ 
niss, sondern der in dem tiefbewegten Herzen gefa^J- 
JUTwahu, der Goilheit auch das Beste und Höchste ii«" * 

9G) I. Chr. Kraute Originum meinen Seeland« Prägers* i*^ 

MaiidfcIdeusiumMleGU cnpiU. (ilalae $.67. G e b h a r d i Gesd». *^ 

»740). p. i& neaMrk «ad lAonptgCD. uB,^^ 

Q7)Tacim* Germ. c. 4o. j.Servl Qg) C am den BitCan. p. jSf) 
iniiiihtranfc, ffUM aUÜJU idsm Imm 100) Voss Idul. II. 52. f^'^' 

liuui-iu" ^ tau Chorogr. Dan^ p. p7* ^'J*r 

98) Am WüiincfcrfalieliatieBdielii- 1er AoUq. Si^tentr* 'p*^ ^ 

#el Ii ü y e II. R u s s i g Alterlh. der S c Ii iU z e De crueutis Gcrnöm»r 

Deutschen. S. i8t). Cluver Genn. GenliiiaiHj "ftlfTft hltr*"''*' 

aiHi<|* Jii« OoG.| weuu aucli ciuige ij^im I 
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m sa mnaMOy f a, « war des LeLent G«ibg8chii»» 
')» gefles daa Ewig im EnwtaiMla. 

lesus, Heus, Heess, Hiess (der Starice), 
i des Kriegsgottes der Gallier, (Hesas Deasler ve- 
I GaUprum. Wächter Glossar. S- 7aÄ}f der 
araoh toh einigen dem GoU Odin g^^abao wird ^)| 
? man mUaicfat aaim» BaBtennong von As ableitet^)» 
M aeiiaaa Una daü Gatt 4aa Glädcih, abgalnUat 
lev Mialal'). Saia Bttd lialta die OetMl ^aa 
lea Mit beginnender SeMaclit wurde der erste 
neene ihm als Opfer gelobt. Also wurden ihm 
icnenopfer gebracht, welche der Golt des Glücks 
nj cht erhalten hätte, aber wohl der Starke, der 
des Kriegs ''). — "Wenn bei den Germanen ein 
. geweiht wmtle, suchte der Priester (od^r Druide) 
imaelben dan atärksten und schönsten Elcheabanm 
in wekhe» daa Zeichen T (Tlnm Hammer) und 
Nama Heans etaraelinkten wurde Man giebt 
i diaaen Gott den Baaaeo nad sagt, sciae aefaöae (ao-* 
nnte) Doami^cke lialia dort gettaadea, wo Jetat der 
Hof Geissraar liegt ^). Im Jahre 7a4 soll Bonifacius % 
in Baum umgehauen und sein Holz zu einer Kapelle 
reu d et haben. 

Hild, HiUa fTapfex4ceit), eiae Walkm 
1 d a ist aber aaca die Beneunung der Gottin dea 
igs '') und der Name der als einer Heroia 

'hrten Fürstentochter, welche in der Zauberei sehr 
hren, durch diese Kunst ih|pn Vater Höge, Herzog 

Jütland, und ihren GemaH den König Hithin in 
wegen, da sie sich im Kampfe getödtethatten^erwecktQ 

ihnen dia Lebem wiedergab ^^)# 

Himinbiorg, Himinborg, die Wohnung des 
tes Heim dal, dort liegend, wo die Brücke Bi« 
a t an die , Grenze dea Himmels stösst '^)* . 

ArnLiel T. i3a« G^tra I» 8) SchediuA de DIU Gerau 

^.088 ig S. 191. ' C. a4. S e 1 d en Synt. II. a3i« 

ISocl I. 5i. Olaiis M. L. XVI. c. 11. 

I Aiakiel I. 66 u« l'jS» 9) Fabrouii HUu Muadi.YeU 

( BStfis S.iao» L t. p*g5. 

I y« £• Loesclier LilenifDr 10^ aekel l«r S.gS* 

) L a c t a n t. Institut. I. 21. aS* gic» T* 1» p. 474. U i k e s TJietttnr« . 
raldiiB Synl. X. p.Sig. lingnar. vet. SeptentrionaL p« tSS« 

) Nerreter S« lo^O* Frsnk i^) A r 11 k i c 1 I. 
lUabuf^ I. 5j, , 13} e r Up S. jq. £<i 0 el 
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Himinglaeffa (die Mmmelandroliexido Woj?l 
eine der neun Wellenmädchqn, Tocliteir de§ Aegciü^ 
der IIa na, seiner Gemalin ^ 

> Himmels wo hnun gen; die Wohnungen der Aü 
sind nach der religiösen Ansicht der Monate gewahlu - 
Trudheim, das Land der Stärke, gehört mit ReiiiiI 
dem Thor, der den starken Winter besiegt. Ydal'^ 
die Regenthäler, bezeichnen reclit gut den April 
wie die Elfenwohnung für den ursprünglichen Naij^ 
Freyr gehört, und hiernach der Monat der Liebe undi 
Zeugung wohl auch mit den Alfen und dem Waneu- 
irnege zusammenhängt, weil im Leben der Lrde Ir 

anenkrieg jedes Jalir erneuert wird. Vala-sk 
d^'c Ceelen- oder Leichen - Bühne , bezieht sich aal 
Mcrd des SoiincngoUes und die Aussetzung seiner Le '■ ^ 
uud iibeiiiaupt auf den Tod aller zeugenden Kräfte, u< j 
X?. der Sonnenwende eintritt. S ö c q u a- b e c k r, t^' 
Bach der Versenkung, der Todesslroni, weil nachdem 
Geiste dieser Religion alle Zeiigungskräfte gewallsam 
sltrben, also ihr Blut vergossen wird, welclies in Jf' 
Blutstrom zusammenfliesst. Odin und Saga trinkt;' 
da Melh (Blut), d» h» sie nehmen die Seelen der p?- 
etorbenen Kräfte in sich auf, die dadurch alle 
wieder geboren werden* Dieser Blutbach im Juü eoi- 
spricht den Regenthälern im April ; auf diese folgt (io' 
fiiBhBclie Zeit^ floauch aui jene> nämlich Gladsh^^ 
die ^Wohnanc^' 4er Freude, wo die Cinheriar ood-wM 
' kyren xa Od In kommen und eiöh als, JSnliefiAr non 
.Allen ebeafalls entsprecMb. Trymhelm isl die 'Wo^ 
nuug der Festigkeit, weil die ÜFachtdeichen vm 
änderfiche Zellräume «ind und weil die nerh^tliciif 
Winter eröffnet, dessen Karakter Starrheit und Fesä^ 
kfiit ist Breidabliok diif weRä Ansdeht, rteht 'Dv'i' 
keim g^genülver; so wie mit Tiior der Sommer bej^in»*' 
so fangt mit ß alder der -Winter'aii» Die ataricen 
schaiFenden Götter walten im Sommer, 'die sanften "om] 
leidenden im Winter; jene wirken in der' Aussen^vel' 
diese im Innern. Den Uebergang von der einen 
andern Reihe bilden die Wanen und Riesen, welche 
Kachtgleichen herbeiführen. Wo der Wane den Üeber-j 
gang macht, da folgt die schöpCensche Thätigkeit 
Äsen; wc> die Riesin Skade den Herbst eröffnet i 
i%>|gt die in sick gekehrte oder gedankeuToUe Wii'ks^^' 

14) Sckeller &ia4.^ 
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W Götter« Allein damit die Wintergotter nicht 
rt'WerdeD,*ao sieht das Riesenweib auf dop Herbsw 
»leiclie^ und ial nnzertrenoU«»!! an den Wanen 
rnhjah^a Ni or d gebaqden. — . Weib iit immer 
»ild der Geburt und For^auer« daher steht aucK ' 
a im Mittenwinter, wo sie der feindHchen Riesen- 
Schranken setzt; daher trinkt Saga mit Odin 
, sobald -der Sonnengott erschlagen ist, um seine' 
auer zu sichern. i3reidablick ist nun die Woh-» • 
der schweifenden Gedanken, was auch wieder zu 
jC einen Gegensatz bildet, der seiner vielen Reisin 
x (als liernmziehendes Gewitter) berühmt ist» 
melsburg heisst Heimdals^ Wohnung,- w«il 
eiahen dieses Gdtes die RieseaJtraft ihre höchste 
erreicht; datier auch JEeimdal der Götterwfidi^ 
egeh die Riesen ist Warum F r e i a* s Wohnnni; 
^urg Volkesanger (Yolkswohnung) heisst, weiss' 
icht, vielleicht weil sie die im Soniiner getÖdteleii 
*e bei sich vorsammelt und wieder gebiert? weil 
rem Saale die schlummernden Kriifte wieder erwa-' 
? d* h. weil im Zeichjjn des Steinbocks das durch' 
Winter. gelähi^te Lohra ivieder in Thätigkeit tritt? 
'sete ist der gerechte und edle Richter, der allett 
schlichtet, der das. erwachte Lebea tot seineo. 
^en, den Biesen, ^echnUt und daram in Glitnitf 
lern glitzernden fianse) wohnt, da in seinem Zei^\ 
i die Tage zuneluneii. — > So ist Freia die Geburt, 
sete die Pflege^ Niord die Nahrung, Thor die 
ke, Uli er das Wachsthmn , Freyr die Liebe, 
in die Zeugung; die folgenden Götter beziehen sich 
das Fordeben der Seele* Saga ist die Pflege der. 
:e, wie Forsete des Leibes; Odin als. ValH)dr 
der Niord der Seelen, Skade die Seelenstärke^ 
Thor die leihUchei Beider die auJGitrtbeiide Seele; 
ITH er das • Wachsthum des Leibes, Heim dal 
vollendete Seele, die zum Eingang in einen hohem 
rkungskrcis gereift ist. Die lleife kündigt sich durch 
insucht nacii grosserer Vollkommenheit an, darum 
Heimdal die Sehnsucht der Seele, wie Freyr des 
ibes, darum sind beide Wanen; aber Heimdal steht 
der als Freyr, wie die Seelenliebe erhabener ist wie die 
iLsibes**)* 

j HierthrimuJ, eine der Walkyren ^^). 
t5) Moftt L 390-399« ' x6) Seh«lU¥ S4971 
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Hlidskialf, der Throa Odin« in seinco 
Walaskiali^ auf welchem iiCasend es* dio gm 
abewieht*»)* j 

Hlodyne (Lodüne), ein Name» Welcher 
hezeichnet. Sie ist Odins Gattin^ TBiors 
lol^ieh gleiobbedeatend auft Frigga* — T 
eins hat faewteeea, data die nordische Gel 
däae rineilei iflt mit dei^Hladana dex- Genna 

Hloek (Frohlocken), eine Walkyro 

; Hlorridi^ einer von Thors Naraeii **) 

H 1 u t i r, Zauberbilder, gesehnüten ans | 
Goldbleche, oder mit aiiiem Stempel ^leicU 
münzt siehe Zauber-Rnaen. ^ j 

Hlyn (Lün) eine der Asiinien des at weiten B 
Frigga hat sie angestellt, diejenigett zu heok 
welche sie aus Unglück eixettea und &r TJn^ 
, wahren will 

Hnitbierg, der Berg; wo der Jette SuU 
seinen begeisternd ea Dichter -Meth verwalut luSt\ 

- Ha OS, eine Tochter der Freie, sb überaus!« 
und refeend, dass AUes, was nur schüa und^ 
Hch ist, nach ihr Raos beisst ^^)^ 

Hoed.ur/Hoder, eifaer der Asen, aberlj 
doch . abetaas .stark. Götter' möchten wohl! 

achra, dass sie seiner nicht gedenken dürften '\ 
sdnAThat nur gar zu lange in der Erinnerung f' 
ben wird. Das war der unfreiwillige Mord, den enj 
L oke verleitet und von den Nornen bewaiübet, anBi 
der beging, Wale, Odins Sohn, war es, der Jioe^ 
erschlug und so den Tod seines Bruders BaH' 
rächte. Nach Ragnarokr wird Hödnr zugleich 
der aus UdL wieder aai die neugestaltete £rds koafli 

17) N y e r « p S. 5f), , ^3) Allgemeioe Weltlust. ^ 

t^) Antiq. borcaU Specim. VII. s4) N y e m p S. 4o. S W A'*^ 
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'o)s Freunde und sprechen Ton den allen D^ ireben-* 
' — Wie die Forscher wollen ist iiödiit' 

yjaafool der Nacht. 

1 oellen Jungfrauen (die) sitzen an Hela's Thür 
inem schreienden (knarrenden) Stuhle. Kiseines 
-welches ihnen aus der Nnse entrinnt, erregt Uass, 
,jracht, Feindschait und Krieg« Ihre Namen sind 
T; wör und liistwdr '^)» 

-lofvarpner (Hof warpner), das Ross, wel- 
Ktiie Gna (die Götter- Gesandtin) in den Geschüf- 
J:X\d Aufträgen der Frigga reitet I^uft und VVaa- 
:cmgeMk dieses Jüoss gleich gut ^')« • 

^-lolden, Guten, HansgSlzen, Penaten j LsreSt 
^liengötzen der alten Deutschen ^*). 

Holge^ oder Haloge, Sohn des Königs For* 
Iber. in Jotunheim und Bruder des Hlers und 
:s» Von ihm soll Halogeland den Namen er- 
m haben* Aoch war er Vater der Thorgerd und 

pa (Uerpa), welche der Lade-Jarl Hako.n aU 
tinnen anbetete ^ . . 

Holla (Frau), Holda, die wflde Jifgerin^ eine 
bgÖtzin, ein gespenstisches Elementarwesen, eine 
ildfran; ^lleiclit rihemaUge WaldgölUn der Th»- 
^er und Harzbewidmer besonders '^). * In dun- 

ii Nächten soll sie besonders die Forste durchschwär- 
n, in der Zeit zwischen Weihnachten und Fastnacht ). 

sie begleitender Jagdzug und ihr Gefolge besteht aus 
fUlheuerlichen, gar sonderbaren Figuren: so heisst es: 
„Schreckliche Unformen traben ihr im Zuge mich« 
hi Menschen, nicht Thiere, auf dürren, klapperdür- 
I, oft nur dreibeinichten Eseln und Pferden, allerlei 
tslndel, geschnäbelt, belangohrt| behömt, geschwSnxli 
krallt und beflügelt^ attf Zweien, Dreien £id Vieren, 
»nsehiich bemtnpft, mit Eulenköpfen, Habichtscbä- 
In, kuhgehürnt, ochseugeformt , fürchterlich laut mit 



ib) N y e r u p S. 45. ^ 34) D o e d e r 1 e i n Antiq. ^ 

]b9)S ahm U^ber Odin« aiS^Btit- tilUrai Nordgav« p. 396. Fslke: 

1a 670. ^ iteio Vro&om, Anliq. Nordgav. 

3o) Schell«»; 8«98» Gritsr p. 297. Fractorii SatnrmliB. p. 

ignr t. Sl« 85. Grupen Antiq* Gem. p. l85« 

5i) Nycpnp S. 4o. 35) Fa 1 k e n s t e t n Thüring. 

bi) Grupen Detttfclit .Alter«- CHrouik. 1. B. S. i65. 166. Abel 

iimer. S. lb5. Sachs. Alterlh. Vorr. %S. G. Hessi- 

55) y e r up ö« 4o. sehe Penk würdigkeilen« s. B. S« i64« 
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182 IJoller. . Horn. 

Zischen und Pfeifen, mit Schnurren und Brummen, 
Schnalzen und Klaffen^ mit Klappern und Su 
mit Helzen und Treiben; rückwa'rtsgeHreht , voi*wi 
gewendet wackeln auf unförmlichen Rümpfen, ungebeu 
Kalzenköpfe, stolzierend mit hohen Geweihen, unfön» 
liehe Habichlschädel mit blökenden Schweinsriissek, 
fürchterliche Brackenköpfe mit Eselsohren und BülFeli« 
hörnern geziert, gespitzt und beweglich. Sich selb* 
bewegende Räder, darauf liegend menschliche tJnfop 
men, rollen einher; einfüssige Gestalten, das ändert 
Bein gleich einem Ouersack über die Schulter gewor- 
fen, hinken schnell und behende hinterdrein, uraflatlert, 
unischwebt,* umkrächzt, umzischt von Geiern und Ho- 
len , von Raben und Fledermäusen , umsuranit m 
schrecklichen Nachtgestalten. Nun kömmt sie iM 
die wilde Jägerin, im Jrigdgewande, sitzend auf»« 
sich hochaufbaumenden Rappen, mit ihre SchuUemi* 
fliegenden Haaren, das Jägerhorn an der Seile, & 
schwirrende Peitsche in der Rechten, umgeben voi 
klailenden, schabichten Rüden (Hunden), brüIleDdei 
Bracken, schwarzen Gestalten mit düstern Nebelkapp« 
verhüllt, verluppt und verschleiert '*^)." — Die Sag« 
nennen diese wilde Jagerin auch Heia, Hulda, FaulSi 
Fute, Brechta, Wildaberta, Waldina, Herka, 
U.S.W- — Besonders will man sie und ihren abentheuer 
liehen Zug in Thüringen sehr gut kennen und auchdai 
getreuen Eckart^''), ein Gei&twesen, welches tW 
ihrem Zuge hergeht und die Wanderer warnel, demsfi' 
ben und der wilden Jägerin aus dem Wege zu gehiw 

Holler, ein grosser Zauberer, vermuthlich i^t^» 
welcher sich für Odin ausgegeben und Mitothii?* 
nannt , von den Guthen (Gothen) und Cimbern als 
Gott verehrt, endlich aber in Fühnen erwürgt wurde 

Horgabrud; siehe H a u r g a b r u d. 

Horn, eins der nothwendigsten Geräthe, eine '^^^ 
unentbehrlichsten Nothwendigkeiten, war bei den 
und Opfermahlzeiten, vollbracht und eingenommen 21 
Ehrfurcht und Verehrung der Götter, das Horn,fiJ 
Triukgefäss hoher Symbolik und Herrlichkeit. Biß 

36) Bibliotkek des Romantisch- Ten'zel Monail.ünterrcJ« J-J^ 
Wunderbaren. i.Th. S. 222-230. S. lob^. Praetorii Bloci^'^ 

37) Grosgehauer Pr. de fi- VcrrichU S. i5-25. 

deli Eccardo. Viuar. 1690. Wal- 38) A r u k i c l L 71. Nerr«'' 
dciifcls Si lrct, Auliq. p. 076. S. lo3o. 
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^ gelullt mit Wein, war ikiii JMida des Gol/^en 
Ltttewit iti die Haad gegeben, aus welchem der 
wpvieator fmcliibaKe oder unfrucldbai^e Jahre wci- 
d und es dann zur Blufe seines Gottes leerte. Die 
^nohmSoM» aber kannten <dme Hörner (d«^i. ohne 
nl^gefiMi) iialikliclii nfadit^Tor mk kehn* — Das 
r n , ein Symbol der Machte Kraft, tierrlielikei't und 
rschergewalt der Vorzeit, fand seine anerkannte Ver- 
iTig in Tempeln und in Pallasleiu Audi die Altai'e 
\gten ausgeziert mit iiörnera, welche unter die liei- 
11 G erällie gehörten. Oft wurden in diesen geheilig- 
, Gcefassen köstliche Salben und Oele aufbewohrl/ mit 
iclma die Herrscher dei? Erde gesalbt wurden* Aui 
mem blieaeli die Priester bei aen Opfern an hoheii 
Jtem Hie ganze Vorwelt kannte und bediente sich der 
inkkörnes ansscrhalb und in denTeipipeln ^^). — * 
i Kelten (Cellen), die altiai Oeotsciien , Gallieri die 
iker IN, Ordens, und aile Völker, welche von der Vieh- 
:'lit lebten, oder Nomaden waren, Iialtea bei ihren 
ihlen keine anderen Geschirre als Hörner, besonders 
5 Hörner ihrer Aueroclisen, welches gewöhnlich die 
afassendsten und grössten waren Jiin Gebrauch, 

r sich bei den Tataren , Litthauern, Isländern bis auf 
leeve Zeiten erhalten hat ^'). — Die Skandinavier, bei- 
nen die Höraer als Trinkgefässe im allgemeinen Ge*- 
«lucka. wamiA Kasten ikra lleldei^ naeli ihrem Tod# 
'der Wohnung der Saeligen, in WaBudla, ans Hörnern 
inken«. Die herrlichen, himmlischen Jungfrauen, Wal- 
y^ren, Dienerinnen der Götter und des erhabenen Odin, 
jichten dieselben gefüllt den Auserwählten , welche mit 
im die Freuden des hohen Mahles genossen ^*). — Bei 
en Opfern tranken, die Piiester aus dazu bestimmten 
eiligen Hörnern ^'), schön yavziert nnd. reich ge* 
olimückt;; nachdem Tomer die<*dcn Göttfrh gehörigen 
ibalionai vollbracht Waren. — Gehörnert hiesd bei 
len allen DentschanjL* getrunken, gebechert}^ daher die. 
letieminng des Monats Homnng ^^}. — Backwerke 
lalten Form und Gestalt eines Horns. (In einigen Ge- 
benden, z.B. in Würzburg, in der Lausitz, hat man noch 
dergleichen, dort sogenannte Hör nie)« — Die gehei- 

■ * 

SolCuMosUnten. i.n.S.359. 4a) Edda M}Ui.9i etj^amb. tS. 
^KOJfli.iu.^Hkt. NaU.L. U. AroUell. 99, Cfm^t 

4>)01.f.c„ KcUe darch U- Chnmik. ». 6». 

Und. i.Tli: 8.37. 44) B6«iig S>.ui2. 
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ligten Trinkhömer waren bei den Kelten , Galliern, G« 
manen u. s. w. so eingerichtet, dass auch auf denseil 
geblasen werden konnte*^); deshalb wurden sie da 
gebraucht und von den« Barden, Druiden^ Priestern uj 
Priesterinnen,, die mit ins Feld zo^en, als Signal-A/ 
rufungshörner gebraucht, wie auch- bei den Oraki 
aus Eipgeweideii- Opfern geschah. Daher kömmt ai 
in der Nordischen Mythologie das Giallarhorn des Gj 
tes Heimdal als laulerlönendes Allarmhorn, wenn 
W eltzerslörung bevorsteht. — Welche köstliche Ahl 
thümer von zufällig gefundenen Hörnern, dem ehemi 
gen Götzendienste gewidmet, vorhanden sind, ist 
kannt *^). Wir kennen sie unter den allgemeinen Be-I 
nennungen: das Oldenburgische Horn, das Tunderiscbe 
I^orn, das Englische Horn, das Gallhuser Horn,^ 
Elsasser Horn, von welchen jedoch einige dersA« 
christlichen Ursprungs seyn mögen. — Aber eiAl 
auch ausgemacht, dass die Heiden und GötzenvereM 
in den Tempeln wohl aufbewahrte Hörner hatten. Der- 
gleichen Tempelhör ner fand man z.B. bei denFrie« 
sen, die die Götzen Foste und Weda verehrten, zu ! 
deren Opferdienste man die Andächtigen mit Hörner- i 
schalle zusammenrufte, was überhaupt bei den Wenden ^ 
gebrauchlich war. Dergleichen Höi ner (Cornua canli- | 
bus apla) befanden sich auch in den Tempeln zu Stet- 
tin Von dem heihgen Hörne des Götzen Svvanle- 
wit ist schon gesprochen worden. In dem Tempel der 
Göttin Ostera befand sich auch ein grosses, geheiligt« 
Horn, welches bei Feierlichkeilen in ihrem Dienste ge- 
braucht wurde ^^). Viele Oerter am Harze (wo dit*« 
Göttin besonders verehrt wurde) fuhren den Na»«" 
Horn, so auch im Bremischen: Heilshorn, Boj** 
horn, d.i. Gotteshorn, Mahnshorn, d* i. Horn des 
Maus, Mondes. Dessen gehörnte Form sollte auch das 

45) Z i ck er mann Pommern. S. a46. P. E. Mneller Erklär. ^ 
6-11. goldnen Horns. Kopvnb. i8o6« " 

46) Abbildungen u. Betchreibun- Voa dem Euglischeu IloTUt: 
gen von dem Oldenburgischen Hör- Kappe lius I.e. p. 523. Anborn 
ne, welches löSg gefunden ^'urde. Magiologia. p. 845. — Von df« 
S c h n e id er Saxon. vetiis. p.3l4. GiLlhuser Hörne: We»t' 
Winkelmann^ Oldeuburgi^che phalMonum. iuedit. T.IV. p.2-»&' 
Chronik. S. Sg. SfMeyer vom Ol- — Von d«m Elsasser Koro«- 
denburgischen Wuuderhorne. Bre- Schoepflin AUatia, p.5i3« 
men. 1 737. — Von dem T u n d e r i- 47) A r n k i e 1 I. 99. 
»chen Hörne (gefunden 1 734). 48)Heincccii JDiae. de Cro- 
li a p p e I i I Kelat. cui ius. T. H. p. doue. p. ao. 
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gje Horn darstellen; denn die Göttin Oatera. 
M Ätigebetete Mond. Dieses Planelen vermeinter 
S8 auf die Erde und auf deren Bewohner, seia 
s^el, der die Abtheihing der Zeit bestimmte, er« 
» Bewimdtnii^ Vcrriming und Anbetmiff. AÖm 
gf» Ünteri^limungen wurden nach der AmaluM 
i&n Zunehmen des Mondenscheins geordneU Die 
.«8 Neu- und Vollmonds wurde für die glücklich*» 
hftalten; besonders wurde keine Schlacht vor dem 
londti geiiefeit ^^)» Das heilige Horn wurde ge- 
llt, die AiihetmMkn «Mwi e n tarafai «od des 
Iseyn der Göttin bei den Opfermahlen Mi trte» 
^).« Iii Niedersachsen finden sich die Plate uhd 
»enennungen Osterwald, Osterholz, Osterhörn, Oster- 
n. 8. w. und die Göttin selbst soll ihren Hauptver- 
i^ssiiz in Osterroda gehabt haben. Dort wor- 
in grosser Hain geweiht. Der Pfats, wo eheaub 
Dorf Göddenhusen (GöLzenhaiisen) gestaadn 
soU der Standort des Götzenbildes und Alters ge*' 
n seyn — Als Bonifatius das Evangelium pre- 
i, mussten alle Götzenbilder weichen, wurden zer- 
imert^ in christhchen Eifer zerschlagen, oder von den 
enden G<>tzenpriesteni Tei^graben. ^ Der Wnnseli 
AlllMrttnaier- Liebhaber hmlit aar der, da«s der 
ill dieselben auffinden iasMi — Zu den Oeberbleib- 
der Mythologie gdiÖren auch die Figuren auf den 



in* Der ewige Zweifle l G. D i p p e 1 (bekannt 
}r dem in seinen Schliffen sioh beigelegten Namen, 
ristien Demokritas^) ist wohl so siemlich der 

der davon nichts wissen will. Von dem söge« 
inten Tunderischen , in Jiitland gefundenen Herne 
t er „JEs kann kein zum Blasen auf demselben 
■rauchtes Instrument gewesen seyn, da es von Gold 
denn nächst dem Blei, ist dazu kein Metall weniger 
ehieki als Gold* loh ghiobe daher, dess alle auf 
n* Honle befindlichen Figuren Aegyptische Hierogly- 
ica sind nnd dass das Horn selbst ein Trinkgefass 
.er vornehmen Familie gewesen ist. Die hierogly- 
isohen Figuren aber zeigen das Geheimniss» dfsn La« 



ig) Ctttar ^ Batlö GtUloo. 6t) fttabaer BhnkMib. L 19S 

U 9,So, II. 197. 

io) Schild da Cbaucu. L. IL 6a) J. G. Dippel Meinmigeit 
&. FalkaniUla fltodr. ^üq. von dtm goldo«ii Havue. Haiabura 
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fyUelB Fhilösoj^lioivm xA präparii^» Ton Aid^ 
au*s End«, mai eiii6 Tawanaerangswurdige Art, 
in umgekehnet^Ordnong, namfioli Ton den 
•j^lceln bis zn den erösstooii Im'd Bwar mit*soir 
ratesse, dass die Onnden des ganm Fi 
mir! sind, dass ioh also ans dieMn £mbleinatit»i 
'con?uicirt bin, es könne dieses Horn nirgenc 
'Wober als ans 'Aegyplea gekonunm seyn, ds i 
cbsr Landsobaft tittd dem angrfiwaende» .^rabi 
Kunst alkin in alten 2ieiten bekannt gew^en ui 
liret worden/* Bs war damak die Zcil^ in' welcj 
die Arkana^ den sogenannten Stein der Weisen 
in täten wunderbaren JBmblemen erblidksn 'Wof 
der werthe Heirr Democritus nuxdiici. anoli gmk, 
KunstTerstandiger in Arte angesehen seyn; 
fenbar bat er: sich gairrt^ Es enthalten cue 
Horns gewiss weder eines alchimistischen Procesj 
einnlichung noch eine Mystik chiustiicher R« 
gebrauche urtd Geheimnisse '^)» Nor eäie sehr: 
scheiniiche Erklärung der Figuren konnte aus dei 
ditionen der Edda abstrahirt werden, nnd so hat es^ 
anel, glaube ich, nfit Glück genommen ^.^), 
Arnkiel der Sacke ml näher gekommen 
Eis lerer findet es nur geratheuer« die abi 
Schlangen als unsterbliche anzunehmei 
iahrt in der Erklärung fort: „In der Edda (Mi 
steht: In dem Höllenbrnnnen H verge Im er, \ii 
Esche Y g d r a s i I, liugen se viele Sohlaugeni d< 
Anaahl nickt aviszuspi;ecJien i|t 

Garn und Moin, Grafidoers . Süliae, 
QnhtSiau and Gmfewoludury 
^ Aath Ofiwr vad Sdiwofiiiir. 
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Femer sagt die Edda (Fab. ^9.): In Nastrs 
eine grosse, aber böse Burg. Ihre rforten geht 
nach Mitternacht hinaus, die alle mit Schlange 
, deckt sind, deren Köpfe alle nach innen hinein! 
und Gift ausspden. Dadurch entstehen Ströme, Wl 
die Meineidigen und Todschläger durchwaden mü^ 
Zwischen, zwei solchen Schlangen knieet der Gott 

53) P. Egard Ueber das güldene Horo. Laiieb*.t649. '.i 

54) C. F, fioamel Erklär, dcfgoldenoi Bon»* Xpc* 1769* A«^ 

65) Acokiel CimUrisck guWeucü üejdcidioro* iltiiub» 
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lirti WaikTrai eHthtSoBMo^mä tiMkiMr d«n WoVFt»« 
[b um etwas wa ldtlvn# Dieeer Wotf liftt ein Mei^ 
sbalMrapt, weil Loktti der Feind der Meneehea nnd 
«r AdtteTi edn Vater ist« Er wurde beredeL dch bu»> 
Ui m Jaeeen ood dabei rerlor Tyr eeine Hand- Die 
Bfarm In dem ersten Zirisel «ind die den Wott bitten- 
BttQud beredenden Asen* Dieie sieben in dem swei« 
ten Zirkel den Sinck zu. * Dabei li^ ein Runeiislab| 
iie Bezauborwiff der Alfen ansudenten, mid der auibet^ 
:ige beberxtejTyr zdgl den Stamme! seiner ium ab« 
gebissenen Hand- Den Mann mit dem Home» welchen 
▼Wie Auslei^er für einen l^neiter anaehen, selie ich für 
doa GoU Heimdaian» Das Hora iat das mächtig 
erföneade Giallarhorn, welches er zur Zusamraen«- 
beinfoDg der Asen ertönen lässt. Der Aagdarokr, > 
der Tag der Weltflttserttöniiig, bricht an. Die Figur, 
welche andere für eine Pries tenn der Menschenopfer 
halten, ist, wie ieh glaube, Nidhogur, der die Leiber 
der Verdammten ausweidet (Edda Mylh. 49.), wenn sie 
aus dem Reicke der Lebendi|;en in dw UöUe ange» 
ioiOBien ailid. 

Ibt excarniftcavit N i d h o d g u r corpora extincU^ 
Lacer%vk viro» «erra truculcnta» 

(Vaticininm Volae» Im Tferten Felde a^e 

ick4ie bimtnütehe Sau (dän'£ber Sebrimner)» die 
WalbalJa zur ti^oben Spdie dient* b der aweitea 
Bdhft des ersten Feldes erscbeint der Fenriswoli^ 
(I^^dleiv cum Streite gegen die Asen rieh rüstend, 
und Odins Raben, die täglich alles sagen, was 
^der Wdt Tergeht. Femer Mimers sprech'endea 
Bdapt~ Daiibei Mähl-Tundern gefundene Hom> 
Gallhusische genannt, hat mit dem altern Hom^ 
^elirere gemeinscbafwehe Figuren, die Raben z> Bi auf 
den fischen sitzend, den Bauebau f schlitzer u. s. w. , ich 
klw aber die dariiber gegebene Erklärung nicht gele- 
HD.'* ^ Ob der Künstler den Ciclus der £dda-£rsäh- 
longen in Gedanken eehabt hat^ als er das Horn mit sei« 
^en Figuren formte, lässt sich freilich nicht behaupten; 
ifidessen ist es doch eine aneinander gereihte Erklärung. 
^ Genau beschrieben habeA wir aber jetzt die Geschichte 
d«B Au£ändens dieser börner in dem Buche: 

Antiquarische ITntersnchung der unw^t Tündern 
gefundenen goldnen Homer von P* £• Müller. Eine 
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188 Hraesvelgur. Ilrimth usser. 

gekrönte Preissclirift, aus dem Dänischen übers 
von W. H. F. Abrahamson. Kopenhagen 1806. 4 
In diesem Werke spiicht der Verfasser von al 
bisher über diese goldnen Hörner erschienenen Wer» 
giebt au^ denselben kurze Auszüge, und fügt seine 
merkungen hinzu. S. 3i. muss er aber auch frei 
erzählen, dass im Mai 1802 durch Einbruch diese h 
liehen Antiquitäten geraubt wurden , und dass sie je 
leider! nicht mehr vorhanden sind. Die Ljiebe hal 
dieselben eingeschmolzen, in Schuhschnallen, Halii 
ten u. s. w. verwandelt und die antiquansche Herrli( 
keit ist dahin. Der Dieb wurde entdeckt, zu lebe 
länglicher Zuchthausstrafe verurtheilt, als des All 
thums Fracht auf immer verschwunden war. — I 
Welt ist nichts zurückgeblieben als dieser Altertliii- 
mer Abbildungen, die Kupferstiche von denselben unJ 
die einst von der Erde so lange aufbewahiten Köit- 1 
lichkeilen vernichtete menschliche Habsucht und Geld- 
gier. — Der Verfasser findet bei Erklärung der auf 
den Hörnern abgebildeten Figuren nichts der odi- 
nischen Götterlehre Eigenthümliches , sondern er sucht, 
zu beweisen, dass dieselben ehemals den Zellibereni 
(S-48.) gehört haben müssen ^^)* — "Wir müssen die 
Leser auf das angeführte Buch selbst verweisen, um sich 
zu überzeugen und zu belehren. — Zu bemerken aber 
ist noch das 1808 bei Jasz-Bereny in Ungarn auf- 
gefundene Trinkhoru, welches die Tiadition für ein 
von dem König Attila gebrauchtes Horn au** 
giebt. — Ich 7erweise die Leser auf die Abbildung 
und Beschreibung desselben, ohne dem etwas WeilercJ 
zufügen zu wollen 

Hraesvelgur, ein Jette, der in Gestalt eines Ad- 
lers am Rande des Himmels sitzt und durch seine 
gelbewegung den Wind hervorbringt 

Hrimthusser, Hri mthursen, eine Art Thns* 
8 e n oder Jetten (Riesen), bei welchen , wie die 

Edda 

erzölilt, Alf ader sich aufhielt, ehe er Himmel und 

66) Das Volk der Zeitigerer 58) Die Abbildung Hebt in 
Snackte eiueu Theil von Spaniens Zeitschrift Curiositäten LV> B> 
alten Bewoliucrn aus. Müller, und gehört zu der Boschreibang 

a. a. O. S. 48 ff. Horns durch Hr. Hofralh v. B««" 

67) Jasz Bereny varo&saban levo mer in Wien. S. aaS. 
Lecl Kürthema vazy Zass-Kürthne« 5y) Nyerup 8.43. , 
kes luvrete etc. Pesten. i8o8* 
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Il^rugner 489 

Odin sieh aufhielt, ehe er sein J^Bg ard gegrüiifc 
AT a Iii a IIa angelegt und Ask und Embla ge-. 
ien hatte). — Hrymthursen waren die kait^ 

nden Elemente, womit nichts anderes gemeint seyn 
. als was die Philosophen sich imter dem Bilde der 
:ie vorstellen — Der erete^'Hcyaitlixase war 
r (Uemer> fir entstand inGinnungagal» (Ghaoa) 
L Bistheilchen ana Norden und Feuennäeii ans' &vt* 

Er und sein ganzes Geschlecht waren bösartig, 
s Söline tödeten ihn, und es entfloss ihm so viel 
dass seine ganze Kachkommenschaft darin ertrank, 
a ausgenommen I der. Ber^elmar Ueu. Dimr 
te sicn mit seinem Weibe m etoem. Boote nml tmv 
stammt daa tme Hrimtussengeschleoht. idi — ' 

diese Biesen nicht immer Feinde der Asen waren, 
Ut daraus , dass ihrer mehrere bei .Haiders Leichen- 
ngnisse mit zugegen waren« Allein im Ragnarokc 
eitet ihr ganzes noch vorhandenes Geschlecht den 
idenfrohen L ok« bei dfim Uebetlalle der Asen { nnd 
Jöthne Hr ymor (AiimpO «t^uerl A9ß SdUILNiiigl-^ 
e (N4ii]£m> ^ * 

Hrnjrner, ein Jette in Jotunheim, wnrde ciaafe 
den Äsen in Walhalla zum Gastmahle eingeladen, 
r gerieth er mit Thor in einen Wortwechsel, der 
heuig wurde, dass sie sich endlicli beide zu einem 
eikampfe herausforderten* Zu diesem Kampfe rü*. 
».4ch Hrugnev mit lauter ^einerBen Yr^f»;. 
lor mit Domier, Blits nnd -aeiniem HammeK (MiÖl-j 
■). Diesen warf eae aus der Ferne nach seiaam Ge^«. 
• Hrugner, der mit beiden Händen seine grosse stei- 
•ne Keule erhob und sie gerade dem Hammer ent- 
{enschleuderte ; sie begegnete dem Miöluer mitteu in 
r Litft und zars))rang, an Ilm tonend» i» swel Stückei 
18 eine. Stäok fiel auf die Brd^ — daher sind alle. 
Ueifsteine entsprungen; — daa zweite Stück traf 
aors Scheitel so starke dass er zu Boden fiel. Aber 
iölner traf Hrugnern mitton auf den Kopf und zer- 
ümmerte seinen Hirnschädel. £r stürzte über Thor 
n, und zwar so^ dass seine Füsse auf dessen Halse 
gen* -~ Die Asen eilten Iiinzu» des Jetten Fisse weg^ : 
meben» kmiDteii aie aber nicht Ton der Stelle bewe- 



60) QiakrAUuadL o. Sf w* S« 61} Nyer up.S«4.<»«It«r fite- 
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Ilrymer. 



Hy ttavanes. 



gen. Da rannte Magne herbei (ein Sohn Thors m 
der Riesenjungfrau Jarnasaxa), damals drei Näcij 
d. i. drei Winter alt, und schob den einen Fuss auf 
Seite; weshalb ihm auch der Vater Hruj^ners R( 
Guldfaxe, schenkte ^^). — Dieses Siegs rühmt 
Thor gar sehr sowohl in der Aegisdrecka, als auchj 
Harbartslied. Wir habeü die Beschreibung dieses Zr 
kampfs ^'). • • ' 

Hrymer, der Jette, der im Ragnarokr^'J 
Schiff Nagelfar steuert 

Hugin, einer von den Raben, die auf Odins ScP 
tern sitzen, und welchen er aussendet, um zu erfalueii 
was in der Welt vorgeht ^^), ' "M 

Hvergelraer (W ergebner), der Brunnen in • 
heim, bis zu welchem die Wurzel des Baumes YgdM 
sil hinabgeht, woran die Schlange Nidhögr uriflj 
hörlich nagt. Sobald Nastrand, nach Ragnarokr, 1'^ 
Wolmung der Gottlosen wird, ist H v er gelraer f|.^ 
ärgste Marterstätte in diesem schreckbaren Auffenl.^ 
halte. — Die dreitägige Entstehung Bur's ist snnini^ 
den zwölf Flüssen Hvergelmer's und den vier Milt^'^" 
strömen (der Kuh Audumla) der Anfang der Zahlcü« 
lehre, die durch die ganze Religion hindurchgeht m^ 
gleich in Burs drei Enkeln wieder erscheint ^'^)- 

Hvike (Wike), ein Kind, welches der Mond roi 
der Erde nahm, und gleich mit dem Kinde Bil al 
seine ewigen Begleiter an den Himmel versetzte ^' 
(Allegorie, bezeichnend den Neu- und Viertel - Mon l^ 
— Dem Neu- und VoU-Mond wurden Opfer gebracbt^'J» 

Hylo, in Westphalen verehrt als Gott der 
tcn ''^J* 

Hyndla, ein Jettenweib, die mit der Fjreiae 
Zwiegespräch über die Herkunft der Götter hielt '^^ 

H y 1 1 a V a n e s , ein üntergolt der Finnen , vorsU 
hend der Hasenjagd 



62) N y e r u p S. 42. 

63) T Ii o rlaci US Anliq. bo- 
j-cal. Specim. 6. 

64) N } 0 r u p S. 45. 

03) ISycrup S. 43. Grimm 
I.ieHer (U*r Edda. S. 85. 

66) N y e r u p S. 43« 

67) Müiic i. 3 18. 



CS) Nycrup S.43. 

69) Arnkiel 1. 158. NcrfC- 
tcr S. 865. 

70) S c h c 1 1 e r S. 1 46. 

71) Wie das alte HyuaiuHoJ 
lehrt. N y e r u p S. 45. 

72) M o n e I» 67» » 
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Jftbme-Akko, die Mutter des Todfes. GöHiA der 
ider; sie wohnte unter der Erde, war die Grab- 
bei der die Seelen der Verstwrbeaea bJabben^ 
SiinrirHl «nticiueciwi war 
aeger (der wilde), an weldien Spokgeist die 
len glaobten» heitst bei demelbea Dietrich 
kard, elme dtae iiimi ons^gebea weiss», woher 
NiBie kömmt nud woher er enteUadeii ist ^^); i * 

Jaegerin (die wilde), bei den Deutschen genannt 
liaiHoila, unter welcher Benennung voa ihr mehr 
ist * ' ✓ ' 

harisiflheHar* 

ica-Baba, Baba-Jaga, die Kriegsgötüii .dqr 
. Schlaofatei|Kiesio« Dur Aeasseres wird in russi- 
Uedern als absohanÜoh imd ihre Gestalt sehr 
Sek beschrifheo. 8ie war ' i^i^ hageres ^"^ eib, 
J^en Wüchse«, mit fcnochigten tüssen. Ihre £^m-. 
entsprach ihrer SchÖDbeit. Sie fuhr, stehend 
Jlorser, dei^.sie mit einem eisernen, Stabe (einer 
a l^eulej ihki'iir'4er5Iand heh^d, iörtschob ^d. 
IkiMgte IiireiDeia solchen Idede hefissl esr ' ' 

Mit knMhichtem Fum ' ' .*' 

Fihn Baba Jaga • » • . * *. 

In cin*'m Mörser ; ' . "i* 4 » 

I- Getriebe IX von der Keule. ' • 

' ' • « ihM ä^r mwiachk ein Q£f|>h€«eiu -i: t ' 

,1h Charakter ist bald schlinup^baU g»^ '^-.5^^^' 
fcisiebei Laune ist, — Ein ihr &st abnlicbes Wesen. 
Pin den alten russischen Erzählaugen Kas chtsc hey/ 
m ein Ding voa einer läeherUchen Zerrgestalfc 

\ Jarnsaxa, Jarnsaxe, ein Jetlenweib, das mit: 
Tbrden IM agne erzeugte '^^)\ aber nach der I^y^^^"" 
liliod war es' eine von den neun Puesenjuiigirauen ^),' 
•^^nMültern des Gottes Ileiradal, der von denselben 
^ Saude der Erde erschallen wurde. 

75] Monc. T. 57. »cn» Gedicht; die Grüudung Prags.. 

i*)LausiuerMoualsscKrifuJ.l797. 5.4«5. « r 

77) KayssarOTT. S.59. 

tl^lAbel Sächs. Alterth. Vorr. 7») Anmck. 6. zu dem Gedicl.U 
^*^P^i(lel Spcciil. qnaeat. Wladim»' ".»"ue Tafelrutulc. b. lO^^ 

iWuiUeutles llecr, u. . 79) ^^^^'^ j e r u p S.4Öw 

?()Br«auQo Aniiwrk. »a «ei- oö) Sokeiler ».gy* 
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192 Jarnwidur. Idnn« ' 

Jamwidur der Wald (Eisenbusch) tot dei 
östlichen Midgard, wo Gygur und alle die Zanberij 
nen wohnen, die man Jarnwidien nennt. Gy^i 
aber ist der Vater vieler Riesen söhne , die alle wilde 
Thieren gleichen, auch Erzeuger der beidea Wol 
Skoll und Hate S'). 

Jauloherra (die), Weihnachtsherren, denen in» 
in Lappland kleine Barken, ungefähr zwei Fuss laii^,ii!i| 
Blute bemalt, zum Opfer brachte, um ihre Uädii 
erlangen ®^). ^ * . • . 

Ida, Idaplan oder Idafeld, ein Aufenthalt io As« 
gard, bestimmt für die zwölf Mächligen, welche Odin 
als Opferpriester eingesetzt hatte, damit sie richten ood 
schlichten möchten in allen Öffentlichen AngelegCDhei- 
ten. Ihr Saal, mit zwölf Sitzen für sie und einen Herr-, 
ßchersessel für Odin, hiess Gladsheim» Nach Rj- 
gnarokr, wenn Himmel und Erde neu verjüngt s\üi 
versammeln sich wieder die überlebenden Asen auf Idas 
Ebenen ^'),. 

I d u n, I d u n a, I d u n n a, die Nimmerbebende. 
Ivalds Tochter ^4), Göttin der Unsterblichkeit; Gema 
lin des Gottes der Dichtkunst, Braga. Sie bevfM 
in einer goldenen Büchse (Truhe) die Aepfel des 
bens, welche die Kraft %wiger Verjüngung besitzen untl 
ohne deren Genuss die Gölter selbst zu altern begin- 
nen. Dieser Verjüngungszauber dauert fort bis zum 
Kagnarokr und daher ist es den Asen so wichtig, das» 
Idun a diese Aepfel mit der höchsten Sorgfalt verw«!"* 
^ Einst machten die drei Götter, Odin, HänernnJ 
L o k 6 in Menschengestalt eine Reise durch das Lw* 
d«' Riesen Viele Gebirge und felsige Einöd«'* 

hatten sie schon durchstrichen, ohne eine Herberge an- 
zutreffen, als sie in ein lustiges Thal kamen, in welch«* 
eine Ochsenheerde weidete. Von der langen Reise ij* 
mattet und hungerig (mit andern mens(^hlichen Schwac*^' 
heiten auch dieser unterworfen), ergriffen sie einen d'^^' 
weidenden Ochsen, schlachteten ihn und machten 
Feuer an, um ihn zu hraten. Lange schon bing ö 
K-essel, das Wasser kochte, aber das Fleisch blieb ro 

f B 

8 1) G r 5 1 c r Bragur T. ao5. dung auf Idunna und Hermode ('• 

82; Skiöldebrand HeUcMch Anzeiger N. 12.) soll die ricfl 5 
dem Nordkap. S. l63. sevn. c iV 1 

83) N y c r u p. S. 46. 85) G r a l e r Bragur 1. 7^* * 

84) JS)ei up. S.46. Ibre Abil- j8-48. 
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ibens macliteii sie mehrere Versuche das zu be- 
teiligen* , thsa Zauberei hn' Spiele 'war, konnten 
YcniUthen^ ober 'sie konnten sich die Sacfce idelit 
ler wtlwen* Indem sie noch davon sprachen und 
»er nachdachten, ertönte von der nächsten Eiche 

• diji^ jSlifnme eine» Adler« | der sjpotund ihnen 

• ■ 

Immerhla brate^ 
GroMmichtig« .GSMatl 
VTiUe» 4*A4kr> 

Bratet ihr glikklki^ 
Will er CS nlcht^ 
Bratet Hur nicht 1 

\.}a die Götter über aiek blickl«A| eabeii ä» ib» 
ber aptacli fort: ^ • * 

Gebt ihr deni Adler 
' V«aea«tmB«ibf 
' ItbimM «lUi. 

Werdet ihr braten, 

Grossmächiige Gülter! ' » 
Gebt ihr dem Adltt oicht^ 

' Bratet ihr nichu 

Da versprachen sie ihm, was er begehrte. Da 
der Adler schnell von dem Baume her^b, setzte 
auf den Keasel und verzehrte Rippen und Buzen* 
iber wurde Loke argerlichj ergrimmte, eirgriff einen 

Knittel und acblug auf den Adler los. Halb 
. der Knittel an dera Adler kleben, der Griff aber 

dem Erzürnten in der Hand- Im rüstigen Fluge 
b sich der Adler und zog an dem Knittelende den 

mit sich fort iiber Felsen und Klippen > über Flur 
Waid« yVit berenete kB Loke, ein Mensch ge* 
len zu seynl Jeden Augenblick schien ihm der Arm 
b die Schwere des hängenden Körpers abzureisseu, 
ammernden Wehklagen und Vielen Versprechungen 
tiwor er den Adler, seiner zu schonen* Der sprach, 

er vergeblich aui Erlösung hoffe , wenn er ihm • 
t eidäcb gelobe, dorch irgend eine List die Göttin 
na heraus aus As^ard, der d^ötteiburg, zn locken* 
;e versprach das, wurde frei und kehrte zu seinen 
ihrten zurück. — Sein Versprechen zn erfüllen, 
Loke auf lolgun^le List« Er sprach mit Iduna 

erfühlte ihr, er habe in einem jgewissen Ilaiue 
£el gdf^en^ die K|i KÖftUchkeit die' Ihrigen weit 

14 • 



iiberlrafen. Iduna zweifelte; Loke wiederhol 
er gesagt halle, und schlug ihr vor, mit ihm zu 
um sich seihst von seinem Vorleben zu über 
Eine Vergleichuiig der Aepfel sollte das Behaup 
stuligen. Was er beabsichtigte, war dem liintei 
Gotte gelungen. Iduna, ihre Aepfel bei sie 
mit Loke in den Hain. Kaum aber hatten 
Götlersladt hinter sich, so kam eben der Adl 
Lükcn in die Liifle geführt halte, schwebte her 
packte die erschrockene Göttin und fuhr mit 
naube*davon. — Der Adler aber war der n 
Riese Thiasse, der unter seiner angenonimeo 
lergestalt die Göllin in sein Königreich Thrymhe 
Jotuhheim führte. Als ober die Götter des 
Tags die Göttin nicht mehr unter sich sahn u 
den verjüngenden Acpfeln nicht kosten konnten, < 
ken sie sehr, wurden zusehends alt und grau, ih 
sichter durchzogen Furchen und ihre Haare bli 
In dieser Beslürzung wurde eine allgemeine Vei 
lung der Götter angesagt, in welcher so lange I 
her gesprochen wurde, bis man erfuhr, was ge& 
war. Alsobald wurde Loke vor's Geiicht gef 
und ihm, wolle er nicht gestehen, mit der Foil 
droht, auch ihm gesagt, man werde (da er o 
nur als ein halber Gott anzusehen sey), gestehe er 
ihn auf ewig aus der Stadt und den Grenzen de 
tcr verbannen. Da Loke Ernst sah, bekannte i 
willig, was er gelhan holte, entschuldigte sich n 
Noth seiner damals jammervollen Lage und ver 
die Göttin der Unslerblichkcit nebst ihren verjünj 
Aepfeln wieder aus dem Lande der Riesen zur 
bringen. Doch da es in seiner eigenen Gesta 
unmöglich seyn würde, den Riesen zu hintergehi 
suchte er die Götterkönigin Frigga, ihn in eine 
ken zu verwandeln und ihn selbst die Verwand 
gäbe mitzulheilen. Man fand es nicht unbillig 
Bitte ihm zu bewilligen. In einen Falken verwa 
kflog er also fort nach Jotunheim. Als er dort ai 
Iwar Thiasse auf einer Meerfahrl begriflen, I( 
aber sass kummervoll und wohl verschlossen allei 
heim. Da flog Loke in seiner Falkengeslalt dürr 
offnes Fenster zu der GöUin hinein, setzte sich auf 
Schultern und lisptjlle ihr seine Absicht zu, Thii 
kam zurück, die Göttin musste sich schnell entschlie 
und nickte Loken ihren Entschluss zu. Er gab ilir 



dt einer 'Sch^albei naliin 'sie in seine Krallen und 
faaÜ ihr'dsFOQ. Da gewährte Thlasse den Raub, 
stL 'B^XU Doch schnell entledigte er sich seiner 

ler-, V^emrandelte sich wieder in einen Adler und 
dem Räuber nach. Aber zu spät. Glücklich 
ipfte Lioke mit seinem schönen Raube in Asgard 
n, während der Adler seine Ilügel an der Flamme 
I *Ho]«liaiifien8> die Ascn zaiammenifeaohüit hat« 
; verbrannte. So war des Adlers Flog gehemtntf 
KBen eiiteii herbei und schlAgen ihn tod 

lecKa, einie yon den Thüringern un'd Haizbe« 

nern verehrte Göttin, deren Bild bei Jechaburg 
anden haben soll ^'). Man meint (was sehr glaub- 
ist), sie sey eine Göttin der Jagd gewesen und habe 
n Namen vom Worte jagen '°). — Wir haben 
e difgen ron ihr, so wenig als von den n^eistea 
tern der Thiilioger, und waren welche vorhanden, 
erdrückten sie, aus christlichem Eifer, die Mönche 
wohlberechneter Einfalt und Unwissenheit. — Der 
iringer Apostel Bonifacius zerlrUmmerte ihr Bild 
Jahre 714 und zerbrach dasselbe^') auch im christ« 
M Bffcf. • • • • • ' 

Jess, der Polen höchster Gott; er gab Segen und 
Ii ^ ihm opferte mail nielir und öfterer als den an« 
Oötlem' 

Jetha, Je'tta; eine- * Wahrsagerin , welche sehr 
rehrt auf dem Berge wohnte, welchem jetet die 
it^ von Heidelberg steht* . Man ersählt von ihr, aie 

f sehr alt gewesen, selten aus ihrer Wohnung 
mmcn und habe, ohne sit Ii sehen zu lassen, den Leu- 
1 ihre Ausspruche und Wahrsagungen durch ein Fen-. 
groben mitgetheUt S^e ßoU vorher gesagt haben, in 
m nahe liegenden Thale werde nach Tiden Jahren eine 
adt erbaut werden und auf dem Berge Würden einst 
önij^e wohnen ^^). — A'^ielleicht ist sie auch einerlei 
srson mit der weisen Frau, genannt Cattiu 

86) ThotUeiea Aaiif. hamL oo) Strevll Sjat* Urt. Gm. 

iccim* 6* ftofc 

87) FalkensteU Nordpol- 91) L« aner iliat. ßonifacii L 13. 
ht Altrnhümer. i«Tlu ^.69. Die H«iaett«ittsde Grodo H^n K 
orieiU lY. 119* p*Sa« 

88) Stfibner I Ml. 93) M one I. i5i. * ' 

89) Olearins Syntigm. rer. |3) S ch e llc r S. 147. ftSi« 1 g 
WiBg. T.I, p. 193. Menckea S,kjj* Su«tön* in VltalUo, t,i^ 
iflr*m*Gini. T«I. pwaiyt 

■ ■> ' 13* 
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Jetten. 



Ilmur. 



Jetten, Joeten, oder Jotun, dio Emzelnei 
Volksslamraes, welchen man für den ältesten in K 
wenigstens älter als den der Odinsmänner iiielt. 
versc5iwägerten sich die Ascn mit einigen von ihne 
der Hass zwischen beiden Stuiumen blieb dennoc 
die nordische Mythologie lehrt. Die Jetten oder 
scheinen mit den Thussen und liergriesen eiaed 
Sprungs gewesen zu seyn und zu der in Norden w 
teten Finnischen Nation gehört zu haben -m 
lichtscheuen Jetten war#n vom Felsengeschl echte, 
ten eine ungeheuere Grösse annehmen und sici 
klein raachen, hausten in wilden Gegenden bei ÜV; 
fällen, oder in dunkeln Felsenhöhlen und war« 
Feinde der Menschen und Asen, von welchen bew 
Thor sie bekämpfte und von ihnen gefiirclitet ^ 
Rauschende Bergströme (wie in Thorsdrupe uaa 
dern) waren ilu'e Töchter, und auch hatten sie zw 
Alfen gezeugt, wo klare Bäche in freundliche« Tlj 
zwischen hohen, wilden Felsen forliieselten. — ö 
durfte das alterthümliche Gemülh lür das Anschaoffj 
ser Lebensseite einen bildlichen Ausdruck , und 
ihm die Jettenwelt, die mit den Asen in bestäoi 
Kriege lebten ^*)." 

Igdrasil; siehe YgdrasiL 

Ilmarainen, der Finnen Luft - und Welt 
Er wurde um gute Witterung, um Glück auf Jle/^ 
gerufen und hiess immer Säppa, Schmied oder 
1er, weil er die Geburt des liisens zuerst benuUI» 
Drei mächtige Jungfrauen der Natur gingen aus, 
zu sammeln. Die erste melkte aus ihrer Brust rollie 
andere weisse, die dritte blutgemischte Milch, ^ 
drei Arten von Eisen entstanden. Ilmarainenj 
es aus der Erde, und schmelzte es. Aber Herfii*' 
nen, der Vogel des Hiisi (die Horniss), brachte in* 
Löschwasser des Eisens das Zischen der Schlange, 
der Ameise, Tücke des Frosches und die schwar/.e u'* 
des Wurmes (Drachen), daher mit dem Eisen ^^'^ , 
geschlagen werden. — An die Brüder Wäinämo"''" 
und Ilmarainen scheinen sich die SchutzgöUer 1' 
pio undKekki anzuschliessen ^^)- 

Ilmur, wird auch unter den Göttinnen genanfl 

94) N y e r u p S. 48. 96) M o n e I. 55. 

g5) S t 11 Ii r S. 7 i. 
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•er bis jetzt noch nichts von -ihrem Amt und 'Ton 
Bigenschoiten bekannt '''). 

Toduta, Jodutta, eine nachher (als Bild) ver- 
rte Siegssäulei auch Godute'^), die ganz un- 
ig atoch Zedad genennt wird. Diese Sicgssäid« 
.e Tom Herzog Lothar errichtet, als er im Jahre 
den Kaiser Heinrich im Lerthenlelde bei Wel- 
lolze besiegt halte. Sie stellte einen gewappneten, 
n vor^ der in der Rechten eine Streitkolbe hielt, m 
Linken einen Schild, mit einem weissen Rosse iui 

en Felde, dar Saelueii Wappen DfieBes Siegs- 
Emal wurde zogeaehriebea der göttficlieii Hüüe, 
Oftom adjuloriam, woraus der gemeine Mann Soa 

it machte *°°). Der Merseburger (oder vielmehr 
Halberstädter) Bischoff zcrslörle es, des damit ge- 
>enen Aberglaubens wegen. — Das Wort^Jeduth 
•de aiicli bei Basehreiung g^valtsam Bnnordeter ge- 
acKt *), war überhaupt ein Nodigascbrel, iia Zurof 
'Beistand eines, der in Noth war. — „In einem 
n Manuscripte vom Jahre 1269, genannt Richt- 
ig, steht! dass der Frohnbote vor dem Kläger her- 
end geschoeen habe: to Jodute over mynen Moer- 
*)! Ea kinuat har Ton dem Anmifo Jol und dute, 
ite."* — PM^Bild vir me NeetahnniBg.der Izw 
aauL 

loerd (fM»)t Odilia Gemalm und Thmra Matter, 
ne AUtfg^ine «tatt der Frigge *\ 

Iprman g«r dyBaoennongderMidgaardacliIaiige *)• 

^'JetnjilleiiD, dar letten oder loten HVohnailz* 
le die Bdda sagt, ward den Jetten ihr AafentbaU 

iga den Küsten des grossen Weltmeers angewiesen 
d die Asen legten gegan dieselben Wälle und Ver- 
liaozangen an, um sich gegenihreAngrifTeza sichern 

Yf) Griter Btagw I. 76- Maitricht Dkq. de Jodadia. Ila- 

j8) Wagners Aum^rk. zu Ln- saeus de Jodittha; in Bihl. Bre- 
:n Nameabüchleiu. S. i6a. Arn- mens. CLVl^ Fase 3. i>> • 
•l I. 77. Mm n. Neues u 8. w. ,) Me • e ot. Wae, de damore tIo- 
1717. S. iiai-OT. Winkel- lentUe. Strav ii HiaU Jur. p. 80-*. 
a n D in Not. Westnhal. T. III. v w • 1 r» — 1- * 
3. 0.974. . , « ,0 * ' 

qq) Mcncken Scr. m Gnm> Wörlerl^ucI». S. 489. . . 
.11. p. 1618 et 1636. 3) Nyerup S.48. Gr Iter 

100) FÜtStenberg Monnmenu Bragnr I. C3. 
aaerbom. p. 126. Die Endung ^) Nyerup S.48, ^ 
auU t aoU ao tUi beinca ala GutU 5) ^endai. 



IM* I-pabog« ' Irmitu • i 

• » 

Ipabog^'^ Ipobocg, du GötatnMd* 4er 'SoriMii 

und Wenden, gar nicht gross bekannt; zumt ^chtM 
es dttroh di9 obotrilischen Götzenbilder btkaaat gewopTi 
den sm «ejm Vielleicht verehrte inah ihn auf ck|i 
.Insel Rügen; wiewobl sich darüber auch niobU. mit Ge» 
mrissbeit sagen lässt. Das Bild hat ein grosses, zu dfi| 
ganzen Figur sehr unpVopcartionirtea Gesicht^ mit eioei^ 
starken Knebelbart« unter Velchem sich aber noch da 
langer iingekräuse]ter Bart befindet, der bis auf Oi 
Brust hinab geht. Es hat starke Augenknocben Qo<^ 
dicke Backen. Seinen Kopf bedeckt eine Sturmhaube, 
deren Rand das ganze Gesicht umschliesst. Dieser ßaad 
hat auswärtsgehende Stacheln. An der linken Seite der 
Sturmhaube beujrt sich ein Horn schief hinau£ £ifl 
eben solches Horn scheint auch auf der rechten Seite 
gewesen zu seyn '^). Die Bildung ist fiircliterlich. Das 
Kleid der Figur reicht» bis auf die Knie. Der Sam 
derselben scheint wie mit Jagdstücken geschmückt und 
bordirt zu seyn. — Ipabocg würde wobi «0 \'id 
beissenidls: ein vorzüglicher Gott 

Irmin, Irminsul; letztere war sicher eine koM 

allgemeine Säule des sächsischen Landesgottes , neben 
Veicher siek auch ein Heilig thum oder Tempel befandi 
in welchem ein Bild, vielleicht auf eiifer däule, also 
eigentkcben Bildsänie des Gottes Irmin (Herrmaim, 
woraus die Römer Arminius machten), stand und \vo 
. die ihm gebrachten- vielen Weihgeschenke aufbewahrt 
wurden; das Ganze dieses Weihdenkmals zusammen 
hiess Irminsul*). Irmin^ der Hauptgott der alten 
Sachsen, hatte eine ihm geweihte Säule zu Ehreshuif, 
jetzo Stadtberg, an der Diemel, welche Karl der Grosse 
gleich eu Anfange der Sachsenkriege, im Jahre 772 zer- 
störte, über deren Zerstörung (sehr wahrscheinlich lui^ 
dem Tempel) er drei Tage zubrachte, vielleicht wurde 
damals auch der heilige IJain, in welchem beide standen, 
umgebauen '°)» £s batte das Biid, beisst es "j^ die 

* 6) Masch a. a. O. S. 83. ' g) S. v. d. Ilngen Irmin, kW« 
-\ TU . IT j !•« T T /- Säule u. s. w. bre&lau lÖiy. o» 

7) WageÄUV«»daU,T.Lp.47. «.gelilirtwi Belize. 

8) llas«li 8k86* Moftt !• 9s5* lo) Poet« Saxo 

Gmm eadeja oolnil timtilaeynin« qood Tocitabwt 
Ivmin'tiil)' cnint üwlitBi tisitilqae colitmui 
Hon «fctis ptrvl ftient^ fmAutqjm dsoorb* 
11} ArnkUt I. 77* 
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Isf^h wanbrat. Isis. 

inci O^appneAta, is viSl^ger HiUlang', mit Sdhweri 

fliegendem Panner an eiuer Lanze, in wachem 
Rose befindlich; auf dem Helme stand ein wach- 
O* Mahn. Auf des Harnisches Bruststück war tin 
asciireitender Bär zu sehen, in der Liniieii hielt er 
Wage> welche« SunUkl in dem .vor eich tragen- 

1 Söulde wiedeiliolt «er, über einen aehreiteäeft 
r«ii4«ehwebend, dessen eine Hinterpranke anf eine 

2 (dem Sinnbilde wie im Panner) tritt **). — . G0> 
ieben wird dieses verehrte Denkmal der Tapferteir: 
insul, Irmidsul, £rminsul, Uermesuel, Hermansui, 
nuensul, Armengiü. Ans dem Bilde hät man spä- 
iin «neh dei dee «ömieelien Gottes Mars gemeoht 
1 aus seinem griechischen Namen, ti^f, Irniinghet*> 
gedreht. Mit dem Namen Iring hat man YOV Alten 

Milch »tresee am Uimmel angedeutet * 

• . * • • 

leohwenbirat» der Neaie eioea Götzenbildea der 
riMn nnd Wenden *^), von wdchem man niohle weif 
' SU «egen weiast aU daee ee dawar. 

Isis, war w^der eine Göllin der Germanen, noch^ 
9 dndere gemeint haben, ei^e der in der Edda ge- 

chltt^ Asunien. Vergebiens glaubt Herr Möhsen, 
sey mit Odin aus Asien gekommen Sie wurde 
i Göttin in Deutschland nicht verehrt **^), so gut es 
anche Schriflsteiler auch zu wissen geglaubt nabeu, 

it) VvU «Ii WSrtBrtMch 8.491. 

ll^ tflAi^ aomiae lacteus copü circulus iadkiliir/* Wifcichisdl 
lual. Saxon. ap. Meibom T. L Script. Germ. — Kleine T.ittrratnr 
riibcr: Tenxel Monatliche üoterrcdungeu. J. 1689. S.Gyg. liuuburg. 
agBÜn. XXVf* 458. Hummel Deutache Alterthümer. «Sb-SS. Po» 
«rti Sachsen Chronik. S. 30. Die aiu>(uhrUcbste Nachricht Ton der- 
Iben, In H. Meibuinii Diss. IrtniDsula Saxonfca. Heimst. i6ia. W as- 
srbach De statua illostri Uarmiiiü. I;enigo 1698. Descript. de l'ldole 
oiiiiseal; in NouT. Bibl. Germanique. T. IL p. 276. Schneider S 0- 
onia vetus. p. 80. Alb. Cranz Saxonia. L.II. cc). D. Ilichler 
« Hflnninsula Saxontca. Torglir. 1748. Hamelmann Diss. de Idolo 
■mcDseul ; in £j. Opp. hist. genral. n. 3. I.F.Falke Von. der Irraeii- 
iule uod üerriuannsburg ; in £rnesti Miscellan. S. 327« C.B. Beb- 
ens Äbh. von der Irmensäule. Ebendas. 8. 6i5. Anmerk. von dem 
lächsischeu Gotte Irmin tu seiutr Süule. Grupcn Antiq. Germ. p. 
G5. Le Dieu Irmenseul dor^ ctiex les anciea* Saxons \ iu iüsu de l'Acad. 
4s iNttiptiOM. T.UL p. 188. 

14) Masch S.81. culta. Lips. 1743. Fe n t en e a u Cnn- 

15) BösfiK S. 17a. Allgememe jetu aar le cultc d'ists cn Germ«- 
^«liliiiibXm Sii »toi d. 1. Hirt, d« PAcmL B. d« 

16) Bo«b«eDeliidc8Mfit«li» IiiMiipl.T«V. 1729. 
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I 

und obgleich (Tacit. c.g) sagt: Vats Suerorum et Isil 

sacrificat. 

Juel, Juel-Fest^ Julägalt, in der Sprache der 
Wenden heisst Juel ein Rad. Man sagte, die Räd.: 
des Sonnenwagens halten sich gedreht > und feierte das 
Juel-Fest, Joel- Fest (bei den Angelsachsen Geoi 
genannt), mit Schmausereien, bei brennenden Lichlern, 
in den Zeiten des Götzendiensts mit Altarfeuern, Opfern 
und dergleichen. Juel, Julagalt hiess das SonnennJ. 
Dieses sollte ein altes, in Thüringen noch gebräuchÜclief 
Backwerk, die Bretzeln genannt, darstellen").— 
Da man sonst die l äge von der Nacht an rechnete, so 
hielten die alten Deutschen auch die längste Nacht so 
feierlich hoch, ehrten und begrüsSten diese Moedre- 
nech, d.i. Mutternacht, und feierten dana ihr 
Juel- oder J oel -Fest mit Scbmausereien, Tanz und 
Gesang. Um diese Zeit geschah auch der vermeinle 
Flug ihrer Hera (auch Göttin Hertha), die, m 
sie sagten, bei dem neuen Jahre mit Geschenken umhei- 
flog und Besuche abstattete; daher sagten die allen Sach- 
sen: Frow Hera de vlughet *^). Bei diesem He- 
ra-Flug suchten sie ihr Schicksal zu erfahren *°). Sie 
brachten der GötlinHertha ihrOpfer dar, ein S chwein, 
welches sie Jolagalt nannten. Nach dem Opfer folgto 
ihr Jolaestabot, d. i. Juel-Gastgebot, wo die 
Speisen vier Wochen lang nicht von den Tischen ka- 
men. Dabei wurde das Juelbrod, von Süssigkeiten 
strotzend, aufgetragen. Dem Juelvater zu Ehrea 
wurde wacker aus Hörnern gezecht. Die gebacknen Ku- 
chen hatten die Form eines Schweins und hiessen Jula- 
galt, weil, nach der Sage, der Sonnenwagen von Schrei- 
nen gezogen wurde Diese Schweinekuchen warea 
das schönste Schau - und Prachtgericht der Tafeln da- 
maliger Zeit. — Das Juel kömmt her von Julen, 
lustig seyn, jocari, daher Jueltag — Man tß' 

17) R ö s s i g S. 190. Hasclie 19) M eib om Ren Germ« T. !• 
Särli«. Magazin. 5. Tb. S. 173. Koch p. a55. 

Diüs. de Spirüs pistorum. Falken— ^v* 1 « c»«»«ntr. 

sleio rrodroni. Anliq. INordgav. a » »; 

P.29Ö. Ej. Analecta Nordgav. lU. 8. P'*9^ . ■ 

p.25a. Gräter Bragur VI. 44. ai) Cur iositätcn. VII B. S. 

18) Haera , ein Ehrennnme. Do- 119. Rüssigs Deutsche Alterlbö- 
znina, Herrin, das edle 'VVort. mer. S. 190. Arnkiel I. 139. 

aa) Leibnitz Rer. Brunsvic T.I. p.44. Elvii Di», d« ▼cierum 
Sucvor. hiemali Feste. Holm. 1703. Sperling de Fc^ta Julii. Ht/n« 
1711. Moeller Progr. de solenoib. Julüs. Gryphisw* 1760. Btrlho' 
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8to die Tafeln mit Histehi, sang nnd rie{^ einandar 



• • * 
Tulafolk» Benennaag des wülhenden HeeM ImA 
L<£ippländcrn Es wurden demselben Opfer daiu 



allgemeine Name Gott. Es ist unbekannt, ob ioL , 
rthume schon sich Jamal a in die drei oberen 
.er der Lapjpländer, Tiermes, Storjunkarn und 
w « jserlheilte, wie nachher ojäer nichL T i e r- 
f Beisst der Donnerer nnd ist dem nordischen Thor 
: ahnlich; seine Beinamen waren Horangolis nndl 
eka oder Aja, der Alte, der Vater; sein Ham* 
hiess Aijeke wetschenii d. der Hammer dea 

Jvtrabo'g, 'JTnterbuch; der rotha oder ancli 

weisse Golt *''), ein Götze der Sorben und Wen« 
Gott der Morgenrölhe. — Von diesem Götzen 
-wahrscheinlich Jüterbock seinen Namen erhalten 

Inntas und WUipäs, Erdgeister der Finnen, dl» 

it auf einer "Wanderung müde auf Klippen ruhten, 
aus ihrem herabiUeseadeii Schwaisse die SchJaam 

»Qien wurde 

Ivajd (IwaU), Vater derldunna, Braga's Gattin, 
1 auch der erfindungsreiclien Zwerge, welche den 
mmer Miölner, den Ring Diaupner, vnd das Schwein 
lUinbÖrsl rerferügten 'o). . ♦ 

Iwidien (die), zum Theil Waldjungf rauen, 
> in Grotten wohnen und die Gabe der Weissagun- 

I ludban, j0ua Thail Baamelien, die mit dem 

II Tr. dt Fnto Jnel. Cophg. ijn. I^ierlichkeiten an dem Feile, 
«gel M a ^t fl i . UoUrvcd, 1.1690. fiassigs denticlis Ait^i^f^ i^^ 

G«l«tti QßgS^ ton TblirUigeii. IV. i5a. 

ÄI^Mty* ta-i 37) A r n o 1 d Wodiengötien. S. 






IC f« !• p. 53. Frenze! 8. i8ob 
39) Mone L 58, 



16) M o_n q I, 35, 



So) Njera^ 5.4$. 



202 KanrnTs. Kasczej. 

Baume, welchen sie beschützen (oder bewohnen 
ben anlangen und auch mit ihm sterben 

Kannus und Quobdas, Benennungen ( 
berli'ommeln der Lapplander 

• 

Kar, Kare, Kari, Herr des Windes, 9 
alten Riesen Fornjoter- Die Nachkommen da 
des-HeiTn Kari heissen Frosti (Frost), aucM 
(Eis), Snär (Schnee), der Urenkel Thor (I 
-—Kari war in Kränland geblieben. Die JCrane 
ten alle ihre Reisen auf Schlitt- oder Sclinew 
Das ganze Geschlecht war kalt und frostig 

Kasczej, Kasch Ische y, dieser finstere 
oder Kobold, in der russischen Fabel genannt Bl 
tnoj, der Unsterbliche, der aber endJicli doch 
ben seyn soll, sah aus, wie man ihn beschrei 
ein lebendiges Skelett. Er trachtete jungen 3 
sehr nach, entführte sie ihren Eltern und zwan 
seine Umarmung. Ja, durch seine Veranstaltung 
schwanden sogar oft die Schonen aus den Brau 
zum grossen Schreck des Bräutigams und sein 
träumten Seeligkeit. Kasczej führte sie « 
Schloss, seinen Umarmungen entgegen '*). — 
mit Einem Worte ein Unwesen, Zauberer, ein ^ 
fener Schadenfroh, wie Loke in der nordischen 1 
lehre; misgestaltet , unverwundlich und stark; H 
kann er zwar überwunden, aber nicht getödet ^ 
Einst hatte er an der Dniepermündung den Fischer 
dimirs geraubt und ihn über dreimal neun Gebl 
das dreimal zehnte Reich gebracht, wo er ihm 
■und Silberfische fangen musste. "Wladimir sc hicki 
Kasarin ab, den Fischer zu suchen. Dieser gio| 
schoss in den Finthen des Dniepers einen 
um sein Leben zu retten, zu reden anfing und ih 
gewünschte Auskunft gab "). List überredefi 
Kaschtschey, den Fischer frei zu lassen. — * 
ein Bild des Jahreswechsels! Der Dnieper, dof 
Strom, die Fische, die den Frühling eröffnen, das 
melszeichen, Kaschtschey, der hässliche, starke 
ter, der nur besiegt, nicht getüdet wird, der den Ii 

'3i) Grs ter Bragur I. 83. 53)Mone I.ayS.Nyer«? 

S c h e 1 1 e r S. gg. -z s v • .. «; fio. 

32) S k 1 o 1 d e b r a II d a. a. O. S. ^ 

»66. 55) M o u c I. i3o. 



rüliling) gefangen h^lt. — Auch in afiderer Ihn" 
nt KL at oh tB<in«3r der Winter , da er die wun- 
5m liil<rlikft entführt und airf ««hier Zauber* 
|e£Mif;|Ni hielt, um ihre Liebe zu erzwingen. Aber 
»xe 3 aga-Baba entdeckte daa dem.Taeharilo 
ie&er entführte die Jungfräu* 

lawe, der AlEe, im der Götterlehi» jkr Finnen ( 
fiich selbst geboren aus dem Schoose der Natur 
rttaris. »Seine Söhne waren Wäinamöinen 
Imarainen. Jener überwand den Riesen J o u k<h 
ainen, schuf mit seinem Bruder das Feuer im 
neli ein Funken fiel herab .in den Liemo-See^ 
e und zuletzt ein Karpfo rerschlangen ihn, aber 
chöpferischen Brüder fingen den Fisch« — Wäi-« 
öinens Frau hicss Rouna. Er halte den stun- 
i Beinamen Warha, der Alle, und wurde deshalb 
TJkko, der Greis, genannt, ähnlich demTiermes 
Lnpi^nder -und deso Tara^ykha der Bttbeii* 
Feaerschöpfer war er ein Donnergott^ als £ifindef 
K a n d el a (Geige) Urheber aller Kunst nnd "Wis- 
:Jiaft. Darum riefen ihn Jäger, Vogelfanger, Fi- 
r u. s. w. an, auf seiner Kandeie zu spielen, damit , 
bezauberten Thiere in die Falle gingen. Er war 
i ein 'srosser Schiffitomtirter. 'Sern« Tndit war 
Gürtel mit Fedo^^^'ttBd ein Roek, undarchdringlidi 
llen Kämpfen. Die l&ieipleute erflehten auch sel-^ 
Schutz. — Sein Schweis hali in allen Krankheit« 
— Sein Begleiter war immer sein jüngerer Bror 
1 1 m a r a i n e n, der Luit - und Wettergott ' 

Ked, oder Keridwen (die Biittieche); aiehe Ce^ 
Iwen« 

Kekki, bei den Finnen der Gott der Yi^lizaekt 
des Aokerbanee, nach andeNr Mnadart SLohjtI 

r Käkre 

Kikimora, eine Art von Morpheus der Russen, 
X sie stellten sich ihn als ein fürchterliches Gespenst 
In der neuem Zeit wurde behauptet, der Kiki'- 
)ra sey ein Kind, welches der Teufel aus dem Leibe 
er Mntter raubte, nachdem er ee Terflacbt hatte 

Ko'bal, Benennong dnee jeden HauigöUen der Sor* 

6) MoneI. 54. 38) K a y • » ar • V &65k P o* 

7) M o u e 1. 56. p o w. S. aj. 
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ben davon Kobold, Poltergeist. Unter d( 
(Erd) Geislern werden die sanfUnüLhi^en Kob( 
nannt ^°), die den Menschen, wenn man sie ui 
lacht und verspoUet, keinen Schaden zufügen. 4 

Kodotta, der Alp der Wenden C^'^cobiu' 
Alp. 

Kolada, Koliada, sein Bildniss soll ii 
gestanden haben, und er als ein Gott des Fried 
der Feste verehrt worden seyn. Sein Fest woi 
a4. Dezember durch Tanz und Gesang gefeiert 

Kolga (die Meeresflulh), eine der neun! 
'ma'dchcn, Tochter A e g e rs und seiner Oallin Ri 

Kol na kopulirt die Blumen. Sie wurde T 
dan (Odin) aus Asgard Verstössen *'). 

Korscha, auch Chors. Eine russische 
deren Bild in Kiew stand; er soll der Gott d 
und Arzneikunde gewesen seyn Andere 
theu (richtig, wie es scheint), er sey dem Bachi 
lieh gewesen. Abgebildet wu^de er nackend, did 
gedunsen, um den Kopf einen Kranz von Hopl« 
Er sabs auf einem umgestürzten Fasse, und man' 
ihm Bier und Melh zum Trankopfer ^^). 

Koslarniza, Hexe der Wenden, Zan 
cantatrix). Am liebsten nehmen sie Xatzeo 
an *'). "V .t 

Krodo, auch Satar, eine von den Sac 
Harzbewohnern verehrte Gottheit *®). Er war eitf 
Steher und Beschützer aller Sclialkheit, Kro d an S 
altdänisch; Erzschalk. Er hiess auch Satar uni 
der Sachsen Samstags- (Sonnabends- ) Götze *')J 
soll ein Symbolum omnipolentis uaturae seyn 

5g) W a g n e r Geschichte von ,,Crodo ab HercjuiU Sawn»'' 

Saalfeld. l.Hcft. S.Sa. lel.atur Iiitra Salam, Ofl»"-«] 

40) N e r r e t e r S. 879. dam et Ocreain fluvios rMi'H 

41) Kayssarow S.63.Popow G e. Torquali D«cripW 
S« 27. Guthrie Dissertat. p. "jd, B o y s e ii Monument, tuetyijt 

42) S c h c 1 1 e r S. I»5. nor. T. I. p. 126. „CrodooU 

43) S c h c 1 1 e r S. l4g, Simtilacrum." 

44) Kayssarow S. 64*1 4g) Fat kenstein 

45) Popow S. a8. tiq. Nordgav. p. 53. 
4<i) M o n e I. j 20. 5o) IL e i n c c c i i Dls*« 

47) Lausitzer MoiiatÄchrlft. J. 1797. done. $.26. a. d. Lai''"« 
S. 768. k e r l im Hamb. M»g.n. 

48) „Uae des lifincipalcs Idole« des 4 »7. Jac. Tollii Epi»*« 
Germaiitf,'^ sagt Noel II. 122. (Amsu 1700). p.3i* 



: bestimmt äuggeiutAt; Mgt T. H • t n s e in 
km mid H«l[^od6r]ierau8g. von Griter (i.B. AlH 
K«ts% cIam «s leemen Krodö gab;'? «duie eine« 

anzugeben. — Andere *') spi^echen von ihmf 
p ein Sohn der Hertha, ein Gott der Zeil, der 
selten, Regent der Luft; ihm war der Sonnabend 
.a^} heilig* 'Sein Bild war das eines alten bä'H 

Rttohteii eini Gefass mit Blumen, in der Linkeii^^ 
d, stehend auf einem Fische (Barsch, Sinnbild der 
lüpfenden Zeit), mit blosen Füssen. Das liad war 
ng des Umlaufs der Zeit, Die schwebende Klei«*' 

soll , nach d^r ajteu Erklärung , die Freiheit 
:en', däa .Rad die Einigkeit^', das Giirtelband «fio 
iacnaft, der Barsdh die Wehrittst ge^n die Feinde^ 
im er mit Früchten und Blumeit die rruchtbarkeit*^ 
t diesem Krodo der Sachsen war der verehrte 

an einerlei, wie noch einige Urkunden bezeu-» 
z. B. die^. GelictsformeI: ,j3eiliger grosser Wo-« 
hilf uns Qnd mifenii Harrn ./Vf ittekind , auch denr 

von dem psischea Kaii, pfui dem Schlachter.t 
dir einen Ophsen und swei Schaafe'o^d den, 

ich schlachte dir" alle Gefangene auf deinem hei- 
Harlisbergc." — Seine Gemalia ist Siwf^ .dio 
haarige Göttin des Genusses ^ • 

k'rntzmftiitL (das), Krnzmann«, C&r.v»^ 

n oder Gruosraann, d.i. der Grossmann; gross, 
Gott der körperlichen Stärke; ein Götze der 
icben, welche mit den Gallieru und Hörnern ia 
er> Yerbindbng-atAiMbii als die NiMrddaiitschen, de« 
raaan «die römischen Adler nie überfliegen konli-* 
rar ^Uichsam ihr- National - Herkules *^), Dieser 
, vor welchem her, ihm zu Ehren Lieder singend, 
die Schlacht zogen \ — Im JUeiAen ist sein ^Kä 

S. Müllers Sonics Toa 'Si) Audi Gtoztl - Kero, CSrosd 
lausen St 9a5t C r »9*9uiuu (GrossitaAM)^ WlHarain Crom 



evr«t«rS.Q64w Aynkislh .t»r CSIoMMr. .889. 



LUwen od«r lagen im SuAi- 

a6. Th. A.4i5«>fe9. 

167. 



uude Sooiie, groM and tchön» Ist ca 
TOn dea kiünuflichen GnUseo, H«^- 
•usfordeni, Kruazen, ctuozoo, «o 
nrürd« Krutamaan ao jriel §»« 
heiasen haben ilai Rerenlet Provo« 
cator» itr a t z m a n n. IlerctilM Ar— 
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K u li i i. 



K w a s 6 r. 



Trier ausgegrabenes Bild in die Kunst- i 
teilhümer- Sammlung nach Weimar gekommea 
der Zeitschrift: Die Vorzeit (3. Bd. S. a45) 
natürlichen Grösse desselben abgebildet zu sehe 
andere Götzenbilder der Deutschen, Kellen, H 
Sorben u. s. w., hat er zum Feldzeichen (wie ihre 
Götzenbilder, gleich den Adlern der Römer) ged 
Friedenszeiten standen sie auf ihren Piken, S 
Stangen u. s- w., um ihre Opferaltäre herum aufj| 

Kudii, ein oboLritisch -wendischer Halbgäl 
bildung: ein Hirsch mit dem Geweih von drei £j( 
Man findet eine solche Figur auf dem GallhuserHj 
Gehört zu den Laren und Penaten der Wenden 

Kuowo Manno, einer der Unlergöller d 
länder, welchem sie Heu opferten und ihn 
sich davon zu nähren, indem sie lärmend an 
ten (Ackias) schlugen 

Kupalo, eine Gottheit der Russen, deren 
Kiew stand. Er war ein Gott der Früchte uni 
unter die vornehmsten Gottheiten gezählt. Ztt: 
der Erndte brachte man ihm Opfer. Man hesi 
Feldern grosse Holzhaufen brennen und Jüngb 
Mädchen, mit Blumen bekränzt und umgürtel, 
um das Feuer (das Fest hiess Kujialnizza) untt 
liehen Gesängen ; endlich trieben sie ihrVieh doi 
Feuer und glaubten dadurch ihre Heerden zu« 
dass denselben die Le schien, oder Waldgeist« 
schaden könnten 

K u r g a n , Benennung eines russisch - sla 
Todtcnhügels 

Küssen (das), ein Zeichen der Verehrung u 
betung *^). Ein Aktus der Feierlichkeiten des' 
dienstes für gewisse Gottheiten. 

K was er, nach der Edda ein Mann im GeW 
Asen , von Geburt ein Vane (Wane). Er war 

56) Die alten Trcviraner und Tri- 69) S k i o e 1 d c b r an ^ 

bocher verehrten deu lieikulea bc- nach dem Nordkap. S. lo* 
sonders. S c h a d ii i Beschreib, des Qq\ Popow S. 29» 
Stras&bni gerMiiiibters. ^"^.6. Picard r \ v „, 'i ^ 

L<eUopaenia. p. 00. ' «n J'ii 

67) Masch ». .1. O. S. 118. 62) Anmcrk. xu ^M'i"* 

5ö) Westphal. 1, c. tT. IV. feliunde. S. 167. 
Praef. p. 2^G. N. io3. 63) A i- u k ie 1 I. 1*8. 



eUe, dasB ihn nienMnd nbir #iffl. fragen kpaAtA» 
r nicht sogleich beantifc^orten wusste. Er oiivm^, 
e' Welt, den MensoBfen'WiMenschaft und Wei^ieSl^ 
edigen. Einst kam er zu den beiden Zwergen 
ir und G.iler. Diese tödeten ihn, gössen Honig 
n Blut und bereiteten daraus einen Meth, der so* 
rgebeud köstlich', wai^ dass jedei\ . welcher davon 
weiter' und ein' Dicmer aoeli' 'daza ward. )9ie» 
Vinid#Äilelh vertrauteii sie dem Jetten SuttU|ig 
Dieser verwahrte ihn so vorsichtig, dass es kauiii' 
war, davon etveas zu bekommen; doch Odin^ 
.3 die Tochter des sorglichen Riesen GunlÖde 




«"ad^a^ Lade., nach der alten slaviscl^en GÖtt^r-. 
i .die Göttin der Schönheit und Liebe, wie dier 

:he Freia — Die SchÖnlieit gebiert Lei' 
ja, Lelgu, Lela), die Liebe Di d (Dit, Ditr)/ 
•iweifel, Polel (Polelia), die Ehe. Der Charak- 
eaer Unterordnung ist also L a d o und Polel 

5 . . .. . » 

3i^0a, eine Wassergöttin, Hü therin kühlender Ge« 

}t und Quellen, In Sökquabecker, einem Pal- 
? über dem die kallen und kühlenden Gewässer' 
'^hen, trinkt sie täglich mit Odin aus goldenen 
leii (Schaalen) • ' 

Lahra, eine Göttin der Harzer, Sachsen ^^), und . 
iders der Thüringer*'), welche endlich von öt* 
iadoiB Tendohtet wnrde ^^). Von ihr eihielt das > 
)aa Lohr, oaohher Lohra, den Kameik — Ei«' 
wpUtn aber« flie'scgr nur eine Dea topica U»* ' 
aupt werden mehrere dergleichen Götter, wie man 
Dil topici genannt welche besonders durch von. 
Römern liiiitcriassene Nachlichten entstanden se^n 
II, — Andere jedoch sprechen hestinuni von 

N7erup 8* 49* Gritar 69) Falkensteln VoräguuF^ 
r.lU 87. iche Alterdiümer. i.Tli. &4o. 

Wladimirs Tafelrunde u. t. w. 70) O t h 1 o Yiu 8. BooiMh 
rk» 7. S. 167. P opow. S. 2g. Le tz» e r 1 Hist. S. Boniracü« TaL 

Ii oa e I. iSg. n o e 1 iL 71) Si br. Mejer S.63. 

7a) Kejpstler Anüq. Septcntr. 
GritcrBnfnrI.75.8el1«!- p. aoB. 

hy5* 73; Sagittar ius Aaü^. G«n* 

Stübaer L aou , tilUmi Thoring. f* i6S« 
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Leschie 



einer Göttin Lahra, ihrem Dienste und ihrer j 
chen Verehrung, wie auch ihrer Vernichtung 
Bonifacius. 

L a u f e j Q, mit dem Jetten F a r b a u t e verr 
durch ihn die Mutter des Verläumders Loke'*| 

Launawatar; siehe Veden £mae- 

Lied^ Leda, ein slayischer Götze, sein 
wafTnet, mit Harnisch und Helm^ das Schwert 
Seite, Speer und Schild am Arme und in der Hi 
Ein Gott des Kriegs 

I. e i b - O I m a i , eine Luft - Gottheit der L 
der; Gott der Jagd ''''). 

Lekkio, bei den Finnen ein böser Waldgi 
verwandelt seine Gestalt, erscheint als Mensch, 
Krähe, fremder Vogel und jagt den Menschen Sei 
Furcht und Angst ein 

Lela> der Liebesgott der Slaven. Poleli 
KachJiebe^ Gott der Freundschaft und der Ei« 
tiefer Sinn liegt im Ursprünge dieser Namen 

L e 1 u s und P o I e t u s sind eigentlich zu dea 
den gekommene sarmatische Götzen ■°). Bei 
maten wurden sie unter den Benennungen Zel 
lel verehrt, und gehörten unter ihre Üiitergöllef) 
citus sagt schon ^*), die Deutschen hätten Gotlli " 
habt, vereinigt, dem Caslor und Pollux gleich, 
den abgebildet, neben einander stehend, indem i 
des einen um den Leib des andern geschlungen isti 
waren ihre Köpfe und Füsse, aber ein Panzer I 
ihren Leib, darüber geworfen ein bis au die Kai 
chen des Unterkleid, | 

Lerad, ein Baum in Walhalla, von dessen! 
i^en die Ziege Heidrun und der Hirsch Aikll 
ihre Nahrung erhalten ^*). ' 

Leschie, Lesnie, bei den Slaven und 
Waldgeister, meist böser Natur und zwiegestallol| 



74^ Ny eru p S. 4g. 
S. 125. 

76) M o n e I. 1 20. 

76) Popow S. 3o. 

77) M o II e I. 37. 

78) M 0 n e l. b^. 



Scheller 79) Wlitliimr 11. seine* T*ß| 
Aiimcrk. 7. S. 157. Popo»"^ 
80) Masch a.a.O. S.Jjj 
8:) Taci lu» de inoiü».) 
c. 43. i 
83) N j e r u p S. 5o. 
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in^sclilich, aber mit TL'ömeTn, haben Ohren find 
ibart , abwärts den Bocken gleicli. Sie konnten 
jrösse verändern; singen sie im Grase, so waren 
cht höher als dasselbe^ im Waldd aber fügten sie 
die Bäniiia empor. In ihren geweiht*^: iräMei^ 
in sie gerat aber, man durfte sie nicht beleidigen^ 
sie jagten entweder durch ein fiirchterliclies Ge- 
i Schrecken ein, oder verführten durch Bockstirame 
V^anderer auf In-wege, bis die Nacht kam, wo sie 
ben in ihre Höhlen lockte^ und 2U Tode kitzel- 



Lothra, oder Lei ra, der Ort in Dänemark, wo 
als das grosse Juelfes^ gans besonders gefeiert 
M welehm alle Untodianea des Reiobs enohi«- 

nnd^ Jtfänner, Frauen, Jungfrauen und KlndttV 
ehen so viele Pferde, Hähne und Hunde ei*wär- 
oder ertränken und .-in dem heiligen Opfedudot 

ingen mussten 

Lidskialv; siehe Hlidskialf. 

liif und Lifthraser, zwei Menschen» Welcli# 
im Ragnarokr wahrend des Wellbrandes an einem 

, Homimersholt genannt , verbergen und sich 
Thaue nähren u^d erhalten* Von ihnen stammen 

die MensQhfn ab> weicht die durch Soitnn B«ai4 

luig^ Erde hewohnen 

liistwoer, eine von den beiden HöUenjiiii||frauen; 
e Hele und Biugwöru 

L i t u r, ein Zwerg bei Balders Leichenverbrennung, 
den Gott Thor, der mit seinem Miölner bei dem 
er stand, zwisehen die Fpoe lie^ Ton ihm erlretMi 
in den Schefteduuifen geschlendert wurde wo 
poli jerbraiiate» 

Lednr, dessen die grosse Wolnspt hei der Sch^ 
igsgeschichte als eines Mitgliedes der nordischen 
terdniimt gedenkt 

LfOfbna, oder Loelfe, Göttin der dheHcheii 
tracbt. Sie hat xoa Odia und FHggt die Meobt ei^ 

-) MoüP. T i44. Popow S. 39. 85) Nj^rup S.£«i Hosl U, 

S A da in JJ r e m e nt. D«oia.p« l55. 




86) Grater BrtfW tJU 
§7) Mone h a6& 
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210 • • •*« LoflJ Loke. 

halten, alle Liebend©, sich entzweien 
zusöhnen und zu vereinigen ^®). 

Lofi,. Lofii (Laim), eine von den Asüni 
nngern ges. Gegen diejenigen, welche sie si 
ist sie mild, gcTällig und gut. Vom Allvater di 
Frigga hat sie Gewalt und Vollmacht erhalten, 1 
una Weiber mit einander zu verbinden, welcha 
dernisse in den Weg gelegt werden ^'). — Dal 
den Menschen so sehr gerühmt und gelobt winJ 
das W^ort Lob von ihrem Namen herkommen- 

Loke wird (sagt die Edda) unter dif 
gezählt, doch halten ihn VieleV lür einen bfl 
Verläumder und Schadenfrohen, ja £iir einen l 
fleck der Götter und Menschen. Sein Name isl 
oder Loptc; sein Vater, der Jette Farböte (F 
ter), zeugte ihn mit Laufe ja oder Nal, sein 
tin. Loke halle mit Odin das Blut gemischt i 
sammen getrunken, daher kam ihr freundschaiUicli 
hällniss und beide halten eine uralte Vervi'andsciu 
er hatte eine schöne Gestalt, aber ein böses Hd 
war allw Schadenfreude voll '*), List und Seil 
zeichneten ihn vor Allen aus. Die Äsen bracbtej 
in grosse Verlegenheiten ^*), oft aber war ihn«! 
Verschmitztheit auch nützlich '*). Seine GatÄj 
Sygin, mit dieser zeugte er seine drei Söhne,! 
oder Karve, Narsi und W^ale, nebst noch H 
Kindern; nebenbei aber auch noch mit Angerl 
der Jellenfrau aus Jolunheim, drei Kinder, den 
r i s w o I f , die J o r ni u n d g a r d oder M i dg 
schlänge und die Todesgöttin Ilel. Da d\i 
wussten , dass diese Geschwister in Jolunheim ö 
und ihnen einst zu grossen Verderben gereichen 
den, so suchten sie umsonst, sie in ihre!r Nähe ^ 
ben, um ihr Benehmen stets zu bemerken. - AI*" 
Loke kamen, schleuderte dieser die Schlani* 
Meer hinaus, das alle I^änder umgiebl. Iiier wäcij 
aber so sehr, dass sie den ganzen Erdball uin^^jj 
und, ihn fest zu halten, in ihxen eigenen Schwan« ' 
■ ,. . ^ . ■;. '.t • . , 4 , . 

88) G r 5 l e r Bragiir I. 76. gi) Ny e rup S. fia. ^ 

S c Ii e II e r S. 74. Stuhr 6.87. 

8.)) Ilir Name kiinunt Iicr von c l 1 1 c t;Ä. If*' 

dem alteti Worte Lot, L i r b <•. An- ' 

derc fia:>cii, dus Wort L o L. W y e- * ^1 

rup S.'5o. Stuhr S.98. gS) Gräter Brasurl.» 

go) Mo HC I. 375. l\. I. 20. 



Loke. Mi 

Töchterchen Hei waif er hfndh ia.Niflheim nnd 

hr Gewalt über die neunte TVelt. Den Wolf er^ 
i die Äsen; der einzifje, der den Math hatte, ihm 
ung zu reicheu, war Tyr. — Unter vielea scliiimr 

Sir«icl|i«ii, wfJö^ Lo*ke (wie die Edda erzüihlt) 
WsQii BpieUe , war aöch jeneB Anrathen, wodiircb dtip 
e Brade^ Baldern tödteie, und «ein Vei'anätaltfn^ 

derselbe bei der Hei bleiben musste. Aber sie 
en sich auch schrecklich aii ihm. Er wurde von 
i festgenommen und an drei durchbrochene Kiipr 
TcfeaaeH. Mit den Gedärmen adnoa Söhnet Narve^ 
a^n'Brade; Wale^ TOn den Asen in einen Wott 
andelt, serritsen hatte, wurde er gebunden, und 
' Gedärme wurden eiserne Ketten. Skadc hängte 

sein Haupt eine gHtige Schlange, welche ihr Gift 
ndig in sein Gesicht hinabschäumen liess. Doch 
t Gattin Sygin hält, daseelhe anfznfangcn , ein 
:e:fl "unter;' wenn es aber voll ist und sie weggeht 
u^sügieasen, traufeit das Gift sein Antlitz hinab, 
Jber er so zittcrl., dass bei seinem Zittern sich die 
ie ßrde bewegt, welches das Erdbeben genannt 
!• Die Strafe musste er leiden, weil er die Gö^er 
himpft ha^ *iEDd Schuld an Bald«re Tode geweten 
. So gebunden und eefeseelt, liegt er Bia sum Rag- 
ikr, wo er frei wird. Dann kommen der FennV- 
die Midgaardsschlange, und alle Söhne der Hei 

begleiten ihn in das TreQen gegen die Asen. In 
er Schlacht erlegen sich er und Heinida 1 einanr- 

£ti gleicher Zeit. ^ Einer der merkwürdigsten 
tritte in selnev Geachichte ist der, wo er den hÜ 
;ers Gastmi|hle eindrängte und dort mit Bitterkeiten 
, Beleidigungen die Asen überhäufte ^'*), da sie vor- 

so freuiidschafllich gegen ihn gesinnt gewesen wa- 
, dass Odin sogar den Todesbruderbund mit ihm 
regaogen war»—- (Die Veranlassung, wodurch Loke 

einem Genössen der Asen in ihren hittersten^Fefnd 
aran dell würde, findet man Sn dem Hyndluliod (Str. 3j.y. 

es heisst: dass er eine ttCQe, feindseligere Sinnesart 
:am, als er das gebratene Herz eines bösen 
eibes gegessen hatte; eben so wie der König Ing- 
l-Ild^ade der Grausamkeit theilhaftig wurde« da 

<)4) Diese ärgerliche Scene schildert das Gedicht Lokaseuna (Lo- 
bclmuüiuiigtn/ odwAegUilreiui (A«gen Triokgel«g) ia^Ur £d<kSa«- 
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213 Loll Ludki 

er das Herz eines Wolfs speiste — ThorlaciJ 
hat zu beweisen gesucht^*), dassLoke, der in den Mfl 
then der Edda eine so auffallende, schreckliche M 
spielt, aus drei Gesichtspunkten betrachtet werden mal 
i) als Mensch, q) als Naturgott, 3) als^ein niytholo((| 
scher Gott. Als Mensch gehörte er zu den J eilen, ü 
physischer Mythus war er das Feuer. Darum wird a 
auch die Hauptursache des Untergangs der "Welt, ik 
im Feuer vernichtet werden soll. Der Name Ioifl| 
oder Loge bedeutet auch, eben wie das dänische Woit 
Lue, eine Flamrae. — Mehrere von ihm erzählte MyAoHj 
deuten auch dabin, dass unter ihm das Feuer verslaadea 
wurde« 

Loll, Lollo, Loell, Lull, ein Götze der FraiP 
ken besonders wurde er verehrt in der Gegend toe 
Schweinfurt, als ein Feldgötze ^®). Sein BildnissfU 
das eines Jünglings mit krausen Haaren ; mit der itck-j 
ten Hand seine vorgestreckte Zunge haltend, in dei 
linken hielt er einen Becher mit Kornähren. Seinei 
Hals umschlang ein Mohnkranz ^^). 1 

Luasarici (der höchste Rathgeber), ein 
dA" Wenden, von welchem weiter nichts Beslimmlert 
bekannt ist *°°). Man raeint es solle diese Benen 
nung die des Götzen Radigast bedeuten; doch ii 
auch dieses noch ungewiss« 

Ludki, bei den Wenden, kleine Erdleutchen, Eri 
männchen, Erd Weibchen, Erdgeister. Sie richten bei Nacki 
zeit Gastmale aus, kommen durch unterirdische Gänfi 
Mäuselöcher, lassen sich nicht stören und beleidigen,*«»^ 
aber dankbar und lieben gute Aufnahmen. Andere 
neu sie auch Koltki Der deutsche Aberglaube 
sie auch 

95) Schrifteo der fcandinav. Lit- in T.ÜI.N.Sg. p.Soy. D.W.Trit- 
teratur. i8io. S.aoy. leri ExpUcatio nova LolU Frai^ 

96) Antia. boreal. VH. 4i — 49. niae Deaitri. Mise Lip». T. | 

97) Falkens tein Prodr. An- 180. 

tiq. Nordgav. p. 84. Deutsche AcU 100) Frank Altes u. Neues w 
Eruditor. V. 53. klenburg I. aai. , 

q8) Gerstener Ob LoIIo ein 1) Micraelius Hist. Ecc^' 
Feldgütie der Franken gewe&ensey? 19. 

Frkf. u. Leipz. 1769. Briefwechsel 2) Lausitzer Monalschrift. J. ^79 

über seltene Bücher und Materien 2. B. S. 764. 

(Hamb. 1760). S. 56a u. 686. 5) Happelii Belat. curios. 

99) Bocrisii Commculat. de Th. S. 22. a. Th. S. 525. u. ^-^ 
LolJo veteris Franconiae Deastro in S. 247. P r a e t o r i i Wuuderwe 
Miscell. Lips. T. IX. N. 1^3. c flg. S.94. 



* n e , norditclM GöUin der Mirthlridendai Mm 
Ulyn. 

If a«tte>' Man i, Motie (Mond), Sohn des Mun« 
und Bruder der Sonne. Er lenkt den Gang 
VTondes am Himmel und schaltet über Nyn und 

d. h. den Neu- und Viertelmond. Ein Jette in 
fsgestalt rennt Iiinter flun' her, um flui ni TOitchHiw 

dieser Wolf heiast H a r oder Maanegarmnr« 
Leichname aller sterbenden Menschen sind sefa» 
•r. Endlich erreicht er seinen Zweck und ver- 
ngt den Mondj da durchströmt Blut Hümmel und 

und die Sonne verliert ihren Schein *). ' 

Mab, eine Königi^^ der Feen Alte enghsche 
tung. 

Maderakko, eine Göttin der Lappländer, Schutz- 
a der Weiber. Sie und ihre drei Töchter wurden 
Bergen Tcrebrt ^> 

:M agad«, Iffame eines Idols der Göttin der Liebe in 
|«r-S«cliM| naeb der Meinung der PraiuKMMi 
ihe» wie ate sagen, einen lierühmten Tempd (wof) 
e «nd Yon den Hunnen und Wandalen verehrt 
|de. Ihr Tempel stand noch su den Zeiten Karls 
Grossen, der ihn zerstörte. — Ist alles falsch und 
.eht sich auf die vorgegebene Verehrung der Freia in 
zddbni|(. Magd war ehanult bei dSa Otuttolieii 
JBenenniiag eiMs HSdoliens. 

M a g n e, M a gn i, ein Sohn des Gottes Thor 
1 der Jettln Jarnlaza« seigte als Kind tidipo dna 
•erofdenthche Stärke^ da «r den erschlagenen Rieten 

'ungner aufzuheben vermochte, den von allen Asen 
ner erheben und von der Stelle bewegen konnte. Er 
1 sein Bruder Modi überleben den Untergang der 
elt und nehmen Theil an der neuen Ordnung der 
□ge, wdclra nach Ragnar^kr eintritt 

Mahiset, Erdmännlein» Erdgeister der Finnen, 
leils waren sie gut, wie die Hausgeister , welche auch 
le Art Toa Goltaediiiiet hatteni Iheib hose und wüd, ^ 

k) Arnkiel f. 18. 6) Noel II. 174. 

i) NjerupS.55.GriterBra- T) Mone I. Sy. 

. I. »3. IL «. ».k.U„ S. « « "AUi 'i. {& 6 . 1 1 . . 

^* ' Bragur \» 96. • 
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den Menschen nur Schaden brachten und sie 
nicht niihcrten ■°). 

l^Iakosch, Mokosch, auch IVIokscha, 
Biltlo wurde Zu Kiew geopfert. Man weiss nicl 
ein Götze er war 

Managarjnur, der mächtigste Sohn d< 
Gygur«»> 

Mannheim, „die Millelwelt, in welcher 
sehen wohnten. — Aber die oberste aller df 
war As ah ei ra, wo die Asen wolinlen; die ^ 
der eigentlichen Göller. — Sie sind die ai 
Richtungen des geordneten Erdenlebens und 
organischen Bewegungen, die keinem vereinzel 
angehören, sondern aligemein durchdringend d 
umfassen. Dies der wesentliche Gegensatz, der 
ihnen und den andern mythischen Gestalten st 
daher die liöhere Würde^ die höhere Gestalt* 

Mara, es ist noch nicht ausgemacht, o) 
Göllin der Wenden gewesen Ein Bildcbi 

Rathsbibliothek zu Zittau, nackend, einen Si 
die Lenden, mit enlblösster Brust, soll sie ^ 
Kunkel soll darüber eine Abhandlung gel 
haben. 

Maro Vit, Hausgeist der Slaren und 'Wen 
ser Natur, Wahrscheinlich der drückende AI 
wird abgebildet mit einem Löwenkopfe, abge* 
Armen, mit Schuppen und Federn bekleidet ui 
blumigen Rocke. 

Marzana, bei den Slaven die Göllin des 
des Winters, und des Todes. An dem ersten w 
sen Ilauptfeste der Slaven wurde ihr Bili 
Wasser geworfen und ihr Jahr ling im ^ 
Späterhin, da der Gebrauch sich erhielt, dass 
lingsfeier ein Strohmann in*s Wasser gewoift 
als die Glocken aufgekommen waren, wurde 
eingeläutet. Zu ßurg-Kberach wurde dabei 

lo) Mone I. 5j. i5) Mar« heisst 

ij) Knyssaro w S.78. Alp. Mono L »11. 

%I2) Grat er Bragur I. 2o5. « , *• l . 1 

' ^ lanues nii (Irr Aisch. >• • 

13) Stuhr S. 75. Curiosit.-iien Vm.B.i 

14) Grit er Idunna 11. HrrmoiIe 17) Ludwig Scrip'«^ 
n. 13. Anzeiger N. i. {>. 4i^ü* ' 



CjOO< 



vicht gehalten, bui welchem zwölf Jungfrauen die 
.»r waren. Vor ihnen staud eine ausgeslupi'te, ver« 

Menscheniigur , wdcHei* all» ▼ou dfin andern be«* 
ne Vergehungen auf den Ha/s geWdjiei)^ werden, 
liattc sie einen Verlheidi^r-, aber sie wprde docl^ 
annt '^). Ein Backwerk von sonderbaren Fi;;uren 
ÜQUSwöIfe; diese wurden fröhlich von Jungen 
A.Uen verzehrt.. — FaJsch ist es, wenn Diugoss 

Marzana eine Göttin der Bnidto nennt« Frensel 
hat .üeoKt. Er sagt: „Dk Slaren (In MeiMen) 
I nach ihrer Bekehrung am ▼leiten SonnUge in der 
n die Jiildnisse der Marzana aod Zivonia an Stan- 
g;esleckt, mit traurigem Gesänge und klägHcher 
ne iii einer Prozession herumgetragen und zuletzt 
i \ya8ser geworfen, bebanpteiMl: dadurch würden 
ingen 'Weiber frachtbar gemacht, die Stadt gerei« 
und von derselben die Krankheiten abgewendet.*^ 
ire hingegen wollen aus dieser Göllin gar eine Ve- 
nachen, was sie so wenig als eine Ceres war — 

Bild dieser Gottheit wurde im Jahre Chr. 9G5 mit 
rn Götzenbildern, als llfieositlaw ein Christ wuide, 
ichtel»«). ' 

l^eda, Mede, eine Friesische **), auch eine Süch- 
e Göttin ^'). Sie ist abgebildet rerschleiert und 
^det (als eine Wendische Bäuerin der Vorzeit) • in 
rechten Hand haltend einige Pfeile, in der linken 
A Bnschel Kornähren« 

Me^inglarder, Thors Krafiguit^ 

Menschen-^SohÖpfung. «Drei mächtige nnd 
nde Asen kamen aus ihrer YeiTsanmilung an den 

nd des Meeres und fanden zwei Bäume, Esche und 
, ohne Kraft und scliicksalslos. Da gab ihnen Odin 
it und Rührigkeit (Bewegung), Höner Blut, Sprache, 
inheit, Gehör und Gesicht, Lodar (Loke). Und 
Asen hannten den Mann Askr (Esche) , die Frau 
^l a ^rle). Voa diiesen ist das Menichengeschlechft 

) Ilürmaniii Aanal. Barn- ia allen Gattinn«! LtrbesgöUiimen 

. p. 31^ . ' erblicken, k«hen in dirssr SUtcu^ 

) Freii»«! AmntheDescrlp- Ja'"« «"«I» ««• Ä o tl Okt. ^ 

Spihe. iHi> p.9. »y9- 
.) |^aj«ft»ro^w3.7a-Popo«^ Arn kiel I. 80. 

^ a3) Frauk Mekleabiirg I. 254* 
!) Dm Vmmien, welche a4) Mjemp Si66. 
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Mi me r. 



gekoranien und bestimmt, innerhalb MSdgardz 



neu 



a5 \ u 
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Meth, der köstlichste Dichter - Meth, die B 
nmg U.S.W, wurde von den Zwergen gemacht aus 
Aers (Quasers) Blute; siehe Kwaser 

M i d g a a r d , die Erde (heisst es Sa der 
Fab. 5.) ist kreisrund > umgeben von Meer. Li 
Küsten hausen die Jetten. In der INlitle des 1 
ses bildeten die ^sen aus Ymers Au^enbraui 
Verschanzung gegen die Anfalle der Jelten. Dii 
hegung nannten sie Midgaard *"'). 

Midgaardsschlange, erzeugt von Lo 
dem Jeltenweibe Angerb od e, Sie liegt unc 
im grossen Weltmeere, bis zum Untergange da 
I)ann erhebt sie sich, die Ufer werden iibersd 
und das Schiff Nagelfar wird entkettel. S 
Gilt aus, Meer und Luft verpestend, und überfa 
^lich den Gott Thor, der sie erschlägt 

Mim er. Mira er besitzt (sagt die Edda f 
einen Brunnen der "Weisheit und des Verstand« 
^ beifliessend an der Wurzel des Baumes YgdrasiL 
kam Odin und verlangte einen Trunk aus diesem 
*iien, der sich bis an das Gebiet der Hrimlhti» 

• »treckt, aus welchem M i m e r jeden Morgeii 
deshalb der Weisheit Muster ist. Ehe Odin 4 

fehlte Erlaubniss erhielt, musste er das eine Aa^ 
'i'ande setzen. — Nach der Edda, sendeten (ß> 
den weisen Mim er als Geisel zu den Wanen/w 
einfältigen Ha'ner mit Rath und That beizusteht 
Wanen konnten Mimern nicht leiden, tÖdteten it 

• sandten sein Haupt den Asen. Odin legte es i 
Fäulniss abwehrenden Kräuter, balsamirte es ein, 
er darüber Zaubersprüche absang, und brachte ö< 

^, Schwarzkünsteleien so weit, dass es mit ihm «pj 
konnte* Da sagte es ihm mannichfaltige Ding« 
/,Um Weisheit verlor Odin sein Auge, h» 
Weisheit der Tiefe, die Magie des Ricsengesch 
die er eingesogen. Wie das Leben mit dein i 



35) Monc I. 343. 

aG) N y e r u p 8. 49. 
Bragur II. 87. 

37) Njf t r up S. 66. 
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y «6* WOM «Hell' die WaliM g e t ra at e n werden, 
»der Meth trinkt aliein Odin im Himmel, Wm* 
^eV* Tiefe, aber die Menschen Bier. Der Gegen« 
eser Getränke ist derselbe, wie der zwischen Göt- 
etten und Menschen, darum ist jedes Wesen nach 
I<^ahrung yon einander vnletvcliieden, diese ist 
, ale die nrsprüngliclute Art der EnuUming *^)» 



. i n de, bei deb Wenden, Friesen und Pommern 
sister itr Abgesofaiedenen 

^ i ö 1 n er, der Hammer, Thors berühmte und ge« 
;ete Waffe, for welcher die JTeltmi nd Zenberer 

'\ £s verfertigte dewelben der Zwerg Sindri, 
den Ring Draupner und den Eber mit den ^ül- 
Borsten schmiedete. Wundersam war der liam- 
.und zertrümmerte alles, worauf er, von Thors 
1 geleitel, schlug; aus der Hand geworfen, traf er 
und kehfie jedcemal wieder xnräek. Wollte 9t, 
brdfl er so Ismo, daas er in die^Tasche zu stecken 
-nur hatte er einen gär za kurzen Schafft Das 
daher, dass dem ßlasebaigzieher, bei Verfertigung 
Iben« eine Bremse stach. Er wollte sie hinweg- 
j: und liess den Blasebalg iahreu j wodurch er den 
?ir bduan 

Misizlaw, ein rergölterter, allgemeiner slavisoher 
^^mheld, aiidll' Terehrt ron den Mähren als Mitia^ 

K Cr war gut, bös, Halhgeber und Zauberer, also 
i^lloll hoch gestellt, und da er mit dem Waldgeiste 

ksa verbunden wird, so mag er auch wohl ein 
utzgeist der westsl avischen Völker gewesen seyn. 

Beweis ehemaliger Stammsagen, die Claubenssagen 
^uasetaen Seine Grestalt ist kriegarisch und sein 
•ich hat Tier Strahlen, er steht also in der Reihe 

Lichtwesen und nähert sich dem Swantewit, welche 
näherang der Zweck alles Iiebeua bei den Wenden 
vQsen au seyn scheint '^)« ' ^ 

Mone I. 36i. 
)) Arakiel * 
a) Z i c k e r m « B Q Vltm^wS^Vokunen, 8. 9. 

^5) C 1 e f d i i Antiq. Germ, et Soptentr. p. 4oi. 
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Mist. 



Mistel. 



Mist (VenviiTung), eine der Walkyrcn '"^ 
schcukin Oijins. 

Mistel (die), diese sonrlerbare, sog^enonnl- 
rozer- Pflan/.e (viscus), welclicfäuf alten Baut 
sonders aber auf Hieben wächst, wenn ein V 
imverdaule Vogelbeere auf einen Baumast fa 
(Viscus nulio modo noscitur, nisi per alvum ai 
ditum), wo sie zum gedeihlichen Boden ein we 
oder sogenannle Baumerde findet und daran 
wächst, wurde von den Druiden, liarden ua 
Götzen - Prieslern zu einer heiligen Pflanze 
welche niclil aus der Erde entsprossen , oiso 
mystisches Gewächs in iln*en Augen war. Sie 
ten damit die Tempel, die Opfer, sich seJbi. 
"«chienen nie, ohne von derselhcn bekränzt zu 
ihren gottesdiensllichen Amtsverrichtuiigen. - 
weiss aus der Geschichte des nordischen Gotl 
diese Pflan/.e, Misteltcin, ihm das Leben kostete 
der). Jn W'^ales w-ird sie Uchel-wydci gen; 
Die Sprossen der ]^Iistel sind dem alten britani.« 
fabeth ganz ähnlich und daher stand sie vielk 
den Druiden in so hoher Achtung und Werthsck 
Aber es giebt auch noch einen wichtigern Grvu 
eher derselben zu ihrer Verehrung geholfen ha 
Blumen der Mistel (einige blühen gelb, eiuije» 
ejitfahen sich innerhalb wenig Tagen in der So 
Sonnenwende und die Beere reift liiilfen weni? 
in der Winter - Sonnenwende bei der gewohr 
Art; und vielleicht mögen die Misteln auf deu 
dieser Zeit noch genauer angehören ; dies war n" 
wahre Werthschälzung der myslischen Blume. — 
Ober- Druide, weiss gekleidet, erstieg die Eid 
schnilt rait einem geweiiUen (goldenen oder vir 
ten"'") Messer am sechsten des lienzmonals die 
ab; wahrscheinlicher war es die Frühlings -Nachl,?^ 
an welcliem Tage es geschah und diese Feierl» 
vorging ^')» — Unter einer beslimmten Cereinoni^ 
Tunter einem dazu gefertigten Gebet, mit der 
rung eines Schlachtopfers, ging diese Feicrliclil^ 
sich. — Man glaubte, die Mistel befördere die l'"^ 
barkeit und heile die meisten Krankheiten; heso^ 



37) S eil c 1 1 e r S. f)5. 
5ö) IM in ins XVI. c. ult. Cu- 
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MUtiltefB. Modiliift, tlO 

irirlcKch ein sehr heilsames Mittel gegen cli<« Kpi- 
Die Druiden zo^cn aber besonders die Mislel 
ilxenbaumes vor, weil sie verpflanzt werden kann, 
Oculirea in die Bäumriado odtr AntpreMvii des 
1er Beere an die äussere Seite eiaeff Asts, wo «it^ 
)e Idebend anliängl- Su frisch er aucii im Souh» 
leibt, so fängt er doch nicht eher an zu hliilien 
üsst seine Kraft nicht eher sehen, als bis der 
es Baumes abnimmt und die Blätter abialien. Die 
1 sind gegea Bnde «des Detmbm Mif mid je 
die Jalivesseit ist » deMo besser blühen die Ml« 
J O* Colbatsh Diss. concernihg Misletoe^ von de( 
!• 1730. Boyles üseluhu-s ot EN-porim. Pliilos. 
p. 174 ^°). — Bei den alten Dcntscbcn wurde die 
ji-IMistcl Guthyl, d. i. Gut heil (Bou(^ salusj 
nt ^»)- ' 
•^listiltein (g^rmen visci. Wächter Glo.<Jsar. 
), welches Balders Tod Terorsaoble; siehe B a 1 d e r. 

Mita, der Sorben böser Gott; Figur, in liegen- 
Hundesgetftalt ^*). Br wird für den Hölienhund 
sehen, was aber nur bloa sjrmbofisch yielteicht gdU- 
sann. ' ' ' . 

Mithodin, Mitodin, Mitbodis» ,ein GolhW 
T und Qlmbriselier Unteraotse, «fgentiich wobl der 
berer Holle«» der ehie Zeill&ng..die lloJle Odi«« 

lielt hatte^ von diesem aber verfolgt, verjagt und von 
Dänen erschlagen wurde "*'). Abgebildet niit der 
hlenkrone MitoUiin heisst Odins 3Iitgeseiij 

i hiess ihn auch den Bischoli' der Gölter 

Modeina und Ra gaina, Waldgöller der Polen, 
welchen auch Kierpicz und sein Gehülfe Sili- 
:z gehörten, denen das Moos heilig war und geop- 
. wurde 

1^ Cook« Dcb. die Druiden, thifaner. S. iSa. Brey er Nebcn- 
1. ^ioel II. a4o. Key «sie r Atuudeo« ö. 107. Daher das Sprücb* 
Tisoo DraidaruDi. p.5o5-8ao Girant Tardas nulua tibt cacat» 
j. Antiquitatibus septcnirlona- VVnt liier io8i. 
ei Cektcis. M. 3. „Uade re~ 4^) M o u c L >io, 
» ilk eka Vmcu«, rmn Um 43) Saxo Vita Botberi. L. IH. 
olam, aim tolus mimdus donis p. 45. 

•it nfertus, et longe nujoribus 44) Falkensteia Nordg. A!- 
a tnnUs cacato?** Wächter terib. L 7$. ATnk'ial 9. 67. 71. 

»ssir. 7i6. 4ri^ N t; r r c i c r d» 103e> 

kl) G r tt p e n Deulsche Ahci- 46} M o u c i. i5$. 
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Modi. 



M oran a. 



Modi, ein Sohn Thors, Bruder de 
(Mulh und Stärke), welche beide den Wel 
überleben 

M od gti d r, Mo d ßu d u r (Göllerfeindin^ 
frau, welche, die Giallarbrücke bewacht, ii 
die Verstorbenen müssen, ehe sie nach ] 
kommen*«). 

Mokosch, l^Iokose, l^Iocossi, ein 
Moscoviter, noch im gten Jahrhunderte 
Abbild: stehend auf einem niedrigen Vierec" 
stalteter rauher Ziegenköi-per, ruhend auf bei 
defüssen, ohne Arme. Oben darauf einen ur 
Bocks - oder Ochsenkopf, mit sehr lang hei 
der, unförmlicher Zunge. Auf dem Kopfe s 
Widderhörner *'). Auch eine zu Kiew ver 
heit »^). . 

Mond (der) Maan, ein allgemein ver« 
«en, auch bei den Germanen. Sein Einfluss 
liehen Gegenständen, bei Schlachten, Volksv« 
gen, Zeitbestimmungen u. s. w. war gross 
nem neuen Lichte wurden ihm gewöhnlich 
bracht — Bei den Galliern hatte dies 
glänzende Himmelsgestirn seinen Orakelsit: 
l)ruidinnen versahen und bedienten. Die 
des Mondes war die aller Völker '^). 

Morana, Morena, bei den Böhmen, 
eine Göttin des irrdi.schen Lebens; sie singt 
fert den Menschen zum Tode ein, der in « 
auf die schwarze Nacht noc cerna genannt w 
ses weibliche Wesen, so wie das Wesna ( 
ling), ist der Ausgang, so wie dieses der Ei 
menschliche Leben, Amme und Mutler des 
Bei den Böhmen ist die Seele im Blute und 

' ■ • : • «. 

47) Nycrup S, 69. G r 2 t e r CoB, 1740, Calvoer S 
Cragur I. 65. L. I. c. 8. p. 66. Rüs 

48) Ny e rup S. 58. G r • t e r ^''^ ^«^^'^ 
Bragur I. 74. * Tage ah seyn, f 

49) Th. Wahrmündi Hclißio ?*'*T"ifi 

.. «, ° Konnte. AI leem.vVeUbii 

Ol) Ar 11 kiel 1. 7 

50) Popom S. ii. ,5y. 

51) D o e d c r 1 e i n AnliquU 63) N o e l Diclion 
t.H. Geoül. Nordgav. p.7. Tresen- Lunus. T. II. p. l65. 
reuter de Lnua a Gciitib. obecrT. 54) Grater* Oragv 
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i beim Sterben aus dem Munde, setzt sich auf die 
X Bäum« wid Teno1i«a«}lil dufdi Ihr unüSlet Um^ 
rei^ die andern Yög«! nnd'Thlere, bis der Leib 
-annt ist; dann kömmt er zur Kuh. — Moräne 

nt dieselbe zu seyn , die Marzana ist. Da sie dem 
ling entgegengesetzt, und ihre eigentliche Bedeu- 
Tod (Smert) ist, so muss sie bildlich wohl auch der 
st oder Wipter seyu und die Ideen dieser iehreizei« 
nJft. jener des Todes in der böhmischen Religioa 
.Attbo Beziehung gehabt haben* Dies bestätiget sich 
rch, dass bei den Polen Marzana wirklich die 
s war / und es sich also erklärt « warum Morana 
und Winter zugleich seyn konnte, warum sie eine 
amittelbare Binwirkung auf dai menschhche Leben 
> und wie dieser ganze Religionszuff zuletzt auf Ak- 
au zurückgeht In ihrem Namen liegt der Begriff 
(Dunkeln) Todes, und in dem ihr zu Ehren gefeier- 
Fi'ühlingsfeste ist sie die Erde '^). — Unter den 
1 dem Leben davonfliegenden Vögeln ist der Sperber 
heilige Vogel. In einem liede neisst es : 

^ Aus dem Grabe des erschlag^en 

' JUaglings tprotMi ein« Ekrhe, 

tTnd aitf ikrtm |i#m& Zmdf 
^ W^dea haO^ Sperber dtzen 

Und des Jäoglui^ Blord vcrkundob 

Er, als Hirscli, hti dieser Eiche 

Wird verweilen und die M&dchen • 
Werdea um den Jungliag wetnen. — ' 

Wie lassen diese Bilder sich anders, als durch die 
lenwanderunj; erklären » die auch in dieser Mjtholo« 
sich befand r 

Morgenröthe (die) zeugte mit Odin neun 
chteri gekommen aus den neun Himmeln und Wel- 
* IhreNamcnt Glalp, Greip, Eleia, Angeyia, 
frun, Aurgiole» Sin-dnr, Atla, und Jarn- 
xa''). DicaeneDa JaogfimMngeharen Heimdal 

Moihsognir, Meister und Vorsteher der Steüi- 
'erge. — In der Zwergenliste überhaupt sind auch AI" 
1 mit aufgeführt, z. B. Alfr, Gandalfr, WindaXJtr 
s« w. ' i siehe auch D w e r g und Zwerg. 

)5) F r en t • 1 de I)ile Sottli» Afi V jcreo 

125. Monel. 170. M^||oate^93^ ' 

j6) Scheller & 119. 1 



2!?2 M u d r n - Z o n a, , N a a I. 

Mudra-Zona, die kluge Frau, Wahrsagoia 
cliendeuterin der Wenden (Saga) 

Mundillare, Valer der schönen Kinder,: 
und Mond (Sool und Ma.mi). — Sie waren hol 
scholl, so dass er den Sohn Dlond nannte und dif' 
ter Sonne. — Er verheuralhete die erslere an Gli 
oder Glemur (Freude). Aber die Göller wurda 
diesen Slolz erzürnt, nahmen beide Kinder hinm 
seizlen sie an den Himmel, Sool musste die?/« 
ten , die den Wagen der Sonne ziehen, die di«l 
schufen, die Well zu erleuchten. Das eine Pfd 
Aiswidur (AllFcrsengend) , das andere Arti 
(Friiherwachend). Unter den Bauch eines jeden 
setzten die Götter einen Windschlaucli zur Abi 
genannt IsarnkoU (Morgenlüftchen). Maani 
den Lauf des Mondes *°). 

IM u n i n , einer der beiden Raben, welche a 
Schulter sitzen und welche er täglich in die ^fi 
aus sendet, um zu erfaliren, was in derselben 1 
Der wiveito Rabe heisst Hugiu 

Muspel Muspelheim, der südliche Tin 
Welt, liclit und hell, voll brennender Strahlen, k 
erträglicher Hitze. Hier herrscht Su rtur. Erli| 
il.immendes Schwert, womit er das Land hewaclit 
Rngnarokr erscheint er kämpfend gegen die 
sie"t, zündet den Erdball an und verbrennt ihn.—' 
T) e I h e i m ist entgegengesetzt dem eiskalten, slelf 
Leiten Niflheim. — ,,In Ginnungaga^Ä 
sich zuerst, lange ehe die Welt geschaOcn ward, i 
den die klare LicliLwelt Muspelheim, und im J 
die dunkle Nac.litwelt Nif fei heim, der Gegen« 
Warmen und Kaken, des Schaffens undZernicbW 
Zwiespalt und die Unterscheidbarkeit der crslefli' 
.nieinsten Richtungen des wirklichen Daseyns, 
Kampf tmd Einin;ung das besondere Leben sich 
gebiert ® — ]>! u s p e I s ö Ii u e, Muspelheims Be«« 
die unter Surlurs Anführung, beim Weltuntcigafli 
^eu die Asen in den Streit ziehn ®^). 

Naal, Nal, ]Mol, die Muller des Gölters? 

59) Laiisitzcr McuaUscIirift. J. i^^jy. 6i)Nyerup S.Sij. 
a. Ii. .S. 758. f)-j) S t u h r 5. 6Ö. 

60) N y e r 11 p S. 59. G lü t c r 65) N y*e r u p S.biy^ 
Brjifjiir i. 2<>j. S i II »I r .S. 71. Br;imir 1. njb. II. 85. 
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» yerheurathet an den Jetlen F ärb au te. Sie 
avoh L a n f ef a ^ 

aglfar (Naulfar), das grösste Schiff der Welt, 
uapelsöline besitzen dasselbe und bedienen sicl^ 
•en zur Zeit des Wellunterqanges. Es ist gebaut 
11 Nä^elti verstorbener Menschen- Slirbt einer, 
iass ihm die Nügel abgeschniüen werden, so wird 
:h der Bau iBeses FfSxzeap Jbefördeit, was nach 
Vonache der Götter und Menschen doch nia fer* 
rden möchta^')* 

a je 1 f a r i, mW Gamal der Nat, Vater rem 

'an na, Nefs Tochter, Balders GemaBn nnd durch 

3s fricdeliebenden Gottes Foraete 3Iutier. Sie 
ihren Galten so innig und herzhch, dass ihr 
vor Kummer hei seinem Leichenhegänf^niss brach, 
ilb sie mit ihm aui' seinem , Scheiterhaufen ver- 
it wurde 

[ar, Nare oder Narfe, Närfi, Niorfe, Sohn 
8 und, der Sigyn. Von »einem Brader Wale, 
He Asen in einen Wolf verwandelt hatten, wnrde 
ndasen und die Gölter wendeten seine Gedärme 
an, seinen Vater Loke an drei Klippen festsa- 

*^at (Nacht), (Nach einer Allegorie der Edda) 

Tochler des Jetten Norve, schwarz wie die Nacht; 
och aber zum erstenmal vermiilt mit JNaglfari, 
welchem sie Mutter des Audr wurde; zum zwei- 
ai mit Au narr, welchem sie eine Tochter gebar, 
ens Jör d (Brde). Ihrrdritter Mann war Da'lllll- 
(D änim% r u n g), vom Geschlechte der Asen J 
h ihn wurde sie Muller eines Sohnes Dag (Tag) 
nnt, der wie sein Vater, Hebt, hell und .s(;Jiön war, 
irater nahm Nat und ihren Sohn, versetzte sie 
m Himmel , und gab ihnen Rosse und Wagen , die 
t zn umfahren« Die Nacht fahrt yoran, mit ihrem 
eRymfaxe (Dunkelmähne) und bethauet die Erdeje* 
Morgen mitherabtiiefandem Schaume aeines Gejnsaea 

Njerup S.6o. ' firagor 1.76. II* 137. i4i. Noel U. 

r^, > « 365« 

• 8(3) Nvcriip S. 60. Grätrr 
I Mone I. 325. Bragiir 1. 70. öcheiler Ü. 

Iflyarup 8.<6o. GrIUr Ho«l II. afi6. 



224 Hehalennta. V Memisa. 

(Meltropum) *^). Das andere Ross des Tagsaii 
Skinfaxe (Scheia- oder Glanzmahjie)i erla 
Luft und Erde '°). 

Nehalennia,Neliallenia, Nehalen; 
Niederlandische Flussgötlin '*). Mau fand ihr 
Walcheren (i. J. 16461} ; aber auch im Trierisc 
Cöllnischen will man Abbildungen von ihr gefui 
ben, — überhaupt iu Frankreich, Italien, Deu 
und England — Abgebildet (schreibt man) 
zu Pferde, einen Hund auf ihrem Schoose 
Auch war sie eine Göttin der Ubier — D 
Nehalennia soll das griechische Nea Seleni, 
Nova Luna seyn. Der Neumond war den Dn 
den Germanen heilig. — Aber die sitzende 
Pferde? — Ihre ehemalige Funktion ist jetzt ge\ 
unentschieden, wie es scheint; obgleich gesagt v 
habe diese Wassergöltin um glückliche Schiffafc 
rufen — Bei den Friesen hiess eine Modc 
Nehaienna ''^), 

Nekko, Neckus, Neck er, bei den Sd 

ein "Wasser- Abgott, der den Menschen nachstd 
sie in*s Wasser zog ''*). Neck er, Wassergeistfl 
nannte Wassermänner, welche Menschen undbfl 
Mädchen und Frauen zu sich zogen Es wt 

solcher auch Nickel mann an einigen Oeiiernj 
Böhmisch heisst er W o d n i c k, thut eben das, i» 
wenn er erscheint, einen grünen Hulh''®}. — Der 
ker war auch ein Wassergott der Thüringer 
serweiber, siehe Nixen. 

Nemisa, ein Wendischer Götze ®°), Sein' 
ist wendisch, d.i. sonderbar und unförmlich zusai 
gesetzt- Die Nase ist gross und geht über die l 

69) Mel, Gebiss; Droppi, Tropfen, nia, Dea Toxandroram; I" 
Mehlthau? G r ä t e r Bragur I. ao2. luudica. Vyacbter GJo«« 
Dessen Nordische Blumen 8. BüssigS. lyS. 

70) N y cru p S. 6j.M o nel. 323. ^ß) Nerreter S. gSJ«' 

71) C. P o « g e n 8 Couiecturrs »iir l^j. S. i5i. 

]a Deesse Nehalennia. Paris. 1810. 8, v .•,„..« 

- . I B •. ■•' TT u 77J Dacmon aquaticiWi 

72> Minula Beitrage zur Ueber- 1 o u /M^.«r l 

»icht der Komisch - Deutschen Ge- ,„ , . ^, ., vi F 

i. u \ .M.ö\ G ■^^^ Wächter Glos*, p. l HJ« » 

«chichie. (Kuln 1010.) 3.007. „ . u 1 n * ^ 

-V . 1^1 1 •• I T-k D 1- • Worterbuch 11. 17. 20. 
70) A l d e D b r uc k De Religion« ,d 

Ubiorum. p. 47. 18 et bj. 7^) (M o • e r) ÜDtrrRJ 

74) NoellL 275. Reiche der Geisler. J.l»-* 

75) Scheller i5i. Keyssler 79) Stübner I. 3o8. 
De Dca Nehaleuu 1717. N e h« 1 e u- öo) Masch a. a. 0. 



das Maul ist kicia und wird einem HundsmaulQ 
l ' -Bfai iMtflr Bart hltlk«t¥«n der Üilteilefze heiw 
As* auf die Bnwt, • iMf'ev-'apftzig zusammea Utäu 
3laei Hani>thaar, aus wölfchem dünne Strahlen her- 
'"hen, fliegst mit dem Barte zusammen. Den Oher- 
erL der ausgebreitete Flügel eines Vogels, Sei* 
^ib umipebt ein kurzes Kleid mit einem in Falten 
n -delioM. Die AxtA^^^Mii» att die Bllenbogea 
ati In der tecHten Hand führt der Göüe dneit 
lichten Stab. Auf der linken Hand sitzt ein Vo- 
Oh dieses Bild eines Gottes oder einer Göttin 
las Bedeutungsvolle einer gnechischen Nemesis 
möchte, ist wohl nicht zu behaupten. Eine solche 
der weodiaelM^-Götsä' Hü^e.wlt soyn, den 
a Karenz auf Rügen fand Dieser hatte sie«' 
Öpfe und sieben Schwerter. — Dieser Götze hat 
ich Wit geheissen, von wet, die Hache. Daher 
tewit, d- i. der heilige Rächer. — Von 
der dem Nemisa (Mannweib), der böae Gott^ 
ich aller sagen ^^), er Utf A^r Tod in nackter Ge- 
wiewo^l er auch als beklddeter IVfann erscheint, 
Irahlen um das Haupt, einen Flügel darauf und 
■"anbe mit ausgebreiteten Flügeln auf dem Bauche), 
er Adler anschaut, weil nach dem Kreislauf des 
.s ei"^ neue Geburt angeht und der Mensch im 
heu Daseyn keineswegs unbesohrajikt, eondern als 
Lind höherer Art in einen grösseni AftidterieÄ in 
1 Lebenslauf eingeschlossen, ist, worin er sich zur 
ilischen Geburt vorbereitet. — In so fern sind die 
sgötter auch die guten Götter« lind danm Stellt 
i dem Käfer auch Belbc^ * ' 

!?i da; siehe Ida. 

Nlidhögur, die Schlange auf der Esche Ygdrasil, 
as Eichhörnchen beständig erzählt; siehe Nornen« 

S^ieorn, Niorun, Göttin der Jugend 

i^iflheim, die Nebelwelt, Nebelheimalh, der nörd-» 
und kalte Theil der Welt, weil er sich in einem 
üschcn Zustande befand, ehe Himmel und Erde 
laßen wurden. Hier herrschten nur Eis und Frost, 
sei'fiieiaeade Kalte des Ginungagaps, durch die 

• 

/. iclieim.'i nn I>jac!tr. VOn 83) Soll abrr nni^nwlss sc\u. — 
Ucu ?ünin>erii. Ö, 42. Grate i Jjiagur J. 70. 6 G h C 1 1 e r 

I lioae L aoa. an. E174« • 
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Wärme ausstramend MiMf#ttutfm, lammeUe sich iil 
Tropi^üf die belebt wurden; 90 entoUcnd der Jette odci^ 
BimihoBfie. YiijLer. 1 beim her KiOie, 

Frost und Eie, und dagegen* ^u« Mutpelll^lin Wärmt 

und Feuerfunken, und da Muspelheims Hitze das Eis 
iiuflhaute, so dass es schmolz und herabfloss, erhielten 
die Tropfen Leben durch die Kraft dessen, der die Hitze 
aussandte, und so entstand ein Gebild, das Ym ex genannt 
wurde ^^yy — In der* Mitte Niflbeims war der Brun« 
nen Haergelmir , bis zu Welehem sieb die eine Wur^ 
«el des Baumes Ygdr^ail erstveckt. ^ Niflheinii 
wird die nennfie Welt geanmil) auok adll sie eiaeriei 
seyn nt!l der Weltstriteke Heh Es ist Nif Ih^im 
die Grundlage und der Grund^toffder materiellen Weil; 
darum hat es auch einen Becher und Brunnen des Le- 
bens^ dessen Ausflüsse dip sUiienweisett Entwickelu/^ea 
des Lebens sind ^'}. ' • 

Nija» Nlam, HSlIengditlieil der $laven, und aucli 
ein Gott der Polen; er war Seelenhirt, bewahrte diesel- 
ben nach dem Tode des Leibes und führte sie hinüber 
in ein besseres Land. — Gnesen war also durch dea 
Teinpel des Nija die Seelen- und Todesstadt der Polen, 
darum wurden in der Nähe, in Posen, die Könige be- 
graben. £s heisst auch Gnesen ein Nest, weil die Seelen 
der Abgestorlieneii als ytmn Vögel in die andere Wdt 
kommen, wenn sie die Swaalen dee irdischen Lebens 
aufgesprengt und abgeworfen haben, lind weil Vogel, 
Seele und Geist nicht nur in den nordischen, sondern 
in allen Religionen so bedeutungsvolle Bilder sind. Viel- 
leicht steht Krakau entgegen als Stadt des Lebens (le- 
benssladt); dort brachte )a einer der polnischen Stamm- 
helden, Krock, den Drachen umond bauete diefindt 
nach seinem Namen. — Drachentod ist Heilste! eben- 
Krakao ist aJso FröhlingssUdt;» Gnesen Winter- und Te- 
desorfc 

Ni^rd, Njördr. ,,Sein Bild ist die lebendige 
Fantasie der Nfitur, die im Wind tmd Wetter wie ia 
den zarten Formen des Pflansenlebens spieh.^* Ab 
die W^non mit den Asen dorn Frieden absoUossen,* 
gaben sie. «um Zeichen' der Versöhnung Niord den 
Göttei*n und diese ihnen ihren Ilaner zum Geisel. Seit 
diesen Zeiten wohnt Niord in jener Gegend des Him- 

64) Stuhr S.68. ' 86) Popow S.3i. Moue l. 

lCoa«L 5A6.Nosin.sa5. , 
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mels, welche N o a t u n heisst. Er beliemcht den 
Strom, Zug und Gang des Windes, er stillt das Meer 
und verlöscht das Feuer. Gross und mächtig wie er 
ist, kann er deo«u, die iba anrufen« Reichthum und 
Güter rerleihen. — Als er m den Göttern kam , er* 
Udt €r die rÜBt«ge 8k ade nun Weibe, die .Tochter 
«es Jetten Thiaea e. Aber ibi« Wdumng moalile 
Skade nirgeods aufsohlagen als auf den' Gebirgfketten 
Thryiiibeijii, wo ihr Vater wohutu, i o r d aber w ünachte 
lieber an der See zu weilen* Daher machten sie den 
\ ertrag, immer abwechselnd neun NäcIiLe auf den Ge- 
Urgsketten und drei auf Noalua binaub ringen« Als uma 

ÜMd wieder von dm GeUrgea au£ Moaiun* kan» 
«ffjdaaliedt 



Müde der Gebirge hin icbl 
War doch nicht laoge» 
Neun Nüchi« nitr dt« 
Wa« widrig Ua^ alr 
IWr WOlii OthMl 

Gesang dfltScbwnet 

Und als Skade Ton den dreiNäehlen ani^Noatim 
luracikkamy aaiiig sie: 

SthUfeu konni' auch ich AMkl ^ 
Am Strand« des Meers. 
Dm Gmtkmi 4m V«gdi| 

Weskt« WKUk ytäm Morgtii, 
Wen» MM dm Mhrig sie flog. 



kehrte daher wieder zurück in die Gebirge ihres 
Yeters, mid wohnte da* Hier, fuhr sie dann auf Schnee« 
schuhen, spannte den Bogen und .sohois Wild. Daher 
sie auch Oendurdys, die GotHn mit den Schneeschu- 
hen genennt wii'd* So singt der Dichter des alleu Grim« 
nismaal: 

n^yinheim heisst eSf 
- "Wo Thiasse Wohnet, . , % *• .* 

Der allgewaltige lliese : * ' * 

- Nini aber bewohnet Sk.ade| 
^ Dor Götter reine Braut, 

Die «Ueii Hallea des Vsten 
<¥) EdiU&wmandar, p. 44. öu». XI. 
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\ Ab«r »ll?8kadi» itiner OatUn s^) zeugte Hiord 
zwei Kinder> Freyr und Freya, kraftvoll und schön 
anzuschauen. Freyr ist der yei ehrtesle unter den Aseu, 
■waltet über Re^en und Sonnenschein, und über die 
Fruchtbarkeit der Erde. Ihn inuss man anflehn um 
'Frieden und ein gutes Jaiuv Auch ist er der SchaU« 
gott der WoUhabenden und Ueiclien; Freya aber ist 
dierTar^hrtestft unter den ^Göttinnen« Gnädig ist sie de- 
•neiif welolie ^eie'aiiiiifeny und naoh ihirem JSwmm irer- 
jden die Weiber Frauen genannt ^'). — « Die Solnre- 
den und Norweger haben Niord göttHch verehrt Ehe 
«er starb, Hess er sich eben so wie Odin (nach welchem 
,er in Schweden geherrscht haben soll) mit der Lan- 
zenspitze (Geirsodd) bezeichnen ^^)* — Bei seinem Sa- 
men Wurde feierlich geschworen« ~ 9)Die Stammwör- 
ter der Namen N j ö r d' r s und aeiner Kinder- aind luüf 
rea und freien (lieben) ^'').lt 

Niorvej ßiehcNorve. 

Nia-Fuken^ Sorbische Benennung der Hansgocr 
aen*'). ' 

Nixen, Nicken, Noeken, Wasaerfrauen» Was- 
'aennädchen, bei den alten . Aomantikem Was seriei- 
ne r; gehen aua dem Wasser, aus den Flüssen, we ne 
wohnen, trocknen Ihre auf Wieaen, am Waaser ausge- 
breitete Wäsche, strählen (kämmen) sich ihre langen 
Haare aus, singen und lachen, locken, ziehen ])Iänner 
in's Wasser, behalten sie bei sich, lieben sie, leben mit 
ihnen *^). In spätem Zeiten setzte man sie unter die 
sich verkörpern könnenden Elementar - Geister ^^)- 
hiess es: „Sie sind vom Fleische aua Adam, welches JMu: 
ein Fleisch iat,.das halten, binden und fsissen kaim, 
es ans Erde gemacht ist $ jenes aber ist kein iirdisches, 
aondem elementarischea , fein%re8 Fleisch, feinerer Kör- 
per. Diese bedürfen keiner Thür, keines Lochs, "ffl 
durch die Wände zi;l gehen» Sie sind fleisch, Bein 

87) Nach einer andern Sage er- 91) Arnklel I. 49. 

zeugte Niord, ehe er sicli mit 92) (Mose r) Unterhalt, vom 

ft)k<Kle veriniiltP, mit seiner Schwe- Ilrichc der Geister. 1. Th. S. /^J« 

ster die Kinder Freyr und Freya« Merbitz Diss. de Njumhi« j gc'*» 

ü y c r 11 p S.69. . W**seniixen. Dresd. 167& 4> 

88) GrSter ramma Q. Hermodat (ß) Bibliothek dta fionantiseb- 
5. .hihrg. i8i4. S. 6 u. 7. 3 tu hr S. 96. Wnuderbareu. i, 'th* & (4 - 

Ö9) INvcrup S.6i, Noel IL 285. Allgemeine Welt- 

9a} Moae I. 375. . histoiie Ö39. 



Digitized by Google 



Noalum. Nomen* 



tut in aller JNalur Mrie der Meoscli^ ßhet im Ür-: 
; von ihm geschieden, zugleich- GM-iOid MfONiu* 
reist geht durch alle Wände, dea Jllenscheii aber 
Schloss und RiegeL Jene aber islnd TOii Gei- 
verschieden, dass sie reden, essen, trinken und' 
In. Sie sind Leute von Geister- und Henschen- 
Iveist- Menschen, aber doch keinen <ieno sie mo-." 
iine Mensoheii' seyn und sind geisUsck In ihreift' 
lel ( ein Comöosilavi von swei olneloen» Sie sind: - 
JEbenhiid ^ aber nicht. wir selbst; sö wie wir ein< 
SS misers Schöpfers, doch nicht er selbst; doch 
et ihnen weder Wasser noch Feuer, gleich den 
>m; sie bewohnen die Elemente, maciicu »ich 
rach sichthar hei deii Menscheii, aj^r MraUta-nvd. 
i Ruoh unter, Geistern y wie es ihnen gefäUt.*^ • • r 

ioatum/ der Wohnsitz des Gotles Niord 

foriien, von einigen auch genannt: Noerner*')» 
rei grossen GölLinnen (einer geringem Klasse)*^) 
leit und des Schicksais, deren Weisheit selbst die 
ir oft 2n 'erforschen snehen. Sie befthnmen alles 
Gesetsen; ihr Richterausspruch ü&er Leben und' 
ksale der Sterblichen ist unTefindeittch^'^). Ihre 
in sind' Urd (das Vergangene, Gewesene), Wa- 
la öder Warande (das Gegenwärtige, das, was 
and Skuld (das Ki^nftige). Sie wohnen bei dem 
rda;rborn, oder Urdarbora ^orn derUrseit« 
Veigangenheit) , unter der Bsche igdrasii (dem 
»en iVefibaum). Unter diesem Baume ist ein schöner 
ersaal, und die Jungfrauen, die aus demselben kom- 
, schöpfen täglich Wasser aus dem Brunnen, um 
VYurzeln des Eschenbaums zu begiessen , dass seine 
ige weder verdorren noch verfaulen. Unter dieser 
le versammeln sich die Götter tägUoh> Recht m 
3hcn. Sie kommen dahin zu Pferde über die Hirn- 
brücke, Bifiost. — Ygdrasil ist so gl*OSSy dass 
5 Zweige sich über die ganze Welt ausbreiten und 
,n den Himmel reichen. Seine triefenden Haare sind 
weissem Staube begossen. Vier ^lirsclie, Da in, 
aliUf Dinäir, und D*y r a t v o r rennen 
:h sdne Zweige und fressen an den Knospen. Auf 

) N y c r II p S. 64. g6) G r S t e r Nordische Blnii ieil« 

) Arnkicl I. 56* m|&.4i-9o. Bragur h 8o« . 

^ 97) Ji y «s«f 65 g. AapintL su 
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seinen AestJh irtafiplk Adler, In dessen A 
Weht Vcdnr fnlgncr. Ein Eichhörnchen, 
ker, läuft heslandig die Esche auf \md ab, cnaÜ 
Schlange Niclhögnr, was der Adler gesprochei 
ti^d biingt sie- gegi^n einander auf. Die Esche ki 
Wurzeln, eine geht zu den Göttern, unter ihr 
der heih'go Bininnen der Vergangenheit (Urdarli 
hier ist das Göllergericht. Die andere Wund 
zu den Riesen nacli Jölunheim ; unter ihr ist der, 
nen der "Weisheit (Mim er), aus welchem der & 
alle Morgen trinkt. Die dritte erstreckt sici 
Niflheim (die Unterwelt); unter ihr ist derfil 
Werg elmer, aus welchem die Höllen flüsse aa 
der Toller Schkngen ist. Diese Wurzel winii 
von dem Nidhögur benagt. Dieser Wand( 
wird einst bei dem Welt- und Götteruntergang 
untergehen, aber doch erschüttert werden- — 
das ist typisch und cmblematisch. Unter dieser 
wird der Aether, oder der uns sichtbare Himd 
standen, dargestellt derselbe unter einem p« 
Bilde ^^). Ygdrasil (regenlhauend), also du« 
tig, Aether, der über die ganze Welt (seine J 
ausgebreitet ist. Des Baumes triefende Haare, M 
mit Staube, Regen und Wolken. Die vier Hirscl 
seine Zweige durchrennen, schnell, verweilend, sn 
unruhig, sind die vier Winde. — Aut seinen i 
sit/.t der Ader, in dessen Augen ein Habicht (Tj 
f o 1 g n e r Welter- und Winde- Verberger). l^*j 
Fab. i6. sagt: am mitternächtlichen Ende des flu 
sitze ein Riese in Adlergeslalt, heisst HräsT< 
(Leichenschweiger). Das Eichhörnchen, Rotati 
(nmherschwärmend), ist das Symbol des Gerüchl 
Fama , weil die Muspelheimer beständig drohend 
die Götter schwatzen, brüten und sich mit vorhai« 
Unternehmungen beschäftigen mögen, dass es zu* 
bruche des Kampfs aller Naturweseia gegen eöp 
komme. In diesem bevorstehenden .Sturme würJ'^ 
der Wunderbaum Ygdrasil untergehn, wenn 
drei Jungfrauen (Norncn), vergangen, gegenwäiUI 
künftig, taglich seine Wurzeln mit dem ^^a^*" 
dem heiligen Brunnen der Vergangenheit bef^össeUt 
seine Zweige nicht verdorren oder verfaulen köutK 

98) S c h e 1 1 c r S. 78-88. S l r ^ h Ucbcr sUndiuaviscbe >^ 
mcr. S. 191. 
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>i^ilke« «faid J«nglri»ai,-w«a ^ri•'flr|prängHch' 
lyihologischen PeuMHm, sondern nur personifi« 

»grifiPe sind, und also weder an Eltem, noch an 
zu denken ist — Skuld, die dritte, ist blos 
i Schild, oder wie einige wollen, auf ein Holz, 
len Stab gegraben; «t-. cl#nn die altea Norden 
ilm RoMn oder Bn^iütaben anf bfihniyie Stäbe/ 
tt» Hilf 8t«ine eingdgndboiif da ihnen tttiaer Sohret» 
leb. ganz unbekannt war. Die Runen wurden 
BU Zaubereien , Beschwörungen gebraucht. Die 
• „Skuld ist nur auf ein Holz eingegraben," heis-» , 
,e ist noch nicht da, i|rird aber kommen, erwa-^ 
I. B.vf*% sie iet die Znkimfk «elbst — Da die Jung:^ 
dM Vergangene, Gegenwärtige, Zuküii|li|[tt wissen, 
men sie auch die Schicksale der Götter nnd IMen- 
vorhcrwissen , vorhersagen» — Ihre Verehrung 
1 Norden allgemein; man hatte ihnen dort sogar 
len. und kleine Tempel geweiht ®^}; auch waren 
bsIUgte Grotten, In wdohen man feierliche Ge- 
ablegte, sie als Orakel befiregte u«s.w. Sie wur^ 
>ft mit den Walkyren verwechselt (besonders 
kuld). . So erschienen und weissagten sie dem Kö- 
Hotherin Dänemark — Die nordischen Dich- 
igen uns nur, dass sie lebende weibliche Wesen 
aber eine bestimmte Ze$obiini|£ «ibnr Gestalt nod 
i wird der eignen Einbildungskraft überlassen. 
debt aber auch Nomen von geringerm Ansehn 
(ie vorigen; man möchte sie Nornen einer zweiten 
ung nennen- Diese sind die Spradisen (weissa- 
e Göttianeu), Tylgien (Begleite Linnen), Haimin» 
^ (Gestalten) ; denn die alten Norden hatten ancb 
Genien oder Solmti|^i8ter. Dieser Geburts - oder 
;ttz Gottheiten waren auch dreie — Fylgia (be- 
ende),H a i m i n gi a fersclieincnde), S p r adisa(weis- 
ndt:). — Die nordischen Seherinnen und Profelin- 
hatten auch sich den stolzen Kamen Nor neu. an- 
4HU«t, pm dadorch ihr Ansehen vor dem Volke zu 
)heflL vad ihre Aussprüche und Weissagungen gel* 
i zu machen. Mythologische Personen sind sie also 
Ht, t!a sio weder zu den GöLlern, noch zu den Gei- 
n ocliureii , sondern eine Art (sogenannler) weiser 
ucn (Aüiuoeu) sind, die im Laude umherzogen und 

A SasQ Gummst« VaL Hau« 0 Saio ia TiU BothecL n. So- 
l 43. . r--^ 
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ihre Wahrsagehmtl gellemt su machen sadblm. Hai| 
kana «te 2<aubeniömca bmotcn , auch Wolen , Drodeo 
AUranea. Der grästle der Zauberer wiir Mjloihiii 
«— Eine Jfrade^ Unholdin, Flaga, reilei «luf efatein Ad 
ler. Hyndla auch berühmte "Wole. — E« sind als, 
dreierlei Arien von Nornen. — * i) Die Hauptnor^ 
nen, Pflegerinnen, Beschützerinnen des Himmels; de^ 
Aelhers, Göttinnen, welche durch Richlerausspruch da< 
Schicksal Manschen besiimmeo* Ihre Namen Aind 
ITrd, Warande und Sfculd, wie schon oben ge 
eagu— q) SchutxnorAen, ebenfalls 'j&öl^*nneo dei 
Schioksala, In so fem aie ak Schntmfeistfn^idle flandloih 

fen einzelner Menschen leiten und lenken, and echea bei 
er Geburt den Grund zu seinem Schicksale legen; dü- 
Iier sie auch zugleich Göttinnen der Geburt sind ^} — 
3) Zaubern ornen, eine Art von Wahrsageriwne/i, i 
Druden, Hejwen^ aber keineswegs mythologische Pcrso- ' 
nen» ^ Früher schon, ehe diese ILintheilung geonbet| 
und gemacht war, hatte man sie eingetheilt i}ln die ro>\ 
nehmeten Nornen überhaupt, a}in G^achlecktf- 
nornen und 3) in Kriegs nornen unter welchen 
• man die Walkyren verstand» 

Norr vereinigte sich (siehe F o r n j t e r und 
Thorri) mitHrolf* Beide stammten von einem Thor 
ab| was woÜ ftuch 'die Verbindung erleirhl^rte. Aber 
JEIrolf s Vater Ist der eigenlKoh norwegische Thor, 
der auf dem Landesgebirg Dofrafiall wohnte. Norr^ Vä» 
ler ist der finnische Thor, beide aber gehören zum Rie- 
sengeschlecht« Die Verwandtschaft, Trennung uud 
Wiedervereinigung beider ist in der Sage der Go« 
uncl durch den Namen der luändervereinigung^ Alfheiia 
, ausgedrückt. Ohne Zweifel wird dadurch die Woh- 
nung der Luit^ oder Lieht ^Etfen rerstandeh; denn di^ 
Luft ist die Wohnung des karischen Gesebiechts» 
wie des Asa- Thors Dofrafiall. Also ehe höhere Brf- 
gion, gerettet durch zwei rricsLcrgeschlechter , im Ge* 
gensatz zu den Joten, die in der Edda als die male- 
xiellen iü:äiite der Erde ei^schei^en 

Horve, ein Jette, Vater der Nacht, die MuUer 
des Tages wurde 

o) Bartholin« Antiquität, p. Dänischen. (Ilajnb. ii. Kiel 1 77^0 ^* 

GiO. lijG, 

5) Entttlimgea zur Kewatalai das 4) Monv f. 377. 

aoraifcbea Hi^dentemf« Am dem 6) Nycrup Ö»66. 
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Kostet Hbo«, CUklio der VortreflUelikdt Biiie 
Tochter Odnife und der Freie» Die koetbareteii Klei«. 

üüdieu wurden nach ihr Nossen genm»! ^j^sieheH u os. 

D'umeias heissen die Hauigöiler der Polen | man 
kennt folgende: Sala, Slotraz^ -Tikli, Birxnlii 
Sirlcz^ I>wargoath# Klamals nnd Atlaibos; 

Iber m an kennt sie Vrar dem 'NiraMri nach , weil ihre 

Yemchiimgen verschwiegen wurdea. Ueber allen Ilaus- 
ralh wachte der Gott Ublanicza, Tratites Kir- 
bixt u löschte die Lichter aus, P o 1 e n g a b i a schirmte 
das Feuer auf dem Herde, Aspelcnie sass in den 
AYinkeln, Budintain weckte die Menschen aus dem 
SdMe« Die Götlin Dngoai. bewahile den Taig, der * 
Xatergabia vurda toh der Haodiraa der eiete Iiaib^ 
der gelNicken war, geopfert Dkees mte Brot, Tas» 
^'irzis genannt, durfte nur der Hausvater und seine" 
Frau geniessen. So wurde auch der erste Trunk von 
irisch^ ezapitem Bier und Melli, genannt N u 1 o i d i ra o s, 
?om iblauaherrn als Opfer iür den liauguzenapat 
geBossen« — Auch werden Göttinnen Luibegeld er« 
wÜintf welche nach der Sage allen Dinkel oder Spela— 
ttmen in einer Bichelschaale nach Polen sollen gebracht 
kib«^ ' Seegen« Gedeihen nnd Fälle gaben Daten 
nnd Ta wafe« Yersiämer nnd Rohestifter war Llglcz 
und Friedensgott Der sin tot. Brautführer opferten 
«lern Pizi und Mädchen riefen den Gondu an. Ben- 
Iva beschützte Reisegesellschaften. Pirgiostitis hörte 
das Gemurmel und Kannen und wurde durch Geschrei 
beleidigt. Ehe man pflügte, wurde zu Lanakpatim . 
gi&ehu Apidomin stand den Hansthieren vor. Ratat^ 
niezka besorgte die Pferde» Kremara die Schweine, 
Krmkia war der Gott der Sehmiede, lyid der Thietü 
irwte, die abgesaugu n Ferkel waren in der Pflege de» 
Pripa rs eis, diu Laninier in der Obhut des Kur- . 
Av' e i c z i n E r a i c z i n, deren Junge G a r d u n i t h i s be- 
sorgte. "Walgina fiilirle die Pflege iiber die andern ^ 
Hausthiere* Die Bienen beschützte Baliios; der eigent** 
liehe Hausgott aller Jungen im Hause war Fessai ras« 
Der GoU der Haselnnsse hiess Lasdona; auch hatten 
äe einen Kirschengott^ Eirnis, dem sie Sühnopfer 
▼ea Hahnen nnd Wachslichtern auf die Kirschenbäume * 
eines gewissen Sclilosses hängten 

G) G r a t e r Braguc l. yQ, Sehe) l er S. 7^, f 
7) Mooe L i64. 
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' Oeoopj'fn AoU bei den Wenden der höchste Gi 
jfes' Himmels geheissen haben - * • I 

Oder; ai^he Qdur. 

Odin, Othin; wie beide Edden sagen, war Od 

die oberste Gottlieit und das Haupt der Asen. („ 
gewiss, wie er einäugig in die Welt hineinblickt, ind 
ihm aus Mimers Weisheitsquelle das andere Auge cn 
gegen»cbautey so gewiss ist es auch> dass diese Idee m 
die Eine Seile des odinischen Wesens ausmacht 
gaisli^e und nattirlicbe Prineip in ihm bleibt ungetmin< 
Er ist der aUgemeiD einend^ Geist , nicht des ün^ 
Temims, sondern des Erdenlebens, die erkenDendeal 
schaffende Vei'nunft. Es kömrat ihm alles zu, wasi« 
Menschen ist; Sieg, Reichthura, Beredsamkeit, Weishtit 
Kunst, Tapferkeit, Glück auf Reisen, Ordnuiig wni 
rechtliches Leben daheim) ^°).'^ — Er ist Vater de 
Asen und oberster Herrischer des Uimmela und de 
Erde« Ztu ihm flehfen die Krieger nm Sieg und sel^s 
war er es , der die Völker anfiritf nnd die ^escblecbte 
SBSX^ heiliger Raehe^ Wer darin umkam, war Odias Ei 
.centhum» ~ Dnreb die Mensohen wanderte er, ^ 
Vöikei* aufzuregen zu kraftvoller That oder ihnen W«» 
heit zu spenden und Seherkunst. Nicht minder erschien 
er auch in der Natiir^ liier als Fisch, dort als Vosjel^ 
aber stets einend und schaffend die mannichfalligf^u 0^- 
bilde des Lebens« Und eben das> dass er das gan^^ 
Erdleben umfasste, wirkend , hier tind dort Kraft üü^- 
strömend, dai^alles giebt Ihm die Würde einas^ Voten 
der Asen, nnd maoht Ihn* aom höchsten der GSttsr.-' 
Er war. ein Sohn Böers (der ein Sohn Bure's wtfj 
und der Jetten- Tochter Besla. Als die Welt enf* 
stand, war Bure aus einem Steine entsprungen, den 
Kuli Audumbla zur Menschengestalt leckle. — üd»^ 
halte zwei Brüder, Vile (Wile) nnd Ve (We). 3^;^ 
diesen ging er in den Streit gegen den Jetten Yiuei. 
Dieser fiel und es antfloss ihm so viel Blot, dss# dann 
sein ganzes Geschlecht ertrank, nur Einen ausgenoni' 
men, der ßergelmer biess. Dieser ix»ilete sieb ii^^ 



8) M o 11 c T. 5;. 
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"flTclbe anfsijUim BootQ nnd'WiMe in ^ Folge 
raninrater der Hrimihussen o^i; J«tten. — B ör« 
ihw^mirtßa nnd schufen an»; Tmers Leiclumm 

elt , aus seinen Knochen die Berg«, aus seinen 
f die Steine, aus seinem Hirnschädel das Gewoüie 
rnmels, aus seinem Gehirne die Wolken und aus 
Augenlmokieii bildeten ne-Mid ff a«y*d tnr Be-» 
n§ Sir Heiiacben. — Mit seintii beiden Briid erot 
- wie eine andere Sage will — mit zwei ant lern 

Loder (Loke) und Häner erschuf Odin das 
Menschenpaar Ask (Eschenbaum) und Ein bla 
In Assaxd hat Odia drei Burgen, die er ho^ 
•n kann- ' Zn Gladshelm liat er den Yorsltrc in 
ersammlung der Diar, in YvlaiBkialf th ront 
E Hl.idskialf, von wo an« er die game > Veit. 
:Baut nnd in Valhal (Walhalla) versamraell ; er 
, Schlachten gefallenen Helden rund um s ich. 

heissen dann iilinheriar. Ihre Nahrung bes teht 
»fieck, wosn sie Bier nnd Medi tilni[en. O din 

aber gieniesst nichts als Wein ^ die Speisen jed« >cli| 
e auf seine Tafel kommen, giebt er a^en bei den 
Is Hunde begleitenden Wölfen Gere undFre^kel 
leinen Schultern sitzen die beiden Raben Hu gin 
Munin. Diese lässt er täglich die Welt um]&ic- 
nd gegen die Mhtagasdt-znrüeldieliiin, wo sie ihm 
'\ea, was sich ereignet Wegen dieser Raben h eissi 
^aTnegnd (Raben gott), -so wie er Valfa der 
!int wird, weil Alle ihm angehören, die auf dein 
Iplatze (Schlachtlelde) fallen. Er war nicht nur 
rebietende Gott im Kiiege, sondern auch der Ge~ 
leir Dichtfcnnst und Wohlredenheit — Es^ gab t mmk 
n nnftur den Wonen, der war so klug und fceisc^ 

ihn keiner übertraf. Ihn tödeten zwei Zwerge. | die 
Blut auffingen, Honig unter dasselbe mischten und 
n den herrlichen Mcth bereiteten, von welchen i ein 
ik jeden zum Dichter und Weisen machte. Das 
änk -selbst aberüessen die Zwerge dem Jetten iSnI- 
g, der es in dem Berge HnitlHBrg Twwalurtti nnd 
seine Hochter Gnnlöde sur Wa'diteiin s etstew 
in aber schlüpfte in Gestalt eines Wurms in: den 
^ Inntin, vemeilte bei der freundlichen Juu_gfrau 

Nächte lang und wussle sich durch seine Sei miei- 
.eien die Erlanbniss zu einem Zuge vdn dem J^felke 
erwerben Mit dSesem. Zuge leerle er die Methw anne| 
«rändelt^ sich in .jdnen Adler und fley davan. Snt-, 
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tQng diesei erfakredd, hüllte sich Iii eine Adlers 
derhaut tlnd flog ihm nach« Die Äsen eher^ als i 

Od5 II (sie wussten schon woher) kommen sahen ^ std 
len ihre leeren Geschirre aus, in welche, in Asgar, 
Odin seinen Wunderlrank von sich gab. Weil Su 
lung aber ihm so nahe war, verlor er in der Ang 
einiges. d>a von, das in den Koib lie&. Daa Jaoonle jedn 
mann nach Belieben zu sich nehmen; dies war das Gt 
fundene der atdikohlen Dichter« Dm ftänen Math nie 
der so gut TOn ihm gegangen, und ao wohl geboifsn 
war, ertheilfee Odin den Asfen und allen c^ten IM 
lern — Wenn einst die Welt vergeht (im llagni 
rokr, wie es in der Mythetisprache heisslj, zieht Odii 
an der Spitze aller Asen und der Einheriaren Walb/* 
halla's in den Kampf gegen die . Jetten, diese ewf/^^n 
Feioda der Asen« Es kömmt ainr Schlacht, an welekr 
die ganse Natmr Theil nimmt > und endet mit dem Ha* 
tersange Odins nnd beinahe des gaYizeo AaengeseUNhk 
—hl filer Chronik der norwegischen Könige liefett Saom 

(er filarb iQ4i) so viele Nachrichten von Odin, bei de- 
nen die Schilderungen beider Edden zum GiuuJfl 
liegen oder autJi hie und da erweitert werden. — m 
sagt;: In dem Theile des Landes As^, welcher tlcia 
Tanais -Flusse ostwärts ü^t^ gab es in alten Zeilen 
eine Hauptstadt, genannt Asgaard« Dort schalltte 
ein Herrscher, genannt Odin« Der opferte den Göir 
sen Menschen nnd Vieh; er hatte zwölf- Priester ang^ 
stell welche Diar oder Herren hiessen and den OpfH 
runiren vorstanden. — Dieser Odin war ein niiichtf* 
ger ileld, führte Krieg weit und breit in der Welt 
bezvrang viele Länder und Reiche. — Er halle zffti 
Bruder, Vile und Ve, weiche regierten, wenn er?^ 
Felde zog Als er einst gflir zu lange ausblieb und 
die Brüder glaubten ^ er werde nie znrücU^hrei^ 
tan afe das Reich unter sich und nahmen aeine Gi^ 
Fri.^ga zu aidh. Odin aber kam heim nnddil^! 
Gennalin und l4ind wieder. — Auch führte er KAj 
gegen dieVanen'*) (Wanen), in welchem er nicht c»^ 
scheiidend obsiegen konnte; sie schlössen also beid« 
Fiiecien und gaben sich gegenseitig Geiseln, l^ie ^ 

• * I 

- Ii) Cr iiter Bragur T. 61. 197.IL k«Tf ; in der Zeitschrift : D i e Vor- 

64.ir)My. i.5.i5.i8.Mone 1.317. zeit. IV. Th. .S.ao3-245. 

12) Chr. INicmcycr Sagen, he- l3) Ar 11 kiel I. C2-G5. 

Ui-Hcml Ollnii u.s.wi Wae!» den Uc- l4) Völker, AVoliaiiaft ^j"? 
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i ifiord. mit seinem Sofaa» Frei,' seiner To cIi« 
ja und den klugen K was er. Odin eilluille 
md Frei den AAen^Tite], und auch Freja wurde 
ünie ernauut. Nun drangen die Adler der 
heu Römer liits X#attd« Odin nwHess sein Reich, 
•rüder Viletnd Y« MkielteBdie Kegierang clee^ 
und Asgaard« £r selbst zog durch Russland 
s Cimbrischo Sachsenland Wohin er kiim^ 

jr seine Söhne zu Herrschern über die durcli/.o- 
Länder ein; so z.B. seinen Sohn Skiold (Skioll 
ichiol) zum König m DänenMck, 'sefne Residt.'nz 
nd lbdc9 ''1 — In Schweden ankomoieiadf 
»la der dortige König Gylfe (Gnlfe), dass die tui« 
enden Asen ihm zu mKchtis^ werden dürften, und 
I ein Bündnii^s mit denselben. Odin schlug 5:ei- 
'^olinsitz am Loger- (Miüarsco) auf, erbauete einen 
ileinpel und opferte nach der Asen Weise. Weit 
■ beasweng er das Land irad 'wiea seinem GefoJgn 
ner INähe Wohnungen an. Dem Niord gnb M 
n, dem Frei Upsal, dem Tlior ^'^) Thrudwanjgjei^ 
leimdal Sitz auf dem Iliniinberge, und Bald»3m 
reidablik. So erhielten sie alle vortreiriiche Wohn- 
— - Odin halte ein schönes, einnehmendes Au9^ 
, war anf^enehm im Umgange/ fiuelitbar al^er in 
«Idschlucht. Dabei wvt er sdir bercd und ein« 
end. Sein Sprechen war ganz poetisch. Deshalb 
.e man ihn und seine Priester Gesangkim stier, IVIit 
1 begann diese Kunst in jNorden- — Sehr Unter- 
st war Odin den Zauberkünsten damali^^er 
Er l^nnte« ersahlt man, die Angea seio.ev 
le veibienden, WaOen abstumpfen, Fener, Sturm 
Flammen dampfen und seine Gestalt verwandeln* 
(mute sich wie tod und schlafend dahinsti^eckci i ; 
sen war er Vogel, Thier ^ Fiscii oder Wuruy 




Dott hitteimdfsiKMg <f tdae UgtB Ka t dhcl wa Widt: 0 

•unj als Wodan. Werrc- meinte Auf« i wcckuiig der Todie n, 

>. ^3. WodaiMtag^ Doiiuer*^ a) die Verwandluug der McukIu-ja 

riikielL66. in mcncherlei Geitalten. 3) WincU 

Lcirc oder L f t h r c, InSce- und Wetter - Et"rej;ung ; 4) Otme 

üe AcMden^i der Küoige. Arn« ScbtiTe, Fahrt auf dem Meere } I it» 

WiSi II. 307. Bedenmaoheo (Sprechen)' der Bilf 1er» 

Der Gothen oberster Gott. Stalucn unvernünftiger Tliicrr ; 

;iell, 69. ISerreCer S. eine Armee in'« Feld zu slelUuy 



F."! gali viele Arien defr «oge- icstzumarlicn. Diese Zaiiborcien nllo 
cn Zauberei in der dana- hicMCu Uunar* Arn kiel I. uio* 
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^urcIiifM dUu^iiähiden Qerterted LähderviMl 
h/Srte^ was dö#t 'gesoliah, Du eAaMleit'ilimtuo: 
«ok-on gesagt) swtf abMcielilete fiaben. <~ fiimeft 

11 a r genannt *^)), und Lieder, die Gafdrer hi 
hal fen ihn seine Thalen yerrichten; deshalb na 
ma n auch die Asen Gal derkünstler. Die hoc 
Ku: nst seiner Zauberei hiess Sejd. Darum hiess 
' anc h Sejdmadr (Hochkiinslier der Zauberei), 
abe r a]]e dergleichen Kunst^iüeke- (imd Taschopiiyi 
reif m) iur iiiivr&vdi|: gehalten wurdeiis von Mäooeiia 
Mi' Ibt 2tt weiden, iiberliessen jdieiMiIbta «ie den hsr^ 
(A;sünien)» — Odin konnte yerborgene, io d«* 
He; :;ende Schätze entdecken ; durch Zauberformeln Ai 
hö. Ken, Tiefen und Berge öffnen und verschliessen, i 
inr lern Bewohner festhalten, und ihnen nehmen, wasfln 
£ei iel. Er war der Lehrmeister der Zaubereko u 
oe Jd und Galdrer^ der Asen und Asünien, wekhen« 
Mt )li Da<^ wrbreitet^n und auch unter die Ma 
•alten fachten ^^}. ~ Man' <mferte dem Odin u 
^ett «wÖlf Asen, nannte aie Gatter und rerc^ w 
ihr e Namen gab man Kindern, welche geboi*en winw 
um 1 nannte sie z. Audun nach Odin, Thord nac 
Th or U.S.W. — Odin, Schöpfer überhaupt; d3( 
dein Gegensatz seiner Söhne Thor und Balderthä 
len sich die Aaen in £wei Jäeihen , jener iat die Thatkra 
datf liebens^ dieser das Gemüth der innem Sinne, a 
die seil achlieMen sich an Heimdal^ Braga, Tyr , For ^ii 
an jenenHodoif, Vau, Ullar.Njord Odin liiM 

inrc » er aeine Wojha|dat8e anfiichtug ^ eben solclie Gifctt 
ein, wie in Schytia herrschten. Er Hess die TodtcnHf 
brennen und lehrte, was sie von Gut, Schätzen u iif« 
be i sich hätten, folge ihnen nach Walhalla. Berühre''" 
M ännern solle man grosse Hügel , als Denkmäler uii: 
•B au tasteine (Denksteine) eiTiebten und aufricbtec^ 
2>.kade, die sich mit Niord vermäU hatte» verliessii^ 
ui id reriband sicli mä Odin, der ihr beaser gefieL "ä^f 
bar ihm yidle 8öhne> n» a» Einen i der Semnin;K<^ 
ti:nd anf den E^fnd (Ewinn) Skaldesnlller (^^ 
di^ chtsänger) ein Lied dichtete 2-3)^ weil Hakon 
Jairl, der mächtige, die Stanunto&l seiner Vorfahren 

i< )) ArnkiU L a4a, Noel IL miaibu^ jjwgvoM^ Tirtern* 
V o »M. Hifii. xnfA. 

a65. aa) 5t«fc» 

ai } Jo. Erici Teaujuea de Ko« ' aS)BragnrIb 54« 
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n ableitete. ^^'-^ O d in ^lailf ivßcWelltiiBOtür- 

Todes. Seinem Verscheiden nahe, liesk er sich 
n. Latizenspitzen zeichnen» d.h er hess sich in sein 
L neun Lücher mit neun. Spitzen sclineideu. Alle 
impie g^aileuen Mäaaer Signal» cr.sioh zu und 
SLtA ihiMii; wtrilia er flklM,.Ai G ad heia Wobs> 
o. und Wo er sie, kämen sie^ als Fremid empfangoi 
Die Schweden glaubten nun» dass tr nach dem 
A-Sgaard hineile, um dort ewig zu leben *^). — 
irzählt *^): Während in Dänemark König Ilading 
Q, wurde Einer, der Odin bie«6, von ganz Eu« 
Gott ongebeteL Bfeirteot kielt er sidt ia Up- 
[Oi *^)» Die Könige Notdcnsy wetehtt saiiiMa Göz- 
itxjste besonders ergeben waren, Hessen sein Bildnist 
noch Jeble) ans Gold gicssen, behingen die Arme 
esleckten die Finger mit Armbändern und Ringen 
ohickten es nach 15yzant (Asgaard). Odin empiing 
l^eaden» Aber teiner GemaHa F r i g g a strahlte 
^{linaste das Gold herrlich in die Augen, dass ihre 
-rde nach demselben ihre Züchtigkeit überwand- Um 
»chmuck zu erhalten, überliess sie sich den Umar- 
eu einer Person, die nichts weniger als ihres Stan- 
/ar. — Zum Unglück erfuhr Odin, was gescheiien 
j nehm es sicLso sdir sn Hersen, dass er ireiwillig 
^Ltichtw wurde» um sich dea Aergars der Sahande la 
|jhD. wie er nun gleichsam Verschwunden W&r, er- 
rt ein Mitodin, gab sich Tür einen Gott aus und 
dirte durch seine Gaukeleien die rohen Völker, ihn 
beten. — Is'ach dem Tode der ihm ungetreuen 
gga kehrte Odin snrnck, erhielt wieder sein 'TO* 
'( j^ötlliches Ansehen und yertneb den Mitodin* 
aeen w%r Odins Sohn Balder durch Hother er- 
worden *^), und Odin (den man doch für den Er- 
unter allen Göllern hielt) wendete sich an die Wahr- 
r, sie zu befragen : Wie der Tod seines Sohnes ge- 
lt ürerdva könne? Bin Wahrsager rom BnninMlamiBe 
;thm die Antwort« dass er mit Ria da, der Tochter 
Russen -Xönigs^ einen Sohn« sengen werde, der be-» 

) SftXo ffifU Dub L 16. 37) Die Opfer zq Upaala, die 

0 Stephan; Moc «im, SttU». ^•Wsjeme daselbst, die dortigea 
^«11 ^^^^^^^ Orakel n. 0. w. ArniLiell. i&a, 
• a85.ao8iaa9. 

Ueber Ha ding oder H«d— a8) Anuer dem schon Erzililieit 
ig, der aber'» Meer geriiten war you ihm e. auch ArukielL i^t- 
Üe Htfil« dcnchiramlert hatte, 73. Ton Bötb«r, König m Däue- 
»kiel L aSow . mnAt Bbeiida«|^I. 67* 6s. 
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fitimmt sei , sdnes Bruders Tod zu rächen. — | 

gab er sich an den Hof de« Hussen- Königs und' 
Alles au, was ihm Zu Gehole stand , die holde 
zu bewegen, ihm ihre Hand zu reichen; abecTc 
da sie ihn stets verhöhnend nb>viess. Selbst le 
berrunen, die er ihr in den Schoos warf, ihre G' 
zu erwecken, waren von keiner gehoflten Wirhi 
endlich, theils durch List, thcils durch Gewalt, 
er doch noch seinen Entzweck, so dass die f 
Mutter wurde und einen Sohn gebar, der Büt 
wurde. — Aber die Gölter, welchen sein Betr 
Benehmen gar nicht mehr gefallen wollte, i 
Odin aller seiner Würden und erklärten ihn 
um sicli , ihre Ehre und die Ileligion zu reM- 
seiner, ernannten sie einen gewissen Oller r 
zum Konige, sondern auch zum Gott, ja sie g, 
.sogar Odins Namen. In dieser Wiiide blieb er z« 
lang. Endhch glaubten die Götter, Odiu sejjE 
straft, auch wusste er durch Gesclienke und Sr, 
leien mehrere zu gewinnen, und er erhielt seine 
lige Ehre wieder, so dass es auf Erden keinen 
wo man ihn und seine Gottheit nicht verehrte. - 
nber, der aus Byzanz vertrieben wurde, floh nach 
den, wo er umkam — Als Odin einst t 
aus Mimers Weisheitsborn, am Fusse des Baal 
(Irasil hei'vorquellend, zu Irinken, musste er,« 
Wunsch erfüllt wurde , sein Auge verpfänden 
da Mim er das Pfand gezwungen behalten muss! 
Odin ohne das eine Auge. Anfangs war Haral 
de tan der Liebling Odins. Sein Orakelspruch 
sala hatte dessen Geburt vorher verkündiget un 
iheilte ihm den Wallenschutz, dass er nicht ^luc 
fen verwundet werden konnte, wogegen Harald 
dass er ihm die Seelen aller, die er im Kriege verw 
senden wolle. Odin stand ihm in seinen Feldsch 
bei , wurde ihm aber endlich doch abhold und ft 
ihn, unter der Gestalt eines Wagenleukers, va^ 

29) Oller oder Ullcr ocnnt mau auch den Mitodiu. Njcrop 

So) Voluspa. Fab. l4. 

Et niiuc nie ubi sit, qul viilgo dlcltur Odht) 
' Artnipoteus, uiio sempei* coiiletitiis occllo? ' 
Si potcro hurrenduin Friggae spectare mai-itiim, 
Qu.iuluincuiic{uc olbo cl^peo sit tecltis, el altuin 
FIcctnt c(|uuni , Lcllira iirquaqiiam sospes abibk. 
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Ib der BfiWBlIft-Schiaeltt Li den beiden 

tritt O dl Ji unter mancherlei Namen auf '^), d« 
^ deneihn vereltren de Völker ihm nücli verschiedene 
"^rllieillen ; so, gaben ihm verschiedene erlehleBe- 
-iten deren mehrere» auch sorgten die Skalden 
«iass er mehrere Bdnameo erhielt. Von dieaen 
ia diebedenleodaleniindtvielitigfteii etwa Ä>Igende 

Alfa der. Aller Vater. — a)Drau ga d rot, 
er Entseeilen. — 3) H a r, J a f n h a r, und Th ri d i, 
labene, dem Erhabenen Gleiche und Dritte. Diese 
lung giebt ihm die Grimuismal; sie bezeichnen 
In die drei Personen , welche in der prosaischen 
LaeGattergespräehmit Gylf e balten**>— 4)Hel«' 

der die Augen im l\>de erblinden liess, odert 
("ber Leben und Tod. — 5) Heriaf a dur, Gott 
riegsheere. — 6) Hraf ti a gud, der Rabengolt; 
ant die beiden Raben, liugin und Munin, seine 
und Verkündiger. — * 7) S u i d, oder Fiolavidr, 
r«be — 8) Valfader (WaUfadir), Vater aller 
impfe Gefallenen. — 9) Valgautr, der, welcher* 
It, welche im Streite fallen sollen. — Odins G©- 
len, oder die Weiber, mit welchen er theils als 
h, theils als Naturgott, und theils als allegorische 
L Kinder erzeugte, waren . — a)Die Erde, Thora 

(Eine physische Mjrtfaeb Unter Odin Tentud 
allegorisch, die Sonne; ans den, Dünsten der Erd» 
ad durch die Sonnenwärme der Donner. So wurd« 
ein Sohn Odins und der Erde). — b) Frigge, 
tr des Balder, Brage, Hermode und Tyr. — • 
ade, Mutter des Semmitig. — d) Grydur, Mut- 
M Vidan— - e) Hin da, Ifflller des Yale^ der ancil 
mennt vM — Bin Gedicht zu Odin« Ver- 
oliung) gedichtet Ton dem Skalden Hervareri 
koch vonianden^ anoh sogar in*a Französisch 

Dieser NorwegUclie König Edda. Cc. Vetgl. Snhm Ue« 

Id Uaarfagr (Schünlmar) ber Odin. S«i3-a4. 

le Göiter für seine Scliöpfn-. 34) Autsrr diesen kier angeführten 

icl I. 88. Snorro F. 3. Siilinen Odins werden ihm auch fol- 

. NorWreg. N. I. p. 4l. gcndc gcgcljcn: in der Edda Heim-« 

Sulim üeber üdiu. S. l3. dal, in Ikiinskringla Skjold ii. 

i und seinen Untersucliuugen bei andern VerfMseru noch meJirere 

Geicliiehte Odins gaax nach- Sjffatte. Viele aber sind auch §ewisc 

t. Njertip 8. 66-87, ihrer Tapferkeit oder anderer ptiten 

Eine groüsc Mmpc odiiii&cher £igeiischafiea wegen ko geaauutwor- 

lungen Andel nxiii in der Grim- den. dtthfll üdbcf Odia»0«tM^ 

itt jiMmuMb £ddR u. Rmmiü »9^ 
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iibersetzt ^^). — « Man hut eine Menge Meinia 

g$a über Odin« wir woUen die Boren« wdohe Sem 
Bing anffUirt ~ Br wdM» dasä 0dm io5 Jaluraii 
Qir. Geb« geboren und 4o Jahre vor Chr. Gel. m 
Nordland kam» — Sulira aber stellt vier 0(lii| 
auf, nach folgender Ordnung. Erster Odin warBori 
Sohn ; kam vom alten Asgaard, am Ausflusse des Do^ 
i^t derselbe, der in der Edda Tut heisst> sein Yat4 
Bia^ genannt Biar; bei denDeutschen Wodan m 
Tent* Zweiler Odin* Hermode*8 Sohn, kam tuA 
t»'d«m allen Lande mil Aaan und Wanm nndidi 
TOT Darios. Dieser brachte Ton den Plionisieni Bw 
Stäben mit, behandelte sie als ein Geheimniss, baoete 
Tempel, führte die Lehre von Walhall ein. Ihn nr- 
drängte Uli er, der Mitothin hiess, Milherockr. 
Pritter Odin» Friedlefs Sohn, 5o Jahre ^or Chr. Gel), 
iloh vor den Römern und tot Milhridat, wobtez^ 
Sigtuna und ballte einen Tempel sn Upsala. b 
ffab seinem Sobne Semin g Nonregen, dem 6i«t 
GotUand, dem Skidld Dänemaift: nnd dem Heiaj 
dal Schonen. Der vierte Odin ist der Sächsische, Je 
im 3ten und 4ten Jahrhunderte gelebt hat und in dessefl 
Gescliichte gehört, was Saxo von Hother und B Ij 
der erzählt. — ^Jch kann aber (sagt ein denkenJei 
Sammler) keine vier Odine annehmen» sehe au^i 
niebt ein, wohm dieses Annehmen führen sollt da rni 
dem einen Odin sehen viel gewiss ist, das« sich 
Jfordtander des Unprangs der odiniscben Religion er 
Snnerlen und nur senr nnrollstandige MachricIitflD m 
dem frühern Glauben erhalten haben. — Die gem^ 
same Religion Nordens wurde mit dem Begriff OH 
'(oder Othin) bezeichnet, die sich in drei besonfl^r^ 
Glaubenslehren zertheilte, welche nach den Haupl^^^^' 
nen Odins genennt wurden» Es hiess die Odinij^^i 
Zeit, das firandalter fBrunau - Oelld)» weil die Ta^ 
terbreneit wmrdenl als sich aber Fre^rin Schirtideu 
nnd D a n !n Dibemark begr aben Hessen^ fing das 
aller (Ilaugsoelld) an und die Grabsteine (BaotsiW 
der alten Zeit hörten auf. — Odin war das 
Vorbild der Könige^ weil er in seinem irrdischen 
Heiland des Volkes gewesen war^ nach seinem irrdischen 



55) Avocntton tV Odini -Ode trad. d« rtncSea danoU da^^ 
Hervarcr. — Mi Uio Magasia fiacjclop. 1797. p. 110. 

56) M onc L a5u 5?) II««« L a54. 




m 

Odltk 4IS 

nher ist er heimgekeiirt m den grosfien Götten. 
Lite auch jeder König Heilmd seyn, denn cnch er, 
er «U irlitM* Nachkomme OdiM gdbbt, ging m' 
a. in 'VTalkalla ein ^"V' ~ tJoter den altmi 8«cli* 
lueh selbst in einigen Gegenden Nordens, wurde 
Odin unter der Benennung Wo.dan» WodeSi 
rti 4aY0tt siehe Wodan* 

lins Yermalani^eai Li«bscli«ft6iit 
Erseugvitgeii ti. ir. 

(pl$Ksh -dc&r Edda und den Ensililangen Nordens.) 

feiin Riesenstämme sind es , die Odin mit Semen 
älungen und Liebschaften verbindet. — Im Ilin- 
inde stpht einsam und verlassen der Stamm der 
cfaen Wesen, der «Icli nnr mit ^im 2weige ctt 
Öoit de«. Feuert herüberbeugt. In der Mttt0 

der Zwillingsbaum der beiden Anherm des Göt- 
nigs Odin, und zu beiden Seiten drei der mit Odins 
dünnen und Geliebten verbundenen Stämme der 
•n Götter. , — Einer von Odins Anherrn, Bure 
mt, ein wahrer Feltenselin, kein Abkömmling des 
L tJr- und Weltriewns Tmer, des Vateni aBer 
tttthttrsen, d* i. der riesenhaften Eisbei^j son« 

entfallen den bereiften, salzigen Steinen, welche 
jrstgeborne Kuh Audumbla, aus deren Eitern 
Milchströme flössen, um den Urstofi' der Erde und 
Himmele au nähren, drei Tage beleckt hatte. Dieser 
ge nnd erstgebome Sohn des Felsena war Binre 
Bure entsprang Bor, nnd dteeer erzeugte — denn 
Ithäfig hatte die Katnr aus Bergthor, ebenfalls 
11 Urriesen und wahrscheinlichen Sinnbild eines ur- 
nglicben Riesengebirges, zu gleicher Zeit die erste 
intochter entspringen lasten mit Beilata oder 
tla drd Söhde: Odin, den Yatef der Götter und 
ocheD, nnd seine beiden Brüder Wile nnd We| 
&umraer und das Schmerzliche, flrüder alles mensch- 
jn Glücks und unsers Lebens. — Beide aber ver- 

als Idee die mythische Geschichte sogleich und rich- 
hr Augenmerk blos auf Odin« Eine würdigere 

I Mone T. 333. 

) Schell er Mythologie der Nordischen <tnd indcfcr . daatidMIl 
er. S« 116. ff. Grifte rs Bn§n i^B. 84197«- 
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Gemalin konnte ihm clieFantasin nicht schaffen »1 
iha selbst (Nordisch J örd), dieMulterErdeoderl 
den Erdkreis. Mit ihr erhebt sich der Staron 
wis; er zeugt mit ihr Wale, die NabruDgsb 
'hervorgeht aus Herlha's Schoose, und Thor, 4 
-« ner. Die natürlichen Söhne des Donners uni 
elektrischen Feuers sind Miilh und Kraft, M* 
Magni. Da liegt allein das Physikalische zural 
Erst mit Thors Gemalin Sifia oder Sif reihli 
Mythische an dieses Mystische an. Sifs beide znp 
Kinder sind Uli er der Schöne und Thruii 
Thrudr, bei der vms die Fabeln verlassen.- 
andere Vermalung, geheiinnissvoll, wie der dji 
sprungeue Selm, ist die mit Gridur, vielli 
Sinnbilde des Friedens im Herzen (daher 
/ keinem Riesen, aus keinem BodeR entsprungei 
frei in den Regionen der GÖller geboren), 
dieser zeugt er den Gott des Schweigens Wf 
durch seine eigene Kraft beinahe so stark ud 
ist wie Thor, das Sinnbild des Donners. — 
• Vcrmälung ist noch weit wunderbarer. Mit 
nen Jungfrauen am Rande der Erde (vielleicl 
Töchtern der Morgenrölhe) , aus den neun I 
und Welten gekommen, und Gialp, Greif 
Angeyia, Ulfrun, Aurgiafa, Sindur,i 
Jarniaxa genannt, erzeugt erHeimdalt' 
ter der Natur, den Wächter der Götter. 
' ser neun Juncffrauen werden in einem allen Li«i 
ter des Riesen G ei r rö d u r, des Lanzenrölberi;| 
— Dies aus der Urgeschichte des Himmels. - 
vierte Vermälung Odins, die fruchtbarste, bei 
und glänzendste von allen, ist die mit der GöHc 
Frigga (oder Friigga), der Göttin der Frü< 
boren aus dem Abgrunde des Lebens, eine To^ 
Riesen Fiörgyns. Mit ihr zeugte ihr Gemal' 
Söhne, Balder, Braga, Hermode und ^ 
Bald er der Unschuldige, dem zu Ehren die* 
der Blumen den Namen Baldrian bekommen W 
noch führt, veiTnalte sich mit N a n n a , der Tocj 
Riesen Gamar, sonst auch Nefur genannt uflö 
mit ihr den Golt der Versöhnung Forsete. 
ober ist der Anherr und Scliöpfer der Kunst,' 
die Saiten belebt. Er vermalte sich mit IdunB' 
Göttin der Unsterblichkeit, die ohne Sfanii» 
kömmling allein und ewig unter den Himinlisci"* 
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atma d«r Riesenlunglrau Gunnliida ist dicMrt 

t.« Riese 6 i Hing erhebt sich in zwei mächtigen 
iti, Suttung ima Bauge. Jener ist der benei-» 
sirlhe Besitzer des Dichtermelhs, welchen er zur, 
liuiig keinem jaiiver traute) als seiner keuschen und. 
n. Tochter. Min Erdeosofan hat ihn gekoitct — j 
en Bitten des Gottes Odin konnte ihre zärtliche 
nicht widerstehen. — Nun aber kommen wir Ca 
leblichsten uuler allen Stämmen I — Freia, er- 
L durch ihre Trauer um den verlornen Gatten iu , 
Göttern hohes Mitleid, in des Gülterkönies Her- 
ber I^ehe htf den BmpBndnniran dee Mitleids, ' 
afrct siqh cntranungsvoU, als die cSdiebte aller GÖt« 
tcf Göttinnen, an den Busen des Gotervaters und. 
x.ärllicheu Freundin und Schwester, der Götter- 
n Frigga on. — Ihre Abkunft ist da von einem 
.testen Juttuuneu der Welt» Oelwalle hiess er, 
j ^oldreiche* Dieser MBgle drei mächtige Söhne, 
,^<rlaiiohten Bergriesen TniaAse» dessen oeide An- 
jtil noeh als zwei blitaEeade Sterne an dem süd- 
lohen Himmel diänzen, und seine beiden BiiiJer 
md Gangur. Dieser Bergriese erzeugte die Got- 
jj^er Jagd, Skade genannt, aus deren Vermalung 
Jiord, dem mächtigen Gölte der 3^61 d^is Win« 
l^d der Sohiffahri, freia die liebBchsl)B Tpohter 
j^atur, Göttin der ehelichen Treue, und Frei« der 
j der Natur, der Beschützer der Verlobten, ent- 
jgen. Freia, die Liebe selbst, venniilt sich mit 
r, und zeugt mit ihm, was nur die Liebe in Kunst . 
Wandel erzeugen kann, zwei herrliche Töchter, 
^•a, die VortreffBohkeit, imd Gersemi, der Reieh- 
fi (der Ideen und des Lebens). — Frei jedoch, 
iras grosser Sohn, wagt sich bis auf den höchsten 
nden Thron des Himmels, eilt aber, denselben ver- ' 
nd, bald wieder hinab — da er die reizende Toch- . 
les grossen Oceans, des Riesen Gym er. sieht» und 
rdieser grei^ dto Familie der Asen wieder in den 
am der alten Natur- nnd BlementargÖtter ein* Denn 
Riese Gymer war kein anderer als Aeger, das 
lliDeer selbst, der Sohn des UrstofFs oder der Ur- 
e, Foinjoi'dur genannt, mit welchem sich ihnen 
\ noch ein neunter, und zwar ein physikalischer Göt- 
■^tamm ?or Augen stellt — -Fornjordiir nämlich, 
'Urerde, erzeugt Acger, das Weltmeer, Kare, die 
Uk, und Lo^ef das Feuer«, Aeger ak «ip Kiese 
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dacht, und als solcher auch Gymer, der üi 
liehe, der Ungeheuere genannt, zeugt mit au( 
Riesin Aurbode die Tochter Gerda (GerJi 
ein Theil der Natur, als Eleinentargolt aber ei 
lieber Aeger, verniält er sich mit Ra n a (deu 
und erzeugt mit ihr die alles verschlingender 
und Wogen, HiraingiÜffa, Dufa, Hiödus 
Ueffring, Udur, Raun, Bylgya, DröV 
Kolga, deren Namen alle den verschieden 
ihrer Helligkeit ausdrücken. — Vereint aber " 
sich schwesterlich die Hand und reiclien aJi 
mädcheu den Verunglückenden hülfreich di« 
aberlegen die Nichtraehrrettbaren in ihrer Mult 
eanflen Schoos- — Kara hat nichts für die P 
Er erzeugt Froste (den Frost), dieser Sn 
Snio Hinagamble, d. i. Schnee der Alten 
Snio hut noch vier andere Zweige, Thorre, 
Faun und Mi oll. — Diese Elemenlargötf er /j 
deili einen Arme die guten, mit dem andern d 
Göller bei der Hand. Denn durch den Golf d 
sers reihen sich jene, durch den Gott des F< 
diese an. — Eben so wie Aeger, der W* 
einerlei mit Gymer, dem Unermesslichen ist,« 
auch Loge, der Feuergott, mit Loke, deir 
Prinzip und dem Vater aller Ungeheuer des H 
und der Erde. Nur dass er ebenfalls, gerade > 
ger, als Elementargolt mit einer ElementargöUii 
als mythischer Gott mit einer mythischen Gö 
scheint. — Dann der letzte Riesenstamjn, die t 
der Verfolger, der Ungeheuer und des Todes. - 
Starameltem des Bösen, Far baute und 
zotigen Loke, ßileister und Heiblinde. — • 
der Verläurader der Gölter und Menschen , zei? 
Sigyne zwei ihm ähnliche Söhne, Nar uud 
und mit der Zauberin Angerbode, der Angstt 
rii), die Ungeheuer der Welt; Fenris, den WoU 
Refehler der Götter, der mit der Riesin Gyg" 
zwei andere Ungeheuer, die ärger als der yaler 
erzeu^»t, Skoll, der die Sonne, und Managai' 
der den Mond zu verschlingen droht — dann Jon 
gandur, die Weltschlange, und Heia, den To 
Mit dem Tode endigt sich die Familie der Göllef' 
Odur, vermalt mit der Göttin Frcia. Durc 
Vater von zwei reizendcu Töchtern Hnos und^ 
semi' Er verliess Frau und Kinder und zog 
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s« Daruber iMtfibte iioltFreia, die iho wnmt 
IoIk liebte und zog weit und breit umher, um ihft 
.oli.eii '*°), konnte ihn aber nirgends aufßnden, 
:&t:&ruck nach Asgaard und weinte goldene 

e 1 V a 1 d , d«r Riese (Jette), Thiasse's Vater. Er 
iich und besass viel Gold. Ais er tod war und 
Söliue diu Erbschait unter sich Iheilen sollten, 
xi^a sie das Haas sun^ Golde, dsss jeder so Tiel 
, sJa er Jedesmal in seinem Monde halten konnte 

lerter (heilige) der Slaven, Wenden und Preus- 
raren Romow, Arkona und Rhetra* In di«-. 

«r finnis({iier, slavischeifund Jeutscher GJaabe yer- 
fmd die Pneiterschaft finnischen Ursprungs. Die 
siscbe Religion ist die Veraiitllenn von den Finnen 
in Slaven, und die wendische von den Slaveii zu 
deutschen. Dadurch erscheint iu den Glaubenüleh- 
tleser drei Vdlkerttamme seit nralter 24eil ein geimser 
mmeabang, bedeutende Üeberjgaiige und Verbindun-> 
die^noch w^t wichtiger und lolgenreichef sich dar> 
jii würden, wenn man den Ursprung und die Vei^ 
It Schaft der Finnen und Slaven mit den Völkern 
iiichen Asiens darlegen konnte *')• 

Okolne, der AuioAlhaltaorL ia Gimle, lür gute 

ischea **). ' ^ . ' 

OUery Thors Stiefsohn; siehe Uli er. 

Onvana, soll als Göttin von den Galliern verehrt 
eine Art von Dlinerva gewesen sejn, was jedoch 
iL erwiesen werden kann *'). 

• 

Opfer; zwar sogt Cäsar, dass bei den Germanen 
Opfer nicht so häufig und leierlicli wären, als bei 
1 Galiiem '^'^); aber es inaciiten dieselben doch einen 
ziiglichen Gegenstand des Gottesdienst derDentsehea 
. — Einige dieser Oflnr hatten blos die Absicht, die 
lllheil^, d«r sie dargebracht wurden , durch dieselben 
verehren, andere aber griffen in die Polilik ein und 
llen den Zweck, die Zukunft au erforschen, oder des 

k>) Kyernp S.88. 4 45) DarOlMrein^ainf&krlldie Ab« 

ii) Oräter Biagur I. JO» flU^O« handlung, ia J. IT. v. L i u g c u KUi- 
42) N j«rup S. i3{i. nea deuiM]i«aäciuri%iU uTh. S.^ 
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Ausgangs einer Sache «gewiss zu vrevtlen. D 
wurden zur Vcrelimng der GoUer, einige 
barkeit oder auch wegen abgelegtei* Gelüb 
bracht. (Eigentlich war die Idee dei- Opfer « 
man glaubte, die Gölter crfrcueteii sioJi de 
und stärkten sich dadurch, wie man ander. 
' efarren Kälte des Winters jellcnartige IVatur ! 
Es wurden Menschen (nrösstentheils im Kriege. 
Thiere uud Sachen geopfert, besonders auch fli: 
Beule Menschenopfer wurden gewöhnlicl 
lern nur dargebracht hei grossen, besonders 
Feierlichkeilen ^^), Nationalfesten, und bei ge\s 
tesdiensten ; z. B. bei dem der Dea JHerth 
ten ^'), Gefangene Feinde führten die Opfe 
gleich zu den Opferkesseln, und die Priester ( 
die Pricstcrinnen) schnitten den Opfern die i 
und weissagten ans dem aufgefangenen Blute, 
dem Eingeweide der Opfer, wenn dieselben au 
len worden waren '°), Mehrere Opfer waren 
Art von Todesstrafe. — Bei Volks- und I^alior 
lichkeiten wurden auch Opfer gebracht, — 
folgten die Opferschmäuse , bei welchen feierl 
.der abgesungen wurden — Zuweilen wur 
Feierlichkeit wegen) die Glieder geopferter Bl 
Thiere u. s. w- an die Baume in den gehej//g(en 
gehängt; dabei wurden auch feierliche Lk 
fjungen — Menschenopfer, besonders 
Gefangnen und Feinden, findet man bei den 
Jsern (Tacitus Anna!. 6i.), bei den Hermuodure 
XIII. 57.), bei den Semnonen und den -sieben sur 
Völkerschaften, welche die Hertlia verehrten 
Germ. 39 et 4o.), bei den Cimbcrn (SlraboVl 
den Scordiscis (Ammian. Marcellin. XXVII. 4,), 
Gothen (Jornandes de rebus Gothicis. c.5.), bei de 
neu (Adam. Bremens. Dania. io5.) und bei den J 
(Tac. Annal. XIV. 29, Plin. XIX. 46.) — Die G 
nen, zum Opfer Bestimmten, führten sie an den 
>^ kessel, ergriflen. sie bei den Haaren, hoben sie 
. ^ Höhe und schnitten ihnen über dem Kessel die 
ßhi darauf weissagtun sie aus dem strömenden 

47) Tac it IIB Aiiual. r. Gi. Xfll. 5o) flüssig S. 209. 

- 17. XIV'. 29, P I i « i II s II. N. XiX. 5 1 j T « c i i u 8 AiHiiil. Xlr 
46. La ctad tius I. ai. 62) P l i u i u $ II. N. 

48) T aci tua Genn. c. 3g, Tacitus Aiiual. I. 5o> 
4g) R üssigS. 1Ö9. S t u Ii r S. gg. IV. i4. Rüssig 8.109. 
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Opf«rplätzei» 14Ü 

» PxlMtcriniMn scibiittai Lcidbritm «nf «lA 
^teA aus den ßin^evreidea. Einen solchen Op« 

.el sendeten als Verehrung die Oimbrer dem Au- 
'Xacit. Annal. XIV. 29 et 3o). — Unter den Thie- 
urdt^ii Pierde, Auerochsen, »Scbaaie, Hunde und 
$ine geo|ifiBft. ,3^ SI»BdliuiTi«r atotilt 
fiet werden Eines abzaw«Dd«l#« um das^ndiere SK 
tien. Ein glückliches Ereij{iiiii dmA« nicht konir* 
>}ine Aufopiferung, dass der Mensch sich nicht za 
.'lUöbe im Uebermuthe der Kraft. — In allen üm- 
d«s Lebens und bei jedem zu unternehmenden 
^afl von Wiehtigkeifc imd Bedeotong itelUe man 

* ßn*. Jeder Inie Hanmter hatte sein eigenes pid» 
Opferhaus, wo er die Opfer für sidi und seine Fa« 
besorgte, wahrend die Heiligthüraer des Fylke 

einpel des Herrads von dem Fylkerkönige in Ob- 
i;enommen wurden, und zwar im Dänenlande un* 
ier des Königs von- Lethra. — Dass häufig und 
t 1>ei Pi^vat- und Famillenopfnu Menschen snr 
achlbank eeführt worden sind , lässt sich nicht läogi- 

* — vielleicht liaUe jede F;»milie ihre eigenen 
heiligen Opfertage, wozu auch Hochzeilslage, Ge- 
itage und Todestage in der Familie gehörten. — Abei^ 
allen diesen Festen waren fast die neiligsten die To- 
este. Den Yentorbenen die letzte Ehre su erwev* 

war dne heilige Freundes- und Verwandtschafis-^ 
ht; wo nicht, glaubte man, die Geister der Ver- 
benen wurden ^wild umbergetrieben als Spok-Ge^ 
ister." 

Qpferpla'tze waren in geweihten Hainen, in wei- 
ft jedes Blatt heilig war und von denen in Norden, 
ler dem berühmten Walde bei Letbra, betonden 
orslÖTt oder Thon Hain im Aall)n<rer Stifte 
dem in grossem Ansehn stand. — In der Milte eines 
;hen Hains nchlele man eine Reihe von nnbehaue- 
. Kieselsteinen, welche etwa Menschenhöhe hatten, 
, ^und schloss damit einen Tiereckslänglichen Stein 
!r einen mnden Kreis ein nnd in der Mitte dessei-'^ 
1 setzte man auf einen Hügel den Altar, oder vier 
»aben^ Steine, welche ein sehr grosser, flacher Stein 
deckte, und unter dem ein init leidsleinen eingefassler 
d mit Kieselsteinen gepiiaslert^r Keller war. Neben 

59) 8t«br Atigsuigi. 

54) AUsm. WshhiMoris IQUa. 9Sa. 
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diesem standen die Tempel, in \vel< 
zenbilder befunden. Diese standen i 
Fussgestellen und ihnen irur Seite di« 
diesem Hciligthume stand der Altar, 
überzogen war, auf dem ein best;in 
halten wurde, und ein sehr heiliger, 
zum Aufiungen des Blutes der Opfui 
fasse und Sprengwedel zum Anspriit; 
einem mit diesem Blute beschmierten 
silbernen Hinge , auf dem die Richte 
ten, ruhete. Vor dem Tempelthore l 
fer Brunnen^ Blotkelda, in welch 
der F r e i a geopferten I^Ienscheu erti 
in dem Haine aufiiängte u. s. w. 

Opora, der Herbstgott, eine 
Wenden ^^). Abgebildet als ein nacl 
krausen Kopfhaaren; die linke Hand 
gelegt, hallend einen Apfel; die rech 
ausgestreckt, hä!t einen Zweig von I 
an den Kopf hinaufgeht und anschliess 
gerade, der linke gebeugt. Ein Vogel 
• — Wie die Wenden die Sonne und dt 
Tollheiten verehrten, so haben sie au< 
als XJntergölter betrachtet, weil diese u 
des Mondes und der Sonne stehen. 

O r f i d i g k, die Instrumentenspielc 
Harfen) wahrend der Schlacht ^^). 

O s 1 a d , auch U s 1 a d, eine Golth 
licli, siissj ein Gott der Siissigkeiten 
»Schraausereien , Gastmahlen u. s. w« * 
Wltidimir L in Kiew aufstellen und nacl 

Ost, einer der Zwerge (der viei 
östlichen Ecke, die aus Ymers Kopf( 
formten *^), 

i- • Oster a, Ostra, Ostar, Eos 
ders von den allen Sachsen verehrte ui 

• lin ^°). Von ihr finden wir noch in 
Platz- und Ortsbenennungen Osterwald 

, born^ Osterbeck, Osterwiese u. s. w., 

•i ^5) M a s eil S. 109. 

66) G r ä t e r Bragur II. 63. 

67) Popow S. 32. 
bS) K a ) & 5 u X o w S. 76. 
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• Osteia, . 2M 

lie Göttin zu Os t er rod a gehabt hahen. Dort 
aucH ein Hain geweiht Der 1^1 atz, au{ welchem* 
ein. I)orf Güddenhusen (Götzenhausen) ge-* 
^At^ wird als Standort des Götzenbildes und 

AKars angegeben^')* Oaterstein inr 

hurgg^hm^ rw «iMr Höike ron 18 Foaa, W 
i DarehadiDHi, hat behiiiMhd liSeber, welriie^ 
i-, dua dort tMlalelilt dar Mfaatigte Altar mä 
i dl«r Göttin gestanden hdbe. — Bei dem Orte 
fand man im Jahre 1781 ein Mauerwerk vorr 

im Umkreise, dessen Mitte hohl, vielleicht zum 
L'te des Altars eingerichtet war — Das Haupt- 
ser Göttin wurde im Monat April gefeiert, wovon} 
e den Namen Oster monat bekam, welchen er 
ehielt, alt Kaiser Karl der Grosse den Monatei| 
ne Namen eab. Bei dieser Festesfeier wurden dttt' 
*f anf den Anhöhen an^emÖDdet» JQamitaitclita 
jaupen ^d achädliohe Iiw»tea so Tertretbeu nikt. 
iek gegen Seuchen M aichern* <*— Hochgefeierl und 
wurde ehem^ der Keine der GVttSnOatera; 
im Sachsen verehrten sie (wie alle ihre Götzen) ia 
tr geweihten Hainen und bedienten sich bei den 
irgebrachlen Opfern des ihr geheiligten, dort von 
Priestern aufbewahrten heiligen Horns ^*). — • 
onifacius das Evangelium den Götzendienern pre* 

mussten die Grötzen weichen, ihre Bilder und AU 
?urdea seralört ttnd die Heiligthümer von den ilioi* 
m Priestern vergraben.' Bei NacHgrabangea iwdeiv 
I Zufall dergleichen ehi*würdige Uebenreate dea AU 
jaoB miwiilaa cnl&ckt und* diis tat di, was wir jelz^ 
ienaelben wisaen uodiaitfieigen kdmen,;da ona dt6(da^ 

gleichaam -geheiHgte) Zerttorungswutli nicht mehc» 
beseelt — Unsere heidnischen Vorfahren glaubten 
Ftts terb Ii c h k e i t der Seelen; ein Glaube, der 
) muthig und beherzt machte, dass sie keine Todes- 
ir scheuten, da sie jeuseils auf ein besseres Leben 
iieten. Wurden ihre Leichname verbrannt, sammel- 
bre Angehörigen ikre Asche in Uroeit« diese wurdexi 

Altes u. Neuea aus der Theo- Gesch. der Grafschaft Hoja xu Dieg'^ 
]. 1739. S. 1Q7. Uf 111. Neue hoU. 3.B, S.5o. 

B^Mmhard de Ost^^raW .-^^V u v? Y 

Haaael Observ. du Saxonum f}^^^"""^'^ ^«^"^^ VL U ay. 

u6. 64) Bod Onis Chronic« p. 

)StüUuerI. ii^o. KatUluf S c h 1 1 d de Cbancia. L.1L c*5. 
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beigesetzt und mit Erdhügela üüerwo 
berreslen dtr Krieger legte man ihfe im . 
teil Waireii bei, damit sie z. B. ihi'e Sti't 
der Hand halten ^*), sowohl die bösen .C 
zu setzen, als oucli in jener AVeit aiistii 
bewehrt erscheinen zu können. — 13a; 
(was sie liebten) da und gab (nach ilire. 
Vermulliungen) gleichsam Gewissheit de 
welchen die Seelen unserer hocJ)herzii»^eiJ 
Glauben, mit ihrem Lebenseade zueiilen i 
gegengiugen,* ' • 

Pntel, ein Gott der Luft bei den 
Lielländern, wie man sagt ^^). 

Pelvit, bei den preussischen W^ci 
der Schätze u^d Reichthümer ®'^). 

Perdoyto, ein Preussischer GÖtze, 
Aeolus ^^). / üjjA 

Pergrub, bei ^en 'W'enden und 
Gott der Erdgewa'chse ^^). Der Gott des 
Bei den ihm dargebrachten Opfern wurd 

•'jtl07 -i'!*» ' vertreibst deu Winter • ' . ^ 

y^'_ (f'O XJutl bringst den Früliliug wieder. 

*^ Durch dich griiiicn Aecker und Gärlen, 

.A\r ■ D"''ch dich bliijieu die Walder u. s. W, " 

Perkel, oder Peiko, der Höllenc 
neu . iJiJ^a:/..v.^' »I 

1\ Perkun, Perkunus, Perkunos, 1 
Peron, der Donnergott der allen Slaven '^^ 
sen dem ein ewiges EichenJiolz - Fe 
wurde Er, der die Donnerkeile schle 

Lichtgolt guter und böser Art. Zwölf Sir 
ben ihn, der Vorderkopf ist menschlich i 

65) Frisch Würterbiich. 2. Th. 70) K r ü n i t : 

S. 35. A r u ki c 1 Vom goldcucu B. io5. S. 17G. Me 

Hornc. K. 2. Hciucccxuä de rclig. vctt-r. lioruss, 

Crodoiie. p.2o. Moue I. 5G 

' t\ f '^t i't ^'«^^ 1, 71 7^) Taschenbuch 

S.^E 18. Scheller .gi^. g. i45. 

Göj'lt'arlknoch S. 161. 7^) H^^^-tlcnoc 

C(j) Schell er S. j52. Arn- 74) Falknisic 

kiel I. ib. u, i()5. Woel ucuut lerlhümcr. i.B. b. 

ihu Pergubiiob 11, JÖÖ. 



Ter kuna-Tete. Perun, ^63 

Hii|lerkopf..vora Löwen; die Pfluj2:schar rot dhr 
; leidende und kämpfende Sonne ^^). — *- Br wac 
te das Pantheon za kbetra angenommen. 

Perkuna Tete, bei den Polen eine Göllin, die 
lUer de* BUtzea^ jsic nimmt den müden , staubigen 
^erknnos in ihrem Bade anf und lässt ihn des an- 
Vages hell und gewaschen wieder fortgehen. Viel« 
ihlwBF Audr.os der Gott der Meere und Wasser 
Gemal. — Zn der Göttin .gehörten die Göttinnen 
Auska, die Morgen- nnd Abendröthe, Bezlea, die 
Dämmerung, und Breksta, die Dunkelheit und Finster- 
m. Auch war im Gefolge Warpulis, Brausen des 
Slirawindes wov dem Donneri so wie agoda, der Ge«* 
.kriHterer Tage ^^}. 

Perun, und bei einigen slavisclicn Völkern: Fer- 
ien. Er war die erste Golllieit derSlaven; ihm wur- 
den Gefangene geopfert, als dem Vater der Volksgott- 
katm; er war der Gott, der aUa Lafterscheiaungen 
hiridae, Donner, Blitz, Wolken, Regen n* s. w;», daner 
tarii er acaeli der Doaneraott genannt Der Gross* 
fat Wladimir L Hess Im Jahre 980 diesem Pernn, so 
|tie allen übrigen slavonischen Gottheiten zu Kiew eine 
Slatne einrichten und befahl ihm zu opfern» Dies that er 
«uch selbst in seinem Schlosse, am Ufer des Baches Bu- 
riczow. — . Die Statue des Gottes war aus einem Holze 
^<:ferügt, welches keiner Fäulniss unterlag; der Kopf 
«V von Silber 9 die Ohren und der Knebelbart toq. 
Gold, die Fössa TOn fiisen» In seiaer Hand hielt «r 
^iiaiFenerstain, den man die Form des BHtees gegeben 
Jä^^), geziert mit Rubinen und Kaifunkeln ^®). Ein 
brannte beständig unter diesem Götzenbilde; lies- 

die Priester dasselbe ausgehn, wurden sie als Feinde 
^nd Verächter dieses Gottes verbrannt. — Nicht allein 
Thkn der Ueerden seiner Anbeter wurden dem Gotto 
"^^^pi'^it, auch Gefangene: ja die Väter opferten ihm 
^ogar ihre Söhne. Andere Schoren sich Haupt-' nnd 
(''^niisani ab und opferten sie diesem Götseen^^). Bs 
^«Wi ihm Walder nnd Gebüsche geheiligt und geweiht^ 

bei Lebensstrafe kein Holz gefällt werden durfte» 
**Peruu heis3t in der alten slavonischen Sprache der 

■ 

^one I. 2o4. • 79) K ay ssarow S. 76. Noel 

77) Aviikiel I. 10g. 390. 
7^ e o p b w. S« 3a. H • L 1 99. 



164 P«$kaL Pferde. 

Donner. — T)iQ alten Preusscn, welche diesen 
■zen gleichfalls verehrten, opferten ihm nicht 
Fferde> sondern auch ilwe gefangenen Feinde, von 
eben deren Anführer {lir das beste und schönste 
rehidten .wurde. — Aach die Letten Terehrten 
^ötsea niiter dem Namen Porkon, Nock jetzt 
Im Lettisctien Ferkonne der Donner. — Fenerrotii 
in der Abbildung sein Gesicht, krauses^ schwani 
Haar umzog seinen Kopf bis herab zum Barte, roj 
Flammen umgeben. — Als Wladimir im Jahre ß 
das Christenthum annahm, liess er die vornehra^ti! 
Götzen seiner vorher so heilig gehaltenen Reiigioai^ 
Pierdeschweife binden, befahl zwölfen seiner Trabim 
dieselben mit dicken Prügeln tnchtig abznprngeliiH 
nach dieser Mishandlnng in den Dnlepr zn wdb| 
Als nun auf diesen B<äfehl mit dem Gelte Ferunk 
Nowogrod eben so verfahren wurde , konnte ötr 
seinem Leibe verschlossene Teufel die angelJiaue Ik- 
ßchimpiiuig nicht ertragen und schrie: ,,Wie uuglück- 
lich bin ich) dass ich solchen unbarmherzigen« ho5haiUft 
Hensoben pn die Hände fallen nmastei Gestern betetet 
•ie mieb noch ala ihren 6ott an, nnd hicut» büiliM>i 
fSm eie midi ao Uariich.'' Wie das Bttd iuin ftti W 
»rücke hinab in den Strom geworfen wurde, fasstet 
einen Stock , warf ihn über sich und schrie mit gani 
grässlicher Stimme: „Da habt ihr etwas, ihr von Xo- 
wogrod ! Es sey ein Andenken von mir für euch " - 
X)ie Binwohner waren sehr unzufrieden, dass ]saai»| 
mit ihrem Götzen umging». 8te vehUagten und senJe* 
tan dam BUda ihre Thräneaa naeh» ~ Vom SdBsnf 
man .ermädet, kam Pernn endlidi ana Land, 
Andenken dieser Begebenheit bau ete man dort ein v 
Bter ®^), das den Namen Perunskij Mona tyv" erhielt 

Feskal, der Lappländer Gott, hansend in 
Hölloi die mitten in der JBrde ist) der oberste derU* 

Götter 
• 

Pferde, geheiligte. — Ein solches geheiü.??' 
oder sogenanntes heiliges Pferd hatte der Götze S^va^' 
te wit Bs stand neben asinem TempeU anf der Io<* 
Rü^en j gans wdsa war es nnd mnüte seinen Vei«in«i' 
weissagen* Sollte es sm einem Kriege kommen, yforda 

80) Arnkiel I. log« Kajtcarow S«$i. 
80 Adlon« ö«37« 
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L Götzentempel sechs eiserne Spiesse in die Erih 
, zwei und zwei, kreuzweis über einander; 

einige Schritte von einander entfernt. Nach . 
iT>ex^ dasselbe ausgesprochenen Gebete wurde das 
i^fjsstrd herausgeführt, die Spiessft «u überspringen» 
M dla|i'recbt€n Fuss mcMS, war es ein gutes, - 
(• al>er den linken Fuss voran, ein böfe? Zeiefaea* 
nr.f e die Rögner ein weisse« Pferd zum Weiaaagen. 
i>edieiiten' sich 4ie Stettiner eines schwarzen 
> soldhes Ross durfte nicht bestiegen werden ; es 
inen eigenen Pviejit^r, der es pflegen, warten und 
. ixxusste. 

looIlpr,,fmGöls^der«llnPMnssei^deim Ken»' 

- und Thierköpfe geheiligt waren "^); der Todes« 
Piklo, das slarische Wort Tod), abgebildet mit 
bleichem Angesicht, mit grauen langen Barte; nut 
. Tuche den Kopf umwunden. 



?'iorii]ii,(dnG9jtxedepMc^wft«r* ^^): 

^ochwist, Pos vi st, Poswiste, Pogwiste, 
.turmwind, oder viehnehr Aeokis (Golt der Stürme), 
älaven. Von den Kiewschen Einwohnern wurde 
8 der Gott der Luft, des schönen und schlechten 
ers verehrt. Er erhielt Op£ac wie die andera sla*« 
lehen GoUheiten 

Podaga. Wie Radegast die vornehmste Gottheit 
Qbotriten war, so war es Podaga unter den Wag« ' 
I oder den Wenden, und besonders wurde ihm io 
stein, welches dieselben bewohnten |. viel £hre er-» 
b »Sein vornehmster Tempel war in Ploen* 

kalb nennt ihn auch Helmdid Idokim Pinnense 
;h m Lütikenburg hatte er einen Tempel, Unter deil 
3eT!^> Wenden, Polen und Böhmen war er auch nicht 
ek-^nnt; dort aber hiess er Pogwist, Pogada ®®), 
eres Wetter, auch als Göttin: Wetterschöne, zur 
irderung des Ackerbaues; ein Gott, welcher Getreide 
L "Nahrung giebt» Aber auch ein Beschützer der Fi- 
e^ei war er« — • Seine Gestalt war die eines Men« < 



%) Zlckermann Alt-Pom- 85) Popow S.SS.Kayss aroir 
n. S. lg. MaAcev (ütldl 'du 8.84. Monel« i46« 



4) Wahrmuudi Relig. Moir- 80) W.e a t p h a 1 K c T.IV* 
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.256 Ppgoda.. ' FoteniU 

•oben, auf dem Kopf« eine amlsKe Mütze, ana wtlch 
Kwei OehsenhörMr iiertorgäm ^^). In der. recbe 
Hand haltend ein FiUUiora, • anf ' seine ' Brost; ia M 

linken einen Stab. Sein Kleid geht ihn nur bis auf d 
Knie. ~ Seines wohlvervvalirten und horngeziertei 
Kopfes wegen nennten ihn die Sorben: pif daSid. | 
Dickkopi caput pinguetudinis^ 

Pogoda, auch Dogoda, der Gott des schönei 
Wetters, des sanften und angenehmen Windes ; derZe 
fir der Slaven ; ihn verehrten die Wenden und die PoIiieD, 
Sein Bild trug eine spitze Mütze, aus welcher zwei Och-| 
senhSmer |iervorragten; mit der Rechten drückte er eifl 
Füllhorn «n seine Brust, in ' der Linken Uett er Am 

« 

Pogoda, bei den Wenden, die Witternnf; ein 
Üntergotti Geber heiterer Tage ^^), Lidifaaber decGöl' 
ibk Zimzarla, der Morgeuröthe; ein schöner Jiot- 
ling, bekranlst .'mit blauen Blumen, geschmückt mit 
blauen Flügeln, ruht auf Blumen hingesU eckti iu teile- 
rer, frischer Luft ^^). ' 

Foklu|n, bei. den prenssischen Wenden, derBöi-; 
lengott . . 

Polela, Folelja, der Hymen der Slaven, der 
Lada Sohn; sein Käme sagtsohon: der nach demLeh 
oder L eil» kömmt, nnd dieser war der Gott der Utbe; 
cko Hymen nnd Gü^do sind nicht den JängiingeaKa« 
slor nnd Pcdlox gleich 

Poletus; siehe Lellus. 

Polkan, Polkran, halb Mensch, halb PWi 
der Centaur der Slaven. Er war sehr schnell und start 
nach den alten Sagen und Liedern £ia mkchlif 
Waldgeist «^). 

Porenit, Porenut, Paromutz, ein in Car?«^ 
auf der lijsel Rügen besonders verehrter Götze. Er 
Tier Angesichter auf Einem Haupte und eins aui <i^^ 

89) Weftp]islMoaMHB^tia«dit. o4) ScbslUr S.t53. 

T. IV. n. 47. 96) Kayst«rovS.86. Pop^/ 

90) m-s c h S. 73. S. 35. D o b V o w 8 k y Mag«"' 
üO KÄj»»«rowS.8ß* Maaeli Böhmen u. M.hrcn. 1786. S.uf 



ß.69. \ 96) Popow b. ob. Ka)»»*- 

92^ M a 5 c h S. 2g. r 0 w S. Ö7. 

95] Mouc X. is^i u* i53« 97) Moue I. i44. 
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Porenutb, Priest erinnen. 257 

JDie linke Hand hielt er vor's Angesicht, doch 
; er durch die Finger sah; die andere Hand lag 
1 K.nie. Er war ein Gott der Gerechtigkeit und 
atsregieruug ^^); nach andern, ein Warner und 
»v der WolJuat# einei: der Ehegötter ^^)* 

renutli, Porenutz, Porevit, Porev, ein 
1 "W^enden vergötterter König. Er ^vurde mit 
esichtem abgebildet und trug das fünfte Gesicht 
? Brust. Seine Stirn bedeckte er mit der Rech- 
ts Kinn mit der Linken. Mt wurde als ein Gott 
de und der Luft« besonders auf der Insel Rügen 
b Kriepgott^ i^rehit Andere sagen «da 
ler Schiffenden nnd der Schiffahrt JEan neaerer 

istellcr sagt: Er b^diützte das IQnd in Mnl« 

•» • • ' 

®* . ' 

orewith, auch ein vergotteii;er wendisdier König, 
les Raubes $ abgebildet mit iiinf Kopien, auf um 
ienselben eineii grossen, runden Hntn, ganz unbe* 
)U Er hatte semen Tempel unweit des Ruginwith 

atrimp, lein Wassergötze, Behuter der Brun* 
s.w., der Preussen unf Wejlden; abgebildet mit 
jugendUcben Männe4|itlitz Unter seinen 

n .sollen auch Menschen gewesen seyn« — Ihm 
i stets «ne in eineni To^fe Tervrahrte Schlange 
ten, und diese und er mit Milch gespeisst 

?riesterinn e n (die) der Göttin Freia waren 
uinighchem und fürsUichem Gebliite «• B. unter 
•Ihen wird eine genannt Alf bilde, einß Tochter 
iönigs Alf in Schweden; als dies^ einst im Herbst 
frigga Göteendienst verricbtete, ersah Starke« 
f Olodrimph sdne^ Yortheil und entführte dia 
terin» — - Eine andere Frieslenn war Rutha« die 

Zicke rmann a. a. O. S. ditor. 1716. i47« Ka^ssarow 

raotsWaadaUa» Ii9Y*€.i5. S, 88. 

If oii«L ao6. 2) Haas Slaveulaud. i.Th. S. 17. 

t)8cl»ellcr S. i53. Am** fz\ c ^ 11 c -1 i-^ 

T «r A.-«i^ c Tvr-« 3J Schell er ^5. ioi.(jr TOS sc r 

1. ob. Arnoia o. löd« IN er- • tvt 1 r i •. ^ rru 

P*.«». «I :•: A^«* Lausitzcr Merkwuidigkeiten. a. in. 

.T.III, p iSy. J5. O. Kaysiarow S»o9« 

A.G.Y.Schwarz Gesch. der ^) Arnki«! L 18. 55 U. xa8» 

Derschen Städte. S. 60. D o ei. Sc Ii «Her S.l64* 

lein Antiq. GenüU NordaaT. 5)Härtknocli S418U ' 

t Scbineli Disa. de Idol. Ariikicl I. aoi. ArnoM 

.HiMb meoltti $. ao. Acu£rii^ Piig. DUt Saiob* & io, p. 109 
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Tochter des Königs Helgo in Dänemark'^* — J 
gab in Norden Priester und Pi iesterinnen» Jene iiiiM 
im aUgemeuien Blot^odar und Blodmenn» diese Blo| 
dinr. Der Name kömmt her yon al Bloda, d. I m 

tend opfern. Das Schlachten und blutige Opferdbbii 
gen war auch bei den Deutschen gebräuchlich, wie w 
wissen. Die Piiesterinnen halten nach dieser llaiip 
venichtung ihren Namen, Sie hatten geheimnissTol 
Kenntnisse der Zaubereien, und ihre Achtung im YJ 
.war natürlich sehr gross. — Sie wohnten ahgtsoafai 
ihr Aufenthalt war heih'g und ein Zufluchtsort, so In 
viele Väter ihre Töchter znr Sicherheit in solche kä 
nische Klöster schickten, woraus, wie es schefDtrdi 
Sitte entstanden , dass Jarle und Könige zuweilen i i 
ihre Töchter besondere Häuser (Skenimur) bauefl 
sen, umgehen mit hohen Zäunen oder Mauern mijoii 
.Gärten und Hainen, nach Art der nordischen Klicke 
In solche wurden die Töchter mit ihren Dieaeiinci 
(Skemmurmeyar) gebracht. — Die Priesterinoeo 
ten den Götthmenk Aber auch den Gottesdienst IM' 
* der» ▼errichteten Jungfrauen und Weiber -* ^ 
Hauptgeschäft der Priesterinnen war die Weissagu:]^ 
imd diese Kunst, genanct Seid, war bei den Wan» 
fiehr gebräuchlich und in^Schwange, und sie kam «"il 
wir wissen) durch die Freia erst zu den Asen. — 
Weissagung war auch bei den (deutschen) Priesteriiu» 
das Wichtigste, und da sie gut und bös sejn konnte 
so ist sie im Nordland theils im Besitz der Götter. \hA 
bei den Hiesenweibern (und' Wolen). Solche BieiS' 
weiber hiessen im AhertKum YaTlur (Wölnr, Wäi. 
oder Gygiur, Riesenweiber, Zauberinnen und 
gerinnen, in Deutschland Hexen* — Die Zaubeifaß^"^ 
der Wolen hiess Seid, wie die der Asen. Did^ 
schwörung geschah durch die Berührung eines Gof'«*"' 
bildes (Gaud)^ wobei Zauberworte gesprochen vß^^- 
Da nach der Wilkina Saga (c. 176) WölundttT^e 
Namen von seiner Schlauheit und seinen gebeunen ^"'^j 
aten hat, so liegt in der Benennung Wole der 
des Falschen, Wilden, Ränkevollen; und das altdeol»*^ 
Wort Vaiant, das Riese und Teufel bedeutet, so^ 
der Name W e 1 1 e d a beweiset , dass das ehemalige DJ; 
seyn der Wolen auch in Deutschland bekannt w^^ • 

7) S lep h a n i u« iu iSoU ad S*- 8) Sorla Saga I. 19, IlaUto^l 
xou. L.II. j>.8i. XIV. lö. 

9} Mone t* a57« 
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Zauberei bestand in mancherlei Arten, unter de- 
TodenbeschwÖrun/^ die wichtigste war. — Sie 
;i — setor ui^d bestand in Zauberliedern , die auf 
Bgm gesprochen wurden, um Tode aufzuwecken 
spenster herbeizmoifen. Es bezog sich also die 
. (Troldom) TÖnoglich auf Todenorakeli wobei 
ieder gesprochte oder gesimgeii wurden* Der 
örer oder die Beeehvcferin stand am Grabe, 

nordwärts und sang das Todfidied (Yalgaldur). 

warf er Zauberbuchslaben (Runen) auf das Grab, 
die Beschwörungsformel, und forcierte den Tod- 
? "Weissagung au£ Die Vorschnften gehörten 
ilieimlehre« 

ono oder Pro wo, auch Prowe; vornehmlich 
von den wagrischen Slaven , als Gott der. Ge- 
keit ^°). Er soll aul einer Saide (oder in Alten- 
Aldenburg) auf einer hohen Eiche) gestanden ha- 
), in der einen Hand eine rosenfarbige, weissge- 
elte Pflugsterze (als ein Zeichen der Unschuld)^ 
ia Schild, geziert mit dreizehn Buckehi; mit der 
i Hand haltend einen Spiess, an welchem eine 
Fahne befestiget war» Um seinen Ko|rf schlang 
Ii Kranz, aus welchem- ein Paar lange Uhren her« 
;ten. An den. Füssen hat er« Stiefeln, mit Ueinea 
eben geziert **)• Um den Eichbaum herum sollen 
jsend Götzen gestanden haben, von welchen einige 
drei und mehrere Gesichter hatten. Voran stand 
>pferaUar. Ihm wurden Ochsen und Schaafe ge- 
,. Sein Scliild hiess auch Proveisen, dessen Beriih- 
I wenn es glühte, Beweis der Unschuld war ^^)^ 
)bersle Priester dieses Götzen hiess Mi che ode^ 
% — Auch von den Polen wurde er verehrt in 
L .ihm heiligen . Haine ; bei den ihm gebrachten 
fa durften nur der Fürst und seine Priester gegen« 
; sejm* Von- seinem , Gopichtsbranglie ist nichta- 
zeichnet ' 

Kftvssarow S.83. l4) Scbelier S. 1^4. Popoiwr 

Sehediatd« DiU Gmun« S.36. Ten sei. MeattL Unicrrcd* 
p.So. h 1689. S.6tf6k StruT DeutMlie 

Seine Abbildung bei AraklelL BekbahisL S* AcU Erudhor. 1 7 1 5. 
Nugcnt. TmL p* l49* P- 147., wo auch seine ALbildung 

Ordal, Froveison. Loccen btrunUich ist. Grotsev LailMlUi 
, Sucv, Goth. L. I. c. 7. Als Gesell. -2. TU. S* 4. 
ns-Gütie (Fraak. Mcklm-. i5) Mone I. 181« 
i.Th. S.i5o.) 
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Pruten, Götter der alten Preussen; sie wui] 
Terehrt unter dem Namen S c h w e i b a r t oder S c Ihfi 
bart; sie beschützten, wiß geglaubt wurde, das Id 
Tieh, Gänse, Hülmer, EaXm, Td^euius«w*'^)* 

Pschipolniza, Psohipolni c zki, wendii 
SpukgÖtliiinen , Mittags- Abend - Teufolinnen, ni 
ihrem Spuk- und Volksglauben; sie ' quälen, inariJ 
drücken und beliislifren die an ihr Daseyn glaubco 
Wende« und iln'e Weiber auf gar mancheiiei tind 
' d^i4>are Axt '^). -Welclie mit dgMtta N am«i hall 
nicht angegeben gefunden; 

Puschot, eii\ Waldgötze der SKven und 

den 

Püster, Pnftterieii(der). Dieses GötzenWdi 

ehemaligen, nach Thüringen gekommenen Sorben mi 
"Wenden, welcJies noch vorhanden ist und in SoAi- 
hausen aufbewahrt wird, hat die Gestalt eines bausbadi 
gen Jungen '^). Seine Haare sind, wie eine Art 
iLopfzierde, zierUoIiiunabgekämrat'und unten gi ' 
2tr einer Locke, wie eine Perücke, gerundet, g >nz 
alter» sorbisclier Art Seine Höhe vom Kopfe bis 
rechten Knie , iBtnf welchem er knieet , Ist a4 Zoll, 
äussere Umfang seines hohlen Bauchs (fassend 9 M 
Flüssigkeit) hält 3o Zoll. Ohne das gefüllte Innerei 
ses Götzenbildes wiegt derselbe Plünd. Auf W 

nem Kopfe , etwas schief nach dem linken Arme Ii« 
befindet sich ein rundes Loch, einen halben Ztlli^ 
Durchmesser, durch weites vermuthlich das ^V^s^d 
eingeiiält wurde^ wenn der Götze ron seinen Fn^^ 
zu einem zomspeienden Experimente etwa g^bi^ 
werden sollte; ein zweites, eben so grosses LochWj* 
det sich an dem Munde, durch welches der Dampf ^ 
schreckbaren, zorndrohenden Idole entströmte. 
rechte, erhobene Hand ruht auf seinem Kopfe i^J^" 
fttsse fehlen); um die Lenden schlingt sich eine > 
ron gefalteter Hose ^''). — Wurden die Löcher du^^ 

26) Hivtknoell t i6i. Her- rieht duo, fai melntT 
r«t«r S.io6a. eurtesitSten ir.B. S-^'b^"^^ 

i7)Lausitt«f lf«MltM]ilift.J«X797« 20) Nodi iit der PriesteM^oV, 
;i. B. S. 744. det in T e n z e 1 8 Mouail. tnurf^ 

i6)ArBkielI. 16. SchelUr 1.1689.8.718. Falkeni'^ 

S. l54. Prodr. Anliq. Nordgav. T. j» P^j 

ig) Siehe die getreue Abljildun^ u. besonders richtig u. S^' ^J;- || 
dietes Uuueobildei uad meine JMacIi- Iii Epi^U Xtiuerar. p*?^ 
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L^flöcTte versperrt entledigte sich das gefüllte, 
jc |^e3etzte Bild derselben durch einen starkea 
ßi lieisser Dampf entströmte (ent hustete, 
:iger ]Mundart), einer Wolke gleich, dem furcht- 
:zeiilyilde; eine Priesterkunst, welche damals Auf- 
*e^e tmd das XTebematürliche beurkundete*'), 
ine Senennung: Pflater, Püstericli, f net« 
^us t ard, Pänster, Pansterich a* w ^*}» 

der Bekehrung seiner Verehrer zum Christen- 
nrde dieser sorbisch -wendische Götze auf die 
irg gebracht; sein voriger Standplatz, aU 

Götze im PIcidenthum, ist unbekannt In 
DrniaiKrten, vei'sclüitteteu Winkel wurde er end- 

clx Zufall gefunden und von dem Burgbesitzer 
rhhcr im Jahre i65a verstorbenen Grafen Güa« 
3l Schwarzburg, verehrt und nach Sondershau« 
tatt^ht, wo* er geblieben und noch jetzt zu sehen 

t tonen hiessen bei den Wenden diejenigen in 
V^iaaenschait Eingeweihten, welche ans den Was- 
ein, Blasenschäumen n*8.w* weissagten und pro« 
V). 

« 

^a« Fvar aus Blut bereitet; Pye/ Elutgott ^^); 
<ern^eDOg• 

uaser; siehe K was er. 

uobdasy S^ubertrommdn der Lappländer > Ton 

[r K o 8 e n t b a 1 hat dieses de Pu^tcro vetcri Germanor. Idolo. Gl'« 

cioer Braooteweinäblase lua- sac* 171G. Pf ef f er körn Tliuring«. 

»llen (All gemeiner Anzeiger« Gesch. 9lSq, Nerreter S. 108«» 

• IC. a63j| aber auf dU^en 22) Ausführlicli libtoiisch be- 
aitehM SpW ist wobl aar schrieben: L. F. Hess« Geschichte 

antworten. T c n z e T s dos Schlosses Ho^CBbvrg* (Nofllb« 

•ei -TMaicbinc {fieses Götzen, 182.0). S.53 ff. 

'ihcldigung einer Burg, ist so a3) F r e u z e 1 a, a. O. S, 213, 

ieMelissau tes (Beschreib, etjmoiogisirt aus der slavouischen 

fgMUfiliar* 9. 552.) wenig 9. tmd w^todischan Sprach* 4en Na^ 

w»t4 iSmt MtfawBg zn Ter« laen Paatar v. a. w; zum Zovn* 

3. S. auch Bahrena Han« gotte, der.dncph Blitz» Flammen 

S. i58. und Donner strafe 

YrciiielTr. de Diis Sora- 24) Nur die Kniiicii des Schlosses' 

i» c. 27. lloffmann Script. RotlKubiirg stehen noch. L euk 4 e 1 d 

•usallc T. IL p. 211. Olca- Kelbia. ö. 202. 

yniagm. feramTlfaring. p« 178 sS) Arnklel I* 336* 

S.SagUtani Antiquit. Gen* a6) Helmold I. 5i« Freu sei 

• WabarDisa. S»^!^ ^* Hont L 309. 
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262 Raanggryd. ' Radega^t 

Baumstämmen verfertiget, darin Fiberlü yon der "Wi 
iel her sich spiralförmig bewegten} rolh gefärbt, bezeid 
net mit Figuren von Rennlhieren, Vögeln, FächseHiBI 
ren, YfoUen, der Sonne, dem Monde, der Sterne u. 
Dazn worden magische Gesänge Ton den Zanber«! 
Ollgestimmt, darauf geschlagen und darauf gelegte k| 
ferne Hinge herumgetrieben. Fielen die Zauberer oiii 
mächtig dabei nieder, sahen sie das Yexgaogenei di 
Zukünftige u« ^ w* ^'^X 

Raanggry d (Wuth nach Beute), eine Mil 
kyre*«)* . ' ' 

. Radegast, Radigaati Radgoat^ Rodagoal 
Redigost, Ridigast, ein Hauptgott .der SorbesOj 
"Wenden, die geistig planetarische Kraft. Sein erffflia 

Bauptsitz war Rhetra ^^)» Es hatte derselbe aber mei- 
rere berühmte Tempel, z. B. zu Winneta od« Jo- 
l i n , zu N i c k 1 i n b u r g (Mecklenburg) , zu Rlifc|iM 
vielleicht auch zu Rodigast, bei Jena> wo die ^^en 
den diesen Götzen verehrten* Denn dorthin war, doici 
das Osterland ein mächtiger'SUmm dieses Volks jorgi 
drungen nnd hatte jsich festgesetzt, bia die ThSnogi 
und nereinffewanderten Franken ihn nacb nnd nach T<c 
nichteten, Dekehrten und wieder forttrieben indieL* 
sitz. — Das Wesen dieses Götzen zertheilt sichincia 
doppelte Person, in die Götter .S c h w ayxt ix und Pe^ 
kunust. Jener ist, seinem Namen nach^ der tuü 
reiche Gott, die Sonne in ihren segenv/>Uen Wirkungen 
. daher durchaas ein Beibog (weisser Gianuoit), Fack^ 
goldene Krone ^ #uten die Besümnnm^ dieses Ij»; 
gottes an, dem auch ein Opferfeuer unterhalten 
— r- Die vori diesem Götzen gegebenen Nachrichten Hf^ 
,,Dieses Götzenbild ^®), an dejn Hauptorle, woesM 
war von gediegenem Gold; mit Purpur überzogefl**' 
sein Bettlager ^ bei welchem er sland, in aufgericbt«*''» 
langer Gestalt, mit ki*ausen und night langen Ha^^'| 
Ton mndem» aber majestätiscbem Angesicht 
dem Kopie saas ihm ein Vogel (ein Adler).# nui 

27) Skiöldebrand BeUe nodi c. 2. Bohuscz (Sisirenoi«!^ 
JNprdkap. ö. iG3. EecUcrcb. s. les SlavoBl *^ 

• . a8) ScheUer S.95. T,lV,p.467^. . 

ag) Mone I. ao3w RlaBcli Gol- 9i).beVr«ter H«^»HX, 
tMdiensd. A|ienlivfinr'4er Qbots»- ipog. Falk«Btt»iA 
u^. S.52. Hill» Ifordg, 
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c^ii Flügeln , *verwi ekelt in seine Haare. Auf 
»t: des Götzen ruhte das Wappen der Nation, 
.senkopf (ihre Starke und Tapferkeit bezeich- 
^'-elclies derselbe mit der rechten Hand, als ein 
^ciiild gleichsam vorhielt; in der linken Hand • 
Hellebarde; übr^ens war er blos ondunbe- 

— • Ziemlich ganz so beschreibt ilm auch die 
Elisen - Cliroiiik ^^)t »«der objjrtriteB affg^ott 
rt Ridegast de hadde tot der Borst' 

schilt darinne'stod ein^swarte Bäff«-) 
X>p 9CTiik liadde^in der Hant eyne siryd-* 
»de opp dem Kopp eyen Vogel." Nach 
Originale sind alle zu lindende Zeichnungen 
i\t worden — Unter den vielen Götzen der 
L und Wenden ' ^) war er ihr vornehmster Gott '^), 
3.on gesagt. Es wurden ihm Menschen, mehren-, 
S.riegsgefangene geopfert. Das thaten die An-^ 
and Verehrer des Götzen besonders gern, wann 
ihiüBn Kriegen Christen m Gt^faiurenen bdkamen^ 
& dem Gott Radegast mit grosslBm Yeirgiiügen und , 
Vierer Erbamuig geopfert worden, ,was besonders 
christliche Fürsten, Bischöfie» Geistliche ii.s.W* ^^y. 
len mnssten, denen voi*her Hände und Füsse abge- 
und dieselben so verstümmelt erst zöm Beschäuen. 
rgeführt und dann dem Blutgölzen geopfert wur- 

ßei dem Aufopfern erholten sich die Wenden 

Raths durch Profezeihung der Priester aus den 
ivveiden u. s. w. der Geopferten. — Es war das so- 
111 te heilige Pferd dieses Götzen zu Rhatra aufbe« ' 
t und wurde daselbst aufgefüttert« Dasselbe war, 

einigen, ein schwarzes, nach andern, ein weissea 
, welches neben des hochgeehrten Rade^ast Tempel 
L und dort sein Futter erhielt > den Priestern zum 

' M « a I u • de "Du» Obottll» exponera aniniiis «Mt e| Teceosne, 

lel Monad. ünterred. J. 1689* in diSlclIi ne,g0tio, et perobscuro ver« 

I. ,,WeQn des Gützen Benen- sarer.*' JE'renzel hm* |« de Idl^ 

aus (lern Deutschen herkommen Iis Slavorunu §. 3. 

o Linn es hrlssm: Einen Geist, 35) Arnkiel Cimbr. Heidenth, 

ialh geben soll i vou dem alt- §.85. Zickcrmanii Nachr. von 

dl. Glt^ Geilt.«« ' Pommrrn. S. G. S 1 öp k^- jSacUricUt 
) CroBeekea dar Smea. 1^ Laueabm-jj. S.9. 

\ Tff ^ * ««r j 1. IM r Frank AU und Neu Me- 

) Npgent Y«,a^ T. L p. y^J^Vg. i.B. S. i32. 

0 „Si omncs qnos imqnam So- ^ö) lielmold L 3. caa. et a3. 
Slavi, Vcncdi, etqiüsuntge- A d.Brem«ilf."HilU'Ewl«* L,tV, 

1 ejusdem, Deos veuerati bual, CrX^* 
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264 Radgryd. Raguarokr« 

Wahrsagen dienend» Sollte ein Kriegszug unternommen 
werden^ so wurde dieses wahrsagende Pferd über geiegUi 
Spiease geführt ^^); trat es nun mit dem reohtea Fune 
.snerst auf einen Spieas, odev uAmit über denselben mit 
dem rechten Fasse binweg, sa wardasAnseichen gut^ , 



„Unter dem Namen Radegast oder R adagast 
herrschte el^emals (im Jahre Chr. 4o5) ein Kjömg unttt 
den 8}aven , welcher seinen Namen ^ohl von dem 5o« 
genannten Götzen faatte^ oder iMrieben naehher die Sb* 
voiiier zn ihrem Götzen maehten, besonilers als ernF 
schieden nnd, wie^ sie sagten , über die Welt hinsmgh 
gangen war. Dann verehrten sie sein Bildniss in der 
alten Stadt Rh e tr a > andere sagen in G a d ehuscb^ 
wo sein grosser, herrlicher Tempel gestanden hhen 
ßoiij den aber kein Mensch hetreten durüte, der nick 
dem Götzen ein Opfer bringen 9 oder ihn sonst m 
etwas befragen woUte. ~ In semem Bilde sass vi 
dem Haupte dieses < GStzen ^n Vogel mit ausgebreÜBtcn 
Flügeln, und auf der Brnst befiäd sich ein Ochiea- 

kopl^*). ; 

Radgryd (Wuth des Machtspmchs)^ eine der 
Walkyiren ' ' ' 

Radomysl, hei den Slaven und "Wenden die 
Göttin lieblicher Gedanken ^^). Es ist nicht zu bestim- 
men, ob sie eine andere Aeusserung der Rnairia oder 
Siewa ist» 

Raedian, ein lappländischer Götze, nimmt 
irommeu Seelen der Todten zu sich in den Himmel ^^j» 

■ 

• 

Ragnarokr (%vwdich: die Götter daijii»^ 
rnng). Nach der Edda ist es der Untergang der TfA 

Dieser geschieht (nach der Beschreibung) also: W 
kömmt ein "Winter, genannt F im b u 1 w e t ter ; da iw« 
bcrt Schnee herbei von allen £ckeh und Enden ^ x^^^ 

59) Gebhardi Geschichte der H e 1 m o 1 d Chron. Slav. L. !• ^ i 

Wenden und Slaven. i.Th. S.aöi. Aredow»ki Sao« Moraf. i 
255. \i. 528. Z icker mann Alt-- p.5Q« 

Pommern. S. 6. ' 42) L a n t e r b a c h (S. F-) 

4o)Wedekina Noten zu den niache Chronik. S. 3. 
GegchichUcbreib. des Miltelallers. yr,x c 1 11 c r 
8. w3. S eil « 1 1 e r S. 96. 

\i) Ms»ii IUm« d» IXit Obo- ^) Mone I. io3. 
tritiB» pratciptM Radegafto. p. io4o» 46) KoWa L 
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kaltdr Frost konfmen wni ▼ernichten jede 
Vorher kommen drei Winter, Krieg und 
essen entstehen. Ueberall Tod und keine Scho- 
^kit einmal zwischen Eltern, Kindern und Ge- 
•n. — Dann verschHngt, zum grossen Verder- 
.fi^enschen, der eine Wolf die Sonne > der an- 
Moad; 4U Sterne verschwindenv die Erde er- 
aan wewim. entimsek, Berge stürzen ein, alle 

wwden gesprengt^ der Fc^mriswolf reisst' 
Midgaardeieklange bekömmt Ri#*: 
: txnd köttuttl anifa .Trookene. JDm Schiff. N a g l«» 
»l3ant ans den Nägeln todter Menaohen) wird*- 
.nd geführt von dem Jetten Hrym er. — Der 
olf lüijxt einher nait aufgesperrtem Rachen, so 
i iie unTCie Kinnlade die Erde, die obere den 
L berührt, und wäre Raum dazu, würde er den- 

noch weiter aufsperren; Icuer entspriilit seinen 
und Nasenlöchern. Die Midgaordsschiange speit 
Bß imd Terpestet dadurch Luft und Meer. Farcht- 
T^pft MTÜthend, dem Wolfe zur Seife. — In 

GelünmieL bersist der Himmel und die MuspeW' 
I kottuuen geritten, angefahrt Txm den! mit Feuer*-' 
n ma^benen fiartnr, deJMi' Sebwert beHw- 

und erstrahlt als die Sonne« Wenn sie iiber die* 

Bifröst sprengen, zerbricht diese. Die Mus* 
le ziehen einher, kommen aui die Ebene Vigrid, 
Vi hundert Meilen weiüiauf allen teilen erstreckt, 
?reinigen sich dort mit dem Fenriswolfe und der 
ardsschlange. Da findet sich auch Loke ein — 
erscheinen Mrynier und die Hrymthussen« 
oke kommen alle Sohne der IJel. — Indem die-* 
scbieht, erliebl sich Ueimdal, biäat ans allen 
m in's Giailarhorn, und erweckt alle AssBi- 
e aioh sogieicb beratbschlagen über das^ was zu 
ist« . Odin reitet zu Mimen Brunnen, um bei Mi- 
fiir sieh und die Asen Raths' zu erholen» Die 

Ygdrasil erzittert, Schrecken ergreift Himmel 
ürde. — Die Asen rüsten sich und rücken, ver^ 

durch alle Einheriar, gegen die Feinde vor, 
Lie Ebene Yigrid. Odin, als Anfiihrer, reitet voran, 
hmückt mit seinem goldenen Helme, schön gepan- 
den Spies Gungnir in der Faust, rückte er sO'» 
h dem Fenriswolf entgegen. Odin, zur Seite sie« 
Thor und Freir^ aber keiner kann dem andern 
(tt » weil jeder die ganze und letzte Kraft gegen eei- 




266 ^. « Kagnarokr. 

nen eignen Feind anwenden mus 
kämpft Odin mit seinem Gegnei 
doch dieser, aufs mächligsle gere 
>vird aber von Vi dar getüdeU — 
der Midgaardsschlange und erschli; 
nem Hammer, stürzt aber lod zu 
selbe ihres ganzen Gittes auf ihn i 
-kämpft mit Surtur, vermisst aber 
'>velches er seinem Freiwerber Skii 
jetzt unterliegen. Er fallt, getödlet ■ 
der furchtbare Hund G a r m e r, der 
angebunden war, kömmt los und 
umher. Der Ase Tyr geht ihm t 
fallen. Auch Loke und Heira 
einander und fallen beide im Kai 
Surtur Feuer auf die Erde und ( 
in Flammen auf ^^). Die Sonne 
Erde sinkt in's Meer, vom Himmi 
Sterne, Rauch wallt vom Feuer an 
fliegt znm Himmel. — Nach dem 
men gute, fromme BIcnschen nach 
ten und Schlechten aber kommen 
ein schrecklicher Wohnplatz, gedc 
deren Gift beständig von ihm sti 
Meere aber erhebt sich eine neue, j 
auf welcher das Korn unausgesäet 
fliegende Adler, die frcigetPordene ' 
taucht in das neue Lebenswasser, s 
Und nun verschwindet alles Bose, 
und Kampf haben anfgeliöit. Das T 
lengütter wird bewohnt, wo kein T« 
dar (die Ewigkeit) und Vale (di( 
vreil Surlurs Flammen denselben ni« 
Sie wohnen auf der Ebene Ida, 
lag. Hier finden sich auch Thors 
Mode ein imd haben den mächtige 
bei sich. Auch kommen Baldei 
Hei. — Sie sprechen über das ( 
einem Platze, Homiraersholt, \ 
rend des Surturbrandes zwei Mens 
imd Lifthraser, die, statt der Sp 
genthau nährten. Von diesen stam 

46) Nyerup 8. 97. B n s l Ii o i la Meiuu 
S. G06. Edda Saem. Fab.I, et UI. 
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nnxi die Erde bewohnt. — Auch die Sonne 
fXl.e Tochter, welche die I^aufbahn der Mutter 
Drei Gesellschaften der Jungfrauen des 
xraisir schweifen über das Land. Sie sind 
liut^geister derer, die jetzt in der Weit siadt 
leich. bei d€si Jetten erzogen werden. Von d«a 
>tteni biatbt nur Niord übrig '^'^); er kämmt 
Ixt xa den Göttersöliaeii auf das Idaieid, scat^ 
\rt nach Wanaheim zari^d^. ~ Auek dec jfeweite 
. AndlaxLgr und der dpite» Vidblainc^ den 
htdifen bewohnen, bleibt bei Surtars Flamme un* 
t. — Obgleich die Asen in diesem AVeltunter- 
schlecht wegkommen, so vergeht doch Alfa- 
^c^t mit der W dt. und bleibt in Ewigkeit am 



sr 



immemng (Ragnarokr) oder ßi%8 
Knde der Welt 



(^Nach der Edda und den Nordischen Dichtongen:) 

[it der Benennung Ragnarokr (wortlich die 
merung der Götter) bezeichnet die Edda den 
gang der Welt; „doch nicht der ganzen an sich, 
rn nur der nordischen, d. h. es ist die Anschau- 
ier Skandinavier über das Leben des Alls. Es ist 
gt ein neuerer Schriftsteller ^^Ir^ und kann mit 
i Fug und Recht der Eintritt der christlichen Zeit 
Abrufung der Asen van dem Sehauplatai ihrer 
idgen Thätigkeit dorob dm AUvater genannt xmd 
iemibe dargestallt werden e. Bs ist aber 

Untergang der Asen gar kein achmacbroUer, a(mr\ 
: der ehrenvollste, den ein Volk, daa init solobea 
ichten ausgerüstet war, seineu Göttern zuschreiben 
□le u. s. w. — Das Ganze wird aber also angege-» 

und beschrieben; — Erst kommt ein schrecklicher 
fiter, genannt F i n b u l w e t e r ^°), Der Schnee 
zt von allen Seiten des Himmels herab , streng ist 

Kälte, die Winde sind heftig, die Sonne ist ganz 
bergML Auf der Welt aind aobi^Uicbej bliUig^ 

7) M*oae I. 474-477» Stmhw So) Edda Fab. 48, 

og. - 5i) 14 y e r up Wörterbuch der 

8) K a 1 1 e r f c Id Üeber dip Afta- SkaudinaviscLcn Mythologie. S. 88 ff« 
re. S.5i u. 55. Sehe Her Mythologie der nordw 
k9)Siuh.r Ab)iviaLii.s».ir.§^fia> ic|ieBii«dfmspheQ VöÜMr« fittoi 
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Kriege, in welciien Brifder^oanÖt* »öpäen. ' feM 

gekomraen die Zeit des Beils, die Zeit der Schweiler, 
gegen welche die Schilde krachend erklingen. Sie ist 
da die Zeit des Windslurms, Erdheben kommen, all- 
gemeine Lasterhaftigkeit der Mensclien ist da ; alle die 
sind die fürcjiterliclien Vorboten des Weltendes, der 
GötCerdäiinnrung«' Drete solcher schrecklichen WitiUr 
tr^n dAHiOi ein* — - Da erbebt ,di« hohe fische Y g^d ra- 
'all, tiTiä die Baame werden apd ihi^ Wurzeln geriasM» 
Frei wird der Riese Hrymiir, steine Kelte zerbrifk 
der llüllenhnnd Garmvir, der vor der Hohle Gaypa- 
helle r, des Riesen, belile, — Hryiner ergreift die 
Waffen, die Eisriesen anzuführen. Es kömmt der Wolf 
Fen'ris, sich zu rächen. JoViliüH'gan d u r hmgt 
mit Riesenkraft und Muth das Meer. Der Riese HriV 
Teller (Leichenscfawelger) , der sonst in Adlcrs|^ 
am Ipnde des Himmels* schwebte -nnd mit seiher FKRÜf 
bewegung den Wind verursachte, jauchzet nnd schwel* 
einher, die Leichen zu zerfleischen. Von W^Ölfen wer- 
den Sonne und IMond verschlungen. Bei dem Erbebea 
der Erde verschwinden die Sterne vom Himmel, Meere 
übersteigen die Ufei\/ Jetten« (Riesen^) Kräfte bekömmi 
die wümende MidgjA«rdss chl ange untd strebt «ui'> 
Trockene »i kommeiu Nun .äbei^ kommen heran 
die Musrelsöfane, die in einer Gegend in Södff^ 
genannt M u s p e)h ei m, wohnen, woher beständig BBzb 
und Feiierfunken flogen (aus welclien die Götler den 
Sonnenwagen verferLigten), auf dem ScliilFe Nagli'ir 
(verfertigt aus den Nägeln verstorbener IMensclien; il^" 
her musste man vor dem Tode sich die Nä^el fleiss^f 
besohneidenf um die Vollendung des Schiffs nicht 
befördern» welches für Götter pnd Menschen nid^^ 
spät geuug fertiff werden kanb), welches indessen flott 
geworden ist« sie landen und besteigen ihre Ren^ 
tinter ihrem Anführer Surtur. Dieser, dessen Schwsf 
glänzender als jede Sonne ist, reilet voran und « 
sprengen durch einen Spalt des llijumels in vollem 
Feuer über die Götterbrücke Bifrost, die unter ihnen 
einbricht, bis in die Ebene Vigrydnr. Diese ist von 
jeder Seite hundert 'Meilen breit. Dorthin kommen, i^n^ 
sich mit ihnen zu Tereinigen, Loke^ die Wölfe Skoll 
und Fenris, die Schlange Jci'm'Ungandur nnd 
Hrymtursen (Eisriesen) Hrymur und alle ihi'^J 
Geschleclus. Dies sehend, stösst der Gott Heimd** 
in das Gjalidrhorn und erweckt aUe Aseu. Odi^ 

^ 
y 

/ 
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xeilet zu Mim ers Brunnen und fragt für sich und dl« 
Seiuigwi ihn um Jäalk imd kümizU darauf mit allen 
Göttern und £inheriarn gewappnet auf den Kampl- 
ibts. Nfia beginaft d«r tclmcUicliale Kampf* Blmoidl 
«d Erd« eröLtom. — - OditH mit dem goldenen Helme 
sm Haupt bedeckt, glänzend ^anz genistet, geht mit 
^iiiem Sjiicbse Gungner gerade auf den Wolf Hen- 
ris los. Dieser aber reisst seinen Hachen so weit auf, 
dass der obere TJrü desselben den Himmel, der untere 
die Erde berührt und verAchiingt den Vater der Götter. 
Sivrtur tödtet dei^ Frey. "VVidar aber erlegt den 
WiKwolf Odin«, den adireckliclien Fenri«, indem er 
lft£iem Fiisae den Wolf in den Aaclien tritt nnd mit 
In Händen das Gebiaa so weil anfreipst, dass das ITn« 
fc uiukonnnt. Des Wolfs Bruder Jorraungandur 
^jehlauf Tli o r los^ Dieser aber, seinen Ilaiumer ergrei- 
iend, zerschmettert auch die 31 i t ga a r d s s c h lange| 
die aber, iii ihrem Gifte zerplatzend, dasselbe gegen 
ibiausströmendy ihn tödtet. Ty r kämpft mit dem Hök* 
^^nhunde Garmur> aber beide fallen sngleich. Heim* 
dal and Loke bringen sieh einandernm*s Leben, nnd 
m dem schrecklichen Kampfe kommen alle Asen um, 
Iis auf Bai der, Hoder, VVidar und Wale. Die 
Götterbi licke Asgaard uud alle Pallaste und Hallen 
der Gölter werden zei\stöi"t. — Ehe die Sonne von Fen- 
ris verschiuu^eu wurde, hatte sie eine ihr ganz ähnliche 
Tochter geborefi, die nun die Bahn ihrer Mutter laufen 
\nrd. — Freir kämpft mit Sur tu r, Tecmisst abec 
^«Uerlsein gute« Schwert, welches er Skirn er glichen 
und muss. daher sein Leben lassen. — Sogleich 
'^t Surtur Feuer auf die Erde, sie versinkt, indem 
verzehrt wird , und der Sterne Schimmer erblasst. 
Nun aber erscheint Allvater, kömmt von oben 
^J^iial) und hält Gericht. Da wird aller Menschen Schick« 
^ai asf ewig entschieden» — *- U^Ue gute Menschen kom^ 
^^n nun nach Gimle, einer herrlichen Stadt gegen 
oiidea^ klarer als die Sonne t wo sie gutes Geträiuc im 
^^Uaste Brvmer, gelegen auf Ockolm« bekommene 
ist ein Lustschloss , erbaut aus Gold , auf den Ber« 
6a der Wollust erbaut, genannt Schnidre. Da wer- 
6n die Fromjueu ewig wohnen nach der GÖtterdämme- 
j'^ng. Daliiu kommen auch alle Bewohner von Wal- 
jj^'^Ha, von Niflheim, von Folkwangr und aus 
l^elions Fallasie. — Die Bösen, die Meineidigen, 

^bcech^t Mörder nnd Todachläger kommen auf 
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ewig moh Nastrond (Ufer der Leiclu^ einer gron 
Btti^> deren TkörMi gegen Norden liegen und aUe 
lauter Schlangen geflochten 'find, die ihre Köpfe eh 

wärls kehren und so reichlich Gift ausspeien, dass davo 
ganze Ströme Nastrond durchfliessen. Im Höllenflussi 
dem brennend heissen Hvergelmer, M'ird die Schlang 
Nidhogur, die (grimmigste von allen, gleich eiuti 
Wolfe an den Vcrdanunten nagen. . 



1 

TV enn die alte Erde und der alte Himmel durch Jl( 
FlAmtnci^ zerstört und vernichtet sind, so entsteigt ded 
Meere eine neue Erde und ein neuer Himmel, dienuu wie- 
der von dem einzigen ewigen Wesen, Allvater, allßfl re- 
giert werden. Eine Tothter derJSonne nnd ein Sohlte 
Höndes laufen die Bahn ihrer filtern^ ihnen ganc Sa* 
lieh. Widar^(der Sieger), Wale (der Mächtige), Bal- 
de r, Ho der, Häner, die beiden Söhne Thors, Mod« 
(Kraft, Geisteslebhafligkeit) und Magna (Starke) erben 
den mäcliligen Hammer (Jliölner) ihres Vaters, nnd 
bauen sich eine neue Burg auf den Platz von Walhalla. 
Ihnen haben Surturs Flammen nicht geschadet. — Sie 
setzen sich zu einander , und erinnern sich alter Bege- 
Venheiten« — An einer Stelle/ genannt Homimer^ 
holt) Verbargen sich' während des Snrtnrbraiides swd 
Menschen, mit Namen L'if und Lifihraser, dieifci 
statt der Speise von Mergenthau nährten. Von diesen 
stammt das neue Gesclilecht ab, das dann die KrJe 
bewohnt. — Aecker und Bäume tragen von sclbU 
Freude und XJeberüuss, Friede und Eintracht beglückffl 
nnd beherrschen die Menschen. — Man vergesse nicht 
befiierken, dass Aiifadur (AllTSter) nicht mit der 
Welt yergehen soll*, und dass die Edda eagt^^)»^ 
werde ewig leben* Ferner beherzige man 

die Dichtr 

^gen> die mehr oder minder beweisen, dass die al* 
nordischen Dichter und Weisen über die Natur ^ 
Dinge und ihre Entstehung wohl nachgedacht hal^^'j' 
Wenn auch immer' nicht mit gleichem Glück ^^'^^ 
weniger mit gleichem Erklärungserfolge^ f Ich niach^ 
anfmqrksam auf die schönen Dichtungen Ton dem I^i'l^' 
banme, der schönen Esche Ygdrasil, die selbst 

« 

47) RcMa Fab. 3. 

<48} Grat er Bra^ilr YXt.G.-a. AlOi. iV« u. V. Band. 
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eT^ange zwar erschüttert und von deren Bebea 
ixKrel .weit erschallea wird, die aber dennocli 

Ewig subt imd immer groa 
amheilgea Borne der VorzeiCy 

Jungfrauen des ewii^en Seyns, der vergangene^ 
3ncle und der werdende Augenblick, oder in Per- 
iagehüllt, die Nornen der Vergangenheit^ Ge« 
i xmd Zukunft, Wurd, Wärande und Skuld ihn 
xxiit dem heiligen W^afiser der entfliehenden^ aber 
'Siegenden 2eit beBetzea« D^r Baum Yg4ra8il| 
'jeitetjseine Zweige über die ganze Welt, von des^ 
if enden Haaren, begossen mit weissem Staub, dw 
ci's Thal herabsihkt — Man gedenke der Vennä- • 
?s Sonnenlichts (Odin) miL dem Erdkreise (Rinda) 
ine tägliche Liebschaft mit der Göttin der Ge- 

(^Laga), zu welcher er jeden Abend untertaucht, 
L ihr den Pokal ihres Elements aus £!;üldenen Ge- 
zu. Irinken. — Vergessen werde niclit die Erzeu- 
les Dojiners (Thor) aus den mit den Strahlen der 

(Odin) vermalten Dünsten der IMutter Erde (Her- 
>rdur)« . Nicht die Wellen und \^'ogen, die Töchter 
mpörten See, mit ihren bleichen Spitzen nnd . 
srn; nicht die ]M[omente, Tugenden nnd Freuden 
l^hlaeht, in «ben so viele Jungfrauen verwandelt. 

Treffen dem Helden znr Seite Kämpfen, und wenn 
t, die entfliehende Seele zu dem e^vigen Freuden- 
der Helden be/;lei(en; nicht die Erzeugung des 
s der Natur (Heimdals), geboren am llande der 
an der Grenze der neun Welten, von neun heiligen 
rauen; sein helles, scharfsichtiges Auge wacht über 
anzen Gesichtskreis des JSrdbodens und sein leises 
kört selbst das Wachsen der kleinsten Pflanze, - 
vergesse nicht den Adler^ dessen FjLügelschläge den 
i erzeugen; nicht die Wölfe, welchei^ Sonne und 
[ im schnellsten Laufe enteilen, wenn gleich eiosti 

so spät als möglich, von ihnen verschlungen za 
3n; nicht die Zwerge, gestellt an die vier Enden der 
, Nord und Süd, Ost und West genannt; nicht die 
lien des Sommers und des Winters, die Abkömm- 

des Chaos und die sinnreiche Vorstellun^j^ von den 
läluugoa der Nacht, der Tochter der fin&teruiss 
w. 

tian^ Rona, die Gemahn des nordischen Gottes, 
j^eltmeers Hier, oder Aeger« Sie hatte mit ihm 
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neun Töchter (Welkn und Ströme) ^ezeup^ : Himin^lä/T?, 
X)usa, Blödughadda, He&uig, Udor, Raua,ßylgya, Dröbna 
und Kolga (die WeUewnädchen) ^5). — Diese GoilD 
nimmt diejenigen auf, welche Schiffbruch leiden ml 
fängt sie auf mit ihrem Netze« Dieses Garn Beh L oh 
Ton ihr, um damit den. Zwei^ Andrare zu fangeo] 
vergl. Aeger. ■ ' *" 

Razivia, unter den Göttarn der $layen und W» 
^en die Grötti^ der geistig - planetarischen Kraft, eineOh 
tergottin, gehörend zu djen drei weiblichen PianetenÜ- 
ten der Liebe, des Mondes und der Erde ^°). 

Aeginkif (KnechUchaft), eine der Walkyxci^') 

Riesen, Jetten, überhaupt Halbgötter mikn 
ööttern (besonders vom zweiten Range) , vielfacÄ m- 
wandt. Ausser der körperlichen Stärke vrird ihnen alle 
Weisheit in der Natur zugeschrieben, sonst aber sindae 
die eigentlichen Xiand- und Feldgöiter der Korden. 
die B e r g r i e s. e n wohnen auf den Bergeui laufen ScUittr 
schidie, ibdlnstigen sjeh mit der Jagd (siehe Niordoni 
Skade), beschützen Wald und Gewild und bekeita^ 
gen in ihren GroLtea und Höhlen die müden Wanderer 

. Riesen - Betten, Begrabnisse der heidoiichei 
Vorzeit«, in welchen ein Fürst bejpaben liegt» Da M 
2u Färstein damals die grösatea Männer waShue, so aanaH 

liian dieselben Riesen ^ 

Rinifaxe; siehe Hrimfaxe. 

Rimthusser^ siehe U r i mt h u s s e rj HriiB' 
thurser. 

Rinda, Rindur, eine Asynie (die russische Pn^»- 
Zessin), durch Odin die Mutter des V a I e , den Saio 
Bo nennt ^'^). Sonst der Name der Erde Dermin 
ihr gezeugte göttliche Sohn wurde in einer Nacht^ 
stalle, um ff-pdern, JBaJders Mörder, zu tödten* '^jk 
Odin Nachforschungen hält wegen Haiders Träuuic*** 
seinem Tode, sagt die Wole u. a. 

' Bindur Avinl j 

Sohn ^Ih^qs 

49) Schellcra, a, 0. S,58 u, 55) Ein Krieger, ein fici*^c' 
75. Nycrup S.q3. Frank Meklcnbur- I. 34. \ 

60) Mona I. ' ^^'^ j e rup.^. 94. S.Ul^f 

' öl) 8c]i«lUr S.g6« '^j Ori-ter Bwgnr I. 77- 

fia) GsKtr Bragor L 83w 84* .66) Cbttdas* II. 
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Im .UiiBliWMliwpiliwi 
Dir «MOte 64b 

Dif BMfl nkiil linwatHy 

Bevor er Balders Feind* 



t (Erschütterung 9 ^usanunenbeben) |^ eiiiQ der 
vehmstm. Wail^xea ^ 

tüowe, Hauptstadt des-^Stsendieiiites der heid-* 

Preussen und der Sitz ihres Haupt -Kri wen (Ober- 
). Der Flecken bestand beinahe nur aus den 
Priester - Wohnungen , alle im gothischen Styl 
deren charakteristisches Kennzeichen der zu-» 
i Schwibbogen war, beurkundend die Abkunft 
n Preussen von den Gothen. Der Haupt > Kriwo 
Nrohnte ein sehr geräumiges, fast prächtiges Haus, 
PenstemskeibeD «ne Bemsteiii bestanden, während 



d wareii« ihnerKelb elnei* awiefecben Reifae to» 
t etand in der Mitte Ton doppelten HobstäMen, 

>n denselben entfernt, die heilige Bicfae. Ein 
ilen hohes Gerüst umgab sie, von welchem 
e lichtblaue Tücher herabhingen und den Göt- 
jedem ungeweihten Auge verhüllten, so dass 
ft und Sonne, ausser den Priestern, ihn erblik- 
inten. Der Stamm der Eiche hielt sechs Ellen 
rchschuitt, und da, wo die Zweige begannen, 
drei OefFnungen in den Stamm ^schnitten« atie 
n die Bilder der drei Hauptgötzen Preussens her« 
:en# Unter denselben wnrde ei^ beständiges Feuer 
dten, bestrent mit Weihrancb nnd Wachs« Dich« 
ab bildete das Dach des Heillgthnms , wdches 
m Winter durch die von dem ewigen renernnd 
incherwand hervorgebrachte AV^ärme, grün blieb, 
e Heiligthümer vor Schnee und Regen schützte ^^). 

oaliph, dn nrofeliacher Götse; nur in dnigen 
den varehrt ^°)» 

y srit p fi. ^4. 6o) Alldem. WellUHi JÜÜüUt Tbr 

«heller b. 95. StSa^« 




ister der 
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Rota^ eine von den drei W 
nen herreiten, dio in den Streit z«c 
wer in der Schlacht fallen soll 

Rota, der böso Gott der 1 
über die Sünder und Gottlosen 

Rotatoskr, das Eichhorn, \\ 
Ygdrasil auf und nieder läuft un 
willen zwischen dem Adler auf de 
und der Schlange Nidhög crregei 

Rübezahl. Nirgends findet n 

• Hinweisungen zu solchen von dorn 
-der Brukterer, Harzbewohner, das 

• durch viele Sagen bekannt geword 
gefürchteto Berggeist, so wie elwj 
SV enden, die so abscheuhch gestalte 
zen der Moskowiter, gottesdiensll 

-. wäre, wiewohl er besonders seine 
gen sehr gefurchtet wurde; als Vol 
sogenannten Gcbirgsgeiste gehört e 
lliologie der Deutschen , eben sow« 
gciin Frau Holla, welche bei man 

• wohl noch in furchtbarem Anseh 
haben die Volkssagen diesem 
zahl seine Wohnung in Brocken 

^*dem Blocksberge, wo das vermeinte 
sen soll, nngcwiesea. 

Rugewit, Rugiawith, Ru 
besonders verehrt auf der Insel Rii^ 
^rentz ^^). Er hatte sieben Angcsic 
Jkap^ an dem Gürtel und das acb 
.Hand. Er war von dicker, langer Fi^ 
'•lieh aus. Für einen Kriegsgolt wu; 
auch Rugienus ^*^) genannt. Er 
Köpfe unter einem Ilulhe gehabt h; 
siebenköpfigc Gott, mit scin^jn siel 

• * > 

61) Nyerup S.94. ' '* ' G5) Zi 

C2) Monc I. 37. ' * ' fernem. S. 
63) NycTup S. 94. " p 

64*) Neuerlich liat sie allem Sa- , \. ^ 
f*cn nacherzalilt J. Cr. Ii iisc h i n g : 
"Vollusagcii , Märchen u. Legenden. 
(Lcipz. 1812)^ S. 32-5o. Gcnoniinen 67) Nc 
aus Frnlorii Daemouologia Rü- Wanilalia. 
bezahlii Silcsii. Leipz. iCbO. »teiu Fr 
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I* dem adktea in d«r Hand war Iia*VolksgIaiibea * 
lorKriq^^tt, die Zahl' dar KSpfe und SdiweM er deu« 

let auf einen Wochengott und die Lichtreligion der 
^ener wird gewiss ihren kämpfenden Sonnenheldea 
'mh gehabt haben ^®). — • Ei konnte nicht ein Rache- 
güti seyn , wie einige soLeinen ^^)| da.tt in fiJii^a §i§ 
oa gütiger GoU veiduri ward«* - 

|i* Rugner; siehe Ilrugner. '* • * • 

Eaaes, danmter werden nicht qpr die Bnoluta« 
flM^mdmi anch die Worte nnd .dte Wittentdutoi 

«Irentanden. Hng-Rnnen, daa alad Geistes-Ru« 
,'die Rede, eine Galtung von Zauber-Runen , mit 
vdckn man alle geistlosen Gedanken aus der Seeler 
rerlieiben zu können glaubte '^°). — Die Kunst, mit 
eleu Runen zu schreiben, verstand nicht jeder, sonderu 
war nur im. BeaiUe Einiger. Man neiv^te die Wia* 
(■VlMiUkttadig«^ Runamestare, von denen einko 
MVamenr ein eigenes Rnna-Colleginrm anmaelU 
l lia .IHe Knoat war von dw alten Scythen erlernt 
i Wien« Man schrieb dia Runen anf Fisqhgra'ten und 
'ÄBnie, yorzüglich aber auf Baumrinden und hölzerne 
Stäbe. — Die Zauber- Runen wurden von einigen in 
zwanzig, von andern in vierzig Neben- und sieben odei: 
^^^^ Hauptarten getheilt — Runar war eine Art deu 
Zauberei^ durch Suchstaben angestellt '^')«. Es geaebak 
dieses Ronar anf verschiedene Art nnd Jn matH. 
fiblei Dingen: i) Dnrch Getränke^ Wissenscbaften zu 
<^^Dgen , i) Schmensen nnd Krankbeiten zu Tertrelben; 
3jdie Feinde zu bezwingen, 4) Banden und Fesseln an 
Bändeo und Füssen zu zerreissen , 5) des Feindes Waf- 
m zu verderben, dass sie nicht schaden können, 6) Un-^ 
Äk und Schaden abzuwenden, 7) Feuersbininst za 
ass und Feindschaiten zu yerhüteni 9) Wet-^ 
ff^i Wind und das brausende Meer zn stillen, 10) Bei . 
p^amen Scbiffe nnd Güter zu erhalten « 11) die Hexen 

an macben 19) Menseben berbeiznzieben, i3) sich ' 
lejt zu macben, i4) Waber- Gnnst nnd Liebe zu ge- 
^nnen und ihre Empfuidungcii nach eigenem Willen zu 
■**8timmen.— Diese Runar, oder Runa- Sachen nann- 
te&sie Ran-Runer^ 4« bittere Runeui weil dadurch' 

JS) Monc I. 2o5. 71) Arnklel I. 242. Stcpli. ia 

( ^) Pr e n z e l S. i34. Not. ad Saxon. L. I. p. 45, WoXfli« . 

1^) G r a t (; r Bragur IV. I. 1 7. All- d« laU* ßliokuu €• 6» 

I ,— - » 
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nur Schmer?:, Bitterkeiten und W 
wirkt und verursacht wurden. Derg 
nun i) Sieg - Runer, welche auf 
Kncgskleider, Kriegshorner gezeicfa 
wurden, wobei der Name Tyr zwei 
gebraucht werden musste, o) Bau-Ri 
ihre Steuer und Ruder gezeichnet v 
ner, anzuzeichnen an TrinkhÖrner, 
nicht hintergehen könnten, 4) Hülf- 
die flache Hand zu zeichnen, ihnen 
zu bringen, 5) Baum - Runer, eii 
Rinde der Bäume, die Wunden 
6) Herz - Runer , dieselben auf die 
um tapfer zu seyn, 7) Schwarz - " 
Stäbe zu zeichnen, um Todte zu 
Zauberstäbe liiess man Run - Sie 
wahnsinnigen Helden^ genannt Ber 
nen, mit denen sie sich stich- in 
machen glaubten. Andere behaupte 
Runen könne man sich in WÖlfe 
Dergleichen abergläubische Bilder n« 
pen, wie die Trommel, welche ai 
hiess. — „R une, d.i. dasRinnel 
daher schlängelnd, als ein Fisch im 
6er ist die ewige Quelle des Lebens. 
'Wasser, das ewig fliessende, ewig 
Sänger Runenmänner, die Weiss 
Runa heisst im Alt-Schwedischen u 
Erzählung, Geheimniss u. s. w. — 
wird dieses Wort von Sachen gel 
eine Rede, eine Schrift und Wissem 
etiler Person beigelegt , bezeichnet 
der der Rede, Schrift und Wissen 
ein guter Ralhgeber ist '^'*)." — B< 
Runo ein Lied, in der Mehrzahj 
Zauberrunen sind die ältesten 

i - • 

72) Barbara fraxineis j)ingatur Ru- Schrlffstel 
na tnbellii». F o r t u n a t u s. Ij. 7. 4i 1. Ein 
Pücmate j8, . * derselben 1 

73) Worte «Icr Erklärung u. Be- ^ ° ° * 
Schreibung des Herausgebers der J^a*^-«?*^^ 
deutschen Denkmäler. 

2. Lieferung. S. 9. .. . 

74) Schütz Schutzschriflcn für y5) Mo 
die allen Deutschen. 1. Th. S. 4u. ries. p. 4o, 



I 

der Finnen« Sie l^jpiMft L u gm^ m9mf L u wu V 

GTi, , weil sie nicht gesungen, sondern gesagt wer« 
lie bestehen alle aus drei Theilen und beziehen 
schädliche Dinge, die durch Zauberei abge- 

Werden Süllen. Der Vortrag geschieht mit Stam- 
nf dlo Erde, Verdrehung der Glieder, Blasea 
xn Munde und Ausspeien^ Murmeln oder Lautvav 
V'elclie Gebärden zusaimneh man Haldio^a 

Als abwehrende. oder verstärkende Mittel heisrair 
Eicnieii auch Saat (kräftiga Mittel)^ ^HadoA 
t, KElltel gegjBo den ScUaageairiseiL Tale» Sa* 
"MTorte gegea Feue», Brandwniidaa i3ue*w; ^ 
^ und andere heilige Lieder wurden im Heiden-^ 
auch wohl bei den Festen mit der Kandeie 
linslrument, von der Grosse einer Geige) gesun- 
□as Instrument wird mit den Fingern gespielt und 
er Sage nach, eine altreb'i^öse Bedeutung. Denn 
>rnehmsle Gott der alten YFainämöinen Ixatte die 
-dia erGunden, abeir kein Mensch konnte sie spielen; 
ng und spielte er selbst, dass die Tliieve dea Wal« 
^ie Vögel und Fische ihm zuhöneni und auf dett. 
lg lanechtea,. und ilim die Tliriuien. der Rälming^ 
erlen auf eeia Gewand he^abiollten« Uebrigene 
bt sich auch in Fimdand die Zaubefkuoat in 6e» 
^htern. — Im allgemeinen aber unterschied man die- 
ft, genannt Runen, in Alfrunas und Swart-«' 
is, a«h» Zauberrunen, deren Bedeutung und Anord- 

geheim war, und in Malrunas oder Logoru- 

welche zur gemeinen Schrift dienten ''^). ~ Noch 
1 bemerken, dass es auch liunen gab, durch welche 
ViTeiberliebe zu erlangen glaubte 77)' Durch der- 
ben Liebestranke (Fhiltra),inv^daau zubereitetem Metli 

Bier genossen, glaubte man neb Xaebe und da» 
^elien dar Weiber an eini|i Mann sa erwecken«. ^ 

liatte-Roneabeclier oder mit Zaubemuien beaeicl^ 

Hdmet, welche man leerte, um die Wirksamkeit 
Liebestränke zu vernichten und unschädlich zu ma- 
i. — Runenstäbe, mit Zeichen und Figuren 
alte, geschnitzte Zauberstäbe, genannt R u n a r- 
f lo. Sie mussten aus einem besondern Holze ge- 
4lteii| an gewissen Oerteru, au gewiaAen Zeiten» auf 

) Allgem. Wcltliisl. XXXn. Th. novi, quod me vix derelinquat Virgo, 

Keygsler iV'^i^* septen« Carmin.i ilU Lodfafner forsau tibi 

u 463. ' nota sunt elc/^ Clefclii Auü^« 

l') ,jU) Euaa Capitule 35* Illvd Geriuanor. elc« p a5« 
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dne heimlicho Art geschnitten seyn und waren mit son- 
derbaren, in ihrer Art bedeutungsvollen Zeichen yer- 
sehn und bezeichnet. Sie wurden nicht allein Rune*. 
Stäbe, sondern, auch Signitrstäb e genannt ^^).- 
Jetzt wird attch-Tda den Finnen die Melodie eines Lied«j 
chens^ Rraft'gmmnty welche auf alle finniacha Vm 

f»asst| (dk Boteir dlBser Melodie liat Skiöldebranl 
Reise nach dem Nordkap* 8. 78.] mitgetheilt), ein Wort; 
welches sonst das ausdrückt, was in alter skandinavischer 
Sprache geschrieben ist. — Eine Lieblingsunterhaltun^^ 
der finnischen Bauern ist die Runa, d. i. zwei Bauern 
iialten sich bei den Händen ^ biegen sich yor« vod 

arückwärts und * siegen wechselsweiae ihra Vene dUi 
cd^ ÜB IhMtf itur. UKimer Uniaonoi 

* ^ 

' Bs ist zu bemerken, dass es auch sogenannte Jd- 
nen-Münzen giebt, d. i. Münzen der nordischen (skiiv- 
dinavischen) Völker aus dem frühesten Mittelalter, die 
mit Runen -Schrift bezeichnet sind. Es sind mostens 
dänische, schwedische, angelsächsische Münzen, von Sä- 
ber nnd Kupfer ^^). Viele haben mniselie Umselrnftaii 
^dere ans jRimen aosanunengesetzte Mcmogi'aniiDti 

Rnssalky, Rus alki, die Nimfen, Naja den, DA- 
den der Slaven und Russen* Sie hatten grüne Haare und 

* fanden ein grosses Vergnügen daran, sich auf den Zwei- 
men der Bäume zu schaukeln $ sie wohnten in Seen, Flüs- 
sen, Quellen u» 8« w« Wenn sie sich' gewaschen haben 
und die Sonne scheint recht warm . kommen Ae auf dü 
iWieeen und kämmen ihre sohöneni langen, grnnen Htm 
mit aoMcHrliarem Vergnügen'^}. Rusalka, d* 

• Wasserweib öberhaupt, umfasst alle Wassermäcfcta 

SSixen) als ein Ganzes sie hatte ihren Gegensatz in 
er schreckhchen Kikimora, deren Kinder die Gr 
spenster waren ^ die sie als f läge den Menschen 
eandte« 



* — _ _ 
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der alt^^ 
oMBflid 



78) Gr. Mich Not. in GafIar«lL tiica. N. Keder de argeolo 
Cufiositiu Ii* 37« p« &4i. Loic««n lufiiguito. i'joQ** 

Antiq. Goth. 6. i5.p. io4uArn^ifll do) Papow S. 5&Kajiii'^' 
Pas güldcuc Hoch* S. 90. ^9^* 

79) £rU]itoii BibUolliMa B»- Si) Moae I. i44i 
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b;«ii BaumsteUen der grossen GöUcr biessQu Ro^ 

c Itamieli, die LiebesgotUn der Finnen; scheint 
:^T\ Lappländern bekannt gewesen zu 8eyn, die 
dus noch Liebes- und Brautlieder, Morse faurog 
:^ haben. Ein» aUgemieim GotUi«itj dio vtete 
»t;ter itattQ 

g a , eine Asiinlo (Göttin det Geschichte) ; ihro 
ixmg h-eisst Sökvabäk, in. welclier sie oft voi^ 
»eracht wird, wo sie dann herrlich und in Freu« 
il: einander leben sollen, wie es in Grimnismal 
U«) lieisst. Ohne Zweifel ist dieM Göttin ein pejS 
rtev Begriffe Das Wort. S»ga heis« Enäh? 

3fciwo.«*01niak| ein Berggott der Lapplander 

atragäds, dir Sch^lir; eoirim selnrsdisch^ , 

smd ein Oöte^ gewesen aeyn, welcliem al^ar^aucb 

re widersprechen ^^}# 

• 

a t ari .ob die Oetiisdifiii einen Gotaeii diese» Nai» 
gekannt haben', Ist wohl nicht mit Gewlsshift an 
mm« Binige wollen den Krodo dafib anneh* 

-was aber ein Irrthuni ist. Krodo ist ein Bei-» 

"Wodans und heisst nichts weiter als: der 
ise, wie aus einer Urkunde im goslarischen Ar-" 

erhellt ^^). Man glaubte sonst, dieser Satar sey 
achscn Saturn und von seiner Verehioins: komme 
atartag» Samstag (Sonnabend), was jedoch wohl 

gßjsa authentisch zn evweiecn sejn möchte ^^)» . 

Schlangen; die Schlangen wurden in Lithauen,' 
lucli von den Slaven und Wenden verehrt und 
lansgötier angebetet« Man opferte ihnen Milch 
Eaer* &ie diidäen nicht beleidigt oder ihnen Scha-« 
?:ugefugt werden ®^). Die alten Preoseen achteten 
Bbrforcht sie anch ^°}^ Ueberhaupt wurden 4^ 

'MdB«! 70^ • 87} BttarOTisdietM^aiii 3aY& 

Xoii^Llnr. Tb. Batsla 5.167. 

K^ef up S. 94. Grater ^ ArakUl h 7^ tSo. 

Y 1. 77. SchelUf 3.761. pAm««.Ä 

> Mond. 57. W.Fepow».57.Ilayes*feW 

Nüi ab^). b. j 6i. . • 90) A ra Ii el V 



2$0 ScJilaugen^B^ SceUaiWftAderung. 



Schlangen bei den alten Völkern beinahe überall ik 
HausgöLteir yerebxt 

•Schlangen-Eij dem Schlangen-Ei schrieb der 
Aberglaube und die druidiscbe (gewiss nicht ohne Ah^ 
riebt promulgirte) Lehre eine besondere magische Krait 
m.: Man glaubte (oder erzählte), ein Sc hlange]i«£i 
verde>ti0r?orgebraclit ans dem. Speichel yieler Schlangen, 
wenn sie im Sommer in grossen Haufen in einaader 

«gewickelt liegen -^-v Wie es scheint, hat der Ve^ 
erHger des goldenen Horns dieses Yoi^eben beriict 
sichtiget, da die Figur der grossten Schlange auf seintt 
Arbeit ein solches Ei im Maule zu haben scheiut^^). 
Ein Beweis, dass auch unter den Zeltiberern Druidfia 
(oder in Spanien, in ihrer Nähe) sich befanden«' 

Schuaixtix, Schueixtix, Schuaixio^, 

.Z u i c z ; Strahlender, Leuchtender, ein wendisckr 

Cötze ^'*)* Eine männliche Figur, in kurzer Kleidung, 

rund timgdben mit Feuerflammen , auf dem Kopie eine 

Strahlenfemrflamme ^ ^ ). Unter den preossiadien Wen- 

.den: S^ch^eixtix (Dens Incis)« einer der guteaOöi' 

ter» Ibin, zu Bhren, nnd anf seinem Altare wurde em 

beständiges* FeuQT unterhalten ^^). 

/ a - 

Sekntsaeichen fanden sieh bei den Gemnm 

• anch } solche hatten ss. B. die Aestier, welche EberlriUcfi 

Eur Ehre der grossen Götlermulter Hertha, als Sctato» 
zeichen trugen, durch welche sie sich überall gesieiurt 
glaubten ^^). - 

Schwayxtix»1)«l'denSIayen der hällrekhe 

die Sonne in ihren seegenvollen Wirkängen. 
goldene Krone und Stralileu deuten die ßestimmun^^ 
dieses Lichtgottes an, dem auch ein Opler£euer ui^^' 
hallen wurde ?^)» 

Seelenwa-ndernng. „Sioh^ wurde Ton toi^ 

dischen Völkern, ihrer Mythologie nach^ eine SeelW^ 
Wanderung geglaubt. *— Von dej;i Guten heisst« 

V» j 

91) Nei-reter S. 358. Arn- i4o. W « « t p h a L T.IV« 
kiel Vom goldenen Hörne. S. 47« n. 67. j 

92) Plinius H. N. VIU. 43. ^96) Hartknocb Altes u. 
Isi\ 1» r. Müll V _i PreuÄseo. I. Tii, S. la?. DlugOl* 

ieaen Horueni..ö.74. ^ ^^1^ $.45, f*!- 

S4} Match a.aO. fig 8.317. 

96) Hettiaeoii Ito» alte, 98) Mob« I« sei« 
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sie, 4m» Ihr KArpir In jener Wdte MtalSrl wwil«,* Im 

S^rentheil hoben schon die Einheriar einen so voU- 
aimenen Leib, dass er durch Wunden nicht gelödtet 
\vd, und die Gerechten trinken und speisen in voller 
Göuiidheit, während Nidhöggr Leichen aussaugt, de* 
iiii die Seelen entüohea (nair framseingnir, Yö- 
lasp.45). Uieraüs kann man die Stufen der Seelen« 
%iderang erkennen t wer nach seinem Tode Einheriar 
bU, kömmt nach dem Wdlbrande in den Sindri; 
wen die Hei yerwahrte, der gelangt in den Brimir, 
wo gelebt wird wie in Walhall. Also kommen die Ge- 
r^Alen erst nach dem Weltbrande auf jene Stufe, auf 
der &e Einheriar schon vor demselben standen > die . 
Verbrecher aber, die nach dem Tode an den Leichen* 
iinoA gelaneen, gehen nach dem Weltbrande in dei» 
ScUangeniftU mid möasen die ürrdieche Laufbahn nnd 
Friifang toh yom wieder enfangeiu ~ Hierana folgt, 
im m Guten nlelil meiir eof die Erde zurückkomv 
■i, wohl aber die Grerechlen und Bosen, dass also 
(iie Welt nothwendig iiimier schlechter wird und die 
Vorzeit besser war, was beides noch jetzo deutscher 
Volksglaube ist« — Es scheint ein Glaubenssatz gewesen 
«eyn, dass -jeder Gerechte und Verbrecher wieder-; 
geboren werdjib ^ ^ Welt untergehe» Welobar Sün- 
der lieh hie dahin aielit gebessert luitte^ würde aus dem 
UliDgensaale nicht wiedergeboren. Der Mensch, 
iiiäeine Welt, ist unsterblich, weil auch die grosse . 
^elt unvergänglich ist. Was sich aus der Weltnialerie als ' 
selbstständig herausbildet, erhält Persönlichkeit, darum 
Unsterblichl&eit« Nur der Mensch ist unter den irrdi« 
scheu Wesen sich seiner selbst bewusst^ darum hat er 
it«iheit, Selbstständigkeit und ist Person, aber daran 
[e^^ea sich als nothweodige Folge die Pflieht und Sitt- 
lichkeit; wer sie beohaehtef^ ernklt sein^ Selbststandig- 
iinmerdar, wer sie übertritt und die Besserung ver- 
*Hmalit, der verliert auch die Persönlichkeit und seine 
laiche wird in Nosirand zerxisseu ^ 

Sehrimner, der unvergängliche Eber, mit dessen * 
Speck sich die Einheriar in Walhalla gütlich thun *''°). 

Seid» dhie M den Wanen bAs reilireitele WS»- 
•easoliaft, in welcher aneh FVeia> die aus Ihrem Lande . 

M^ohl unterrichtet und erfahren war. Od in, war . 

i ' • . . • 

Mo ^ e I. 469*471* xoo) li^«rup 8.94. 
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283' - Seilte. . SicgBftt 

€9 In dieser Wissenschaft gleichfalls. Es vris dfes 
eine* Zanbere! , Yerriohtet mit Hülfe dte Fepeys , di 
Siiedm maacharlei lüfSaler' ii* s. ifir« Man UMt 
Wissenschaft dep Mfinner unwürdig, und überliess d 
selbe den Asünien. 

Seite; siehe St orjaukare« Die vogelfüssige 
fruchtbringenden Seiten det liappländer, stehsa d 
Frachtbarkeit vor ^)« 

Semarg], Simaerela; von dieser Gottheit 
ae^L wir nur, dass ihr Bild in Kiew etand, aberacli 



in welcher Festn und. 6;estalt 

* ' Sesrumiier, ein schöner grosser Saal in Folk 
,wangi Freia's Wohnung im Himmel (in GiinJe> 

Sewana, aticb DsBeyanna, wurde von dsM- 
len als Göttin der Wälder und der Jagd vercfcHwi 
angebetet. Wir wissen nicht, wie sie abgebildet fitffc« 
Ihr üiid wurde ^5 in Pohlen zerstört 

Sicgsa, Sicksa, einer ^er Faunen, Sat3nrsuj.v. 
derSiaveii und Wenden, genannt Berstuk, Berstucn, 
eine Art von Koboldsßgm-, in der Gestalt und Form eicc^ 
abentheuerliclien Thiers ^) ; aber auch die Gestalt eintJ 
ruhig dahegenden Rinds gab man ihm seiner V er- 

bindung mit Micislaw bedeutet er wahrscheinlich die 
böse Eigenschaft des letztern und giebt finen Fingerzei:, 
dass die Seele nach dem Tode zu einem guten und 
seil Geiste zugleich wird, also ihre Zwemeit, beibehält, 
aber Immer kiehr UBwirKsam macht — - Dergleiclie/i 
Sylvanen, Satyrsgebilde, Halbgötter, Berstucn d«rl^ 
den hatten die sonderbarsten Bildungen ; menscMc^'* 
Leiber, mit HundekÖpfen, spitzigen Schnautzen, Haueiii 
oder Eberzähnen, Rüsseln u. dgl., so wie man die Iß' 
thiere und ihre Gestalten des sogenannten wiltj-^ 
Heers angiebt welches nach dem alten Aberglaüi«'^ 
&Br Deutschen in den sogenannten swött Mächten 

■ 

i) Kyeriip S. qS u. Anmeirk« ay. 7) Moue L all. , ^ 

3) ]\Ione I. 76. SyifM^nttUt^M 

5; Kay88arowS.94.Popow- ^^'f/«^' « e d c r Ici n Anilq.^^ 

^*,,' ^ c ' • ► giT:p.3Ö.»Dwiüiia Holla, Anc.Il;> 

^i) W y e rw p b. cjö. ^„j^c ^(.„5., ^ua ante Feslum noa ^-^ 

6) Kayssnrow S. f)4. solvcriut, ludibria male oKuW 
C) Masch OiioirilischeAlUrÜiii-. E c c a r d Couimcaiat. f»' 

aier. S. ixO» " l'rancicar. T. i. p. 2jG' 



Siebog; Sit. ' m 

Anführerin, der Frau Holla, der wilden Ja'ge-' 
irclitoben sollten ; ein abentheuerlicher, furcht« 
r, der unter der Benemung da« wuthende ■ 
ilwfcwiithete, sonderbare Figuren, gesehwänsU 
dt, geflügelt f behornt^ beboekelt» belawobri^ 
anf aJIe nur etdenkliclie Art yerunstijte^xaii* 
send, aclmaleeiid, pfeifend,- sisoheiid, acbnai^ 
lireiend, singend, mit lanli a Bi bumdh, hussah, 
hinterdrein auf ihrem stets sich bäumenden, 
a Rosse, Frau Holla, die wilde Jagdkönigin, 
nd die Peitsche knallend, stossend in's schmet- 
igerhorn jubelnd der Zug xoit lautem. Go-? 
.oh dem Volksliede; . . 

^ Tramli, tnmh, tramby 
• Frau Holda WalSina ist da $ 

Bald fiilurt aie dich mit sichj trarrah! 

^ jiaher waasten die ohnebin gana aberglaabisclieii • 
i niclil» ala solche Wnndarmafaren, dmelbc» 
i Vater und Mutter, sprechend: Aledo jescho 

i Da gab es bei ihnen Feld-, Haus-, 

Wassergötter und alle dergleichen abcrglau- 
e Aftergestalten; Dämonen wie unter allen im 
iibeii liegenden Völkern. . Gar lange blieb ihr 
an ihre Fantome, genannt B er s tuen, haftend, 
ihre Fxiester) genannt Criven, Boten, V^idel, za 
Nutzen I mit ^eler Hingebung und Zurerdicht 

ebogi bei deu Slaren wol^ der Gemal der 

ewa, eine slaTiadi- wendische Gotting die geka-^ 
Q|id nährende Brdkraft; ihr Gemal ohne Zw^M . 
• g (bei den Polen Zywie) und ihre materielle, 
e Ehe steht eine Stufe tiefer als die geistig -plane- 
e des Radegast iu der Raziwia**). 

f, Thors. Gattin« die schöogelockte Göttin, Ne^ 
|«in dar Jarnaaxa} durch Thör Mutter tm 

'r aetoril Saturnal. p« 55* mer. Vorrede S.6. Wägeinana 
in Antiq. Germ. p. tSS« DruideiifiBiiti»s.w# 8*a9« Falka^ 
•«,8n-5tat«« fiR Tbimm^ CkmAk. i. fi. 4 



a»B. s. 174. 

lausUzerMonntschrift. J. 1797. i5) Monc L 
*• 74i. A b c 1 Säcbs. Alterthu* i4} £beii«ias« 



Thmdr imd Lorride. Sb* Tbor jUuNGmai 
WM* Mhom ▼•rh«ir«thet gewettm; und tos 
Ehe hftlletle 61116115011» Oller oder ülleiL In 

bardsliod sagt Harbard, um ihn za ärgein, zu 1 
dass Sif im Plause einen Bulen habe, an welr 
seine Kraft zu versuchen, er wohlthun werde; i 
aber antwortet, was er sage, sey eine Lüge — 
Aegirs Gastmal schenkte Sif Metii ein undracli 
Loke mit dem Ge«aiiget ^ 

Heil, Loke, sey dir! 
üimm diesen Bechcf 
Mit Meth gefüllt ; 
« " . * Ddfls du allein midi 

Tom AicB g eac M eÄt ' 
Lii»'tt QtigeMlbtillit. 

Aber das lialf ihr niehlt. Er eehonte fnarinii 
dass er sagte: sie habe nur mit Eiuem gebult, undditi 
ser Eine sey Er» — Bewunderungswürdig schön 
das Haar der Göttin Sif, weshalb sie auch die Scli: 
gelockte liiess. Loke war einst so verwegen, es ili 
fuis neckendem. Vorwitz abzuschneiden. Aus Fui' 
dass Thor nicht seinen VorwiU derb bestrafen nvci l 
verpflichtet^ er sich, ihr eben so schönes und ]costbaii! 
Haar wieder mu schajSeia. Er nahm s^e Kuflocbt i 
«iniffen künstlichen Zwergen in Spartalheim, die 
Sif Haare von Gold verfertigten» Damit rettete » w 
Leben, denn Thor wollte ihn todschlagen. — 
meinen, unter Sif sey die Erde verstanden worden 
ihr schönes, von Loke abgeschnittenes Haar bezek^ 
Bäume, Stauden und Kräuter, welche m groMclü^^ 
abgesengt , habe, durck Yer welken *^)*^ 

Sigyn, die Gattin des Götterschmahers Loi^ 
durch ihn Mutter des Narve und Wale. Sit«^^' 
ihrem Slanne sehr ergeben und sitzt bei ihm inJö"^j 
qualvollen Haft, als ihn die Götter bestraften undl*' 
ein Gefäss der Schlange nnteri die« über i^~ ^'^'^'^ 
Gift in sein Gesicht speiet 



Silnoy-Bog, Silnybog, oder Krepkoy-B^ 
(sturker Gott), ein Crötse der Slaven, hiietlt in derKe^ 
ten eine Ueiae Iianae» in der Linken eine silberne 
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einen Fusson lag ein Mensohen^ und tste Üb, 

. e 1 a , bei den Sfeven die Göttin der Mor- 

^) ; eine schöne, weissgekleidete Jungfrau, mit 

el und Rosenkranz. Sie breitete Lilienduft 

ler; ihr Halsband und ihr Leibgürtel warea 

BiumeOt ihr Fest im April. Sie wurde meht 

.-Uissen, ibr Geliebter) Pogada^ xyehr bei den 

d westüchen Slaven verehrt. Auch desseii 

scIlöii. und jung, bekränzt mit blauen Blum^ 

ikt mit blaued Fiageln und einem blauen, di|lreh4 

Wfunms, auf Blumen Ungestreckli in äVUha^ 

md frischer Luft *^)» 

• • • • • . . 

d9i^ ein Zwerge «einer Knnitfertigkeit wg(jpi 

idig und beliebt J$r liafte den Bing 0<aup-^ 

m E3>er Gnllenborst ▼erSsrliget und den 

* Miölner gesehmiedet 

idri, die Benennung einer Wohnung in Gimlew 
Ion Gold erbaut und liegt aiif dem Kid»«, ote 

dar, eine der neun Riesenjungfrauen , die den 
umdal am Rande der Erde erschufen ^'J. 

f ftxe» das TMeeroiif desrai Mäfane. die gann 
lellf*'). 

► fna, Sioeffna, Sione, eine der niedern, die 
rötüfi der Liebe« Sie weckt die ersten süssen Em«« 
^en in den Reichen der Jünglinge und Mädchen| 
nmt beide zu webhaelselUgen Erbprungen *^)« 

va, Sywo.) Sieba, Syewa, Dziwa, eine 
1er Wenden. — Das R^ioh der Gptter sollte bei 
Volke der Yerfassung einer menschlichen G%* 
ganz ähnlich scyn, deshalb wollten sie md^ 
itter mckt des Umgangs und der Uuterhaltuiig 
ioen beraoben V)* Unter die Anzafal ibxer gölti 

.p owS.39. Ka jssarp w ao) Ny e rnp S-gy« 

[one I. 121, Kbeudas. 

imerk. 8. zu Wladimir und aaj S e Ii « 11 «"r S. 97* 

:lrtt]i4^ S. iSy«— Dien»- aS^ Nyemp St 99. Grlc«r 

irlt^cG^erlehre hat nook Bragur I. 906* 

m Znumnieiiliaiiee darge» ' 24) Nyerup S. 97. S cheller , 

S. 97. G r ä i e r Braeiir i» 77. 
.0QeS.ui« '. a5) Mas 5.96* 
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•M Skad«t 

« 

ficItM Vtmffn gehSet« nun ewk die Siwa, ^ Bfeo 

ders wird sio eine Götlin der RaLzcburger genannt 
Man fand sie also abgebildet: »Sie stand, mit denliiai 
sich nach dem Rücken zugeschlagenen Armen. In d 
Rechten hielt sie einen Apfel, in der Linken hal^ 
eine^ Weiniri^ube mit ihrem grünen Blatte, Ihre Uaa 
floaaen den Rücken hinab, bis auf die Knie» JBtn gr 
ner Weinkranz schmückt ihre Stirn« Sie wBfdei« 
ehrt als die Götün der Frachtbai^keit^uiid des Lebem^'j 
-r- Bur eigentliober Wehnsits war unter den PddhH 
(den mddenbiirger nnd holsteiner Wenden), ftd 
, wurde sie auch unter den Obotriten verehrt *^). Ab^ 
auch den Polen war diese Göttin bekannt; sie nannteiii 
Zywie; Naruszewicz nennt sie belebender Gei> 
und vergleicht sie der Yenus d«i\ Homer* . X)WB wüi 

«bei> DshigoAs nichts wissent 

' Skdde, Tochter des Jetten Thi asse, vemaku^. 

NiorJ. Sie wollte gern auf den Gebirgen ihres V Es- 
ters, in Trymheim bleiben und lieber an der MwrtT* 
küste wohnen, woher gleich Anfangs einiger Zwist un- 
ter ihnen entstand. — Die Veranlassung , dass sie, d i 
wn.Riesengesetüechte gehöite^ in die Gesellscliaft dej 
Ascn kam, war diese ; fln en Vater hatten- die Aiener 
schlagen« Sie rüstete sich daher mit Helm, Pansart 
Wamn md begab* Mb, nadh Asgard, nm"skra 
Tod zn rScken» Aber die Asen wollten nieht oft 
kämpfen, verglichen sich und gaben ihr Niord 
Manne. Odin nahm Thiassens Augen und ven 
sie an den Himmel, unter die Sterne ^^). — Bei 
gers berühiulem Gaslmale, bei welchem die Asensj'- 
einfanden, drohte sie dem .Spötter Loke^ der dam^I' 
so allgemein läste^ii^ und weissagte ihm, er werde sein^ 
Freiheit verlieren. Loke lachte, sich tröstend, dtsi^^ 
es Yeranstaltet habe, dass ihr Vater Thiasse erscUf" 
wurde« "Wie sie das. von ihm vernahm^ gab sieißA 
die Verrichening , er liabe nie etvras Gntef von 
Erwarten. Als nnn Loke von den Asen gebunden^ 
befestigte sie eine Schlange über ihm, dass ihr GiÜf 
in's Gesicht tröpfeln sollte. — Die Heimskriugla (l*^ 
erzä^ty dass Skade, als J^iord sie vei*iassen Ii^^ 

■ 

!i6) ArakI«! O. 8.96» ^•asel t. s. a &69S1 Nsg««'' 

37) Kayssarow S.gS. T»L p. 149. - n «i 

ab) M n s c Ii S. 95. N e r r c t e t 29) G r a t c r Bragnr I. 6ö. 
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tatun« ttid ßio bei ilmi In Maiidirtaft {S^km^ 
und mit ihm mAxm SOturn Ufog^ Valac 

•den, der Ehrenname der nordischen Dichter,' 
r Kllern skandinavischen in Dänemark, Norwe-« 
itciLWeden, als der spätem in Island. In wel«' 
rl&undert angekommen ist, lässt sich nicht 
1. Snorto ntmd dia allerersten Dichter dm 
di« efngeifMideTtaxtAse]i)Liodaiiaidir (laä^ 
ede^ litodafUiaoharV Die Btttennnng S k a 1 d e a 
nack der wäteiNAetiilkdiilte Abieftung, veH 
;e, kitige, oder Viefandv wlteige Mannen 
?ss man sie auch Spekinger> Seher, Weise; 
Iclxtkunst der Skalden wurde vorzugsweise Bra-« 
räche) genannt, weil der Gott Braga der Vor-i 
iv Sänger war und nach ihm die guten Dichtet 
rm anen luessen '"^). — Man nannte auch die 
je Odins Fang, Fund und Trank ; siehe K w a s t3 
Lieste Skalde, dessen Name noch aufbewahrt ial^' 
|das zweite Jahrhundert gesetst, nämlich: Ulf ar 
J a# j;e} «nd der älte^ von dessen laedem ^irix 
rfesaer kennen, ist der berühmte Starkadeff 
terkodd'or> än Schwede TOtt Gebnrti nach'der 
liehen Mehnmg ans dem sechsten Jahrhnndert, 
rniclitung der Zeit hat unsere altern Skaldenna-- 
IS vorenthalten. Man muss aber den Ursprung 
rdischen Dichtkunst und Dichter weit früher an- 
n, Avenn man nach dem Gangö der Eutwickclung 
ilicher Fähigkeiten rechnet, oder wenn man nur 
>uren älterer Mytiien und alterer Dichtkunst ia 
IS noch aufbehaltenen GÖttei^abeln nicht unbe«' 
lassen will. — Einen Gesellschafts - Verein, einen 

naögen die Skalden sieht gehabt haben. Wem- 
hold war> und wessen Hers Braga begeisterte^* 
rat der Sinn der Dfchtkonst kau^ der wurde eia 
), er mctohte auch seyn wer w wollte. Könige 
tren Thronen und Ilirten hinter ihren Heerden 
die Harfe, wenn der Sangwyngh, d* i. ein 
eher Geist sie ergrilT. Freilich gab es auch Sän-i* 
welchen die Gölter vor allen günstig waren, und 

dann widmeten sicJi vorziiG;lich der Dichlkunst 
macblen einen besondem Stand aus. Sowohl ia 
t 4iU io 'Bpalern Zeiten waren sie Sänger im liknege, 

« 

GtiflttMMMl Stb 4äi M o a • L:i64. 



Man-liät jetrt Meli OeaHnge, wdoheTM ißum^ A^i 

Treffen begann, mm AnfinuHtermg imdi Anfeaerun^ 

Krieger abgesungen wurden. Aber nicht Knegslici 
' allein sangen sie, sondern sie sangen auch von Götter 
und Helden und suchten wichtige ßegebenheiten in 
sängen darzustellen, indem auch ihre Lieder andere Gj 

Senständd besaogea und rbyimiscli jdio Mj^sterien ihn 
Ldigion erklangM.. Aber auch You ihrm Gedichte 
snuthwiiliger Lai|iiGi;iind deft iaui^tf n Spottes imd nod 

tich glüoklich) solohe Männer an ihven Hofen «dcj 

sich zu üaben; ihr Geschlecht, ihre .Thaien, die ibe< 
Vorfahren wurden erhoben und sie erfreuten sich ihn: 
einsichtsvollen Unterhaltungen, indem dieses ihr Gefok 
zur Verherrlichung ihrer Würde, ihres Glanzes dieü/e 
Diese Hoiskalden scheinen im dreizehnten JMun- 
dert am zaUreicliaten und die isländischen die hb^ 
^tea gewesen zu aeyn* Es hat auiE^h Skalden gegf^^n, 
die an allen drei nordischen Höf ^n zugleich al^ HoiibiH 
jen angenommen waren» Etliche Isländiaehe UbBim 
sich am englischen Hofe der Konige Ethelstanoii^ 
Ethelred. Der letzte isländische Hofskalde war Stnrlij 
Tordson und lebte ungefähr um das Jahr ia65 « 
Birger Jar.ls Hofe in Schweden. — Ueberhaupt h^j 
ben unter den Skalden der späteren Zeit die isländi- 
schen eich am meisten bervorgethan und berühiot g^- 
macht. Von ihren. Xiandsleuten rühren auch grössteo- 
tUeils die bekannten nordischen Sagen her. — V<a 
den Gedichten sowohl der skandinavischen als der islic- 
disdh^n Skalden ist noch eine sehr bedeutende AauV 
Torhanden; nor bei weitem sind noeh nicht dle daik 
den Dmck bekannt Aber es möchten wohl noch 
Jahre verfliessen, ehe man sich eine vollständige Kenfl*- 
niss der Skaldenlitteratur wird erwerben können, 
Gedichtsammlungen einzelner Skalden noch nicht ^'f' 
handen sind. Daher ist ihre Geschichte i^ch selten 
sehr unvollständig« Im Allgemeinen lasst sich vonititi 
Charakter ihrer Gedichte so Tiel aageni dass sie sich 
sondere durch zwei Kennseichen von den Liedern aU« 
andern alten Völke^t die nicht TOn golhischer AbM 
sind, unterscheiden, nfimlich durch mre Prosodie ^ 
Mythologie. Jene, auf die gründlichste llarjuonie §^ 
gründete verschallt den Skalden den Vortheil, dassüu^j 
Lieder blieben wie sie gedichtet waren, wejui sie aucki 

nocL so viele Jahrhunderte blos durchs Gedächtai««^^^ 
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werden. Diese, die MyAoIogfe, Tersah sie mit 

eiicn. Dichlcrsprache (Skaldskaparmal)^ 
in. den spätem Zeiten iii's ^V idiige und Lacher^- 
artete, bei den frühem Dichtern aber .ils na- 

einheimischer Schmuck gefallt und den Reiz 
eit und wahrer Oiiginalilät c:e\välirt. — In dea , 
leiten waren di<^ gröbsten Helden selbal Skal«- 

bedangen ihre eigenen Thalen, Iheile in kur^ 
theiU in ganxen Gedichten» — ^ Das Ge*- 
d die Worte ein^ sorgsameoi woTilunteniebfeu 
IclitarBtatleri Tont^ nordischer Mythologie und 
nst, GrSters des Cingeweifalen > der > Sin- 
ns hinterlassen hat» Wir wollen nim boren, 
älterer Sammler, der im Jahre 1689 schrieb 
und von den Ökaldeii (die er Schalder nennt) 

und sagte: — „'^»6 Deutschen und die Gallier 
esondere Priesterklassen, Barder (Barden), Wahr- . 
cid Druiden. Eine solche Prieslerordnung hatten, 
e allen Cirabern. Die Sachsen Jiotlen ihre Bar«* 
elcbef sa Bardowik sitzhailtig, die tapfern Thatea 
Ilsen in gewissen Uedem begriffen, die ihre Zeit» 
escbichtbi^cher waren, deren Lieder Alb^irt 
E in seinen . Historien sieb bedient (Jo« Pete'r« 
iron* p-3,' Sehedins Syntagm^If. de Düs 
n> e. 4i« p* 4m). Diese Barden biessen bei «denen 
Itschen Gothen, aus dieser nordischen Welt ge- 
n, Jo eis ton (i)Iorhof Unterricht von deut-. 
Sprache. S« öqS), hei den einheimischen Gollieii 
clialder Diese waren bei Königen und Fiastea 
iserii Ansehen, sogar dass Jarn aus einem Schal- 
i Königin Dänemark geworden, durch eine dem 
F rotho dem Grossen zu Ehren gefertigte Grab** 
, (Saxo Hist. Dan. L- VI. in Vita ü. Jarni. p» 97)» 
iesen Skalden schreibt Snörro Sturleson in der Vor- 
einer ]ior\fegiscben Chronik, dessen Worte dentscli 
mt^: 4)Köivig Harald (Schönhaar) hatte allenelr 
ch,^2a Hofe 9 die man aaf Norwegisch nennt 
lal d, diese machten Lieder von dem, was za seiner- 
ich Merkwürdiges begeben. Diese Lieder sind bei 
nann fjemein, welche die norwegischen Könige, die 
ihm geküimnen, stets zum Zeilvertreib, entweder 
: gesuügeoi oder vor sich singt^n lassen.» Aus diesen 

;&riter Bragor IXL a4-*a6. «•aS^» 
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Xledern haben wir grosse Unt 
habt, diese Chronik zu schreibe 
selbst diese Lieder gebraucht, 
' dern lehren lassen , damit sie i. 
^ , Thalen und Knde nicht verges« 
Exehipel, oder Nachfolge ha) 
dieselbe nicht anders als für A\ 
ter diesen Schaldern (Skaldei 
und vortreiriiche Kriegshelden 
ser poetischen Kunst erfahren 
auch Erp ur Lutand, ein sc 
zogen, der durch ein Lied, ge 
Kölligs Hund, sein Leben, wd 
. Schlags verwirkt , erretlet E; 

ihrer Kunst so fertig, dass sie 
• begehrte, in Reime bringen ii 
Von den ausländischen Schale 
schreibt Caspar Barthius ( 
c is t a e versiculis rythraicis lin^ 
dis ad miraculum usque expedil 
waren verschieden, denn ellic 
sind gemeine Lieder, etliche S< 
sind königliche Lieder, elliche- 
^ Skalden Biarcke also genani 
man noch elf unlerschiedliche 
welche bei den Opfern, Götze 
gen sind gesungen worden, h 
bei Zusammenkünften pllegen 
gendeu Instrumenten.*' 

Skalden, ihr Name kc 
Schall, Laut u. s Wo Skaldsanf 
Skaldmär, eine Dichterin, Sa 
ster; Skallda, Prosodie; SkalU 
wingel , furor poeticus, Dichte 
neri Diss. de Poesi Skaldoruir 
leri Prolus. de Scaldis. — J 
führter Dissertation wollen wj 
Wichtigste über die Skalden 
theilen, je seltener die in Up 
ten dieser Art wohl bei un* 
„Wir wissen, dass Dichter die 
sten Lehrer unter allen Völker 
dea C<^lten. Ihre Druiden 




treu, kSmint ihr Name k«n fid midem B«f 
Nordens findet mw aie auek ufti^ des Be* * 

1 Di a r, Drottar oder Orotnar und Tru- 

Und wie bei den Gelten drei Klassen dei: 
Agaren, so hatten auch die andern Völker Nor- 

2 Einlheilung behalten. Die erste Klasse wa- 
^rotter oder Drottener> ihnen lag die ßesor- 

Opfer ob, ja der ganze Gottesdienst wurde 
^Iben besorgt; sie sprachen vor den Gerichtea t 
d beairaflen die Uebarlreier der G^ieUNi« 
sicliaam em CoU^ism von ewtf F^rsoneni w€ 
Habgo und Aaaekm nach dia-iSTäcktteii 
a Könige* Dia andere KJaaae basuad • aue .da- 
sich auf die Wakrsagerkattat legten, und ii| 
ache Visendammön, Späntartn und Tyiv 
{von Tyr, einer alten asiatischen Gottheit und 
d. i. Weisheit) genannt wurden. Sie nahmen 
alten Deutschen) auch Frauen in ihre Zahl 
lohe mau dann Spakanour, Wolfur, oder • 

• auck Späxwinnor hiess. Sie genossen (ihrer 
q^ereien und ihrer Wahrheitäsagertien wegen ) 
*e aligamanie Hockaobtüng am Hoilai if^ie diß 
lasae» die DichteF| genannt Skaldan« Oiee^^' 
ialx gdabrier, aie katten bai &aatere^ dtt& enita» * 
fben und nack den* Konigen; aia. nnMrriijekM«g 
ixeti und andere Toniekwe Herren iH dar Dlchftr' 
lekamen oft als Belohnung Prinzessinnen zu Ge- • 
n, oder wurden sonst reichlich und ehrenvoll 
kt und belohnt. Der Gegenstand ihrer Gesänge 
he Grossthaten ihrer Könige und ihrer Kriegs- 
Diese wurden auswendig gelernt (wie bei den Deut- 
und pflanzten sich als ..Geschichte ihres Volka 

Naahkommeo fort» — Der Marne Skalden 
her roa dam Worte akalla^ schallen« lankbar, - 

aißgen. Daher Mcb Skaldaangare, ci|i 
dnger, Diakteri Skaldmär« eine Oicbtarinr; 
,ftka p , dia * Dioktknnet ; ein nraltes laländi^kea , 
das den Titel Skalda führt, enthält nickte an«' 
als Anleitungen und Regeln zur Üichtknnet. — 
calde wird auch genannt ein ßragur, d.i. ein . 
r, und ein dritter Name der Skalden ist Har- 
(Hariner), und da die Barden eben das thaten» 
man einen Skalden auch einen Bardäinän/ 

• ardagama-dur ^ und ein Heldenlied ßardex-' 
— » Danan^das Gadacktnisa diese Lieder groMN 
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tentlicils allein aulbewahren raus 
sagen, dass jetzt wenige nur no 
nen, zumal da auf Anreguhg 
Jahre 998 die meisten noch vo 
Skalden durch die christliche G 
nur die Beschränktheit zur Riol 
hatte) vernichtet wurden. Gleic 
ges neben dem nur einseitig e 
und bestehen könnte 1 — Der 
Skalden war grösstentheils der, 
l4ehren betraf und enthielt; sie 
iVV^elt, den Jlenschen, der Ur 
n. a« In der Kdda steht: der i 
heisst Allfadar (Sä er elh 
Alliader). Die Saga (Erzählung) 
unter seiner linken Achsel gescl 
und ein Weib (Askur und E 
Sie besangen ferner die Thaten i] 
Balder, Ileimdal u. s w. und 
ihre Kriegshelden gethan hatten, 
den die Thaten ihrer Könige 1 
selben und in ihre Lieder bracl 
registcr der Familien der Fürsten 
selben als Urkunden zur früherr 
dienen« In ihren Liedern vvarei 
reich und ihre Sprüche und Rat 
fend. Ihre Beispielsagen und Ey 
sen D ä m e s a g u r, von Dame, 
Zählung; und in diese Erzahlun 
ein dichlerisches Gewand die N; 
und die Moralilat ganz besond< 
«in chronologisches Verzeichniss 
nelen Skalden aber die Me: 
Lieder begreift sich nur aus der 
lands, wo die Skalden bei jedem 
deutende, sondern zuweilen sehr 
ren, die öffentliches Ansehen get 

33) Mit grossen Erwarlungen nahm Icone 

ich das Werk des D<iiicn : J. G r a~ auch 

b e r g (1 i H e i n s ö Saggio istorico thigt 

sugli Skaldi. Pisa 1811, in die IL'iijd, warm 

fand mich aber getauscht und sah, len m 

dass die p>wai langen uneri'iillt blie- 34) 

beu. — Nur die ücdikatiou dieses tcral. 
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worden und dem JA^äer als die ächte Bildung* 

Kunst des Volkes anerkannt waren. — So behan- 
Harald Harfagar den Skalden Thiodolf 
trosser Auszeichnung, gebrauchte ihn zu wichtigen 
b^eschäl'tt n und zog ihn oft zu Rathe. So stand 
Skalde äigiivatr bei König Olaf und seinem 
|e Magnus in j^rossem Ansehen; selbst der Zwi« 
Aöüig Sanin suchte dessen Gunst za erwerben} 
ISighratr blieb seinem Könige getreu bis In den 
llioht n^der ffaschatzt und su Tiden Geschäften- 
M war ein anderer Thiod olf, heim König Ha- 
Hardradi, und nicht leicht versagte ein König 
Guust einem bittenden Skalden, sondern nahm ilm 
seine eignen Hofleute auf, beschenkte ihn reich- 
joder gab ihm Leheu> So blieb es auch unter den 
[liehen Königen« — ^ Die bildliche Skaldensprache 
le sehr merkwürdige Erscheinung im nordischen 
lume« Sie war nicht Allen Terstandlich| sondern 
fen Gebildeten des Volkes, den Königen und Ed* 
greifbcli. Dies beweisen selbst die im Qiristeiw 
gesammelten Kenningar. Unlaugbar bemlit diese 
Ursprache auf den Sagen der Edda, sie ist ein Er- 
ifiiiss der heidnischen Geheimlelire, deren eliemali- 
l'aseyn durch nichts so selir als durch jene dunkeln 
uns zuweilen ganz unverständlichen Bilder bestati- 
Kird. £ben so bildlich ist die Sprache der britti- 
II Barden, die nachweislich aus der druidischen Ge« 
lehre geschöpft wurde. Daran knüpft sich die reli- 
fiathselhahigkeit^ die bei den Finnen und Kelten 
aben Orakelspr&cfaen wird« — • Der Schlnss ist 
dsss ^ie Skalden Zöglinge der Priestersohaft wa- • 
j^nd dass im nordischen Heidenthume eine unge- 
Wiclie Reichhaltigkeit und Tiefe religiöser Gedan- 
iind Ueber Zeugungen vorhanden und auf die Ge- 
ppieiire gegründet war**^ 

^Skeggoeld (Zeit der SeUachtbente), eine der Wal« 

Skidbladner ist, wie die Edda erzählt, das beste 
d künstlichsie Schiff in der Welt. Es haben dasselbe 
"ge Zwerge, Iralds Sohne, rerfesügt und es Freirn 
(chenkt Seine Grösse ist so betrachtlich, dass alle 
en mit 2u*en Waffen Fiats an seinem Borde haben* 
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W^'nn did Segel aiifge^atiit wtMm^^ blasen güoiff^ 
Wirid^ fen^eiii} wohia €l8 aa«h seimii hmi ttebmctii 
Will man es alcbt gebrauchen, so ist ei^ so JcuivM 
t^i^itiget^ daes man 6$ nteamncidegeii und in dcrll 

sehe tragen kann ^'^). i 

Skirn'er, Freirs Diener und Vertrauter. M 
]p.reir ii^ die reizende Bergriesin Gerda twM 
War> sendete er mit seinem Geständniss Sic fr nervi 
Ihr nacli Jötuntieim, er sollte ihr seine Ltehe^[ei(eb 
und für ihn Ulli sie werben. Diese Gi^schichte bem;' 
diealle DicliLunp^ Skirner Foer^'') (Skirners fahr* 
Bei seiner Werbung verspricht Skirner der scliua i 
Gerda in Freirs Namen, was er ihr nur Aiv^vviehm 
ve^'sprecluii kann; da sie sich aber gar nicht e.^^f't i 
und zu der Heirath entschliessen wiU, £ingt er iupi 
an seine Ziiilucht ZU Drohungeii zu nehmen. Erdruiit 
mit Verwünschungen, Zaubersprüchen, will RsSttäi 
liaife nehmeui verheissl den Zorn der Aaen I2«s.f« b 
sagt ' . , , 

„Ich ging in's Gehölz, 
Ins wilde Gebüsch, 

Zauberrathen zu »itduuip j 
Die ich auch fand. 
Jttogiraai müroet dir Odio^ 
Zilnet div auch Bt«g:itiLi 
Dima hniiat ^lok Vwjl 
Dodi che der Gatter 
HeiU^ Zorn Sicli . 
Spröde Jungfrau ergreift j 
' Hör' an, hört's, Riesen, 

Hört's an, Hrymlhurseoy ' 
Ihr Sühne Suttuogsi 
llir Götter - Genossen, 
Wie ich heschwöread 
Freuden Terbanoe 

Vnd dänbm Ifauie! «•t.w. 




Skögul (Flucht), eine der. Walkyren 

Skold, ein Jette, in Wolfsgestalt, welcher 
hörlich die Soune verfolgt, um sie zu verschlingt 

36) Nycrup S. 99. Qtkft 38) Grater Nordisch« Bin»* 
firagur II. gi. S. aiy. Bragur IV. I. i3» 

^7) Itj^xup 5.99. 59) ^cheller 
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Sem Vater -war 4m F^arisw^lli u«d Qfgn 

\Umnw 

S k r i ni e r , Skr y ni er, S k r i m n e r, eia Jetle, mit 
>Telchem Thor lia'nrlel bekum und der diesen durch 
«dne Gaulvcleien und seine riesenliaile Stärka ia dia 
^röiste Verleg «aheii brachte ^')» 

Skutd^ die jüngste Norne. Sie leitet als Walkyre 

iiiil zwei andern Walkyren (Gudr und Rota) vor den 
kämpfenden licr, den Gang des Kampfs zu leiten und 
Z.U bestimmen , wer ia der Schlacht bie^beA und fallea 

f l«ipner# Odlna Rest, hat acht Fiiaae mi MlMt 

iehen wird nirht gefuüdeu« Die SlUla Svadilfar 

liäL es geworfcu ^'). 

Smertniza (ta), der Tod hei den Wanden« — • 

* ^ rie erzählten, sahen Bit ihn oft als eine weisse Fi-* 

in den Dörfern heitimschlalchen« In dem -Hausei 
i fkf welofaea er zu^^eht^ giebt es, Sber knns oder lang, 

^•l^ Leiche. — — Die Zuckungen, unter welchen der 
Kranke stirbt, sind die Kennzeichen der Gewalt, mit 
welcher sicli Smertniza des Sterbenden bemäch- 
tigt^"^)« Die TodteAgölUa dei: Weudea hei&^i Mar- 

' Snotra, eine der geringem Göttinnen; die Göttin 
äer Tugend und Sillsamkeit, beschützt alle tugendhafte 
Jünglinge und Mädchen. Sie war sehr klu^, zierlich 
vind voa einnehmenden, holdseligen Gebärden. Von 
ilu hiessen alle höfliche Männer und Frauen Snotur*., 
(,Sie ist wohl nur ailegorisoh^ dasnotr weise, achlaOt 
«Wich heissl) ^«). 

Sol, S o o 1 (Sonne), eine Asiuiie, Tochter von M un- 
aiJiare* Ihr Bruder ist Maane (der Mond)* Ver« 
neirathet war sie mit G 1 a n ü r oder Glarnir (der 
^^nende^ GlSnsende)«^ Den Göttin war es nicht ge-* 
l^n> dass der Vater seinen Kindern diese Namen ge« 
I geben hatte, und sie beslimxntea sie, die Pferde zu lei^ 

'f ,.^°) 1^7«rup S*99. Gr« ter 44)LaiiMtMrMoiMtKlirUlU J. 1797* 

• «wgur I. 2o5. S. 757. 

I Nyerup S. 9g. 45) Haas Geschichte des Slaven- 

I ^Terup S« lOO. Schelk lamles au der AiscU. i.Th. &.i8* 
1 ^^f-^^«*6o. 46) Nyerop 8* loo, GrStar 

I ^ Uptrup S.J190» Bftfiir h T^k oahslUr 
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ten, welche den Sonnenwogen zi 
aus Muspelheiins Funken geschall < 
am Himmel zu leuchten. Ihre j 
d u r (der Allesverbrennende) und 
Bie Sonne Tihrt so sclmell cinlie 
Skold in WülfsgeslalL verfolgt, i 
Die Multer dcssell)en ist dns Je 
Mutier mehrerer Jetten in Wolfs. 

. • S o 1 o t a i a B a b a (goldene I 

\ des Flusses O h* angebetet. Den 
•* .* ihrem Bilde, das vergoldet war. 

ihrem Schoose und ein zweites a 
p \ ' len ilire Enkel vors! eilen. — Da 
sprachen ihre Priester aus derse 
GöUin. — Es wurden ihr die bej 
geoi)rert, indem man ihre Statue 
werk kleidete ^^). Bei jedem Opfi 
fen das Fleisch und der Güttin 
womit ihr Mund und Augen Uj 
schmiert wurden. Man brachte 
^ r Silber als Opfer dar. 

, ' ' Sonne, Sünna (die) war ei 

. nische Goltheit '*^), so wie man di 
heit jeder JVation in der Welt neu 
frühern Zeiten dieses pracJilvolk 
und alles belebende Gestirn erbh 
war der S o n n e n d i e n s t ein all, 
dienst *°). — Wohin man blickt 
und sah ^ auch allenthalben goltt 
' * — UeberJiauiDt waren Sonnenstrah 
Verehrungs- und Freudensbezeig 
andächtig und fröhlich zu seyn 
zeigte, musste auch hell empfan 
und gepriesen werden. Nichts ii 

' ■ • . . ■ • 

47) Nycrup S. 101. Grütfer «Icrlc 
Biagur 1. 2o5 u. 2o5. ^ Wordgs 

' 48) KayssutowS. 9G. P e t r c- 

vK' . , JUS l^Iubhkow S. 77. Respiiblic.i Moü- 1 * , 

covjaO' L. Ii. lü^ü. p.40. ouyg. GeacLii 

49) Rossig die Allcrtlmmcr der l'f. de 
Beutsclien (Leipz. 1801). S. iGi. 1er d< 

Öo) Zur L o u b e n Le Solcil adortS 
par les Tanrisqufs. ( Zm ic. 1781). ^^„-,^^^5 
Y 0 s s i l Apolügciic. c. *4 u. D ü c- ^^y^^^. 
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Sortilegi«»i 8tor Jonkare», Sfl? 

iirlicher, als dass das AI lesbeleben de so freudig era- 
laiiqen wurde! Daher wurde auch dieses licrrhclie Ge-» j 
Ilm iler erste Gei^enstand der IdoJalrie ^'), so wie ' 
Midi der Mond* Die Sonneunpfer der Gerjnanen wa-i ' ^ | 

PfoPlerde — Die Abbildung der Sonne war ge- | 
läinlich immer dieselbe, doch soll sie auch (^ber bei 
liehem Volke?) als ein Satyr (Waldgöixe)» mit Höi"« ' 
n enf dem Kopfioi dai^eetellt worden eeyn 

Sortileirien waren von verschiedener Art und j 
.'8 finden sich Grade und Abstufungen unter denselben» ' | 

Sftiaren eine Vorerforschun"; der Au spi cieoi gleich- *| 
im eine Anfmge: ob man dieselben, und ob man sie mit \ 
tiiiek anstellen dürfe? Auch waren l3eide ieierhche, oder 1 
aUMeierliclie, oder gewöhnliebe ^^). — Hen breuehte 
Ab Mratüekelte und bezeichnete Zweige von Frucbl* * 
likRD, welche raf ausgvbreitete weisse Tücher gewor>* 
fen wurden ; tJaniber wurden Gebete jrespj oclien und i 
'i^irch die Zeiciieasprecher ( mehren liicils TiailcnJ er- - i 
iiart ' . 

\ fipaadisir» weiesagenäe Göitinneni Nomen deir 

jürftett Gattung ' ! 

Spunkie heisst in Scjioltiand das Irrlicht; das die 
Wanderer von den Wegen ab in Siunpfe und Abgründe 
^ QBd lockt ^^). 

S l a r k o 1 1 e r, der (aber nicht goülich verelirte) Riese," 
SUrkolter soll dreier Menschenaller erlebt und unter 
Königen in Dänemark gelebt haben ^^). 

Still Volk (das); stehe Volk, das stillet 

Stor Junkare ist bei den Lapplandern der Vor-«' 
sleW der Jagd und Fischerei, und stand in grossem 
^^"^ Bisweilen' erschien' er in der Gestalt eines 
mit VogeUibsen, -ron majestälischeoi Wnchs, 
'^'^rz gekleidet^ mit einem Gewehr^ Diese Ersehei* 
^»g verkündigte Immer Glück hei der Jagd und Fi- 
«cherei. — jjas Wort Stor J u n k are kommt aus dem 
«orwegischea her und heisst so viel als: Gouyern^tur 

^Kocl Diciinti. T.ir. p.573. 57) Noel II. 583. 

*»»äter Bra^iir V I. 2. 5ü. 65) G r ä ley BiaijurL 8t« S chcl- 

A r n k i c 1 I. a4. 73. OÖ. Icr S.bö. 

Rössig 8. 117. ^) Ir**clic Elfeiimarchen S. 224. 

bb^ t L ^ % ft L.8. in Viu B. Otmoadi. Ära- 
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Storjunkare* 



der Provinzen, und Slor, gross, ttlso: 
Icr Gottes. — Die enlfernlern Lappl 
Ben GotL Seitae, doch mit den näi 
Jede Familie hatte ihren Stor J ii n k 
gehauene Figur, stehend auf Felsen, i 
Berges,« am UFer eines See's oder Fliis 
xen des dem Gotte geheiHglen Geb 
bezeichnet und kein mannbares Frai 
kühn« sich denselben zu nähern, weil 
auf eine solche Entweihung der l^o 
ein anderes grosses Unglück erfolg« 

Fluss T o r n e a den Wasserfall U a 
eine Insel, zu der man aber wegen d 
nies schwer kommen kann. Dort fai 
Herne Idole, von welchen das eine di< 
6chen von mittlerer Statur hatte, der 
vorstellte. Die andern waren etwas 1 
«eine Frau, seinen Sohn oder Tochter 
ten seyn. Alle diese Bilder hatlen be 
Figuren, mit einer Art Huth auf dein 
aber .sind sie gewöhnlich von rohen Sl 
eiue Foi m. ' . 

^ir Storjunkare, bei den Lappläi 
Hausgeist, llausgötze; er blieb erblicl 
Jeder Hausvater musste die Kunst cJ 
den Gcislern verstehen. Daher wurdi 
deshalb schickte man die Lehrlinge zu 
Kunst hiess die Finnen k uns l, Mo 
Zauberanlagen geboren und erlernte si 
den Geislei n. Dies geschah durch Eni 
Leiten. Die erste traf in der Kindheit e 
Kind erhielt durch Erscheinungen Z 
deutender wurden die Erscheinungei 
Krankheil, am vollendetsten, doch auc 
ßten in der dritten, die erst im manr 
traf. Da brauchte aber ein solcher ke: 
mehr, er sah und hörte Alles in c 
Diese Allsicht wurde jedoch ihn oft zi 
Geist unaufhörlich bestürmt wurde. — 
ist ein norwegisches Wort und heisst g 
halb aber ist die Gottheit nicht non 
ihr in Ijappland einheimischer Name 
Seite, da diese Gottheit eben so wi< 

Gl) SkiöldcLraud Reise nach dem ^oril 
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Stxiba. Stufiü. . g99 

srird. Dieser ist nun bald ein Ober- (Dei^s ex 
4»), bald ein Untergolt. Als Golt war er Herr 

Thierreich, ausser den Menschen; dalier im 
üben Beschützer der Jagd, Fischerei, Vi^h- 
s*.w. Auch Geber der INahruug und Kleidung;, 
ise Nährvater. ^In Lappmai^ ersckelnt er oit dea 
1^ Vogelsteltera io Gestalt «oe» g^<oak$eh> anaetis^ 
if^uaaw, sebwetfls gekleidel» mit dem Geaebaiff, 
»er aüf Vogelfüssen«. — An yielen O^em b^ 

»eine Benennung Seite ^^)* 

riba, Stribi oder Stribog, ein zu Kiew ver- 
Götze der Moskoviter, den sie noch im ig» Jähr- 
te anbeteten. Seine SlaLue liess der Grossfürst 
jnir vernichten. Der Götze halte JJienst und 
— Abbild. Auf einem bohlen Quad\'at^ in wet- 
wie in einem Ofen, eine . Opferflamme brennt, 
osser, faässhcher Ochsenkopf mit langen in die 
ragenden Qchsen- oder' Esd^phren, mtl offenjem, 
Egerlssenem Munde. Eine Art ron (Tielleirht seyn 
ler) Krone aüf dem Kopfe — • Andere machen 
im Golt der Stürme und Winde bei den Slaven. 
Enkel nennte man die Winde. Er üble die Ge- 
^keit gegen die Gottlösen und besonders gegen 
erfluchien und Verbannten aus ^'*). 

itudenez, Stubenitz> der heilige, in einem 
a Walde gelegene See, auf der Insel Rügen. Die- 
a beteten den Götzen und auch viele Quälen nnd 
s aBfi Obgldch sehr viele Fische in diesem Teiche 
befanden, durfte doch (aus heihger. Verehrung) in 
elben nicht gefischt werden. Bei ihren Opfern 
3ften sie Wasser mit tiefer, ehrerbietiger, heiliger 
Im Frübjahre, wenn das Eis zerschmolz, war 
V^erehrung am grössten, IM au tauchte Mensclien 
n und ersäufte sie wohl auch aus Andacht mitun- 
als der Gottheit angenehme Opfer ^^). 

Stuffo, StoTO, ein Gott der Obersachsen tmd 
nnger, yerrnnthltoh seht irerdkrt von den Trinkertl ; 
i Stnro, Stauf heisst efai Becher. {So ftihren auch 

ron Stauffenberg einen Becher im. Wappen *^). — 

Mone L S4-9^ 65) Pey^pw S^fy Arnki«! h 

i Tb. W a> r m n n di Bc- ii8. 

HofCOniicfc HU 7* V o «r 66) Scheller S. 56* Unfickul-* 

, dlge Nacliriclilen n.s.w. J. 1731. S. 

) BreaiafioS.436.Mone I. 761. Voll au d de S§iu\m MübUui- 

ftiuU. Dii6* i et 3. 



aOO . . . Sud; Sa'rtnrl 

* 

KeMflich wollte tnan ihm d(e Ehre rati1>eii , Otfa? 

gewesen zu seyn — Als bei seiner Zerstörung (er- 
zahlt man) ihn St. Bonifacius verfluchte ^^), fuhr er ia 
eia Loch hinein, welcties nocii Stuff ens Loch heissl. 

Snd, einer der Tier Zwerge, die Winde amBinH 
md; Mittags wind, Süd 

S u 1 1 e r (Heisshunger), dae Messer der Götlia 
Heia -^^^ 

Surtur, Belierrscher von Muspelheira. Ein unveK 
sölinhcher Feind der Asen. Mit der verderbenden Zeit 
R'agnarokr zieht er mit den JInspelbewohnern, in 
Verbindung mit Loke und dessen Geschlechte, in den 
K.ampf gegeii die Asen, bezwingt sie und setzt Ilimrael 
und Erde in Brand la dem Gediclil; derlnü 

Niederfahrt, redet aie ihn also an: 

•Herr! der Lnkli dem Feuer 'gebot 
Atis Hekla's SchlÜQ(leQ aufzuflammen; 
7jU dessen Fuss das Heer der Flnmnien dainp£t| 
In deines glüh'nden Odems Hauchea 
Weht und sengt der Tod, 
Der selbst den Helden , dessen Ross 
3Noch «nftr ihm slegmuibig stampfi. 
Auch n Ycrderb^a droht! 
Wenn dein Flammenxelter idlinaiibf; 
Beagt welkend die Natur ihr Haupt: 
Dein Todeswagen, nniitiubt Ton "Wind, 
Der aus deiner Rosse Nasen rinnt ; 
Ein weitverzf Iireud Feuer hinterher ^ 
' Hebt drohen<l auf die rolbe Hand 

Und kehrt mit Flainmenbe&en das Terdorrte iiand! 

So mächtig, kräftig und berechnet ^ch die Be« 
schwörungs-Rnnen seyn mochten, die selbst den Zsntf* 
rer Surtur erweichten, den unempfindlichen, schsi** 
fi'oiien Loke erweichten sie nicht. Er lachte: 

Und stürzt' auf mich und nein Gebein ^ 
Walhalla mit allen Mauern eioi 
Und a^ SkinfiiT. ans Hammendeni Mund 
Verderben in den HiSUeDgruDdy 
• Und drabltf jnif tertofi PfeU den T<4 

By) ErfiarterGeLZataDgeo.i8o2« 69) Griter Bragav 199* 
lQ.März.Biragar7.B.a.Abth.S.75i. 70) Grit er Bragur I. 7^' ,, , 

08) Leswar HiitarU $. fioniüiH 71) Nyatnp 
eil St 09» * ' 
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Ünd' aetet« »ein Feuer mein Hm ip fMk 

Vmd MUH« Miordt Welteanw 

Vad wirf* »Sdi kUot aa'e VSff hwi 
j IM lüelt «Bck Thor mit mir G«riclit ^ 

I * Und wotch In Bln% nnin Angesicht { 

fiiib' Cklio selbst, Ton Zorn erfüllt, 

Seiueu guldticu Speer, scia gliiuxeud Sckild: 
I Dies Ohr bleibe Uub ^^). 

Nach der Waltzerstöning aW enUtelit da neaer 
Hiauiftal and «Im neue Erde. 

'Suiiang, Soha des Jetten Gilling. Er zwang 
imk Zwergen Fialer und Galer den die Poesie er* 
zeugenden Trank, 'den Wundermeth ab, 'den sie an« 
itm mit Honig Termischten Blute des weisen Kw aser 
(der zum Zeichen AtB Frfedens «wischen den Wanen 
und A.sen, als beide Paitjieieii in ein Gefass spuckten 
and ihn erzeugten) gemacht wurde. Der Jette Surtur 
tiliielt diesen küstlichen Metli zur Verwahrung und 
setzte seine Tochter Gunlöde zur W^ächteriii über 
denselben. Odin aber wuBste zu ihr zu koioiaen und 
i£ihrie den Math nach Asgard ^'). 

Svadilfar, ein Pferd, dessen sich der Jelte be- 
diente, die unüberwindliche Himmelsburg zu erbauen, 
unter der Bedingung und dem Versprechen, dafür Sonne, 
Mond und Freia zu erhalten, wenn er erfülle, was er 
verspracb* Von diesem Pferde, stammt Odins Rossg 
Sleipner ab7^> 

Swantevit, Schwantowit, Swetowid, Swia- 
towid, 15 wi ato wits cli^ d.i. das heili ge Licht, 
der vorzüglichste Gott der Slaven und Wenden. Gott 
der Sonne und des Kriegs. Der Hauptplatz seiner Ver- 
ehrung war auf der Insel Rügen, in d^r Stadt Arkona« 
Alle Manner und Weiber dieser Stadt bracblen jähr« 
iicii eine gewisse Münae als Steuer in seinen Tempel f 
die/Statue dieses Götzen war Ton ungebeuerer Grösse^ 
von dem härtesten zn^finJbn gewesenen Holze ^ mit vier 
Gesichtern, auf eben so vielen Hälsen, in Form einer 
Laterne, so dass man sein Bild von allen Seiten sah; 
vieiieiclit ^sollte es die vier Jahres2^it6a bedeuten '^^}» 

7!i) ÖritsvBragor IL 8a, So 74) Hfj^rnp aS. loa. 
,«.33. ' ; 75) Popoif S.4a. Kayttarow 

73) Nyerup 3. lOU Grat«r S«AOd« 
finguv Ii. Sa. . 

$ • • ' 
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oder auch die Vlbr TTeltgegeuden. Das üetltfkt hlk 

keinen Bart, seine Haare waren, wie die der rügenschea 
Siaven, kraus '^^)^ und sein Kleid kurz. In der lifiLeaj 
' Hand hielt er einen Bogen, in der rechten ein nielade- 
nes" Horn; ein Füllhorn, als Weltenvater. Er ist dni 
selige, himmlische Lehen, ohne Freude und Leid^ ohot 
Leidenschaft, keinem Wechsel unterworfen, daher ewij 
mid nie abnehmend' '^'^). An seiner Seite hing eio ia» 
ges Schwert in eine^ aUbenten Scheide; Beben fhmcii 
Saud und Zaum von aiia«erordeallichep Oröiae» Ir 
stand mitten Iii einer Art Heiligthum f im« Mittelpwihi 
des von Holz schön gebaueten, von aussen und innen 
herrlich geschmückten Tempels. Auf jeder Seite its 
Heih'glhums im Innern hingen Vorhänge von mmi 
rotlicn, sehr reichen Zeuge. Am jährlichen Festtage 
Gottes ging' der Priester (der einen sehr langen Bart , 
trug) allein in dieses Heiligthum, hielt sehr sorgfalti; 
seinen Athem ansi^^ und lief jedesmal^ wenn er AÜiea 
hobn« wollte > an die Thür des heiligen Ortes, stecbe 
den Ko^ heran« und liess die Luft, die ihn befnahe 
8U erstlcKen drohte, yon sich; er würde befuirclitet haben» 
durch den Hauch eines Sterblichen die Gottheit zu Ye^ 
unreinigen. Dieser Priester füllte das Horn, welches 
der Götze in der Hand hielt, mit Wein, und zwar uulcr 

f rossen Ceremonien. Dieser Wein blieb in dem Horiie 
is zum folgenden Jahre. — Dem Gotte war ein wei5- 
aes Pferd geweiht. Nur dem Priester w^r es erlaubt, 
ahm daa Haar aAi der Mähne und am Schweife abza* | 
•ehtfaideii und* auf demselben ^u reiten» Die £iawo!i- 
ner tou Arkona glaubten» dass Swantewit oft aeib^ 
daa Roaa beateige, um gegen die Feinde m streiten* 
Beweis, den sie angaben, war der, dass, wenn sie 
Pferd des Abends recht sauber ujtid fest an eine ßaoh 
angebunden hinterlassen heilten, sie es des Morgens 
mit Schweiss und Kotli bedeckt fanden, als wenn ]QVß^f 
einen weiten llitt damit gethan hätte. Ihre Leichigiäu- 
bigkeit brachte sie dahin, das 2U^ glauben, obgleicli 

SViestet* gewiss das Pferd seibat ausgentten hatte. Wenn 
em Götzen Opfer gebracht wurden^ geschah iX^^^ 
grosser Ehrfurcht., Ifack ?oUendatelr JSrndte YCKaaiBr 

76) „Dai bezeichnete eben sein AbbildiiQ^en babeu Netra^ar^ 
FiiUlioviii daa nie Tenieg^ und er 936 ibAroki«ir»d5« , 
tragt das Horn des Trottet aod der 77!^ Tenaiel Monalk Vaterre ' 
UaalatbUeUtcit.«« Mono I* 198. ^ X1689. S.685. Ziokermaoo» 

aa. Rielatera Eampha. 
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Volk bei äna Temp^li um das FlMt,|bieiw 
begehen, wobei riel Opfervieh gesclilachtek 

„Er liatle die SonriQ Cganz symholiscli) ia 
mommea durch das Füllhüin, d;is ihr Se^ens- 
;t, und wenn sie slirbt, ain Ende der ^Velt, so 
1er "W^eUvater noch das Horn des Lehens, wor- 
den, liiminlische Nahruns: empfangen, wie sie ia 
HschenL^ibeirrdische NaiiruQ|j^?oii dem segen« 
^11 ^mpfan^en babeo« Dieser grosse Nährvaler 
das yV^^liUcht — Licht ist also die 3pfiiss 
en in jeper Welt, sie wohnen im Lichta 
3b atufiuiweise Anfsteigtiog nur grössero ]leia« 
ngen sie suletzt m S wanteTit, -der di^ 6^ 
ind Leidenschaftslosen wieder in sich auFninirat^ 
rraheir von ihm ausgingen. Er ist Seelen vater, 
Götlervaler ist ''^).'* — Den Tag vor dem Feste 
ier Priester den Üil reinigen und keinen, wo 
z<^nhild sland. Den folgendt^n l ^g nahm er das 
la dt^r Hand des Gottes, stellte sich vor die Tiiür 
npels, beUttchtete den das vorige Jahr hineinge- 
Q Wein und weissagte daraus dem Volke die 
•arlcett oder Nichtereiebi'gkeit des folgenden Jahrsl 
n dem Hoi'ne wenig Wein, war «■ ein #2^cheo 
lerflusses, fehlte viel» ein deichen des Mangels* 
der Priester den Wein zu den Fussen dea 
8, füllte das Horn von neuem, trank auf dea 
sundheit und bat ihn fiir das Volk und das 
nd um Segen, Reichihum und Sieg. Darauf 
r wieder und liatte er das Horn geleert, gab er 
Gotte wieder in die Hund. — oollle es Krieg 
wurden vor dem Tempel sechs Lanzen gerade 
% swei und zwei in einer Reihe, in gleiober Ent- 
l von einander, in die £rde gesteckt; man band 
es Paar eine dritte Lanze (juer über in solcher 
dasa das heib'ge Pferd, ohne zn springen, darü« 
nmen konnte* Hieraufnahm der Priester , nach 
, feierlichen ' Gebelen , tnit grosser Feierlichkeit 
erd bcTm Zugei und lie.ss es über diese drei Rei- 
inzen steigen; hob es nun im Steigen immer den 
1 Fuss zuerst auf, ohne von dem linken geliin- 
u werden, so war das eine iriiusli£i-c Anzeige liir 
i befürchtenden Krieg; halte es einen Anstoss, so 

% ein schlinmies Zeichen« Nun folgten die Qjpier; 
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dann wnrde ein sehr grosser Kuchen von Muste (M 
und Honig), in welclieni ein Mensch Platz hatte, 
beigebracht. Der Priester stieg hinein und iragte <ji 
Anwesenden mit lauter Stimme: ob sie ihn sähen? A:l 
antworteten; nein. Darauf wendete sich der Priest^ 
zu dem Götzen und bat, dass er doch das iolgeoi 
Jahr möchte, gesehen werden; wenigstens ein wen^ 
Dann segnete er das Volk im Namen des Götss^n iJ 
vermahnte es, eifrige und wichtige Opfer zu hm^i 
Dafür versprach er ihnen beständigen Sieg zu lfm» 
und Lande. Darauf ging es an ein tüchtiges Schmaoi* 
, sen und es wäre Schande gewesen, nicht betrunken roii 
dannen zu gehen. — ^ Diesem Götzen wurden zumil^n 
auch Gefangene zum Opfer gebracht, besonders ßii- 
sten. Diese wurden in ihren Waffen zu Fferde^eidiii 
die Füsse derselben wurden an vier Pfähle geWeit, 
welclie man anzündete, und verbrannte so Renterund 
Pferd lebendig. Von der. eroberten Beute wurdet« 
dritte Tbeil dem Götzen geweiht und dargebracht Mao 
liielt ihm Jausser seinem Leibrosise) 3oo weisse Pferdfli 
deren Wartung seine ' Priester zu besorgen hatten 

Auch in der Lausitz wurde er verclirt — En»" 
lieh nahm König Woldemar von Danemark im Jahre 
356 die Stadt ein, wo sein Tempel stancl und zerstödt 
denselben. Die Statue Swantevits liess er iiLSliickea 
bauen und verbrennen. 1 162 wurden alle seS^ TeiS- 
pcl zerstört. — Unter keiner Rubrik würde sich so 
füglich etwas Ansfuhiliches über die so benierl^eBSwiir- 
dige Priesterschait der Slaven sagen lassen} ili 
unter der ihre$ höchsten Götzen; ed folge also: 

Die Friesterselnaft der Slaren ^'). 

Die Slaven hatten eine starke, bedeutende Vvi^^ 
Schaft, Schreibekunst, Weltkenntniss, Aufnahrae bö« 
Verschmelzung fremder Glaubensiehren mit den iy^^^ 
Teiche Symbolik und grosse Opfer* Von den f^w^^ 
lernten sie schreiben und nahmen üire Runen an; 
den Griechen wurden viele ihrer Götzenbilder gegossen; 
mit der preuasischen Priesterschaft zu Romow iSßf^ 

79) Jörn. d. Reisen. i.B. S. 17/ der Heiligkeit, übersetzt. Fre»»«^ 
Frank Mcklcnb, i.B. &iu6. 101 - loS* Md«« I. i^- 

80) Er war der grosse, Eine, "zu 81) Auszug aus M o n e Gcschic 
Arkona verehrte Gott. Am richtig- des Heideathuiiis im nörtUicii** 
sleu ytrd er durch Sounenmauti, ropa !• 3« 17g - 
L i c h o 1 1, mit dem £(ebeabegriif • : • • * 
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e genm guaaumen* Ava dem alleii miiMte •Icli dna 

1 gezeichnete VielgÖlterei bilden, die hauptsächlich 
iiich den \ erkehr dieses Küstenvolks seine erste Grund-»» 
i^e erhielt, lioniovve war eine Tochlerkirche von Ar- 
bna. — Dieses ^varcn die Einlliisse zur Bildung der 
resUlavischeix Triesterschaft ; in ihrem Innern war sie 
ine vollständige IJierarchie. Mehrere Bezirke von Tera- 
leln iE ßtädien uud f leeken bildeten einen OberbeziriC| 
be aasamiiieii aber ataadan- unter dem Oberpriestar m 
Mana« Anaaer den gemeinsamen Landesgöttem hatte 
\e^ir Sprengel anch seine besondere Gottheit, seinen 
ralroa und seinen Gaugolt, z. B. Prove bei den Wa- 
cricTÄ, Siwa bei den Polabern, Piadegast bei den 
Meifenburgern. Die weltliche Macht war der geistli- 
Ikheii untergeordnet. Bei den Piügiern war die Ach- 
tung, in welcher der Hohepiiester stand, grössef als die 
des Königs. Jener hing von dem weissagenden Loose 
itt Götter ab, der König und das Volk von den Ana» 
Ifrikhen dea Priesters. — Des Gottes Fröre heili«, 
;erAi]n war Schataort für jeden Flüchtling, dort wnrde' 
[Gericht gehalten, welchem aber mir die Priester und 
w Könii; nebst den Opferleoten beiwohnen durften» 
Das Gottesurlheil durch glühende Pflugscharen mag wohl 
dorther seinen Ursprung genommen haben. — Die Prie^ 
slerschaft zu Rhetra hatte ihre genaue Rangordnung,' 
^^r jene zu Arkona gleich war. Der unterste Grad 
var der Rabo, oder Raba, d.i. der Diener; der 
zweite der Mihi- oder Mickepriester, der dritle 
derV eldelbot, eine höhere Priestergattnng| der vierte 
derCrive, der Hohepriester« Rhetra war von Ar« 
^onft abhängig, mit Rom Owe verwandt Nnr A rko n a 
einen (J r i v e, die grössern Bezirke aber W e i d e 1- 
^aten^ und die kleinern l^^iki, wie es ausfiilirlich von 
' -Ähenburg (Oldenburg) angeführt Wird, und die ein- 
zelnen Kirchendiener, so dass bei den Kirchen der Un- 
terbezirke ein Rabo und jMiki, bei denen der überbe* 
2'rke ein Ral]|0| Miki, Veidelbot und Crive an- 
gestellt waren. — Die zwei höchsten Priestergattutigen 
iMen also diese Siaven mit den Preussen gemein und^ 
^Ven sich dieser Gemeinschaf bewnsst — Der Ho- 
l^epriester an Arkona trug, gegen die wendisehe Sitt^ 
«^^gea Haar uud Bart ^*). Des könnte auf fremde Ab- 

commiiiicm patriae SSV* ^^/^ 

barbae comae^ proliiUate 

1 20 . . 
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S06 Die Priesierschaii der Siaren: 

stammuiig der Pnesterschaft hindeuten , die ausser !^ 
durch die grosse Uebereinstimmung mit den Gehn 
chen des finnischen Stammes bestätigt wird und wor 
die s la vi s c h - f i n 11 i s c h c IMischung der pre 
sischen Religion begreiflich uL — Jede slayisc 
Kirche hatte ihre JEüiikänfte, vorzfiglich die der Obei 
^ezirke, die wenigstens zu Rhetra, aosser Gold, mVt 
iOpferÜueffen beatanden. £s eeh^nt sogar, dlEisadieWr " 
ter der beiligen OerätIit<{Iiaften ran Opfern ihren Ui 
.halt zagen« Za Arkona aber befand sjch ein ' 
eher Kirchenschatz von edlem Metall, seidenen SiöIä 
U.S. w., denn das Gesetz forderte den dritten Theüd« 
Kriegsbeute fiir den Landesq-ott, was zum Schmucb 
des Tempels angewendet wurde; überdies mussteA'pi 
fiir Xopi zum Tempel eine jährliche Abgabe kiM 
werden» Dazu kamen noch die mancherlei Geiciieii^ 
answärtiger Kaufleute und Herrscher und die Kinb* 
Schätzung welche den überwundenen. Völkern anierit^ 
wurde* Zn dem Tempel gehörten dreihundert Reiten 
fda die beilige Zahl ms CMIes. Yon diesem SdM 
konnten in der Folge zwölf christliche Kirchea aofBi* 
gen erbauet werden. Dadurch wird begreiflich, waroJl 
die pommerischen Fürsten so sehr gegen die gewiH 
reiche arkonische Priesterschaft aufgebracht waren, >li^*| 
aie ihren Sturz beschleunigen lialfen. Der Hohepiie^^^^^ 
EU' Arkona suchtein Pommern seine Macht mit G^w^j 
zu behaupten und bereitete d|idurch seinen Sturz so 
als die henntebsüchtige Priesterscbafl. in Rhetra die äbü- 1 
oben Mittel gebrauchle. Herrscbsacht und Habsocht stüi^' 
ten, wie' überall, so auch zu Arkona, die Hierards^'^ 
Als aber ihre Machtvollkommenheit noch bestand»*'' 
den die täglichen Andachten von den Unterpri^ 
verrichtet. Ausserdem war ihr heih'ger WochenUS ;^ 
Mondtag. Die Jahresfeste aber wurden von den 
d e 1 b o t e n und dem Hohenpriester verrichtet i'^^ 
täghche Gottesdienst in Arkona bestand in der l^^^ 
des heiligen Rosses des Gottes Swanteifit n*s*w« 
Verbot waren bei den Nioh^tzendienem fl'^^ ^ 
der Rügier, besonders dber ihre IfcnschsBOfl^; 



da sie ohnehin nöcb die Christen besonders hassten«^^'^ 

westliche Slaven tbaten> besonders aber die Rügi^J""" 
Rhedarier, welchen Hass ihre Priester nicht ^^T^ 
unterhalten wussten. Daher ihr Rdigionshass. V oa iD^ 

85} Dm Nikm dawa ia aarBalurtk Swaatsfit tcU>«<! ' 
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te gefangenen Christen gekrenadget, zum Spott 

Alfens, oder man wand ihnen die Gedärme aus 

iirn. uyd braclile sie mit vielen Marlern um. — 

iptsache im Tempel zu Rhetra war die Auf- 

g der heiligen Kriegsfalinen und die Priester 

^entlieh zur Besorgung und Bew.'^hr.ung dieser 

Palladien eiagaaeUt« worauf ihre Kriegsgewalt 

^— * JKiMn kam es ztt dem Orakel durch das 

M lieweist die Glaubenfrenniiidtschaft der Sla« 

inen und Dentacben» — Die Wahrsagangea 

ooM (weisse und aehwarxe Höber), wobei die 

Stricke in die Aacfae maobten, trar eine reli- 

ihlenbercchirang der Rügier, "Wenden, Skandi« 

und Sachseu.^^ » Es^läsjst sieb nuu sprechen 
» 

Götterordniuig der Slaren. 

imold sagt (1, c. 83.) : „Die Slaven haben lausen- 
Götzenbilder, viele mit zwei, drei und mehreren 
. Für Feld und Wald, fiir Trauer und Freuden 
sie Gottheiten ; aber unter all dieser Menge be« 

^ £meii Gott im Himmel, der über diq an* 
ibietetJ Er ist aKinSebtig (praepoiena) und mamit 
M der bimmbscben Dinge an ; die 'andern Gölter 
ihre angewiesenen GesiSiSfte^ und stammen Yon 
ib und je vornehmer, desto näher verwandt sind 
n Gott der Götter." — Siehe da, das ganze Sy- 
>es slavischen und wendischen Glaubens! Anfang--^ 
eruhte es auf Monotheismus und beweist, dass 
pik im Besitz einer vollendeten (aber jetzt unbe- 
») Religion gewesen ist, — Die wendisclien Göt* 
eilten sich nacfi einer doppdten Rücksicht eint 
, in zwei grosse Klassen, wie alle slavischen, in 
i und sehwarse, woran sich später der B^giiff yon 

und bSsen Gottheiten anknüpfte und wodurch be« 
re Untergötter, gütige, Gilbog^oder Dobrebog, 
nfreundliche, Zlebog oder Slehebog, gebildet 
en. Nach der zweiten Abtheilung waren die Got-^ 
.athgeber (Razi) und Zauberer (Zirnitra), wel- 
Eigenschaften einer Zwiefachlieit alle ihre Göller 
worfcn waren, so dass der höchste Gott vier Ge- 
itze in gleicbem Maase in sich vereinigte. Je gros- 
ihq dio Gottheit ^ desto mehrere der vier Gegen- 
' waren in ikc rereinigt. Den wendiscbea Leliurbe« 
wendisch danEUsteUeo^ ist ea diesars , 

20« 
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Bog, der K'nr Gott** 
BelLog (^Gübo»)« Zeraebog (Zlebog)« 

• 

* Grössere ^Götter koimteiif )• naohdem sie inr« 
eui^elleii G^gesstäadea au^efasst wiird«ii^ such in 
dritte Ordnung zu den kleinem Göttern Jipmm&h nnl 
' umgekehrt diese zu jenen erhoben werden«^— Jeder ' 

theilung oder Reihe von Götterordnungen stand eiaGoi 
vor, der den Namen der ganzen Ablneilung tinig, 
nacli welchem alle die zugehörigen GollJieiten beigenannl 
wurden (Beinamen erhielten). So gab es einen ober^iei: 
3elbog, Gilbog und J2?eraebog, und alle Gö//er, 
die unter ihnen standen, tragen diese Namen vaitfZ'B. 
Podaga -Beibog, Karerit- GilbOg^ Kea/i^ 
Zern e bog, um aorazeigen, m welcher Abtheib;^« 
vorzüglich gehörten« Waven sie in swei AbtlMÜnt^ 
zugleich, so^hfllteoL sie auch deren Namen B. ProT^ 
Belbog-Zernebog, und daher jemehr Namen, deslc 
höher die Kangordaung 's* 

Pomn&erisclie und Wendische ReligioBs^ 

Alterthümer und die Städte Winela, h 
lin, Arkona^ KaMiiz und Alietxa» | 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderls wurde eine zie - 
liehe Anzahl wendischer Götzenbilder von verschie^l^^; 
nem Metall in der Gemarkung des Dorfes Frilwitz^ 
Neubrandenburg gefanden«. Die Sammlung rerm^^^ 
^ch durch frühere and spätere Entdeckungen atfselnü^ 
tind ist jetzo im Besitz des Grossherzogs von MeUeshBt 
Strelilz. Von diesem, in seiner Art einzigen Sfi^ 
wurde im Jahre 1771. auf Veranstaltung des V^at^ 
Carl von MeklenbnrjT- Strelitz ein Theil der Gölz^' 
der und Opfergeräthe auf Sa Tafeln getreu nachg^^"' 
eben, von Masch erklärt, und von Woge unter öe^^ 
Titel: ddie gottes dienstlichen Alterthümer der Obo(nt^^ 
(Berlin 1771), herausgegeben. Der andere Theili^^^^^ 
Fotocki, Voyage dans quelques parties ^ ^i^t 
Saxe; Hamb. 1795. abgebildet und beschrieben* 
dem hat Arendt die Aufschriften aller BiMer fiT 
untersucht und auf eiuem Quailbogeu; GrossheU*^ 

84} M4>oe L id6.*X97* 
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C3r«or^ium nordslavischer Gottheiten, Mindei^ 
iriTtt: gemacht ^^). — Die Aechl]ieit der Bil(}eir 
iieit worden. Eine kurze Litleratur des Streites 
bhardi Alldem. Welthistorie. LI. Th. S.244 
Vmit die Zwei&i Bind nicht %u borpcskuot^tigeiu 

1 de Idolis Slavor. in Hoff mann Script/ fer«, 
.r« T. II. p. 63 - 84. — Auf der JiMel liüeen uqd 
en^Ufer des FestUndjes; Toa SieUiii; hi3 RosliQdlfS 

SammelplAüE und Gtenptort aUer «riesfe-^kviscjieii 
neu* Di« Uferstadt Wiiieta w.«rde wirlJioI^ 
fi "Wellen hinweggespült ; die Stadt Julin trat 
iiela's Stelle. Es war Winela eine reiche Handels- 
in welcher Wenden, Nordländer, Sachsen, Grie- 
\. i. Russen) und andere Leute mit völliger lieli-* 
uldung sich niedergelassen liatten luid bei einander 
( Durch den übergi*ossea lieichthum xiss in W i- 
Zwiespalt ein. und es brach ein Bürgerkneg aiMi» 
nei die Könige von Schweden und Dänemark 3SU 
, welch« die Stadt gegen £nde des 8. Jahrhoiideit$ 
ieniheüs verstörten, und Wind und Wetter yöUen« 

fl^n Untergang. Konig Woldemar yon Däne« 

lieas sie im Jahre 1170 völlig schleifen^ aus ihren ^ 
imern ist das unbedeutende Städtchen AV ollin übrig 
^ben. (Kantzow Pommcri^che Chronik; heraus- 
3. von Kosegarten. GreifsNV. 1816, 1 B. S.^g-öi. — ^' 
.elbe König zerstörte auch die grossen Städte auf Rii- 

A^rkona und Karenz, mit Hülfe der pommeri- 
!n Fürsten; und gleiches Schicksal hatte die grosse 
terstadtRhetra auf dem festen L^nde, die au! neun 
In erhauet war^ vom Kaiser Otto L im Jahre 966 
)rahnt, dann auf drei Inseln wieder aufgebaut, aber 
^>on Heinrich dem , Löwen im Jahi*e ii5o völlig 
BtöxlVnrde, so dass nur dn 1cleine8MK>rf Prilwitx 

"Neu -Brandenburg an der Tullense imd der TIame 
) Hügels Rhetraberg die Stelle der allen Götterstadt 
ch anzeigt. M as ch in der Vorrede- S. 24 IF. — • Von 

inet a kann man vermuthen, dass es der Hauptsitz 
s wendischen Glaubens war. Erst durch Wineta's 
nglück scheint sich Arkona auf liii^u gehoben und 
äae Priester zu Herren über alle westslavischen Völker 
ufgeworfen zuhaben» Der Tempel lag auf einer hohen» 
teilen Landsange im nördlichen Theile des EiUndea» 
lein HauptgoU war Swantevit« In Karens wnr- 
ka RngläTit, Poravit und Porenut verehrt. — In Rhe^ 

Ö5)MoÄe 1.173-176. . * * 
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* 

■ . 

tra wär 3as PÖAÜiaon aller Völker' an der Ostsee, i 
EUn^ii>iid Slaren. Zu Stettin lind Wollig J 
TtiglaW Statcltgott, in Rostock Sfewa. Radega 
wurde sfclier in Ga-debus ch (d.S. Gottes Hain) re 

ehrt; der dort Vorbeifliessende Bach heisst auch Rad 
gast; in Ratzeburg wurde die Siewa verehrt Pr«; 
ve*s .Sitz war die Stadt Alienburg (Oldenburg), dii 
Tempel des Triglaw zu Stettin war dem zu Khcti 
«ehr ähnlich. Diese Stadt hatte überhaupt vier Tempei 
unter denen der des Triglaw der vomelimsto war« 

"i .S}a¥l9€jbi-wandi8cli0 Göttaror daung. 

(Bog) Swanle^ 



> • » 



. (B e 1 b o er (Zi e r n c b o e 

' • b) Zirnitra.) b) Zirmtt^ 



nÜa-nfgradxe. Roswodu.l 
,Wodtika, Othin.) ,1 



Elina. Heia. SetffM' 
I 

Mita. 

AeU««« SonnecgöLlei. . * 

' * Kämplead, Leldewl, , ^ -> 

Fröre. Padag«, • (^Oabog «der ^IioIkisO 

^"^^"■^•^^ ^ — — ^ Barst alu Gallo* 

Siska« Gudiu Maioirü* 

Gillioir oder Dobrebog. » 
Gilbo Juibrbog. Rugiwiu Üuurewifi» . 

Neuere SonaeiigÖtter. 

PeduHlBft* ScbTrayxtix. 

* Swasuder erzeugte den Sommer^ ao ^e V.*- 
9ud«r den Wiuter ®^}» 

Swipnl> eine der Walkyren •^). • 

S3"gn, Syn, Synia, eine Asynie, GöUin derGt- 
rechtigkeit und Billigkeit 8"^), Thürhüterin im 
Wingolf. Sie hält die Thür wohlrerschlossen. ÜQ' 
Wahrheit Sprechende dürfm nicht hineio SleßW* 
auch bei Gerichten die An&idht, wenn jemand ^ 
Sache leugnen wollte ^^). 

85J Gräter ßragur II. Si. 88) Nyernp S. io3» 



Taufana. Tara nes« , ^ 3H 

* < 

Ki.£ai:ia, oder Tan f an. Es ist noch nicht aus- 
: 9 ol> es eine Göttin oder ein Gott des Feuers 
^^Amöiis- gewesen, der von den Friesea und in 
lalen Vferehrt wurde — Die Marsen schei- 
ft fifikl als eioe Qöttin vereint so haben ^ 
wcLpel war frischen der Ems mid der Lippe. — 

-wAl xaV' Zeit des £aii«ra Ubenhis abgebramit 
1 veyn, ab die Dndden ans Galliea Tertrieben 
^ 9 2.).—. Andere wollen, diese Tanfana sey 
^genannte Alruna oder weise Frau und Wahr- 
n der Deutschen gewesen. Am wahrscheinlichsten 
5 man ih.ren Namen von Tan, das Schicksal, und 
mächtig, herleiten. Wenn man aber die Stelle 

Tacitus Annal I. 5o u. 5i genau untersucht, so 
sicli^ dass von keiner Person, sondern von einem, 
iliten Orte oder Haine die ftede ist ^^). ,yCelebev^ 
3:1 illis Gentibtts Templumjp qood .Twfana Toca-' 
solo aequantnr/! * . 

Fapio^ der Finnen Gott der Jagd. Er wohnte im 
jon^ dicbtesten Walde; und wenn er aikh ungnS^ 
war, so. konnte man doch durch den Zaubergesang 
ko*s e^e reiche Ha«en>agd und dorch die Gunst 
GemaliKi des Gottes Tapi o» Annika, bedeatenden 
;elfaBg erhaitem — Tapio' war aneh Atzti daher 
imen in den Zauberliedern Gebete an das heilige 
er, die Biene, vor, dass sie zu Tapio fliegen und 
aig und Balsam für die Wunden bringeil möge, -r 
ch war er der Schutzgott des Viehes und behütete 
vor wilden Thieren. Dreifach erscheint also das We- 
L des T ap i o und ohne 2iweilei ist er einer der höhe-r 
Ä Götter»^)* 

Tapi ol a n E m e n d a e (die Mutter des Waldhofes), 
A den Finnen, war ihres Gottes Tapio Schwester oder 
emalin und wurde bei der kieiAen Jagd Aoch häuhger 
3 er selbst angerufen ^^)^ 

l^'aranes} skhs Tkor« 

I 

fjo") Taeilus Annal. L5l. Ctu- f)») Ibid. p. 42. P l i n i u » 

fer GcTüian. auUq. c. 11 el^"]. II. L. XXX« c.i. Geltes Desciijptl* 

J. Yon Liugen 5cliri{ten. 1. Tb. Morimb, c3« Waohfter GtiMsat* 

' • loSy. 

gi^Lolkcnsteiii Amiinms. gS) R ö s s 1 g S. 177. AU^gnou VTclt- 

2. Th< S. 8. LRnpp recht Disk hbtorie XVll. 5o. 

de Tanfana Marsorum, PopuU Gm^- g4) 1\I o n e 1. 

maniiu;^ Dea (farif 1762). 96} Ibld« Ö7« 
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Tharapyliha« GjoU der Kuren und Esthcn^der 
Donnereri wohnte im Walde, wo' er seine heiligm 
BSttme Ital* In di^en lebt er unsielilbar^ mt »her mm 
an sie gebunden, sondern kann, davonfliegen^ Der Gift 
war also ein Vogel* Dradita und Vögeln benchtttKlii 
Eslhen Menschenopfer Thara pyhba, d*l- derM 
lige Thara. — Es ist ein alter Glaube der Kuren und LiVeu, 
dass derW ohlstand mehrerer Bauern durch einen wohlthi« 
tigen Drachen herrühre, der Korn, Lebensmittel u, s. w» 
bringe« >— Tharapyhha war nicht allein der Doo- 
nergott^ sondern auch dar Gott 4«r Fruchtbarkeit; (i«r 
Finicbtgel^er , daher der Drache« der die Fülle all« 
ficbätse bewabr^ niebt nur Nabmng, scmdmrn auck Ge- 
snndbsit giebl. ^ .Sein Hdfer ixnd Dimer Jäm 
bie, 

T h e u t a t es, <jaasi Teutonicorum Thep8> i. 
siebe Thniskon» ^ 

Thialf, Thialfe, Thors Leibdienei-, folgte ihm, 
sein Gepäck tragend ^ auf der Reisenach Jotunheiiu. 
Bei TTtg ard eloke wettete er, mit jedem um die Welle 
zu laufen* Das that H u g e , und dabei kam Thialf zn 
kurz und verlor; denn Hugebeisst Gedanke* In Tiiors 
Kample mit dem Riesen Hrngner war er aeiiies Herrn 
Kampfgenoss nnd warf dem Ton diesem Bjeaen ras TbM 
Tttrf erligten Mann um '^). 

Thiasse, ein Riese aus jQtunheim. Einst nahm 
er Loke gefangen und wollte ihn nicht eber wieder los- 
lassen, bis er sich verpflicbte, ihm Idunna mit ihm 
verjüngenden Aepfeln aus Asgaard herauszubringen an' 
ihm zu übergeben. Wie Lol(e Wort bidt und «0 
darauf erfolgte, wissen wir ^"); siehe J^ioke» 

Tbiermes, ein Gott der Lappländer, welcherinrf 
dtsm Thor der Skandinavier und dem Jupiter.der GnV' 
chen übereinkommt, war der Gott des Donners und^ 
Vor^steher ,der Gesundheit, des Lebens xmd Todes 
* lleoscben« Kacjk der Idee, welche die Lappländer 
diesem Gott hatten^ scheinen sie ein gutes und ein 
Ises Prinzip angenommen zu Jiaben, Sonderbar istÄ* 
Geschichte seiner Geburt. — Ein junges 
erzählt piaji, soss uni^r einein Baume ynd hier sah 

96) Mone I, 75. 98) Nycnip S. io3. Gr**" 

97) Wierup S. 102. Glätcr BragUr IV, aa, iQp 
5r»gur IV, 41, 4Ö, . ^ ' • 



. 1 This«. * • . 3ii j 

« ' * 

vermulhet einen Mann vor sich, der sie bat, 
Lz, Lappmudd, mit Theerschwielen zu füllen» 

es, "aber zugleich sah sie, dass das Holz voa 
eil anzündete, worüber sie erschrak und flia» 
ilte* Dpc^. sie versuchte umisonst jEiU eAjy[li^cn, 
d dairanf tarn sie mit einem Sohne nieael^jj^ 
aflokörei» «chrie und niemals Ruhe ^affiteg^'Pieses 
abm Golt in. den Hinuael iflul fragte ohi ki 
. sttoer MotJtMK, oder zu aeiiiem Va^et haliea ^ 

1>as Kind erklärle sieh fäir/ jib'e Mutter , mit der 
xerung, dass es von seinem Valer wüthend ver- 
rerde* Von dem Augenblicke an durchstreicht es 
tfte und schleudert den Blitz, um die Felsen zu 
llen und die Bäume zu entzünden, wo sich Dä- 
L verborgen halten ^^)* Dieses Wesen ist als Sohn 
eufels Ferkel und Zögling; (jrottes bald gut, bald 
lenn bisMreilea schleudert es auch seinen Blitz auf 
igte Oerter.nnd zerschmetteift die Idolen. • — Diese 
» iat übxigetts ein Beweis, dass die Lappländbr 
[dee von eineni Wesen gebäht haben, de« über 
indere erhaben war« Jede Familie erridüte^ dem 
trmes einen Altar in Form eines Tisches, meh- 
?ils etwas hinter der Hütte, mit Birken- oder 
2nzweigen geschmückt; eben so war auch der Weg 

mit Zweigen bestreut, und das Bild auf dem 

war ein Birkenklotz , dessen Wurzeln einen un- 
liehen £opf mit einigen mfinscheDähnli(4ien Zügen 
ellteiu 

Thisa, Disa, Göttin der Gerechtigkeit ; man gab 
lern Gott Thor zur Gemalin, Die Vergötterte zu 
errlichen, wurde jährlich zu Upsala ein Fest ge- 
t, welches sieben Tage dauerte und mit dem An-» 
; des Februars begann; der in diesen Tagen gehaltene 
snarkt hiesa Thyssdi ngiinan opferte deo Göttin 
en Erhaltung des Friedent, Die Unterihanen des 
Ben fteichs mnssten aiehdaan einfinden, weil allge- 
jues 6«!Uit gehalten wurde Man ersahit 

I Ihr t Als rie.nQch lebt% fiel ^e grosse Hoiigersnoth ^ 
\ deshalb war der damals herrschende Konig S i ' 
lg "Willens, alle alte und unnütze Leute tödien ZU 
sen« .Sie aber erklärte, sie habe. 4em Kouig einen 

ff '< 

99) S k I ö I (I c 1) r a n d Reis« nach cUm ^prdkap voa £hrJ|i9UP« 

d. Fr, (Weimar iBoj). i6o» ' 

iQoy So heiler 6.77». 
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fceisern Rath ta gehen» IKe8^<i nm ihre Wei 
den A*Ui annahm , tu prüfan beCdii ilir 
weder nackend noch bekleidet , w^der saFi 
Pferd, weder gefahren noch getragen, irrfer 

noch bei Tage, weder bei Ab- noch beiZn 
Mondes zu ihr kommen. Da zog-, wie sie gi 
i,diese verschlagene, schlaue, mitternächtliche 
This a ein Fischernelz an, bereitete einen S( 
spannte einen Bock daran, stellte einen Fm- 
Schlitten, den andern auf den Rücken des 
kam in der DämmiBrnng» eben den Tag, da^' 
yoli war, im Schlosse zu Upsalav bei demU 
imd Vieth ihm, viele Menschen nacn Nordland j 
ken, wo aie' ihr Brod bei dem Bhienidten 
verdienen konnten* ; Das geschah und der 
wunderte ihre EinBlelit ' Er erklarte sih zu 
steherin der welllichen Rechte und Gerichte 
mit grossem Pomp ihr jährliches Fest feiern 
Tiisa Ii ng. Zu Orething in Dänemark 
dem auf dem l^Iarkte ein grosser Stein auli 
auf demselben stand mit Runen geschrieben: iS 
loger ter gen kerdi dia hid, d. i-, Weil die Ga 
Göttin Tmsa in Ehren m halten j so werda 
"die Kiagsaohen angebracht* 

Thok, ein Jette, das einzige Wesen, weit 
JBalders Tod keine Thräne vergiessen wollte, 
ganze Natur über «einen Tod trauerte ; Loke» 
" le .Gestalt angenommen haben siehe Bai 



Thor, nächst Odin der oberste Gott der 
ÄÄfier, In Norwegen wurde er mehr verehrt 
3ttacbte diesem den Rang streitig und hafte 

Er sey als Donnerer «r ^lächtigste, 
man ')t ni|d seine Wirksamkeit anf die EiM 
dnroh dm Donner bewiesen« Bs sei dmeU»e^ 
ehende unwlder8triili<4ie Waffe TortfigKch ß^:^ 
Riesen und Spukgeister. Anf einem rollendett" 
diurch die Luit fahrend, stellte man sich deoD^ 

* • * 

i) Nerrcter S. gSo. Ol ans 3) N y c r w p S. 10^ ^1 

"^Ij J-a.Melle ConuneoU de Si- 1,^1,.^ ^ * ' ^1 
araherii, quae ia Bomliolim« In- «fl?**^ p.^-«*7« 
seift «rmimtiir. p«6. Rvdbeck jU- 5] SkandinafSiclMf 



Digitized by Google 



Thor. 



^ 315 



— — Tor den (Donner), Thors Lant ode» 
^ den Galliern hieas der schreckba^ Gott 

T aY'ani« «> — AbbUdtnufen von ihm 
dor Edda, war Thor.^n Sohn Allfadere 
Ins und selncrr Gattin Frigga, oder der Erd6i 
.nix man annehmen gegründet auf eine physi-* 
3. Man glaubte, Donner, Blitz und Dünste 
iiö Erde hervor, indem sie, gegen die Sonnö 
nd , entzündet würden. — Es sagt ferner die 
isLclist Odin ist Thor der vornehmste von dea 
Er heisst Asathor oder Aukutfcor ®). — 
nicht der Donnergott allein sejn könne, ^'t^lfit 
cts ' dem Umfange seiner Macht. Ueberall, wo el^ 
rt, erscheint er wSei der macfatigate der Götter 



lei> etärkate unter allen GKHtern and Men8<äih!b(. 

irrscht sein Thrudwanger genanntes Reich, 
allast heisst Bilskirner^ worin 54o Säulen 
Qnden. Es ist das grösste Gebäude, von welchem 
jL sprechen weiss. Seinen Wagen, auf welchem 
•t, ziehen zwei Böcke. Er ist Besitzer von dr^i 
reu Kleinodien; den Hammer Miölner, welchen 
hal« und Bergriesen (Bierstrolde) kennen- und 



. hat Megingj arder ist sein Gürtel, der ihm^ 
er denselben umlegt, doppelte Staxke giebt '°); 
iiandscbahe tragt er, um Miölnera Snhafi ansofas* 

Seine Thaten sind nicht an Eahlen — In 

»rtsliod wild er redend eingeführt, prahlend mit 
gners und Tliiassens Entleibung. „Da, spricht 
ermalmte ich wahre Steinkopfe und warf die Augen 
f an den Himmel ^*).** Er erzählt ferner: Er sey 
n Morgenländern gewesen und habe dort Riesen und 
lenbringende Unholdinnen (Troldquinden) erschla- 
und hätte er das nicht gethan> so würden die Jetten 
. alle lebende Menschen umgebracht haben« Die 
erker-Biesinnen habe er erschlagen , weil sie wahm 

'aran, ein celtlsclies Wort: Don- 8) Slihm Ueber Odin« l4a« 



6. 68. Riiclbeck AUaatM«» la) EMa Saem. T.I. 87. Skan- 




en, womit er so manches 
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grausame Wölfinnen (Vargynior) gewesen wären. - 
ymers Gesang erzählt, wie Thor bei dem Riesen Hy- 
iner den eine Meile liefen Kessel geholt habe, der m 
Gastmale Aegirs gebraucht werden sollte * — Thrvras- 
quida singt, wie einst die Riesen sich bestrebten Thor 
gewaltigen Hammer zu entwenden. Thor verkleidet sich, 
legt weibliche Kleider an und geht als Freia ausge- 
schmückt, zu den Riesen, welche diese Göttin gern b 
sich sehen wollen. Bei dem Hochzeilfeste aber 
Thor seinen Hammer Miölner und ers chlägt Thry, 
land sein ganzes Geschlecht — Der Inhalt von Thoi 
drape ist Thors Reise nach Geirrodgaard (Geierrods 
Hof), wo er den Riesen Geirrod tödtet. — Zu beraerkea 
ist auch die Erzählung von Thors Zue;e nach Ufgaid oder 
Jotunheim, der ihm aber eben nicht zum Rulimfl^^ 
reichte, was ihm Loke vorwarf bei Aegirs Gastraale. -j| 
Thors Gattin war die schöngelockte Sif, mit welcbtr^J 
einen Sohn, Loride, zeugte* Sie war schon veihema- 
thet gewesen und hatte aus der ersten Ehe einen Sob, 
Namens Ullei'. Ausser Loride werden dem Thor 
auch zwei Söhne, Mode und Magne, beigelegt. Th<'r* 
Ende in Ragnarokr, oder bei dem Untergänge der y^' 
betreifendi weissagte davon die Völve also: 

Da kömmt Odins Sohn, 
> Geht in den Schlaugenkampf. < 

* % * Muthig tödtet er 

Midgards Uuthler. 

Heua Schrille davon 

Geht Fjorgyns Soho, 

Ermaltet von der Naller 

Giftigem Odem« » 

Er erlegte in dem furchtbarsten Kampfe JieW' 
gardsschlange, aber im Fallen strömte sie Gift so ^^^* 
tig auf ihn aus, dass er neun Schritte von ihr 
zu Boden sank — In Norwegen, wo mani^n 
gemeinschaftliches Opferhaus zum Gottesdienst W^^' 
bauete jeder Oedlihg (Adelige) für sein Geschlecht 
der Einfriedigung seines Hofes eine llulzkirclie 
Belen und Opfern, in welcher Götter verehrt Vi^^ 
dem besonders Thor und Ireyr. Die Vere^"""" 

13) Fragmcnta Hoestlange et IMonninenl. Dan. p. IQ^. ^'J*'^ 
Thorsdrapae cura Thorlacii. Havn. f c i i Upaalla. p. 19. ^^'^ jj, 
j8üi. pv(»pii;i velerum 

14) Nyerup S. 110. Woriaii uioua). p. ai- iy. 
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thw9 war allgeiBeln; krin skandtnaTbeltes Land liaf 

ucli so viele Namen, die mit Tlior zusammengesetzt 
iiad, als Norwegen; eine offenbare Aeusserung des 
Volksglanbens. — Des Königs F(»rnioter Sohneskinder ' 
faren Korr und Gorr und eine Tochter, Goe. De^ 
reft Vater Thorri war ein grosser Opfermann, ddr 
ättittea im Winter opferte, welches Thorrablot genannt 
brde und wovon auch der Monat den Namen erhiellv 

Eabrend des Thorrblotes wurde einmal Goe seranbt^ 
r Tater acbicktet aie an anclien, l>eide 8ö£ne fort 
bi opferte einen Monat darauf wieder > welches 6oe-' 
Hol genannt wurde. Norr nahm und behielt das feste 
Land und nannte es Nor weg (Nors lleisewcg), sein 
Braiei* Gorr nahm die Inseln. — Die Goe aber war 
rjiHrolf geraubt worden, dessen Grossvater der 
Asa-Thor war. Man söhnte sich aus« Hrolf behielt 
Goe Und Norr bekam dessen Schwester II ad da zum 
Weibe ^ die Ländei- wurden gelheilt und die Reiche 
laaer kleiner nnd znletst nni^ Beziilce (Fylken). Was 
MMurts TOn Norwegen lag, hiess JotnaHeim, aber 
|ie linder Hrolfs nnd Norr^ ansammen Alflielm; 
Wehen Aamen zuletzt nur eine kleine Landschaft be- 
liieit**). — Walirscheinlich war Thor einerlei mit 
dem Taranes (Lucanus 1. 4v4.) und dem Tun a er 
^er Sachsen, welchen sie bei, ihrer Bekehrung in ' 
der bekannten Formel entsasen mussten* ^Yon ihm finr 
sich auch Spuren in dein Indiculo snperslitionnm^' 
in den Sacris Jons Beweise genug für dessen Verelimng 
Wi den Germanen. ' 

Thor ger dar Haurgabrud, eine Tochter des 
Holge, nacli welcher Halogaland genennt 
>vuvde. Besonders wurde sie von dem berühmten Ha- 
^^nLade-J-arl verehrt, der ihr den herrüohep Sieg 
^U5c2ineb, den er über die Jomsvikinger gewonnen 
natte; ja man sagt sogar, er habe ihr und ihrer Schwe« 
^ Yrpa seinen Sohn Brllng geopfert* Ihr Bild, 
Jj^ches in einem schönen Tempel sass, prächtig ge» ^ 
"?idet und mit Gold und Silber geschmückt war, ' • 
J^^e von Oluf Tryggveson zerstört und ver- 
'"''annt. Ihre Bildsänle hatte hohe MannesgrQSse und 
^^ug einen goldnen Hing am Arme ' * ^ 

[ Mone I. 274. DPr), sp'me Form «. Gestalt : C le- 

. 1^) Rössig S.170. N o e 1 II. felii Aiitiq. Germ. etc. p. 409 aq^* 

wb. — Voa Xbon iknmer (Miöl- 17) W y « r op na. 

t , • • • 
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TKbrrS, genannt der powe Opfermami, ein 
•icomine Thors. . Der Optermann opferte auch 
ira Winter, welches Opfer Thorrablot genannt 
und wovon aucli der Monat den Namen erhielt 
rend des Tliorrablols wurde einmal seine Tochter 
geraubt, und der Valer nannte seine folgenden 
GoeMot* £r schickte seine Söhne Norr und 
ibrt, sie zu saolien« Sie fanden sie yermalt mit M^I 
vom Berge. — Norrs Sohn der Raumur^ 
einmal vom Bergfinn, dem Sohne des Joten. 
zum Joel feiste eingeladen i sah dort dessen 
ster Berp:dis Und nberliess sich seiner ZärUichk 
gen sie Sie gebar drei Söhne, Beorn, Brandl i; 
Alf» Diesen zog Bergfinn auf, der ihm den Sj 
Finnalf gab, den Beorn erzog seine IMntter, d« 
Jotunbeorn nannte. Brand aber bekam von m 
Vater den Namen Gudbrand, weil er ihn den G^\\ 
weilicte. Ihr« Länder wurden nach ihnen Alfhe 
Gulbrandsdal nnd Raunasdal geheissen» und siefiil 
4lie Jai*lschaiten ein- Damil geki nun die Sage in 
nonvegi^che Geschichte über nnd erklärt diese tjjf 
jiiarch religiöse Sehlen; die Namen sind alle religiös 
jedes adelige Geschlecht hatte dort seiaen eigeueu G 
iesdieust ^^). , 

Thridi; siehe Hav. 



T h r u d a (Standhafligkeit^ eine der ^alkyren 

Thrnd gelmeci einer der ältesten Jetten (Jötn( 
Vater des Riesen Börgelmer, der sich rettete, «1>J 
Menschen nach Ymers Fall und der verursachten Uc* 

schwemmung umkamen *^). 

Tlirndheim, oder wie es anch genennt 
Thrndwanger, Thors Wohnnng in Asgaard 

Thrudr# eine Asünie, Tochter der Sif 

T h r 7 m> der Riesenkönij?, entwendet djunt* 
^or seinen Hammei^ nnd will ihn nicht wieder 

geben, als bis er die Freia zur Gemalin erhält Ö** ; 
kann die Güttin sicJi nicht entschliessen. Thor ^ 
kleidet sich, kömmt als Braut mit seiner Dienen^ 
(welche Loke auch verkleidet vorstellt) zu dem verüieii^ 

. a8) Mone I. 376. ay«, 21) Nyemp 6« iia. Gr»**' 

19) Schell er S. qS. Bragtir I. 56» 
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nlijritiltigam nach JoiwibBliii; Tltrrm ISsit 
^Hexi, Umext dm Hammer aus mid Thor ^ 
m nebst seinem ganscen, GescMecIite Da-> 

B-edicht: Thryins Quida edr Hamarslieimt> d.i. 
ng (das Lied) von X^^O^^ und die Hauunerfr-. 

lislcon, Twisko, Tuiato, Teuto, Teu- 
kuoh TJbeaiates, Thus, Thoit, der Gott 
OL Dentsdieti» yon, weichem TacUns sagt ^^); 
itschen preisen In alten Liedern einen Gott 

ant der Erda enUjproesen , und seinen Sohn 
eils Stammvater nnd Stifter des Volks» Er ist 
eber, Dichterund Gott der Gesetze. — Tuit^^), 
"ater, König, daher nocli Tata, Yater. — Der 

Verehrte soll ans Armenien nach Europa ge- 
L seyn Er gab seinem Volke Gesetze, weihte 
ud. Wälder zum Gottesdienste ein. Er wurde 
iit als ein alter Mann, rauh gokleidet in einen 
e sein Volk ; ein Zepter in der Rechten *^)» — • 
ndem Opfern brachte man ihm auch Menschen*^ 
ir *^). — Von der Yerehrung des Thniskon 
am Namen Tentates, Thentatas haben wir 
ne alte Urkunde ^^)« 

iiarser, oder Thusser; bei den Skandinaviern 
ne y die Benennung der Jetten und Jotuner, olme 
Med, als wenn sie eine Völkerschaft wären. Ue- 
it scheint gar keiner oder nur ein geringer Un«^ 
Ä zwischen Thusser^ Hiymthnsser, RieseD, Bjerg- 
iargriesen), Jeiier oder Jetten« Jötner und TroU 
resen m seyn. Wenintens wai*en ilire Verwand* 
1, wie CS scheint, sc&r nahe. HalTriser (Halb« 
Thnsaeblandiger (Thusseblendlinge) entslandeau 

riter Bnigor IL gS« Feria scicta post Festum Sti. Michae- 

lendas. I. 3 12. Iis A. D. iSgg. fui ia lasula Novi- 

a c i t u s Gerinaa* II. 17. nialcDsi, quae diciliir Ebershelm. 

ach ter Glossar, p. njS» münster, ftiiqtie iu loco, in quo erat 

V entin Annal. Boj. L u- Xdoiuni ab autiquis dictum Xheu- 

. 444. tates, quasi trcatoniooram thtm 

«rretet S. q45* Arn- I« e« Deut. Loem antem, «bi didi- 

L 73* Alteasrück dta tur fulsse Idulum praedictiuii, ^wam 

Wewers Ucbersetz. II. et vidi et ibidem fuii iam Boaeii* 

rnnk. Mcklenburg I. 3i. patur ab incolis in agri monnstc- 

'elclie Hummel liiblio- rio cimiierium vulgo Kirchbof.'* Die , 

r deuUcben Alterlhümer, genannte Insel ist eine Insel des 111- 

ifiihrt aua eiuer alten Hand'» flusses , worauf Ebermüualcr liegt« 

jan Jahre iSgg, «0 iron dar EStaig &t66. 
f des Tbeatstt« atebt) 



I 



wenn Tliurser und Riesen sich mit den Tochlen« 
' Menschen verheiratlielen. Dass auch die Söhm« 
Menschen sich mit den Töchtern der lüesen und Tb 
ser verheiratheten, und dass damit das goldene 
der Asen ein Ende halte, sieht man aus Yolnifail 
• es heis«t| dass die Götter 

SeheRten inf der Aue^ 

' ' " "Waren froh," 

Bis drei kamen * 
# Iliesctimadclieu, 

Fein und mächtig 
Am der Rletenwelu 

"Welches erklärt wird in der prosaischen Wk 
(Fab. 12.), „dass die goldene Zeit verdorben wurde (iflfcii 
daa üiasukoouueA yoa Weibew aus Jotunheii'')'' i 

fibrmes, der erste der oberen GStter 
, lander. Ihrer waren dreie, denen man im BbII 

opferte, wenn der lange Winter eintrat. Durch <■ 
Loos wurde erforscht, welclieni Gotte das Opfer dttj 
gebraclit werden sollte. Zuerst wurde es dem Tie(^ 
mes angeboten; fiel das Loos ungünstig, so wendeia 
sie sich an den zweiten Gott der obern OrdaWi 
I Storjunkare; wolhe «uek der* kein Opfer, toira 
•!e die Göttin B'aiwe, und wenn andi das \m 
I nicht wilUShrig ceigte^ 66 waren die Götter exnnlf 

1 Mensohen ersonrocken und für jenen Herbst worlti 

' Opfer gebracht. — Das Loos war dieses : Auf ^ 

Felle einer Trommel oder Pauke, die sie Quobdü 
oder Kannus nannten, waren die Bildnisse der 
mit einem reihen Safte gemalt; in der Mitte desF«» 
war ein Ring, woran mit Faden kleinere Ringe befe^y 
wurden. Wollte man opfern, so schlug einer die P^^; 
j und die andern sangen: Maiide Aiikik Jetti, maiide«^^ 

\ „Wie? da alter Gott! willst du mein Opfer?'' "U^ 

em Ring daa Bild des Tiermes auf def *^ 
nnd bMeb dafanf Hegen , so war es ein gates MJ"!^ 
dass der Gott das Opfer annehmen wolle. Waf 
uiclit, so wurde die Handlung wiederholt rait de« Wjl 
sänge: Maii de sioel kak ten stourra passe Seite? t^^**. 
sagst du, grosser, heiliger Seite (Storjunkare)?' 
gleich nannte man den Öpferplats* Bei derBaiweP 
es eben so. — Dem Tiermea worden aitenüu^^ 

5i) N7erap8.»i5. ' 
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, Tieruia^ - •/ aftt 

* * • ,1 

3 gwpf&vij das Herzblut des TUeres woi^e in 

enen Schüssel migehnf^cn. Alle Jahre musste 

lies Tiermes neu gemacht werden, und das 
ente zur Einweihung desselben. Denn da$ 
1 wurde mit dem Herzblute und dem Feite 
Liert; auf den Rumpf desselben wurden kreuz- 
iclie gemacht, hinler das Schnilzbild vrurdea 
eihe des Kennlhiers auf den Tisch gesteckt, 
eibe wurde von jedem ' GJiede des Rennt hier» 
icKen Fleisch dem Gotte vorgesetzt« Das übrige 
Ben sie als Opferselimans ; Knochen und Klauen 
begraben« — Dem Storfnnkare gaben sie 
B männliche Rennthiere, in der Lulea Lappmark, 

Kathen, HUnde, Schaafe ünd Hühner, die sie 
regen kauften. Weil aber seine heihgen Stätten 
lal unzugängliche Felsen waren, so wurde das 
ucli für diesen Gott an der heiligen Stelle des 
es geschlachtet. Dem Opferthiere wurde zuerst 
ler Faden durch das rechte Oiir gezogen, sonst 
7ie bei dem Tiermes getÖdtet. Der Opferer 
ibKlann die Geweihe > die Knochen dea Kop£i 
ibesy die Fiisse und Hufe und trog sie auf den 

Berg, wohin dem Storjunkare das Opto 
war. Der heilige Stein wnirde mit alltr Ehr« 
gesalbt, wie das Bild des Tiermes; hinter dem 
wurden die Geweihe aufgesteckt; an das rechte 
hängte man das Zeugegiied des Rennthiers, an 
ke einen wollenen, mit Zinn untersponnenen Fa- 
id ein Stückchen Silber. War aber der Fels gar 
;iAnglich, so salbten sie einen Stein und warfen 
nauf ^um S t o r j un kax:e* An manchen alten 
asttchten . Opferplätzen dieses Gottes fand man 
linsend Renathier-Geweihe aufgepflanzt. Die Oer* 
r Opferplätze nannten die Lappländer Tiorfwi« 
i> einen Zaun von Hörnern.. Daran wurde bei 
0|>fer ein Reis ron Birkenholz jrehSngt mit einem 
ihen Fleisch ron allen GHedevn* Zuweilen schlecht 
an auch das Opfer auf der Stätte des StorjUn«* 

1 und Hess das Fell mehrere Jahre liegen, dann 
» es in erbetener Gesellschaft aufgezehrt, und das 

2 man den Schmaus des Storjunkare. — • 
aal im Jahre musste auch der Stein des Gottes 
t werden, im Sommer mit grünem Birkenreis, im 
-r mit Fichtenzweigen« Im Sommer wurde auch 

&oUe «in weicliei LtfMt ton Heu und Gras ge« 

2t 




322 ^ TodUnopJer. . Trigla. 

jnaclit, das man unter den Stein legte ; war er sck 
zu hebeiif war es ei^ böses^ Zeichea, leicht, ein 
la jenem Falle wurden neue Opfer gelobt. Au 
'sdbe Art verehrten fiie auch den.Seite in der 
Schaft Tprnea '^). — Sein Beindme war Ho ran 
oder Aii^k^i oder Aja^ der Alte» der Vater, 
dauga , der Regenbogen ; Aike wetschera , der * 
des Alten, sein Bogen. Mit beiden erlegte «r 
'Feinde. — Als Regenbogen stand er ganz siclilk fe 
Volksglauben da. Er waltete, wie das Volk g'j; 
über der Menschen Gesundheit, Leben, Heil undW; 
er war der Lebendige im Himi^el, der gute Alte. 
Macht erstreckte sicH auch über die bö^en Geister, di 
in Fielsen, Bergen und Seen wohnen. Diese scUifi^ 
snit smnem Hai(nmer nieder oder schiasst siiriMr 
Bogen tod. - • 

Todten Opfer zu yerrichten, war bei denft»- 
dinaviem heMige Pflicht — Ueber dem Schdlerha»- 
{bn wurden lieillge Gebete ausgesprochen, nach tik 
*8!tte, «da^ de1^ Verstorbene eingehen möge in 
und ausserdem wurden seine Thaten in GesängeuTjPj 
herrlicht. Die Venvandten, Freunde und BekaniAj 
waren zu der Feierlichkeit eingeladen worden. w# 
der Erbe des Yerslorbeiien die Erbschaft antrat- w 
blieb bei dieser Feierlichkeit an den Stufen des Scf^^ 
terhaufens sitzen, bis der Bragabecher ^eb/^- 
Wurde« Dann erhob er sich und* trank den Becher (Jj^ 
Horn) aus mit dem Geläbde einer grossen zn 
menden That Dadurch hatte er das Recht erwom 
den Hochsitz des Brhlassten einzunehmen und 
«en Erbschaft zu gelangen. Entlassen waren die ^ 
und die FeierlicJikcit war geendigt. — So aud''* 
wichtigen, öÜ'entlichen Beralhungen 

Trigla, Triglaff, Triglow, TrigUir%^ 
von den Soi()en (besonders den um Stettin ber^^ 
nenden), Slaveh und Wenden verehrte Göttin »^J^^ 
Luna und Diana zugleich ; abgehildel luiL drei W*'^ 
den halben i^Iond mit beiden Händen vor die 
haltend, ohne Gewand 3^). — Sie hatte einen ^^^^^^^^ 
Schleier, um nicht die UebelthaUn .der UtM»^^^^^^ 

«5) Bmht S. 198. S. na* Herrcter ö-» 

2i«k«ria«aa Stis* 
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In einem goldenen Gewände stand sie in 
n^el auf dem mittelsten' Ber^e der Stadt Stettin^ 
as , Triglaff heisst — Em schwarzes Pferd 
evr'eiht (wie d^m Swanterit ein weisses), dessen 
ren ihre Orakel gab. — Andere machen diese 
itcr dem Namen T ri ^1 a ff zu einem Gott 
SU. Er war, sagt ein neuer Schriftsteller ^'')^ 

mmensche Dreieinigkeit in der Verhüllung (in 
condiloj und es beweist, dass die Vielgestalt 
nzisclren Götter auf eine geheime Priesterlehre 
eilt. Triglaw war im Grunde die jpreussische 
ndinavisbhe Götterdreiheit in Einer rerson; die 
Bünme» ilnter welchen jene Götter standen, hätten 
inlt tfer stetfinischen Eiche nnd der julinischdii 
osammenhnng und Verwandschaft Und endlich 
^erdeckthert des Angesichts 6ei Triglä w doch 
i mit dem von Mücken bedeckten Antlitze des 
> g. Alles zeigt den finnischen Einfiuss auf d>e 
1 beider Völker." 

|isna (eine)» ein Gedächtniss', Todtenmahli libel^ 
rbrannten oder Terscharrten Lei<Shnam au^ewoiV 
Srdhugei; ein akes. slayiscbes Wor| und Ge- 
^*). £|n Gedächtnisstag, der feierlich begangen 

')• ■ 

>izaa, die LreichengÖttin der Polen, mit dereil 
aie\anch die Begräbnissgebcäuc^e bezeichneten« 
rbrasnten ihre Toden nnd sammelten Knofchen 
sehe in Urnen» welche sie auch auf Pf^r an 
rasten aufstellten. Der Herr der Seelen bei den 
war Vielöna, diesem wurde geopfert, wenn die 
gespeist wurden. Jlan legte kkine gejöstele 
n auf die vier Ecken des Grabes, Sikies Vielonia 
<dos genannt* Es war dieses auch eine Art von 
fest^.^). ^ 

rolde. Troller, B jergtt.olde/ T r o 
1 e , diese Benennungen sind gewöhnlich im Dä« 

n, in der prosaischen Edda, wenn es im islaiidi*- 
Oiigiaal Bjergiieser oder Thurscr beissU In 

Seiler Itiaerar» Gerau P*I« 37) Mone I. 206, 

. »PIA W) Popow 

Talkenstein rrour» Än- ' * , 

rdg. D.75. jiefctev Baäi» Sg) Ka'yssarow 5» 118» 
9. ttliaiaaa VaMnä. Mont I, i55. 

21 ♦ 
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.324 Trymlieiin, . Ts chii,do-Morskoe 

<len ältesten eddischen Nachrichten ist Trol gleichb^ 
deutend mit Tliusser und Jetter und bedeutet öä 
Station, die östlich und nordöstlich vpn den Äsen ge«« 
'das Eismeer hin wohnte^ nnd mit welcher die A« 
Tiel zu dmn hatten>, ehe sie nach dem Norden kunei 
\f!k den Nachrichten , welche Odins und der Asea eni 
Wohnplätze und Kriege in Norden betreffen^ sckeiM 
'sie die Einwohner des Nordens zu bedeuten, welche 
jene hier vorfanden, mit denen sie viel zu schaffen 1»^ 
kamen. Seitdem das Christenlhura sich auszubieiien 
tegann, verstand man unter Troller eine Art Ttui d 
^oder böse Geister in Menschengestalt — Diese Trol- 
ler, Trelde (Kobolde) waren des Landes Urbeirdi-| 
ner, Leute, flie wild in Höhlen und Wäldern woBnfen. 
Da sie sahen und empfinden mussten» dass die hsäm^t 
linge ihnen in ihren Nahrangszweigen Abbmd^iita^ 
legten sie 'sich^ um sich Nahrang "Und TTnterhattSttt- 
BchafFen, auf's Rauben und erschlugen die AnkÖmm%ti 
wo sie dieselben und Widerstand fanden. Die Trolde 
waren abgehärteter, sie waren stärker, roher und imije-' 
bildeter als die Ankömmlinge. Da sagte man, lii'^ 
-(der Donner) habe die Trolden verfolgt ^ weil Donrnr, 
Sturm und üngewitter sie in ihre Höhlen y SchluchlM 
und Wälder trieb, dort Schutz zu suchen. So vurJa 
sie Spukgeistem ähnlich und iselbst für welche gebi* 
Jen *^). ' 

T r y m h e itn, die Felsen, wo der Riese (W^) 
T h i a s s e wohnte , die seiner Tochter S k a d e so wöU 
gefielen und weldie de nach seinem Tode in 
?iahm^O • 

Tschart, der Urheber des Bösen, der eigentli^^ 
Schwarze Gott. Einige wendische Stämme nennen j^^^^^ 
noch den Teufel so. Er hc^t seinen Nampn von tscharo/' 
schwarz. Er ist der QbermeisteK der Hei^ea uad^ 
berkiinste ^^). 

Ts cliernobogi Tschernoybog; siehe Cl*^ 
nobog. 

' Tsohado-Horffkee» Meerwundel*, <ein dem Se«* 

fotte nntemeordneter Meergott* Er' wurde in scb^^' 
arer Gestalt abgebUdet 

4i) Suhm Uebcr Odin. S. aSy. 44) An ton Versuch iibtf ^ 
43^ N y e r 11 p S. 1 13 Q. 4juaej:k.56« Slaveu. i B. 5. 4o ii. 6& 

Hy^tvLj^ SvjiM« .45) Popow S.46. 
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•• * Xichnr. Tyr. * * m 

ilr ^ ' eine slavische Gottheit, dem Feldmesaen,' 
€i\.<Bn Feldern und Aeckern vorstehend. Eine 
T-rexLzgott (Deaa teniiiiiiis) ^^). £r hatte kein 
.4ia als Vieteok^ Feldsteine «^). 

a. z 9 . ein wendischer Gott, mit dem Hunds^ 
n. X»eib Ton Schlangen mnsclilangeu , gehörte 
dm Schwan^t^^ ^'). 

laer; siehe Thor. 

tTi, Tucrisas, Turrisus, der Finnen 
und Siegsgott* Die Sage you ihm lautet sehr 
tEii( der dentscliflii Toin wildeit Jäger und deni 
en'Zkere, Geht'Tarri ans dem Berge un^ 
seine Trompete, so wird ein Krieg ausbrechen, 
'ar ein Stamragolt, wie der grosse Bä»*, dessen 
Iß Tochter der Sonne war und gegen na'clit« 
lebo . «ingerafeo wurde^ £r wohnte an einem 
iren, wilden Ortcu Vor^andt war mit ihm Per? 
t HöUeogott ^ . ' 

'beliii; unter diesem Kamen Terefartea die alte« 
en Gdteendieaer aagen Binige — den ITrlie« 

Bösen *°). — Das ma» aber wolil eine neiwre 
laene Behauptung der Christen seyn 

fr, nach der Edda einer der vornehmsten Asen, 
Sohn, Balders Bruder. Kr ist sehr keck und 
gebietet den Sieq im Kriege, weshalb ihu auch 
ieger anrufen. Von dem, der Andere an innerer 
liheririSk.nnd nie flieht, sagt maus „Er ist tapfer 
ytl*^ — Anoh ist^er sehr weise und klug. Daher 
lan: ,,T^r ist so weise wie Tyr.*' — Ein Beispiel 
\jncrschrockenheit dieses: Als die Asen den l'cn- 
i überredeten, sich mit d&ai i3aude Gieipnir bin- 
u lassen, glaubte er Bicht wieder losgelassen zu 
in und wollte, um sicher zu seyn, dass Tyr seine 
in seinen Rachen steckte. Da nun die Asen den 
swolt' nicht lösen wollten, biss er Tyrs Hand ab. 
r ist Tyr eiulianj^ig. Im Ragnarokr kämpft Tyr 
dem I iörcbterlichen IJuude G.armr und herae 

Topow&47* 80) Sibr. Meyer Rclig. "^fc- 

MoneL lai* «eu tl<T Deutschen. S,So. 

M.oue L ai&» 5i) itcyuit2»cbTiirudeaii.s.wr* 

•Bbenl«. 56. ' S.S;. 
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töden einomder ~ Br iat der Gott der Starb, 
Kühnheit und ünerschrockenbeit, besonders im Kriej^,! 
aber nicht ein Gott des Kriegs. Doch stehen alle hen. 
halte Menschen und Krieger in seiner Gnadet J^ii^, 
kein Freund von gütlichen Vergleichen^'). — Esst 
zu bemerken , dass die Cimbrei» 6fnm t^emeii Sliei j 

iKLobertyr) hatten, auf welchen geschworen iiiinIftJ 
)er Dienstag, däiiiach Tirste^, iuhvt iieinen Namen. ^ 
Die Finne» hatten einen Gott Tnnpiü'aa; \\e^fiäif>m§ 
ao viel als Tyr-As oder AsS Typ. ' * 

TzarrMoj^skoy, Üihöhig Meers, l^ei deoftir 
ven * 

Ublanicza, einer der Hausgötter der FoJeUy der 
über allen Hausralh wacl^te uiid \yaUete ^^). * 

' Uboze, 1>ei den Slaren nad Russen ^ Ms 
der Yerstorbenen I sie wurden als Zwer^ vorgolA 
und ihnen als Hauttgeisterfi Speise und Trank forge- 

setzt und zum Opfer gebracht *^). 

Udainsakr ( das Land der Unstei*blichen } , eia 
Fiatz^ wo.iiaeh' Uervajsarsa^a^ Kräipkiieit und Alttt^Ue 
diejenigen v^Iaseenii welcpe dal^n kontmen, so dda 
niemand sterben kann» Br-la^ In König ß-edmuBda 

Reiche. Dieser war Oberhaupt in J ö t u ah ei m; sft* 
Wohnung hiess Grinid und der Sprengel (HecreJ 
Gläsisvol). Diese Mythe scheint zu dem antigdiiisclefl 
KeligionsAysteiu .iu Norden zu gehören 

iTIfruna» eine von den neun. Riese;uiung(rai]eOi 
die den Gott. Heimdal am Hände dor Erde 
fen ^«). 

ÜUep, Sphn der Sif, Stiefcohn des Gottes Tk' 
Et ist ein guter Bogensöhütze und lauft ho kurtig 
den Bissckuhen (Sckneeschuhen), dessihnEi keiner 
kommt Br hat eine sekone Gestalt, gute, kiiegorin* 
Sitte und Kleidung. Es ist gut, ihn im Zweikampfe 
zurufen. Seine Wohnung im Uiiumel heisst Yd*»|^ 
(ihaureiche Thäier) und einer von seinen Beinameü ^ 

» 

62) N y e r u p S. 1 1 5. J. G. B ü- 54) P o p o w. S. 47« 
sc hing der Gott lyr. S. b. Yergl. 55) Mone I. i53. 
Über die Michtigkeit des Auffindens Mone I i45 

dieses Gdtseabildes ; siebe übrigens r i r, ^ « » / Ntt- 
Mone I. 166. 'in der Arfmerk. * ^»7) Suhm ö. öo4. öW- 

53) Grätev Bfagar 1.70. 11.94. rupS. 116. 
Scbeller ' . 68) Scbellef &97« 
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oi(la-As (der jagende Ase). — Saxo nennt ihn 
Her und erzählt, er sey in Odins Stelle eingesetzt 
Ofden, alm dieser aus Byzanz (Aagaard) fliehta luusste« ' 
nach Selm Jahteu Odin zurückkam, xnusste OUer, 
wie er aucln genennt wird, Mitodin» flieken«, £c 
g Mck Fahnen ^ wo er getödtet wurde«- |lach sei* 
m ¥o3e ▼erunachte er eine heAige Pe^ * und* räclite 
ih dadurch an seinen Mördern *^). Die Eihvvoliner, 
eiche mit diesem Unglück zu kämpfen hallen, liessen 
inen Leichnam wieder ausgraben, ihm den Kopt ab- 
chlagen uud einen apiizigea fiabl durcli die Brust-. 

•TJrd, eine oep Nomen — Au§. Mimers 'Brun** 

neu waren die drei weisen JMädcIien gekommen: Urd, 
Verdande und Skuid| V er eangenhcit, Gegenwart 
mä Zukunft. 

Frgiafa^ eine Ton dm neun Riesenjungfraoeni die* 
jli Golt Heimdal am Rande der Erde erscllttfen 

Urii| ein Zaubei*golt der Wenden ^^). 

TJtgard (das äiisserste Ende der Welt^. Darunter 

vttrden die Länder, die nördlich und nordöstlich von 
leri Asen gegen das Eismeer Inn Jagen, verstanden, 
nicht man sich von Kiesen und Thursen bewohnL vor- 
UeUle^ Aucix Jötnagardar nennt man sie ^^). 

Utl^ardaloke, oder Utgartliilok war die vor* 
tthmste Gottheil in Utgard} siehe Loke ^^). 

Yafthrudner, Name eines Jetten, mit welchem^ 
Odin unter dem Mamen Gansler die Unterredung • 
gebthen haben soll, welche unter dem Titel: Vafthrnd«; 
To^mA die Cosmogenie der' Skandinarier enthalt ; das - 
^»Witigste Kapitel in der poetischen JBdda^''). * 

Vagoift, Wagnofft^ ein Kriegsgölze der Dä- 
i\^n und. Norweger — Führt in der Abbildung ein 

i>ciuld mit darauf geetiiutem Arm in d^ linken; in der 



Amkiel 1. 57-71, Savo I. 
III. 45. 

^ FalkepstcinNorilginiidifl 

Alterthiiraer I. -jb, Nyerup S. 116. 

^«^hellcV & 60*. Gräter Bn- 

fe*« l. 70. ' 

61) Schell er S.85. 
fe) 8lubr S. 106. 
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64) Mone L 9i5. 

65) Ky erup S, 117. 

66) Nyei ujj S. 117. St^ha- 

67) Ny erup S. 117. 

68) Nebsl seiner A bbildung : A r n- 
kicl I. 71. Sclieller S« &6t« 
Claas M. L.UL c.4< 
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Rechten ein blankes, die Spitze zur Erde gesritei 
Schwert; der Kopf behelmti mit einem HelmbQidi||! 
der Leib «gf^waps^aQU . i.f 

• • • Valaskjalf, eins von Odins Schlössern in Ali 
gaard ; gedeckt mit reinem Silber. Hier ist der Tbron,| 
ßlidskjalf genannt^ von welchem Alf a der diegami; 
yyelt überschaut ' * - 

Vale, Wale, oder Ali, oder Vile, den Saio" 
Bo nennt, war Odins und der russischen Prinzessw 
ninda Sohn. Ein tapferer Krieger und guter Scfe. 
Wenn er im Kenningar die Benennung Byggwande [oc- 
dijrtuna erhält (der, dar seines VAters Haus 
iK^ohnt), so wird auf das gezielt, was die GylfegiioiDg 
erzählt/ dass er nämlich nach dem Untergange OHm 
und der meisten Asen die neue Erde bewohneavirift 

Nach Voluspa War er nnr eiiie Nacht alt^ Ii« 
Hödurs Mörder wurde." — Vielleicht ist er dasSya» 
hol des Tages, der die Naclit (Ilodur) vertreibt 
nachdem diese den Glanz der Sonne, oder JBalder um- . 
j;ebracht hat ^*), ' ' . j 

Vale,^ Sohn des lioke mit Sigyn, wnrde m\ 
den Asen in einen Wolf verwandelt, in welcbsr G«* 
atalt er seinen Bruder Narve zerriss 

Valhal; sidie Walhalla« 

Vanaheim, das Land der Vanen, Vaner, Wl* 
nen; das Land des Wahnes und der Fantasie ^ 
„Auch dieses Land des Wahnes und der Fantasie t^jr 
in der nordischen Mythologie nicht vergessen. Sie si;^' 
in Vanaheim wohnten die weisen Vanen, die in b^^^ 
Zeit ^nmal einen grossen Krieg gegen die Asen gtBA 
hatten, doph endlich aber wieder Frieden machten, lal 
swar ßOß dass eie den Haner vom Asengeschleei^^ 
znm Herrscher bekamen, der sie (im Lande des 
durch seinen Verstand, mit Beistand uncj Rath de**»' 
scn Mimers , im Zügel halten sollte. Und die V/»*'^ 
gaben zum Geisel ihren Ohersten Niord, mit sm<^ 
beiden Kindern Freyrund Freya. — Diese versiaD- 

den sich eigeatlich auf die rechte Art und WeU^i ^^^^ 

69) Nysvup 8. 117« GrSler 71) Ny.erup St i]& Ori<*' ^ 
Briigur# I. 62. Bragur I. 71,^ 

70) Ueber Odiil» 5« 72) Nyerup 8.118." 

73) Mon« L 54a« 



I 



Vanen. Vclleda* 32». 

3 Götter zu verehren ^vären und ihnen Opfer zu 
iügen. Da machte Freia die Äsen zuerst bekannt; 
ltder Spähe- und Wahrsagerkunst, welche die ,Va- , 
|i «ehr gut verstanden. Durch K w a s e r s Gesohichtei 
Bi auch dttrcJk diMea Friede^ die foeaie zum Yoi^- 
W» '*). 

' Yauen; siehe Wanen* 

l VtLT oder Yör, eine der kleinen AsnnieQ« Sie 
pl die Bide nnd Verpfliehtnngen , welche beide 6e« 

Iiiechter mit einander einp^ehen und straft die, welche 
nAt Treu und Glauben hallen. Sie ist weise, erkun*. 
dig(tt sich nach allem und niciits kanu ihr verborgen 

• Ve, nach der prosaischen Edda Odins Bruder 
wdnahra mit dem dritten Bioider Vile Antlieil an der 
irschalFung des ersten Menschenpaars. Nacli Heims- 
^^ingla (1. 3« 5«) wurden die Biiider Ve und Vile von 
«Min beaofiaragt, wahrend «einer Abwesenheit in Ae-«. 
fttd SU r^eren ^^)* 

Veden Emae, eine Stammgöttin der Finnen, die 
«Vassermulter , die Göttin des Meers, welche auch die 

^then verehrten. — Pohjolan Emendä, die Matter 
ies Nordsitzesy hatte nenn Söhne, alle häsaUch, alle ver« 

laounelt Mil ihr ist rielleicht La una w.at ar verwand^ 
jih» Ton den Winden schwanger geweht dreissig Som* 
M lang nicht gebären konnte nnd dann erst durch ein 
Wunder zum Gebären kam. — Die Soline wurden alle 
^genfur die Menschen , der jüngste^ die Kolik '^'^j* 

Velleda> eine der ersten Wahrsagerinnen nnd 
fcllstinnen der Deutschen, deren Aussprüche mehr als 
^ ^end eines andern deutschen Weibes, für Götter- 
^P^ücie gehalten wurden. Sie war eine edle Jungfrau 
aus der Nation der Brukterer. Um die Ehrfurcht gegen 
sich zu vermehren, lieas sie sich von keinem Menschen 
«fiten und gab nur von einem hohen Thurme ''^) herab 
Wer in der Gegend, bei Welen an der Lippe stand) 
Rathfragenden Antwort durch ihre nächsten Vexw 
^dten» Nach nnd naoh beherrschte sie beinahe die 

Stuhr S.74. 77) Mone I. 56. 

7^) Wierup Ö.ia5, S l v ii r 7«) Tacitus Eist. IV. 61. 65. 

^9^* V. a5.. Ke]fisl«r Aati^iiiUt* sep? 

7^)C(:reTup Stiafi. UatrioiiaL p.47at 
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330 - Venus. VerllU chung. 

Bruklerer und auch andere deutsche Völker, so 
die Römer sogar die Velleda selbst bitten mus^t^ ' 
dl« gegen sie Mitgebrachten Gemülhe^ eu b^sftigenu 
den* friieien herzustetlen» der aiM<B^ ads sid es tJhAt, 
foigtt. *^ ^ttlel^aber'f Vntev T^^^latei wnrde sie 
Gefangene nacb Rom gebracht (womit sich dfe Rr 
so viel wussten) und im Triumf 'aufgeführt ThA 
ihrem Tode erzeigten ihr die Deutschen göttliche Ehi 
und nannten alle Wahrsagerijaaen Und Profelijauea nad 
iCir«m Namen * » 

Venus (Fr au). Die deutschea Dichter in spä'fertf 
Zeit, Otis in der der Barden^- hatten ein mythologiMiHi 
TTesetf erfunden und erdichtet, ganz uneigentlich^geoaiuit 
Frau Venus, von der sie sprachen und dichfefm» 
Dieses Wesen war (nach ihrer Erfindung) eine ßttfoa 
gebietender Ober-Fee, wolinliaft unter der JErde, iatiifcr 
reizenden Schöpfung, genannt der V en u s b erg *^)« 
Da hatte sie ihr llollager mit ihren schönen iun§- 
frSLOtn, wohin sie edle, wohlgebildete lütter zu lorkn 
^uncfsie zu vergnügen 'Wusste. SpS^terhin MiacIiU maa 
ausihreine Empusje, eine Teufelin, die Menschea.ltf* 
itihiie und listig um ihr Seelenheil .betf*og » ^ ). Unter an- 
dern ei'zählt man eine Geschichte von einem Kiiter 
l'annhäusert den sie in den Velnuskr^ gelock 
hatte ^'^), der auch dorthin wieder zuriickkärte w 
herrlich und in Freuden bei der schönen Götzin lebte» 

V e rii u c hun g« Jbaa Beispiel der uordischea \ ^' 

79) Sc h e 1 1 e r S. 161. S c Ii ü t i e morluor. P.II. p. 47. Fabricij 

de Velleda. p. 25. TncltUbGer- Oiig. Sax. T. 1. p. 4A. Olcan' 

man. 8. 5 1 b r. M e r-^. 100. Synlaj^m. rer. Thiirlui;. T.I.J-*^'" 

Kort um S.62. Des Veuusbergs u. des ÄS* 

. öo) „HdiMstli» MnoifM Bbiam»^ Tamnli a«<«r id dMü^M^ 

rtuUf quam Gemanoram foenMoa» denkl swch B r ant in deai ^''^ 

tolerari/' T »citu« Hpt, V. aS. schifTe imier 4ef Rubrik Bnal(ßttt^i 

81) Noel II. 711. — Gothicft Warr< ii, u. Brey d e n b ach 1' ^* 
'Iiingua significarl polest Sibvllam nrr Fahrt zum hell. Grabe. (^'-"^ 
'jiatrem. W a c Ii t e r ("rlossar. 1760, 1486.) setzt den i^uaW V «b"*" 

82) Viel.- wollten (la/.u den II ü r- ' " " 
aelberg (^Moiis horii^u 
EUenacli snacben« 8chvi 

•chr^ib« des allen Sacbaeolaades. S. mit'der romMieii, . 

So. Bange Tkürmgische Chronik, ten Göttin, dte oifibt mblVl^^*' 

S. 234* Gregorii Thürlugen. S. 24. ßndcn sollen. 
BinhardXhttriogrChroaiiu a.Tli. 81) Der cdk Ritter TW^tiHrr 

5. 128. u. sein Abeiilhruer in i^^^ \ 

83) P r ä t o r i i Blocksbergs Vcr- l>crge, C u r i o s i l ii t e u. i« 
. richtungen. S. l5. K o r n m a n n 647 u. 534, Dibliolhck. ^^'J' 



lüssar. 1760, 1486.) setzt den i^uaW ViB"*" 

Ml aeiiHür- berg neben die Stadt t^apliui«^ 

»onus) untern sagt : „Da batt sje gewonet.* 

leider Be- Eine myihologiaclie YerWeibitli^ 

«Blandes. S. mit'der romMieik ebes eo gc^T 
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9 ipehörig 2u den Kaubsreiea und: 

^ «iMgeubi durch die PriMlcriiiid Priesteriimeii («soll. 
>n) l8l B. dMfes, Eigill .Jtand auf dm Berge mid 
h: ,,Hier stehe ich. mit meinem Zauberstabe (Nfd- 

ong, Neidslaiige) gegen Erich und Gunliilt. Ich werfe 
m Verwünschung (Niid) auf die Landgeister (Land- 
iiier), dass sie nicht rulien, his Ei ich aus dem Lande 
Jagt ist" — ' Darauf sleckle er den Haselstock (die 
IbWnaithe) in die Erde und legte einen Rosskopf dazu,* 
- Die Handlung hiess Nidingsverk. — Auch im dei|t« 
im ftlftobaii iat die Haselstande wi4;h(ig und der Ross« 
o^VMde immn sw-Zsuberei gebraaeht;' jedoeh der * 
Migeopf erteil Pferdes •^). 

Vida.r, Wrdar, Odins Sohn, gezeugt mit der 
filina G e r d n r , Gott der yerscdbw.ie|;euheit* Uv wird 
0^ der JSdda) der verschwiegene As genannt^ d)Mr 
W.ithr merkwürdigen dicken £ifens€hu}i habe. Bn 
4din Äsen hölfireioh zugethanj an Stiirk» fast demr' 
flor gleich. — Wenn dei' Fennswolf im Ragiiarokr 
Will verschlungen hat, geht Vi dar auf denselben los^ 
ttzt seinen Fuss mil dem EisenscJiuh dem WoJfe in; 
^eu Rachen, ergreift mit der Hand seine oberste Kinn»- 
nde, reisst ihm den Ilachen auf und lörlet ihn. Wi*> 
Ui kömmt linbescbädjgt durch Surturs rjarnnteo duuek. 
J«d lebt danÄ in der neuen Welt, — Von seinen- Uli«! 
gemein dicken Schuhen .Ii ei sst es anch: JSr nimmt dasa 
alle JL^erdieilchen, die übrig bleiben, wenn ami sieb 
^chahe machen lässt; daher man sie ueisaig wegwerfen 
soll wenn man den Äsen behiililieh seyn will. Ev e;elit 
^t diesen Schuhen durch die Luft und auf dem A\ as-* 
ser««), — Seifie Mythe wird so erzählt; Er sey das. 
^)mtoI des Wirdes f des Sturmes ^'^). 

Vidblain, der Aufenthaltsort, der weisses Biie»' 
(ijss Alier) naeh Ragnarpkr «b). 

Vielona, bei den Polen Seelenherr; der Aufbe- 
^hrer der Seelen der Abgeschiedenen, !)is er sie zu 
f^eui Oite ihrer Bestimmung braclue. Ilmi wurde £^e- 
<^^plert, wenn die Toden gespeist wurden. Marj legte 
J^'i^irie geröstete Kuchen auf die vier Ecken des Grabes 
hiess sie Sikies Yielonia Fremixlos ^')« — Eia 

^ Monc I. 24o. 87) Nyerup S. is5 u. AamS^ 

86) Schellejf 5«6a« Grate r 4i u. 4-2. 
Hur h 71.- ^ 88) Wjerup S.iaf,. 
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332 ' Vletdld. V»dha.'. 
MHbeweis der von den Polen geglaubten Seele: 

- . Vieiold^, diesei* iinf der lasel "Wittow Terebte 
/Abgott batte ein^n grossen Kopf, einen breiten, langen 
Bart und oben darüber noch einen Knebelb art. Der 
Kopf sass so knapp auf den Schultern^ als hatte er kei- 
nen Hals. Die Fusse waren krumm, so dass er einer 
Misgeburt ähnlicher als .einem Mensc)ien sah^')t 

Yigridr, das Feld. Von btmdert "Meikn GiIm^ 

auf welchem in Ragnarokr die entscheidende ScUt 
zwisclien den Asen und 5uiturs Anhange voriuiiu 
wird ^^). • ' . • . • i 

.'.Yile, Bnidtr .Odina und Ye; TergL Ye. 

V o d h a ; neben dem Radegast fand unter den 
Götzen der Sorben uud Wenden seinen PJaU auch 
Vodha, bei diesen ewig schlagfertig umherziehend^'^ 
Völkern ^^), wie jener ein Gott des Kriegs, denaibr 
gaues Bestreben und ihre hohe Glückseligkeit bestand 
ja murin ewigem Kampf und Streite jBr WaiTdAcrilu^t 
ükesten Götzen ünd man findet ihn unter rerscUede 
nen Namen bei verschiedenen Volkern, Im Meklenbi«^ 
gischen wurde er unter dem Namen Vodha, Wodi 
und Wodan verehrt. Unter den Friesen, als Wed^, 
unter den Völkern Nordens als Othin und Gudea 
und unter den östlichen Wenden hiess er WaidawiH« 

Alle diese Namen sind die eines einzigen Tapfern. 
nämlich die des berühmten Anführers der Äsen* 
Name Wo da ist ein altes scythiscbes Wortnadhäst 
^ein/ Anführer im Kriege, der Vorsteher finer Yolbi^ 
sammimig. Die Benennung Gnden ist diesdbe, v 
beruht blos in der Aussprache» Waidawut irt 
disch) kömmt her von waidiu, die Wissenschaft, 
Wissen, die Klugheit, und wutis ein Vorsteher ö*' 
Anführer ^*). E^: war also ein Gott des Kriegs, 
duich sein Wissen« seine Klugheit den öieg verschanle. 

Seine Abbildung war verschieden. Zusarameng^^^^ 
wurde er^ unter der Benennung Oihin, mit Thor nn^ 
Frigga neben einander gesetzt ; auch atehen sie übtf ^ 

go) Mone I. i55. 93) ,,Quielis »d^P^^^«"* Cffct 

91) Crajoiers Kirchen - Chro- Wautlali erauU** Fren*«!*''** 

alk. &101. Zickermaan ••atO.* dt ÜoU 81a<v«r. $«5. 

8.54* Iferretar 8. 1017« o4) Harlkhaek Piii*^ ''^ 

9a) Kjernp 8. ia6. , V'h* 
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fikm Bv Ut bekleidet gapmertf »Ol einem Scbilde 
mmim, hat ein Schwert nnd tragt, daan langen Maa« 
I^M). Maa fini|el: unter dieseni Nanen ihn anch nah- 
md. Unter deifi Namen Wod a sieht man flin beklei* 
la, geziert mit einem Panzer, das Schild am linken 
\nne, in tler Itcchlcn haltend das Schwert ^'^). — So 
jdil man ihn stets als einen zum Kriege Gerüsteten ^^)» 
^ Als Kriegsgolt erkennt man ihn ara LÖwenkopte, 
lern Spieac# dem heigegebenen IMenschenkopfe *, ab den 
Sauberer verrathenihli die Inschrift, Zirnitra, die Schlan«^ 
ia. der Habenkopi und daa Zaubergesicht aaf der 
Hbdte^»)- 

Vola, Wole; siehe Volve. 

Tolk (das) stille,^ so nennen die Irlander die El« 

fea. Leute, die sich auf solche Dinge yerstehen 
wollen, sagen, das stille Volk (die Elfen) sey ein 
Tlicil jener ans dein Himmel verstossenen Engel, die mm 
Sßf Erden testen Fuss gefasst haben, wahrend ein ande-- 
Theil, grösserer Sünden wegen, an einem viel scJUim«) 
Mra Urt nooh üeier gesunken sey ^^°)* 

V o 1 V e, auch Wo I e, eine Wahrsagerin (Spa 
^ise, Spaaquinde). Die Volven gehen weissagend, 
niBfodverdienst, von Haus zu Haus (liokasenna. St. 4q). 
^ie geben sich auch mit Seid und Zaubereien ah. Vor- 
^ tüterinnen der Hexen späterer Zeit In Voluspa 
«ücd eine dlarselbenrHeidi genannt, yoi^ der heisst es^ 

Heidi uanuto man sie, WO » 
^ , Sie zum Hause kam, 

Weissagen lies Wi ib. , • ^ ' 

Und Gan sie kounta 
Und 'biiuehte oft» 
Bat war da* arga» 
WeibM Vmdat 

Votier, eine Art Genien, von denen es zweierlei 
Arten gab *), güte, die man Biai gvotter (Biargvötter) 
böse, die hfeinrotter (Meinvötter) hieissen. — 



9^) WealpliaL T. lV. Praci: 99) Mona 1. aiG. 

96) Am] 

«9?) M aacb ObotritU Altarth., ^ ^) t horlacJns Anaq. boreaU 
»•6^ Spec» YL i7*-iö» 



100) Irische ElTeomärchen* S* 30% 

kiel a.t*0«S« o5u*o8« ,^ ru., . c.. g^^-^ ^ 

«V % it ^) Nyeiup S. la?« Grater 



Di • 



* 



I 



334 Wäinämöinen. Walhall«» 

Daher V ö 1 1 e 1 y s (Belemnileh), deatsch: Alpen 
'8Ghl4>SB, Alpensteloi Alpschioss. Daher ji 
•'Yerwamhaeliaft swiachen Alper (Alp), Alf er (EIN 
«tid V»lte* • I 

' Wäinämöinen, „der Finnen, ist allen Anzeicha 
nach kein anderer aU der Tierme« der L^ppläu 
deasen Nanoe im Turrisas der Finnen auch noch Ii 
vortritt* Aher edler steht Wäinämöinen hei 
Finnen da als MensehenTater« ala der Weltrate 
Geist und Einklang, als Dichter nlid Sanger. h 
Kandele (Inrtrnment in Geigenform) ist eben derat 
bezaubernde Einklang der Welt verbor^^en , den li« 
nur der Weltschöpfer selbst zu handhaben und herrT- 
zubringen vermag'*). — Wenn die Seelen der ^f: - 
achiedeoen auf die Schultern des grossen Bäreo ^ej/^^a 
' konnten, so war das die Stufe zum Himmel, zmfuir 
im SeeUgkait« Der Bär ist also der grösste SeeleDatiS*. 
iiehmer, er ist Wäinämöinent der Sealenlieir, 
jue untergeht« dar ewige, nie Bltemde, der Grtiiv« 
Anbeginn (daher die Beinaman Ukko und Waski^ 
nach dessen Gestirn die Kandele gebildet ist. Dinal 
hat der Bär die Sonnentochter zur Frau. Nacht 
Tag sind in uiiauUösliciiem Ehebande« Dos alles deüis» 
auf die Zeileiniheilung hin*^^ 

W ä i p a s , ein Erdgeist der Finnen ; siehe J««t» 

Walhalla (die Halle der ira Kampfe Gefalto 
ist von Gold erbaut, und so hoch, dass man die^pi^^ 
dieses FallasLes kaum mit den BUcken errdch6B]D<& 
In derselben werden alle Helden, welche mit deu ^ViP 
ien in der Hand fielen,, vom Anfange der Weltbild 
ihrem Untergange aufgenommen* So heisst es: 

tJud es erkieset Odia 
Durck't Schwert «gefairne Htldtti« 
Sie aber, die s« ah» kaanae^r 
ErblkUa dk herrlid« Fem d«s Stslctr 
^Gebaut ift er Toa Spicten» ' 
Gedeckt mit blanken Schildern, 
Und über die Sitze gebreitet . ^ 
Sind Panzerhemden zu seh'n* ^ 

Diese Halle hat 54o Thöre ; zü jedem Thora^ 
heu 800 Helden hinaus, wenn sie am Ende der'VvCft 

3) Nyernp S,ia6. ^ 4) Mone L 6ai. " 
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.Walhalla. Im 

ins Fahpe gegen dfo ZenUMptr dar Welt Uto»- 

den. — Der Pallast ist mit Schäften getäMt . 
Schilden gedcckU Vor dem westlichen TJiore 
i 'Wolf und von oben herab blitzt ein Adler. 

dieses Tiior mit dem heiligen Gilter Wal- 
Xodtengitter) jeden Abend künstlich peschlo»« 
>r Wal£aUa -ial G-Itisar (Galdhain), aia aainiv« 
aia TOD Büninen mit goldenen Blättern. — > Die 
:lien , welche hier wohnen , werden E i n h e r i a r 
jrige) genannt und von üdin auf's hei rlichsle be- 
lli der iioÜnungi dass sie in llugnaroki^ i'ur ilia 
le Maepeköline kiimpfen werden« — r Sobald die 
in den Palloft der To dien hiaeintreten , wtrdeii 
Odin, dem Vater der I'i schlagenen (W a If a d u r), 
e erkorenen Sohne empfangen und von ihm mit 
,meu Einberiar (UeldengeiKit;r) beehrt. Jeden 
: ziehen sie, wenn «ia der gol4enbekainmta Haha 
ickt hat, und wenn sie sich eerüstet haben« hin- 
rch 4lie Thore Walhalls, auf die Kampil>aha 
stuun), zum Kampfspiele, tvo aber keiner stirbt, 
r auch zu Boden gestürzt wird. Frisch und ge- 
?hen alle zur Mittagszeit auf, besteigen ihre Bosse 
ten snrück in die kiiegeriachc Halle, wo sie sich 
as Tafel setzen und susammen schmausen. Sie 
von einem l'"ber, Namens S ä h rim n er,'der,"in 
)esondern Kcsstl, Eldhrimiier, «gekocht, jeden , 
wenn er gekocht und aufgezehrt ist, . wieder 
g vrird, nm den folgenden Tag abermals ge- 
ilet, gekocht und verzehrt zu werden. Mit den 
i trinken die Melden dabei an der Tafel, Aul, 
trellliches Getränk. Eitie Ziege, genannt Ilei- 
I, stellt vor. Walhalla^ piluckt die Knoppen von 
feigen des^Banmes Lüradur ab, iind aus ihren 
stPÖmt ein nleversiegender Trank in so reichll* 
[JeberflnsSe, dass alle ^inheriar davon betrunken 
i können. Von eben diesem gölllichen Baume 
ein Hirsch, Eiktkyr (Aeklhy rn er), eben- 
nospen ab. Aus seinem Geweihe tropft es ohne 
wn in den Brunnen Werglmer, yion welchem 
lOllenfl&sse ausgehen. — Bei dem Mahle sitzen 
ähnliche Gottheiten und speisen mit den Einbe-. 

Oben an sitzt Odin, bedarf aber keiner Speise, 
H giebt das, was ihm vorgesetzt wird, zwei neben 
teheDden Wölfen, genannt Gere (gierig), und 
i (vendiraid}* Desto mehr abar. tria](t er purpur-. 
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nen Wein, welchen ihm dio licbh'chen Sch\resteni,(J/a 
Walkyren Rista und Mista, die ihm zur Seite sieb, 
als Dienerin II eil des Mahls> reichen. Ihre übrigen Sch^ 
«tern, im kriegerischen Anzüge schön geachmückt, be 
dienen die Speisenden im Kreise herum und füllen dii 

Soldenen Horner. — So gehl es täglich fort, bis dä 
Srde zerstört wird» Dann aber kommen die H^enii 
* den Himmel, Bremer genannt, wö de in 
keiten in eben solchen Freuden leben — Einen : 
chen Ort der Freude nach diesem Leben dachte 
sich als ein liebliches Feld, geschmückt mit stets bliik- 
den Baumen, durchströmt von Milch- und Honigbädira, 
auf den Bäumen sich wiegend lieblich singende Yö^i 
Von diesen Herrlichkeiten hienieden schon einen Vor-| 
Bchmack sn haben, suchten sie liebliche Plätze m ihren 
Umcebungen ansnnd nannten sie ani £rden schoAWi/- 
hallen. Mit diesen Namen benannt finden sichiAk 
in Niedersachs^n, abwechselnd mit Bergen, Tbi- 
lem, Hainen, Wiesen nnd Feldern zu einem Ganzen 
vereinigt , mit vortrefflichen Aussichten. 

Walkyren (V.alky ri en), Göttinnen desratm 
Ranges,- Göttinnen (|er Schlacht, die TodtenwaideriDDen. 
Botschafterinnen Odins, Dienerinnen der gefallenen Hd* 
den in Walhalla, wo ihnen diese Jungfrauen den Tra^ 
der Götter reichen. — Diese Trankgeberinnen (Munt 
schenkinnen) verwahrten in Walhalla auch das Tischzeug 
und die Becher (Trinkhörncr). — In Heimskringla heiss: , 
es: dass Üdin die Walkyren (Valkyrien) Gaunduluid' 
Sko gul aussende, um .einen König aus Yngwcs Ge* 
achlecht zu wählen, der^ mit Odin in Walhalla seyii | 
sollte und dass Ha.kon hörte, wie diese Jungfiau^^^ 
sitzend auf dem Hintertheile seines Rosses, diu is (Üb 
^üne Heimath der Götter einladen. (Odin sandte äi0 
jedem Kampfe ans; sie wählten den Männern denT^' 
Sie, die den fruchtbringenden Segen des Regens ühit^^ 
Aecker ausschickten, hiessen Walkyrien , und mit if^^^^ 
waren eigentlich die Wolken gemeint, die im Aiteiü 
so oft Schlachten entscliieden; weshalb man ihnen aiu^ 
vor dem Anfange der Schiacht opferte und nach ilmc^ 

2»ähete über das Glück des Ausgangs) Der Dän^^ 
önig Hothet venrrte sich einst auf der Jagd iiieiaeA | 

6) GfStef Nordkdiefilittieliii» iSttatk d.i9uCttfi«lliiBiB^^ 
Bragür I. 78. S e h eil« r ]fo«lIL74£ 
Arnki«! |» ig, Nycmp S* 119» 6} StmhrOtgp» 
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tM.«l kam zu einer Höhle, in welcher einige Jung- 
a».ssen. Diese gestanden i^dass sie das KLi-iegs- 
;i.erteny daat de luisIclitiMr im Kampfe zugegea 
iyh ihren Freunden beizustehn. Sie rielhen ihm^ 
Balder zu kämpfen, der aus dem Geschlechte 
ter sey> doch beschenkten sie ihn mit einem 
ocke "O-^ — Sie hiessen. auch D i 8 e D , ei|ie Be- 
der Göltinnen «l>«i^iq^- — Wir finden aie 
oliönen Jungfrauen Odins, titasod in Panzer nad 
r.f flnoliligen Rossen. Sie nennen die Helden der 
\» ihre Freunde. Diese schmachten nach ihrer 
von ihren Reizen bezaubert. Ihre Namen sind: 
«rschiitterune, ZusammenschlageiOi Mist (Ver«* 
^Vielehe Qdinsi des obenten Voritehen/ dea 
and Belolmers des Heldenmuthes , Mundschen" 
sind. — Skeji^göld (Zeit der Beile), Skögul 
*, Hilda (Tapferkeit), Thruda (Standhafiig- 
lök (Frohlocken), Herfiöter (Heeresfesselu), 
: Geschreij) , R a a n g g r y d ( Woth nach Beule), 
' d ("Wuth dea Gerichts, des Ui-theilsspruchs), 
> eif (bezwungnes Leben^ Knechtschaft). — Die 
en (von "Wal, ein Haufe Erschlagener) und ky- 
swählen) sind Personiücalionen der Heldentugen- 
Das Aisammenflohlagea der Sofailde wa^ das 



nirchtbare Schlachtgöttinnep, in Walhalla aber 
endlichsten Jungfrauen, Freundinnen der Helden 
e Mundschenkinneu. — Die Namen der andern 
ren sind noch: Skold^. Gunnur, Göndul, 
kogul, Rota, Hiorthrimul, SwipnVSan-* 
— Es werden aber .diesen Walkyren auch Jung-* 
leldinnen als Schildraadchen, Schild} an g- 
n (Skjoidwoer) , beigezählt» Ihre Namen sind: 
hlldur^ Auiruna, Swanwitr, Alwitra, 
*oii, Hilda. 0ies6 letstere soll einen Gatten, 
n, gehabt haben« ^e freut.sich, wenn der Kiieger 
ind weint, wenn er verliert. Diesen tapfern Mäd« 
laben die Dichter Vogelgestalten (Fjederham) ge- 



gen, ffioe solche Sohildjungfran war £cii^ig H ö- 
Tochter Sigrun (in Helgacpida Hnrdin^bane)« 

m Gedicht: Crotta -Saung werden auch M e- 
lad f euia erzählend eingäührt, daas «ie Schild* 




Kriege. — Auf der !Erde 
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' Jungfrauen gewesen waren -und in Schweden mit gefoci 
ten hätten!, ehe sie gefangen genommen und an den D - 
nenkSm'g Frodo verkauft worden wären. — Poekli 
gross ^ iiber fiirchtbar und erschrecklich ersehenen d« 
•liVälkyren^) in folgendem Gesänge.^ — Siosiidel« 
^ beschäftiget ein Todesgewebe zu terfertigen« Di^ g& 
' sdiiäit mit gezogenen Schwertern. Die Weberdtfn^ 
' ist V<üii £|8mj , der Einschlag ihres Hntigen Oewifiei k 

an welchen Menscfia- 
köpfe bängeri*''*Ilcf6^rebertritte sind in Blnt gebsde 
Spiese, ihre Schiffchen Pfeile. Mit gezogenen Scisti- 
tern machen sie das Todesgewebe fest — Am Ta^ 
der Schlacht sah der Kathnesser Darrader \iele ge- 
panzerte Frauen zu einem naheliegenden Hügel reiiei, 
, bei welchem sie alle plötzlich verschwanden. Ermble 
'sich, sah eine OeiFnung in demselben nnd doid dien 
'jjdB Frauen beschäftiget. an dem Todesjgewebe» 
«sangen aidi 



c 
t 



: Aufziehen, aufziehca 
. 1* ff"ft ftf rirht tHt ffinliWa 

Die FfiihibllLtti 
D«f IRrdbadunoM} 
r ' Ei'regiijstBhiil 
* Sfllioii.wir4 «nf SpIeM i 

Bis graue Gewebe 
Der Krieger gespannt ! ' 
I . Die Scliwcsteru füllcus , * 

Mit blutigem Einschlag 
You MAndwcr» Mordi ' 

Um GewslNi wird gewilit 
Ufit QMvmttt der Memitoi; 

Angc7.ogeji die Fädcni 
• . .Von Männerschädclu j 

Spicssr, die Tritte , 

In Blut getaucht! . ^ 

Eisern die Rüstung! , " 

Pfeile die SchifTcheu! 

Mit Schwertern schlageu wir ÜBfl 

Die» Gewebe dei Sieg^i 

£s konunea zum VTeben 
Kit gezogen«« 8c]iwerC(B0i 

8) Gräter Brngur L öi. Des- 9) Sehe Her S.88- 97-^C 
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Hililnr) niordnimal, 

Saiigrijdur , Swlpul ; 
I)«r Schaft wini Kirsten, 
Der Scliilil wiixl Hiiachcii, 
Und r«s«eln an den Schild 
IMt ipdtnid« Schwwt! 

WÜr weben, wir weben, 
Das Gewebe der Sehlacht! 

lYies Schwert war einst 

Dcft jungen Küaigs Schwert. 

haatUvm geheii, 

Ünd wenden tu die Sddaditf, ^ 

Vfo untere Freuade ■ . 

Id Waffen schwitzen. 

Das Gevrabe 4er Schlaclit-) 
Hinaus ! hinantl 
Dem Künige nach« ' 
Schon »ahcn drausseu 
Gtninur und Gondnl 
(Si« IblgteB 4en K8n^> 
Die blutigen Schitde. 

Wir webcu, wir Weben 
Das Gewebe der SrhUu^ht! 
In'« Scliwerlergcklirr * " . . 

Der Mreitcttden Kriegt! 
VTlr schonen, wir schonen 
Der Kämpfenden nichU , 
Es haben "VValkjren ' * 
Des Todes Gewalt. >' 
Ein Totk soll klfiifk^ . ' 
Dem Land« gellen» 
Das jetzt in Wüsten, • 
lu Gebirgen irrt. 
Dem mächtigcu König 
tMuAn wir Moid. 
Schon liat tor dem Pfeil« 
t)er Graf sich geneigt. 
Und Irland erwartet 
Ein grosser Sclimerz, 
Den die UmcUmit afanawr 
* Tuya ien wfadl 

Schon ist da« Gewebe gewebt. 
. filat bcdiaiiet da» ScUaditfeltr, ' ' ' 

22* 
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340 Walkrren. 



Die lindiKr dmcliflatlbet 
Der Kffegar Bfofd. 

Schauerlich, tduraerlidi bl*« 
Za schanen umher { • I 

Wie durch den Himmel 
Blutwolken ziehn» 
Roth wird die Luft, 
Yom McMclieiibUit) 

Wm flbgw» «rlr tSrngm 
Dem fageniUklMa KSoi^ 

TVtanipIig<>süiige* * 
Ile^l den Singenden 
Und Heil dem Geftan|^l 
Horcher am Hügel, 
Vernimm dies L'ied^ 
Und sing'ft daheim 
Den Kriegern ▼or« 
WohlMi^ ikt SchvMtem, 
Dia MmtHn gmcbwcnktl 
Ton ]iuiA«% voa hinnns • 
Mll eilendeii IUmma 
Biiiwcg Tim luert 



So sangen sie, und jede riss an dem Todesgew«^ 
und behielt das blutige Stück. Darrad er t^^. 
Jene kamen heraus aus dem Hügel. Jede bestiegi^ 
Ross. Sechs flogen nach Mitlernacht und sechs 
Mittag. — „Die Wajtkyrea sind Weberinnen, «^«^ 
Nornen, Lichtwesen wie diese, haben Hemder uDüi>^^' 
men yon Schwanen und ihre Männer, die £lieD, f 
aelbst Sehwane; all^ dieses geht wieder in die 



tang der Nornen hiniU>er nnd endlich ^^^^^^ j^ 

aber in dep andern Welt scßenken sie denen, die ^^^^ 



kyren wiedergeboren und sind selbst die "5*^. 
Wiedergeburt, daher TodesgÖtlinnen für diesö*^ 



ihre Wahl gefallen, Meth ein, sind also die l^-A^^^^ 
der Heldenseelen in jener Welt, deren Miit^^^ ^ 
Säugaramen, die der Heldsinn zu Mundschenkin"^'^ • 

Sebädet '^). — Sie sind gute Wesen, sie i-e»^ 
em >ebel in der Luft. Alien sind ihre Maß'- 
Biese stammen von den Wanen, Sknld voa<^^' 

to) Hsao L 364. 3G5. v 
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Valkyren hangen also weit inniger mit den 
lammen als die Norneo. Atf.heisst Schvran« 
Geist. Elfen sind Nixen in der Tl^e dea 
id Oeister derXiift»*^ 

en, V anen, eine von den Asen venchledene 
.{t, aus welcher auch Niord war, der ia 
m erzogen war, aber zu den Asen genom«. 
i ,^ ob er gleich nicht yoa ihrem GeBchlechtei 
Die TV ja n an wohnten, wia man maiDt, ani 
nais« Wttan der Zauberei und dem Zaubep* 
id genannt, sehr ergehen. Es wird aber 

'eifelt, ob sie Völker waren "*); siehe Ni ord 
♦ — • „ Die W a n e n berietheo sich auf ihren 
mt ob die Aacn Zins beaaMen oder alle Götter 
e haben aoUlen. Denn die Mauer der Aian- 
»ebrochen und die kampflclugen Wanen konq- 
'eld zertreten. Da warf und schoss Odin 
. Volk Ujud. dies war die erste Yolksschlacht 
elt*^ — > Nach längen nnentschiedenen Kam- 
de endlich Frieden gemacht und es wurden 
iseitig Geissein gegeben. Den Asen der Niord 
n Kindern Freyr und Freia, den Wanen 
jnd sein Begleiter Mimer. Vpu der preia 
m die Asen die Zanbei^uial Seid» d>e unter 
lan gem^n' war« 

ra, Woera, Göttin der Eha und- Hochweiten^ 

le, Wahrheit und Gelübden* jBia atralt aliav 

Untreue in der jUebe ' 

• ^ 

da, ein Kriegsgötze der Friesen, hatte Tempdi 
ttedt und auf Sylt ^*). Wurde abgebildet, be» 
in Schild vor der Brust, mit einem VV^alFen- 
Arme und Füsse blos , mit Schniirstief eichen 
jdaien ; anoh die Saobsen haben An angebetet ' 

ibUcher H^arschmuck der Göttinnen« 
^ den ältesten Völkern Hessen esr die Weiber 

vnji fehlen, ihre Haare aufzuschmücken und so 
auch den Haarstihmuck die damaligen Künst- 
Göttinncn; die Dichter thaten eben das. — ' 
Staad aber der Haupt- und Haarschmuck der 

fc^ttp 8.ui. j3) Scheller S. 78. Gri t«V 

)B« L aiA «• 570b.Vo* Bragitr I. 78. Arnkiel L l8> 
«.37.18. i4) Arukiel I. 80. 186. 

i5) Fvaak UsUMharg L i86* 
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ai2 .JVeUttt;.. • .t -Wofiia... 

Frauen in. Aen illeaten Zeiten, nur limz am sagen, J 
rinne, dass sie die Haare rund herum entweder |b 
aufgebunden, oder geflochten, oder aufgewickelt trugt 
um dieselben herum einen Bügel oder Ring legten, t 
llaarnadel dadurch steckten und oben aut den Zi 
(zuweilen^ ein Tutulum oder Hütchen setzten und d 
selben mit einem unten durchzogenen Bande an 
.Haarie und Haarnadel befestigten ^^)* Viele aberti-u« 
aucb die Haare zemtrent und nm den Kopf uwihm 
gend, besonders die noch freien Jungfranen nndM 
steiünneh/ "VVo möglich aber KebteiPSie tine finek^^ 
Haaren unbedeckte Stirn . 

.FMis«doputl - 

W e i o u a ; die Wenden hatten eine besondere ?r> 
stergattung, welche sie Weionen nennten» Itoe^tv 
sagten aus den Winden und man tränte ihnen die Za 
berkraft zn, diejenigen Winde zu erregen, wcIdK 
verlange Konnten die Wenden nicht abo 
eine 08ttm Weiona genannt haben? Bure AlUUi 
Bin nackendes, weibliches Wesen. Ihre Arme scb^ 
bend daliingestreckt, als wenn sie ruderten ^^), derei 
erhoben, der andere gesenkt. Die linke Hand h'ät 
gleichsam über den Kopf geschwungenes Tuch, weil 
.die reci^te fasst An den Füssen behnden sich Dreien 
gleichsam wie bewegliche f lügeL Eine .der yiäen \ 
tergöttipnen d$K Wenden^ eiaa Weltormacharia> 
tei^berin« 

Weles oder Woloss, ein Gott der Slaven; 
den ersten Rang nach Perun. Sein Bild wurde n^* 
' andern Götzenbildern in Kiew zerstört. In Kosi<^^' 
aber blieb, sein Diensthund Bild noch lai^DacU'< 
bis etodhch ein gewisser Mönch Abraham dasseli^ '* 
derschln&r» an die SteUe eine Kirche ban^» nnd**^ 
gen Heidieii sa* Christen machte ^^)» 

Werandja^ eine der JSornen ^'). 

Wesna, die Frühlingsgöttin der BS!mi6d;' 
Frühling selbst der Eingang in das irrdische 1^ 

iG)IUiodUAnliq«Ileiiuir^.p«i9i* 19) Masch S« liSi 

17) Clef«lil Aiiliq. Genn. m/u -so) Kaysaarow S»U9. 

18) HartJiBocb Diu. 9. f 6. 91) Schellcr 
p. 's54« aa) Mone 1. 167. 
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* Widert ein nordischer Götze, Heller in Nolh und 
rfahr *^)** N^acli aadera da GoU deriVerschwie- 

{ Wig, ein mirfn Jotland Terehrter Götze ^^), und 
^man^ es lässt sich nicht sagen , welche Hülfe zu« 
'hneb, ' 

W o d a ein vergötterter Held der Slayeso tt^ 

Wodan Cwar jedoch^ auch der Krödo der Saclifk 
syjj*^; siehe Krodo uud Odin* *^ 

Wad nickt ain Wassergeapanst der Slaren» Böh«ii 
€in Wamesmann- mit einam pfinao. Hutai. aidi«: 
iaalkk ' < 

^ Wodny M uz, bei den "Wenden der Wassergeiist^ 
fassennann, die Wasserfiau, der Nix, die Nixa#* 
Todne lio masa Zona. Sie sitzen an den« Ufam* 

tro€kiiaii> ihre Wäsche j beasera dieselba. 

^ Wölfe (die). Das Geschlecht der Wölfe, 
v^lche ia der nordischen Mythologie vorkommen, ist 
iieses: Gygur wohnt Tor dem östlichen Midflard« 
4 dem Widde Jarnwidur (Ebanbuach), wo sich alle 
Zeaimiimeii# Jarnwidien genannt befinden^ — • 
Keier alte Gygur aber iti dair Vater vider BtaievH* 
w^che aUa wjlden Thießen gletdlien^ — Voa 
■Mb Gezücht, heisst es, soll einer, Namens Mana- 
"tWÄnr, der uiaclitigsle werden und sich allein von 
Leben der Sterbenden sättigen. Er verschlingt 

'Icft Mond und bespriitzt den Himmel und die ganze 
Luft 

mit Blute. Davon verliert die Sonne ihren Schein, 
^ie Winde Warden unruhig und brausen hin und her ^^)». 
Die Vdbospa aagts 

KmSt Oitfln t&h im Ebeiilnadie •■• 

Wolfizucht, die Alte^ brütend da» 

^ Arnlvicl I. i8. ay) Kayssarow S. 

AUgwn. Welüiiitori« XX^ Masch S- 65. . , 

\ 28^ Rüstig S. 169» 

25) Ebcudas. I^ausitzer MonaUclffiO. J. I797. 

* 3»B# S. 752. 

uaasDaf SlaTCoiaiid i/iy. 50) Gräter Jkagur L.ao6<« . 



8H • Wold. 



Wolkwe. 



' . SU brütete aus eiu Yfmi^i dca MoitdveiMbUo|«| 

In STaabergestalU • 

Der Bahrt sich nur Tom Lehen Sittheiidar» 

Färbt sitt Blat die GettenilM» 

Bdmwnz wird dimn die Sonm 

Und Wind und Wettcir toben ßMkaM* 

• Wold, Gott der: Eni4te in W«8tpliilen ^'). 

*Wolei)j S^erixmen, Wahmgennnenj iieheuci 
AUruaen* 

Wolkwe, Wolkow, oder Wolkowez, eia 
Prinz oder Fürst der Slaven im hohen AUerthui^, der 
nach Russland kam, und die Stadt Slavensk (Norojfo- 
rod) bauet e. Er wurde für einen Zauberer geMea 
und deshalb Wolkwe genannt. Ais ein See-UftfiKiKr 
(ein Krokodil), ein Meer - Raubthkr konnte er cmU- 
nen«, Endlich sollen di<e Dämonen diesen vttdvte 
Zauberer erdrosselt haben Sdne Verehrer hm- 
hen ihn an den Ufern der Wolga, brachten ihm 
denopfer, enichleten ihm eia prächtiges Trisna Bol 
verehrten ihn als einen Gott. — Die Sprache giebt 
diesen Nachrichten eine weit führende Bedeutung, ^^ol- 
chow heisst ein Zauberer, Wölk ein Wolf, l^lutina ifl 
der trübe, dunkle Fluss. Der Zaubrer ist also der^W** 
serwolf , das Krokodil; der Zauberfluss ist auch da 
Wolfsfluss, er steht entgegen dem Trüben und DanWj'' 
ist also der helle und lichtbringende ; Gedanken, die ia 
. alten Religionen Immer mit dem Wolfe rerbnodsit wi 
Die Wolga, die ans dem wolchovisehen Walde entspring 
ist also auch der Zauber- und Wolfs - Rnss , Ä 
dem Zauberlande und aus dem Wolfs walde könunt Zu* 
erst ging also das Dämmerlicht des ^Glaubens den Sla- 
ven am Ilmensee auf, d. In der Woif bauete Slaven'i 
die Slayensladt;- aber diese Gründung dauerte t^^^^ 
war eine Wolfsreligion, die voä Dämonen vertilgt 
Slavensk wnrde zei*stört. Um es neu wieder auiEu^^^^^' 
worde geopfert, ein Kind ia die Grandveste geseakl^^ 
darilberdie Stadt gebaut, die deshalb De dine'ir' 
desstadt^ benennt wurde. Die zweite Religion W^r 
die efnes Kindes; nun 'heisst Did ein Kind» das 
auch ein slavischer Gott, nämlich der russische 

3i) Müachk«useu imBcaatir 3a) Kajssarow S. n^; J'T 
\U 1. »4. . pow 6, ^ i/Lou^ l 

. 212* 



Digitized by 



o 



Woloty. Ygdratit m 

XV und 13 id sind also Gegensätze. Jenes ist 
>ix der i'ohen, dieses die der geselligen Men- 
Axk die Stelle des alten S 1 a y e n 8 k ist dana 
rod (die nene Stadt) eribanet worden. 

i oty C<1>^)« Giganten, Ungeheuer bei den 51a« 
>kne Zwdftl ihre Opfer lütten 

Iterken, sorbische und preussisch^ Fuken 
Ltgötsen ••). 

rscliayto, ein Haotgott der Freussen And Vor« 
» ^rlerfttsagen Thier« 

^a-Baba, sidie Jaga-^Bah«*- 

"Wolinsitz des GoJLtes Uli er in Asgaard 

drasil, die grosse Esche, d.i. in der Luft, in 
auh hinaui strebend, wo die Liösalfar, Licht- 
jpite Geister, schwebend wohnen, bei welcher 
Her heilige Stätte ist, wo sie ihre Gerichtssitzung 
Diese Csche ist der beste, grösste und herr- 
\inH:r allen Bäumen; seine Zweige sind über die 
Srde ausgebreitet und uberreichen den Himmel, 
Vurzela fiatteii dea Baum und gehen eehr weit 
lander, die einö eu den Aten, die andere sa den 
m, wo elemals Ginnungagap gewesen, die 
teht auf Niflheim; unler ihr ist der Brunnen, 
gelmir und die Schlange Nidhavgr benagt in 
tele diese Wurzel. Unter der Eisriesenwurzel ist 
immbnuancn, ' der Ton «einem £ijg;enthömer dea 

I lühri. En demselben ist Klugheit and Menschen« 
it (mann Vit) enthalten und Mimer trinkt jeden 
:n mit dein Giallarhorne aus dem Bioinnen. Die 
el, welche zu den Asen geht, steht im |iimmel> 
ihr iit der heilige Bimnnen Urtarhrunn (War« 
• orn), wo der Götter Gerichtsstatte isl und wohin 
den Tag über Bifröst reiten. Bei diesem Brun- 
>teht ein schöner Saal, aus welchem drei Jung- 

II kommen, Urd, Wajanda und Skuld, die 
Kaudhen seine Iiehenszeit bestimmen and.dia 
Mornen. nennt. — Sie kommen zu der GeboBt 
> Mwchmi «ad bestimmfa seia SobickaaJ, gut oder 

Vopow 6» 5Qb Kajssi^ 35) Ha r t ku och S. i6i. Ha« 
^>I7* elieiiberg Gerin. Med. |>. 



l>ös, nachdem sie sind* Jeden Tag beleuchten sied"; 
Baum Ygdra.sil mit dem Brunnenwasser und belegen iiui 
mit dem umherliegenden Lehm oder Leimen, danul, 
ihre BläLler nicht dürr .werden und faulm* Das Waact 
ist so heilig, glänzend und schöOf dass alle Dinge, die 
luneinkomhieD I so weiss Xverdeh, wie die Haut, ik^ 
sswischen der Schaala und dem Eiweiss liegt, die skiallj 
bebst. Aul'Tgdrasils Zweigen allst ein Aälerf dertkbj 
Dinge weisa. Zwischen seinen Augen sitzt der Ealkh] 
W e d e ri ö 1 n e r, We ddurfolgner;ein Eichhornclien, 
Namens Rotatoskr, läuft an dem Baume auf und mk 
und sucht den Adler und den Habicht zu enlzwtj o, 
Vier Hirsche durchlaufen die Zweige des Baums uai 
fressen an ihren Kjcu>apen« £ie lieisseu Daijaii Dwalio, 
D.ynäir und Dyratror. hn Brannen schwiDunen 
zwei Vögel, genannt Schwäne — Gewiaa nirfn- 
diesem Baume der Aether Terstanden» Sle^ 
Hirsche sind die vier Winde ^^). ~ EmblematiidilA 
Ygdrasil das ewige Leben ^^). 

Ymer, Ymir^ nach der Edda, def erstem 
den bedeutungsvollen Jetten, Riesen, oder Thursen^e- 
schlechte.. Der Frost von Niflheim und die Hiize 
Ton Muspelheim begegneten einander in Ginn^i^ 
g^agap und da entstand ein Geschöpf in meoscUick 
Gestalt» Das war Ymer^ Stammvater eines bösen 6^ 
achtechts, das Hrimthurser oder (Eisriesen), Jotaer^ 
nannt wurde. Mit Ymer, aus den Lebenstropfen, WBrdß 
die Kuh Audliumla^ aus deren Eiter vier Milchströme 
flössen, wovon er sich nährte. — Im Schlafe, aus sei' 
nem Schweisse entstanden Mann und Weib: Yiiieri»^ 
also Mannweib, da er die unget heilte Materie ist, sew 
Leben wird durch die organische Milch erhallen *7 
^ £r fiel^ im Sc)iM&. in Schweisa, und in demselb 
ralatand aus seinem linken Arme ^ ein Mann und 
Frau und 'sein einer Fuss seu^ mit dem andern 
Sohn, TQn welchem das junge Hrymthursengesci^^^ 
der JcUcn abstammte. -— Bs ist an und für sichVlaji 
dass unter Ymers Bilde die nach Organisation slrebeßoc 
Masse verstanden wirdt Er hatte ^inen Sohn Aui^S^'' 

37)Mone L 348. Stuhr S. Spcc. 7. Ygdrasil soll aulma ««^ 

J08. scyn. S c Ii e I 1 e r S. 79« . 

0 Stuhr S.106. Njcrup S. 4o) Moue I. 5i7- 

S. 



38) Stuhr S.106. Nycrup S. 4o) Moue I. 5i7. 3>5' 
a». S. 68. N od II. 76b n«iij 

39) Grit CT Nordisdu; Blainen ^Yme, premicr gefut lelfln«*' 
i«4o. Thorlaciut Antiq. liqml. thologte* tcandlntve/* 
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. Y u lu u 1 a. . j{ ai^ i n a* : • 3.47.: 

mer und dieser einen Sohn, Der gel in er genannt. — 
Buers Söhne ^ Odin, Vile und Ve lüdteleu Y iner 
tioieB floss von ilim so viel Blut, daaa in demselben 
Hl gODzes Geschlecht umkam, ausgenommen Ber gel- 
ier, der nebst seinem Weibe sich auf einem Boote 
iiitate und Stammvater des neioen .Hrfmthorsen « 6^* 
Mkclits warde« Bors Sohne nahmen Tmers entseelten 
Lichnam, 3^o^en Hm in Ginnimgagap hinein, iifld»1)it« 
ilolen daraus die Erde i iius seinem JWule iMccr und See'n, 
aus seinen Gebeinen Berge, aus seinen Zahnen Steine, 
Vi! seiner Ilirnschaale den Himmel^ aus seinem Ge- 
ktra Wolken '^^X mid aus seinen Augenbrauneu M i dr 
Iplf d ^^). Aus den Würmern in seinem Leichnam 
CÄitnden die Zwerge und erhielten von den Göttern 
iMKliliclie Gestali und Vernunft, mit der Bedingung» 
fai de in Steinen und unter der Erde wohnen sollten.' 

Tomala, oder Yamalla, Jornaltieine Gott-« 
liett der Tschndischen (liven) Bhsten «md anderen Ih^ 
JHd war von HoH^ aber mit dnem reichen Habbande 
gesehmuckU • In der Hand hidt eie ein silbernes Gefiss, 

B welches man Geld und Geschenke le^le, die ihr dar-* 
geLiackl wurden, iudem man sein Gebet an sie lich- 

Zar-Morskoj (der KSnig des Meers)* ünterge^ 

•rdn et waren ihm die in den russischen Erzählungen 
«0 oit vorkommenden Meerwunder ^ und l^Iussunge« 
heuer siehe Tzar-Morskoy, 

Zemarglai diese ron den Slaven rerehrtO' Göttin 
hatte 'rinen Alliem Ton Eis , Kleider Ton Reifen , einen 
Maitel Ton Schnee und Frost, gowörkt von Gefrornen 
^dne Krone von llagelkorneru ^^)» 

Zemina, eine wendisch « polmsohe Göitiny die 
Admutter 



^)MeBe 1. Sa6. „Dk&Ms» Ukf deraoi die Ifetni« ^tooh eigene 

^ dtr VToIkcn ist cune mhv tkfo Krift Iti^ ist.<< — Gleich mächtig 

^ Svoiivrlige Idee, ruhend in Ma- selgte sich Odio hei ihm in der Ma- ^ , 

"oVosmiis. Da Ymers Schidel der tnr, wie in der Gcscliichtc. • 

!>'Whare Himmel ist, so miiss na- 42) Nyerup S. i3o«.Griter f 

^Irlich die Atmosphäre sein Gehirn, ßiagul l/igß, il. Ö3. ! 

Ol« Erde sein Leib u. s.w. seyn. Die PoDOW » 

^cS^en sind daher die trüben , un- «. *« I; 

Gedmken Tme» oder da FU- 44) Kaj^isrow 8.117. l 

dleAnäilicniii^derlla- 45) Blome J.. i3o. 

^laaGeiitei Die Höcliitelleitt- * 46) Ebendas. iSS. ' 
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Zernebog. 



Zislbocg. 



Zernobog, Zernobog; siehe Czernob«i 

. ' Zibog^ ein sorbisch- wendisches GÖUwlii-l 
welchem wir nichts weiter zu sagen ^vi8sell, alii 
da ist In dem "Wenigen, was toii diesen, 
noch vorhanden ist, scheint das Bild einen Kopll 
wie eines Radegasts, mit dem Vogel, gehabt zai 
Doch könnte dieser auch der Habicht des Olhioj 

P sejn! Aber das Gesicht scheint das einer Frau n 
— Es lässt sich darüber weiter nichts sagen, k 

* muthungen keine Gewissheiten sind. 

ff 

Zimtzerla, Zimmzerle siehe Sio 

Zirnitra, das heilige Feldzeichen ^ec 
dem Heere vorgetragen bei Kriegszügen. — E 
geller Drache, mit aufwärts gerichtetem Ko 
oilnem, yielbzähnten Rachen; um den Hals ein 
mit kurzen, vierbeklaueten Füssen, unter welclii 
fer und ein Weibwkopf liegen — Man we 
eben sowohl die alten Deutschen, wie die WendJ 
sie zu Felde zogen^ einen fliegenden Drachen m 
führten *°). | 

Zislbocg, dieser Götze, oder diese Göt 
"Wenden war ihre Gottheit des Mondes, Sie wir 
natlich verehrt und mit dem Beschützer der Feld! 
Krikko(oder Curcho), gewöhnlich zusammen 
Das Bild hat ein sehr dickes, plumpes, menschlicl 
nicht, mit unordentlich umhergestreutem Hauptha 
Bart. Der Untertheil des Leibes ist mit einem 
Rocke bekleidet. Das Bild geht gleichsam du 
Horner, welche vier Zoll von einander gelten 
An seiner linken Seite hangt ein Köcher, in welili 
Pfeile stecken Der Kopf scheint gleichsam u 
Art von Helm bedeckt zu seyn. — Man will, tJ 
den hätten Kenntniss von der Diana der Römer 
oder von einer Dea Luna Der alte L u ii a z 
bürg aber wäre wohl das Seitenstück eines wei 
Tri'glaff oder wenigstens von demselben 
deutui. 

47) Match S. go. ' 5i) M ■ • c h S. 81. 

4^) Noel IL 761. 3o3. 

49) Ebeuda». S. 119. 5.^N Cron.'cken iler S»» 

bo) Allgem. WelUiUtor'ie a3.Tli- v - l .> 

f. 10, 2>. auo. Hacuvitberul. c. 4. ' r 

L>i»». 4. P- 00. 
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ZnitAch. ' Zwerge. 

tscHy Zaies« ein so N(»wogorod and Kieir 

•s verelirtw Götze, genannt t heiliges, unver«^ 
lAS Fevier, zu dessen Aufbewahrung bei den Sla- 
.rere Tempel erbauet woren. Es wurde demsel- 
irQn den Feinden» besonders von den Chrifi>len ge- 
Beutb geopfert. In gefahrHohen Kninldieilea 
(Hin seine Zuflacht zu dem iMHÜgen FeiMTf hol 
»ea Hülfe suchend '^). 

>lota Baba. „In der Prorinz Obdoria soll eia 
ölzen"bild seyn, welches die Muskoviter Zolota 

d. 4. das goldene Weib, nennen Dieses erhält 
»Ute iv sifriiilklMr F^reht' dcA^eh den Kleng und 
etÖB«) welche man von den benachbarten Bergen 
anders als Posaanen schallen hört Es ist aber 

ols der Schall, der aus alten Röhren kömmt, die 
der Krde liegen, wodurch er veranlasst wird; wie 
hon durch die Betrügerei der Priester zur Heidea* 

;olota}a B-aba^ slAeSolotaiaBalii«; ' 

iviitibur,. ein wendisch - sorbischer GSjaee, den 
den anch in einem Haine bei MeneborgrcnbHen 

eissen, rauher "Waldgott ' , 

iwerge; siehe Dwerge, auch Dwärge, — 
der höch^^ei^ Stufe des unorganischen Lebens ste- 
die ^del8l,eine. und ^as G^q*. Dieses ist das Licht 
^norganiiehen Lebens nach, deutscher Glanbenslebrcw - 
^ kann aber , der Mensch nicht hervorgehn, nad 
«chÖpfung der Götter in Stein und Metall Dringt nur 
,5wischeinvesen , die Zwerge hervor, die darum 
. Schliches,, d. Ii- organisch- wirkendes Ansehn haben, 
f,die ReÜraoB den Lebenstficb d«ran(^igani8ebenK<»^ 
^brsicn in Krystallen oifenbaii, anerkennt u.StW« 
nun ergeben sich di ei grosse Ideen, die mit dem re- 
sen Namen Zwerge, Alfen und Menschen bezeicliuet 
. und also zusammenhängen : Wie in der unorganischen 
''ir das gediegene , gestaltlofl« Hetall die Gnindlage 
jjELörper, die E^rystallisation aber die höchste Lebens« 
^ ; des ünorgauischen ist; so auch ist das gestaltlose 
iser in der organischen Iii atur die Grundursache alles 

; Mone I. no.Popow S. 55. 56) FalkenstsiaPcttdrbAatf^ 

lenberg G«rm. med. p.a^i. Nonig. p<7i* 
J IL 761 57) Zuttibur ^ tJrsiu vtllotw» 

RapertiDiu. Ad Väl. Mat. Ludwig de I3ii5 Slavor.. p. hii» 
«ti^ Stockhaaiaii Mir« Frae- Mgt,cs kouuue lier voa ^woUowj. 
Hn^ 1.89a. BidM^ 
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WadislhuH« «öd..!« Pflnu» di« lidblute VoUendim^ 
diesef Körper nnd » fct in der Üiieiischen Natiir d£ 
■ w'^Ii^^ Drache), die Grundlage aller lebendige! 
W««<l ft«d der Mensch (eigentlich der Held), die höcLe 
Vollendung dieser Reihe. — Daher begreift es sieb. w«l 
rnni iii den Heldenliedern die Zwerge und Elfen so hm. 
deutend mitwirken. Zaubersteine, Gold, Sohmook. WtMm 
u. dgl. kommen von den Zwergen, denn «ie rfnd dk 
Ituuslreiclisten Schmiede, aber ihre Ge«<dMntAc;«J 



«r^erbjicli, s^I sie .n Go^d haatei», .aK dem der Tod 
«nd dar«« anch d« »IUI* Ikgt rZwei Mcisi« 

M«lh.»o»ni»wi,dOttriiia- stehen ander Spitze d^- 
Zwei-ge, IWIierr«eht Uber die Erdzwerg?, jener uher die 
•Ätomzwerge. Man nennt ihrer noch viele bei Namen. di> 
•aber, nicht alle aidgekJän sind. Auch sind in der Zwr- 
.genhste viele Alfen mit aufgeführt, z.». Alf r, G*m4. 
a i f r, , u d a 1 f r u. s. w,, sondern auch die Namen 4« 
beiden Husche auf der Esche Ygdrasil, genaimt Dail 
Dvaliq, und euie ScUangen, ,di^ oSer ihr liege* 
Mp.p«, werden zu den Zwergen gezühlt,* selbst de 
:3«''!^^AndTari,m,t srfnem VaCef Öi-nn, der Zaube 
nng Dl^iupnir -ttnd.^Je. Götternamen Buri. vYn 

komttren unter den Zwergen vor. Man 
zdUt talieAaupt zwei und neunzig Zwergtnnamen aS 
Aber Uberhaupt ist die Zwergenlehrc in ihren Onell- 
•etwas verworren. Ihre schwere Fasslichkeit ist unläuffb» 
JfL ät"?"/'^^''? ''""'"«•'hmben, m welche sie lunri». 
geht. Selbst die Gotter wenn- sie als V^rmitUer enehX 
iien, werden in die OrdtlUng der Zw*ge herabgezo"? 
£ie ganze Zwergeii^hwä überhaupt Ueibt donkelf — 155 
<j^Uden ängeheuen|.«<eitf8Me der Nataf, die nur Verde - 
Ben un|IZer8torong drohen, standen als Riesen den Zwe,- 

entgegen, (fcrert'.lrirken und Schaffen n.iiißcr 
W Sttllte, wie üdlsamer, und die milden NattrkiX 
Viedertim, die weder riesennrtig waren, noch zwereaiÄ 

] "'^^'^ 'A'*^*^*! nahmen, aber zwiÄ 

d.ese.1 Welten, zum Heil oder Verderben des MenaeSi 
geschlechts wirkten, deren Geister winden rmebrt wi» 
liichtelfen oder Schwarzelfen »s)." ^ «»«a«, W» 

MOU ^ "f^ Wenden und £»ien der Lebens- 

-.Si Kij^ja- • ■ sfxr'' '''' 
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, oder die Sonne, ist hci den Lappländern die 
welche dieselben fast mit allen abgoUisclienL 
mein haben. Nach der Idee eines inmatciiellcii 
l{0W|u nichts -erliabeiier als dieses durch seine 
WOÜhltliätige Gestirn, welches die ganze Natur 
s mussten besonders die Lappländer fiililen, 
5onne nach einer langen Abwesenheit ihnen 
adcr erschien und gleichsam mit Vergnügen 
iilte, um die Vegetation zu hfiföipdern nnd m 
gen* Sie nannten sie die Mutter aller Icbendi- 
11, lind ihr Dienst war wie der des Thicr- 
— Ihre Opfer bestanden gewöhnlich in llenii- 
len und Gehörnen* Nie wurden Weiber mit 
sen und idle Hunde wiurden sorgfällig zurück« 
es kostete das «tiebeii devs^ihePi vena sie etwas 
Opfer TenE«hrttn* . .... 



(ZoMAs M S. a37 a« a3ö). 

^dins Zauberkunst 

(Nach der Edda). 

Eia G«didit kann idi lingen, 
! Da» i^dit weh» de« Kuni(^ Gauln, 
Das nicht weiss irg«ad da Mcnadienkliul* * 

Eslieisst dir Hülfe, 
Vertreibt die Zauksuciit, 
Tirtnib«t KianUieil und TsMMr* 

«Idcbttad BeiM iMGh.dai IMb|i S.i6a* , 
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Die Meaftd^nUiite) ' 

Die mögen werden 
Heilcntle Aerxte) 
eines weiss ich : 
Es stumpft die AVaffea 
Arobender Fe*ii^| 
Dbd WM »• troUcBt 
Unttcn sie aialit. 

DU» dawf idiifogatf 

Und meine FesseU 
Eiitkettcn sich, 
Und ich bin frei. 
Eines weiss ich, 
Dm irt Mbv nützlich ; 
Denn» wem ich*« ikigf, • 
liegen di« JPlamaMa 
Dm KmaAaltmm^ 
Skli äRmmtL 
Kines weiss ich : 
Es schweigt die Winde, 
Vertreibt die Stürme, 
Gicht Ruh* und Frieden 
Dw ImS^ «ogUiflbl 
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Di« M»-a»cLenlioJ«r ; 
Die mögen werden 
Heilende Aerzte} 
Einet weiu ich : 
Et «tiunpft die Waffeo 
Drohender Feinde j 
Ünd wu wollen, 
Können aie nicht« 
Eine* weiu ich : 
Die« darf ich lingea» 
Lieg' ich in Banden, 
Ünd meine Fe«»elj| 
Entketten sich, 
Vud ich bin freu 
Eine» weias ich, 
Daa iat *ebr nüulich ; 
Denn, wenn ich'a ainge, 
Lfgon die Flammen 
Dea Menacbenhaaae« 
Sich «llzumal. 
Ein« weias ich: 
Es achweigt die Wind«, - 
Vertreibt die Stürme, 
Giebt B„h' und Friede» 
Der Luft aogldch 1 
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